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Fdıitorial

Im Jahr der Jubiläen 2014 100 Jahre Beginn des Ersten Weltkriegs,
Jahre Beginn des /weiten Weltkriegs, 25 Jahre Fall der Berliner Mauer
(als Symbol für die „Wende“ Ostteil Furopas) und 10 Jahre sterweli-
terung der Europäischen Union lassen sich bereits Schwerpunkte CI -
kennen. Im Zentrum steht die Erinnerung den Beginn des Ersten
Weltkriegs. Das 1St sicher richtig, insotern sich die tolgenden Entwick-
lungen ın den Zzwanzıger un dreißiger Jahren des 20 Jahrhunderts und
besonders der /weite Weltkrieg hne den Ersten Weltkrieg nıiıcht e_
klären lassen.

Erklärung und Bewertung VO historischen Ereignissen sind jedoch,
auch WE der Historiker möglichst objektiv mı1t den Fakten umgeht,
immer problematisch. So gerat CS schnell AaUS dem Blickfeld des
Westeuropäers und besonders des Deutschen, ass der Erste Weltkriegfür viele Völker In Mittel-, (DSt= und Südosteuropa niıcht ZUF Katastro-
phe, sondern Zzur Freiheit führte und den Weg ZUuUr Bildung souveraner
Staaten W1€e Polen, der TIschechoslowakei und der baltischen Staaten be-
reıtete. Miıt dem /weiten Weltkrieg, dessen Beginn 75 Jahre zurückliegt,brach das 5System, das die Friedensverträge ach 1918 geschaffen hatte,

ach 1945 tolgte eine tiefe Spaltung Europas 1n „Cst: und
„West“”, deren Überwindung inzwischen auch wieder eın Vierteljahr-undert zurückliegt.

Das vorliegende Heftt möchte ein1gZE€ Akzente SCUZCH; wichtige Wen-
depunkte und Erinnerungsorte aufzeigen und damit eın wen1g aZu bei-
LaZCN,; bei aller Notwendigkeit des Rückblicks aut Niederlagen un (36-
waltherrschaft, den Blick auch auf die oft mühsam erreichten Ertolge der
europäischen Einigungsbemühungen richten. Angesichts der Krise,
1n der sich Europa als GGanzes gegenwartıg befindet, ann 11Ur VO
Nutzen se1n, den Willen ZUE Neubeginn der Jahre 1945 und 1989
erinnern: VO OFT Anstöße für die welıltere europäische Integration
ın den kommenden Jahren erhalten.

Die Redaktion

OS T-WEST



Jochen RöNler

Jochen Bönhler

Schwerter und Damoklesschwerter
Gewalterfahrung in Ostmitteleuropa 1914 1989

Dr. Jochen Bönler ıst wissenschaftlicher Mitarbeıter
Imre Kertesz Kolleg Jena

IC der Zweiıte Weltkrieg alleın 1ässt NS das Jahrhundert als „Zeıt-
alter der Fxtreme”‘' erinnern. Bereıts der Weltkrieg drückte ihm
seiınen Stempe!l auf Aus Kriegs-, Revolutions- und Bürgerkriegswirren
erwuchs damals eine europäische Nachkriegsordnung, die star VOo de-

Erschütterungen und Gewalterfahrungen gepraäagt Wa  _- nzuläang-
IC Friedensschlüsse egten den Grundstein fur NMeUuUue Konflikte, die ÖOst-
West-Spaltung des Kontinents lıe HIS FEnde des Centenniums
estenen Dessen zweıte Haälfte War jedoch her VO der Androhung als
der Anwendun physischer Gewalt geprägt

Der rste Weltkrieg: Massenhafte Gewalt und
dıe Gewalt der Massen

Keıine der beteiligten Kriegsparteien W ar 1mM Sommer 1914 darauf vorbe-
reitet: mıi1ıt welcher Wucht der Erste Weltkrieg dem europäischen Zeit-
alter der alten Imperien eın nde setfzen würde. Als das AÄAttentat VO

darajevo innerhalb wenı1ger Wochen W1€ 1in eıner Kettenreaktion die kon-
tinentalen Grofßmächte mMI1t einer Vielzahl kleinerer verbündeter Staa-
en ihrer NSeite 1n den Krieg ZO@, hatte INan allgemein och wen1g
Vorstellungen VO Zerstörungspotenzial einer Wafftfentechnik.
Militärs der „alten Schule“ Usstien zunächst einen Lernprozess durch-
aufen, bCVOI' S1e VO althergebrachten „romantischen“ Kriegsvorstel-
lungen Abschied nahmen und die Zeichen der Zeit erkannten: Festungen

nicht länger Horte der Sicherheit, WEECI111 ihre Wiälle VO schwe-
FT Artillerie durchschlagen werden konnten. Das zunächst oftmals als

Eric John Hobsbawm: Das Zeitalter der Extreme. Weltgeschichte des Jahrhunderts.
München 1995 (Die Originalausgabe erschien 1994 dem Titel „Age of Extremes.
The Short Twentieth Genfüuty; 191 S 99

OS I-WEST 172012



Schwerter Uund Damoklesschwerter

„teige“ verwortene Eingraben VOT dem Feind wurde VOTL allem 1m CS -

ten 7A3 überlebenswichtigen Strategie. Flugzeuge und Panzer ber-
tlogen der -querten die Kriegsschauplätze und ließen die bis dahin
übertroffene Kavallerie als Anachronismus erscheinen.

Zugleich hatten mittlerweile Massenheere, ein Ergebnis der 1ın Europa
1m Jahrhundert eingeführten allgemeinen Wehrpflicht für Manner,
die professionellen Armeen der frühen euzeılt ErS@EEZE Soldatsein WUuT-

de VO Beruf T BBg nationalen Berufung. So ZW aar nıcht ın den Of-
tizierskorps, aber in den Mannschaftsdienstgraden alle gesellschaftlichen
Schichten veriFfeieEeN un sSsOmıt direkt VO Krieg betroffen, der auch niıcht
Halt machte VOI der Sphäre des Zivilen. DDas hatte ZWaAar auch
selten INan denke allein die STAaUSaINCH Begleiterscheinungen
des Dreißigjährigen Krieges aber die Dimensionen nunmehr
andere: Vom Ausbruch der Kampfhandlungen wurden eLtwa 1m Da
renreich Millionen Menschen (vor allem Juden, Deutsche un Ukrainer)
VO den eigenen Iruppen als unzuverlässig, weiıl „verdächtigen“ Min-
derheiten angehörig, VO der Frontlinie 1in das weıte Hinterland vertrie-
ben Schlimm W ar auch das Schicksal der Zivilbevölkerung gegnerischer
Staaten, WE s1e W1€ 1m Fall des österreichisch-ungarischen Eınmar-
sches 1ın Serbien 1M Juli 1914 verdächtigt wurde, sich Kampf betei-
ligt haben Tausende serbische Männer wurden 1ın der Folge VO den
k.u.k.-Truppen hingerichtet. Dennoch hat der Erste Weltkrieg, abgese-
hen VO dieser antänglichen Gewaltwelle, die Zivilbevölkerung (Istmit-
tel- und Usteuropas San wen1g A4US ihrer alltäglichen uhe ger1issen.
Selbst die deutsche und Öösterreichische Besatzung und die damit einher-
gehende wirtschaftliche Ausbeutung wurden OFrt bis 19158 ZW ar als
drückend, aber ennoch hinnehmbar empfunden. Die Revolutionen in
Russland un die erbitterten Kämpfe das rbe der Imperien änderten
1€es und machten die Kriegsgewalt 1n der Regıon einer allgegen-
wartıgen Erfahrung.

[)as Habsburger- und das Romanowreich Vielvölkerstaaten
SCWESC. Die Zugehörigkeit ihrer Untertanen definierte sich A4aUus der (3
urt innerhalb ihrer Grenzen, unabhängig VO  za Sprache, Glaube un Eth-
nıe Die erwachenden Nationalbewegungen des Jahrhunderts, allen

diejenigen, die in den Imperien benachteiligten Minderhei-
tCH gehörten, hatten 1in dieser Vortorm „multikultureller“ Vieltalt eher
einen „Völkerkerker“ gesehen. Durch den Niedergang beider rofß-
reiche wurden die LLUT mı1t Mühe unterdrückten Energien dutzen-
der Nationalbewegungen 1ın Ostmitteleuropa treigesetzt. Was der amer1-

OST-WEST 1/2014



Jochen Böhler

kanische Präsident Woodrow Wilson 1MmM Januar 191 romantisierend als
das Recht der Völker auf Selbstbestimmung bezeichnet hatte, W ar Ort In
Wirklichkeit das Startsignal für erbitterte Bruderkämpfe, als die „dunkle
Seite der Demokratie“ 1in „tlammenden Hass“?* umschlug. Ostlich davon
verlieten die Trennlinien nicht 7zwischen Nationen, sondern Klassen: Die
Oktoberrevolution 1917 sturzte Russland VO eiınem verlustreichen
konventionellen 1in einen blutigen Bürgerkrieg, der die alten Eliten besei-
tiıgen un die Massen die Macht bringen sollte. Es 1St ein 1n Westen
weılt verbreiteter Irrtum, 4SS der Erste Weltkrieg mı1T den Woaftftenstill-
ständen des November 191 geendet hätte: Seine Nachkämpfe dauerten
1in (ISE- und Ostmitteleuropa och bis 1ın die frühen 1920er Jahre )as
wiedererstandene Polen allein W al 1n diesem Zeitraum seinen (ren:
Z 1in sechs verschiedene bewaffnete Auseinandersetzungen verwickelt.
1920 lieterten sich die beiden wichtigsten Protagonisten der beiden poli-
tischen Hauptstromungen dieser Zeit Nationalismus und Kommunıis-
111US die Entscheidungsschlacht die Zukunft Mitteleuropas, der Dieg
der / weiten Republik? ber die Russische Sozialistische Föderative
Sowjetrepublik VOT Warschau wird in Polen heute och als „Wunder
der Weichsel“ gefeiert. Die Festlegung der renzen Ostmittel-
CUFODAS W Ar jedoch weni1ger eiıne Frage der Ideologie, sondern vielmehr
eine der Kräfteverhältnisse. Über ihre Zukunft bestimmten eben nicht
die Völker selber, sondern letztendlich Truppenstärke un Kriegsglück
der Aaus den imperialen Irummern hervorgegangenen Staaten.

wiıschen den Weltkriegen: Apotheose der tarken Manner

Die Folgen VO Krieg un Bürgerkrieg 1mM wahrsten Sinne des
Wortes verheerend für die Reg10n: 7u unzähligen Entwurzelten, Kr1e9S-
und Revolutionstoten allein für den russischen Bürgerkrieg schwan-
ken die Opferzahlen 7zwischen 25 und S Millionen, 1n der Ukraine

Michael Mann ]Die dunkle Seite der Demokratie. Eıne Theorie der ethnischen
Säuberung. Hamburg DL (Die Originalausgabe erschien 2004 Titel The Dark
Side otf Democracy. Explaining Ethnic Cleansing“.); Norman Naimark: Flammender
Hass. Ethnische Säuberungen 1mM Jahrhundert. München 2004 (Die Originalausgabe
erschien 2001 dem 'Titel „Fiıres ot Hatred. Ethnic Cleansing 1n Twentieth-century
Eturöope:.)
Bezeichnung für den wiedererstandenen polnischen Staat der Zwischenkriegszeit. Der
Begriff „Erste Republik“ wird gelegentlich für die polnisch-litauische Adelsrepublik
verwendet, dle nach der ritten Teilung Polens VO der europäischen Landkarte VT -

schwand (Anm. Redaktion)
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Schwerter und Damoklesschwerter

tielen zwischen und 2000006 Juden Pogromen Z Opfter kaı
INenNn die Hungertoten als Folge VO Zerstörungen und Ernteauställen;
Millionen allein 1M bolschewistischen Russland. Der Zuschnitt
der Nationalstaaten ach ethnischen Kriterien führte „ethni-
schen Säuberungen“ und welıteren Völkerverschiebungen gewaltigen
Ausmadßfes, W1€e S1Ce bereits während der Balkankriege 912/13 beob-
achten SCWESCH Diese beschränkten sich iesmal nıiıcht auf
Südosteuropa, 1m Nachgang des Vertrages VC) Lausanne 19723 ber
eine Million Griechen und undert-
tausende Tuürken ihre He1ımat V€I'IO- Der Zuschnitt der Natiıonalstaaten
C  = Bereits 1919 vertrieh Frankreich nach athnıschen Krıterıien
150.000 Deutsche AaUS dem Elsass ber „ethnischen Säuberungen” unNd welıteren
den Rhein Völkerverschiebungen gewaltigen

AusmaßesUm die 1n ihren renzen verblie-
benen Minderheiten VO Schikanen
und Übergriffen seltens der Titularnationen bewahren, die
Jungen Staaten Ostmitteleuropas VO d€l'l Alliierten ın DParıs genotigt
worden, Minderheitenschutzverträge unterschreiben. In Wirklich-
e1ıt schuft die Anwesenheit nıcht Integrierter und häufig diskriminierter
ethnischer Gruppilerungen, innerhalb derer sich viele immer och die
Figenstaatlichkeit herbeisehnten, die für die Zwischenkriegszeit 1in
Ostmitteleuropa kennzeichnende Instabilität. Die unzulänglichen T1C=
densschlüsse un mi1t ihnen einhergehenden Grenzziehungen
ach den Bevölkerungsverlusten das schwerste rbe des Ersten Welt-
krieges und legten den Grundstein für den nächsten Krieg. Da jeder Staat
der RKegion oröfßere Minderheiten 1n seinen Reihen zählte, lebten
gleich 1mM Umkehrschluss grofße Massen seiner Landsleute 1ın anderen
Staaten. Die Verlierer des Kriegs hatten vgewaltige Gebietsverluste hin-
nehmen mussen, W1e€e etwa Ungarn, das LU eın Drittel seines Vorkriegs-
terrıtorıums behalten durfte. Ressentiments und Revisionismus standen
SOMIt der Gründung eines stabilen mitteleuropäischen Staatenbundes
zwischen Deutschland un Russland VO vorneherein Der NEeEUu

geschaffene Völkerbund wiederum, dessen Mitglieder teils 1m elgenen
Lande der iın ihren Kolonien auf die strikte Einhaltung der Rassentren-
NUunNng achteten und Antisemitismus für salonfähig hielten, konnte weder
moralische Überlegenheit och Iruppen Z.177: (zarantie der Minderhei-
tenrechte 1Ns Feld führen Zugleich ührten die Ende des Ersten
Weltkrieges vielerorts erbittert ausgetLragenen Kämpfe zwischen Bol-
schewisten un! Konterrevolutionären Radikalisierungen und dem
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Erstarken VO nationalkonservativen bis hin taschistischen StrOÖ-
INUNSCH und paramilitärischen Verbänden 1n gahnz Kuropa. Die Jungen
Demokratien mi1t dieser doppelten Herausforderung und den Fol-
SCHI der Weltwirtschaftskrise überfordert, und nahezu alle National-
TAAteRn Mittel-, Ostmittel- und Südosteuropas hatten sich spatestens 1in

den 1930er Jahren 1n VO „starken
[ Der NeU geschaffene Völkerbund hatte annern“ geführte autoritäre* der
keine Möglichkeiten, Minderheirtenschutz W1€e 1m Falle d€S ritten Reiches und
Tfektiv Adurchzusetzen. der SowjJjetunion totalitäre Regıme

gewandelt.
Hitler und Stalin VO Kriegs- und Revolutionserfahrungen

gepragte Diktatoren m1t eigenen Machtvorstellungen und Gewaltphan-
tasıen. Fur den ehemaligen Gefreiten der bayerischen Armee hatten „JUu
ischer Bolschewismus“ und „Weltjudentum“ die Niederlage Deutsch-
lands herbeigeführt und daher dessen oröfßte Feinde, seine politi-
sche Visıion W arlr ihre gnadenlose Bekämpfung SOWI1E die Schaffung eines
ethnisch deutschen Grofßreiches. In den 1930er Jahren jefß Kommu-
nısten, Sozialisten und Juden 1mM Land rücksichtslos verfolgen, in Kon-
zentrationslager stecken der ermorden und etrieb zugleich eine VO

den kriegsmüden Westmächten lange geduldete aggressive Annexions-
politik. Der ehemalige ommandeur der sowjetischen Sudfront hinge-
CI hatte das Scheitern der Weltrevolution erlebt und den Umschwung
ZAAT Politik eines „Kommunısmus 1in einem Land“ de facto bedeutete
1eSs eine innere Kolonisation ethnisch russischer Führung mıtge-
macht, se1ıne Deftinition VO „konterrevolutionären Elementen“ War

dem außerst texibel. In den 1930er Jahren tielen Millionen Bauern der
Zwangskollektivierung und den damit einhergehenden Hungersnoten
ZU Opfter, weltere Millionen Sowjetbürger starben 1MmM Zuge VO stali-
nistischen „Sauberungen” der endeten 1mM Labyrinth des weıltverzwe1g-
ten Straflagersystems (Gulag). Zeitgleich bauten beide Diktatoren
schlagkräftige Polizeiapparate un mı1t gegenseıltiger Unterstützung
Armeen auf, ihre Grofßmachtträume ach innen und ach außen
umsetzén können.

Bernd Fischer: Balkan Strongmen. Dictators and Authoritarian Rulers ot Southeast
Europe. London 200/7; Erwın Oberländer (Hrsg.) Autoritäare KRegime 1n Ostmittel- und
Südosteuropa Paderborn 2001
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Zweiıter Weltkrieg: Schlachtfeld der Diktatoren und
Massenvernichtung
Der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges Z die erneute Unterwerfungder Nationen Ostmitteleuropas Zzwel Imperien, iesmal] das Dritte
Reich und die Sowjetunion gewissermalen als Nachtolger Preußens,Österreich-Ungarns und Russlands ach sich Die jeweiligen Besat-
ZUNSSZONE erlehbten zwischen 1939 und 1941 1m Zuge VO „Germani-
sierung“ und „Sowjetisierung“ Wellen „ethnischer Säuberungen“, die
iesmal] nicht 1Ur Massendeportationen, sondern VO Beginn auch
den systematischen Massenmord VOT allen den einheimischen Eliten
m1t einschlossen. Eine Besonderheit bildet j1er die Verfolgung und Kr
mordung der Juden 1m deutschen Machtbereich, die mi1t dem Einmarsch
der Wehrmacht 1n Russland 1b dem Sommer 1941 genozidale Zügeahm Nach dem Bruch zwischen Hitler und Stalin öffnete sich zugleich
einer begrenzten Anzahl gesellschaftlicher Kräfte innerhalb der eutsch
besetzten Völker die trügerische Perspektive, 1U  a W1e€e bereits die
ostmitteleuropäischen Achsenpartner RKRumanien, Ungarn, die Slowakei,
Bulgarien und Kroatien ebenfalls die fremde Vormachtstellung NUut-
ZCH,; deren Schutz ihre eigenen nationalen Träume verwirk-
lichen. Da 1es nicht hne e1in ZeEWI1SSES Ma{ß ideologischer Überein-
stımmung und Teilnahme Rassenkrieg haben WAal, beteiligten sich
8388  - VOTLr allem Ukrainer, Balten und Rumänen nıcht iımmer treiwillig,1aber massenhafrt auch Holocaust.

Dieser blieb jedoch VO Dimension und Wesen her e1in gzenuln eut-
sches Projekt. Von Berlin AaUS inıtllert und VO deutschen Polizei- und
Besatzungsapparat 1m Osten 1n die Tat umgeESCLZL, tungierten die einhei-
mischen Helter OIt zumelst als verachtete, bestenfalls geduldete A1-
W1S („Hilfswillige“), die INa aufgrund ihrer angeblichen kulturellen
Unterlegenheit einen Teil der „Drecksarbeit“ delegieren konnte. Wirk-
liche Pläne für eine W1e€e auch immer Beteiligung ostmittel-
europäischer Nationen schaffenden „Gro({fßdeutschen Reich“ heg-Hitler dagegen nle, vielmehr sah der „Generalplan (Dr die onadenlo-

Unterwerfung der einheimischen Bevölkerung und neben der Ver-
nichtung der europäischen Juden den Hungertod VO » Z19 Millionen“
Menschen VO  ia Manche der der nationalsozialistischen Besatzungverfolgten Ethnien überwiegend Polen und Ukrainer befanden sich
1aber östlich der Frontlinie nicht etwa 1n Sicherheit, sondern wurden OFft
1mM Zuge eiıner paranoiden Stalinschen „Nationalitätenpolitik“ ebenfalls
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Millionen deportiert und in Zwangsarbeitslager gesteckt. Ostmittel-
CULODA hatte sich beiden Diktatoren 1n den 1930er und 1940er
Jahren wahrlich 1n d1e berüchtigten „Bloodlands“> verwandelt. Etwa
14 Millionen Menschen fielen ihnen 1n dieser Zeit 7A85 Opfter. Stalins
Terror sollte Eefst 1956, Jahre ach seinem Tod; einem nde kommen.

Biographen der beiden ohl turchtbarsten Machtmenschen des
Jahrhunderts SOWI1eE Kenner des ritten Reiches und der 5Sowjetunion
sind sich bis heute arüber une1ns, W1€e diese Gewaltorgien erklären

und inzuordnen sind Wurde (Osteu-
LODA als ‚Schlachtfeld der Diktatoren“Mlıt dem Rückzug der Wenhrmacht

brachen athnısche 5Spannungen wieder TT VO diesen „überschattet“,
aQus, ıe dıe gesamte Zwischenkriegszeit der „Braune“ und „Rote Terror“® also
über der Oberfläche gega en eher systemisch begründet/ der 1st

der Ursprung der Politik der „Ver:
brannten Erde“8 eher ın deren Psyche suchen? Vermutlich hat INan

1er VO einer Mischung Au beidem auszugehen.
Gleichwohl Lut InNnan SRUNe daran, die Bewohner der beherrschten Re-

y]1onen nicht ausschliefßlich als Opfter VO aufßen hineingetragener (38:
walt sehen. Tatsächlich rachen mı1t der sich Allmählich 1abzeichnen-
den deutschen Niederlage und dem Rückzug der Wehrmacht AUS dem
besetzten Osten ethnische Spannungen wieder aUS, die die ZESAMLE Zwi-
schenkriegszeit ber der Oberftläche gegart hatten. EFın Beispiel

vielen 1St der polnisch-ukrainische Konflikt Wolhynien un!
Ostgalizien 1944, der auf beiden Seiten zehntausende auf polnischer
NSeite möglicherweise AI hunderttausende Opfter ftorderte. Ebentftalls
erbittert kämpften auft dem Balkan nationalistische un kommunistische
Partisanen die Nachkriegsordnung. In Ungarn dagegen wurde das
letzte Kapitel des Holocaust eingeleitet, als die dortige Regierung die
einheimischen Juden Miıtte 1944 ach Auschwitz deportieren je(ß

Timothy Snyder: Bloodlands. Kuropa zwischen Hitler und Stalin=München
72071 (Die Originalausgabe erschien 2010 dem Titel „Bloodlands. Europe between
Hitler and Staliın.)
Dietrich Beyrau: Schlachtteld der Diktatoren. Usteuropa 1m Schatten VO Hitler und
Stalin. Göttingen Z000; Jorg Baberowsk:i: Der rote Terror. Die Geschichte des Stalinis-
111US Darmstadt 2003
So uch lan Kershaw 1mM zweıten and seıner Hitler-Biographie Hitler S
München
Fuür Stalin vgl Jorg Baberowski: Verbrannte rde Stalins Herrschaft der Gewalt.
München 2012 Ahnlich argumentiert Peter Longerich für Hitler 1n seliner demnächst
erscheinenden Hitler-Biographie.
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Kalter rieg: Sowjetisierung und auwetter In Ostmitteleuropa
Der Vormarsch der Roten Armee VO (Jsten und der amerikanischen,
britischen und tranzösischen Iruppen VO Westen auf Berlin 1945
prädestinierte die europäische Nachkriegsordnung für die 7zweıte Hälfte
des Jahrhunderts. In der sowjetischen Einflusssphäre kamen die etzten
Kampfhandlungen vergleichbar m1t dem Ende des Ersten Weltkriegs
aber erst Jahre spater PABE Erliegen. Der Grund jerfür lag wieder einmal
1n der Hartnäckigkeit, mi1t der nationale Bewegungen für ihre eıgene
Sache kämpften. Partisanen, die jahrelang die deutsche Besatzung
für die Wiedererrichtung ihres e1igenen Staates gestrıitten hatten, wehrten
sich lange dessen plötzliche Sowjetisierung. Die Vertreter Mos-
AaUS ın der Regıion efzten zunächst auf Kooperatlion, als 1es jedoch
nıiıcht den gewünschten Erfolg brachte, erhöhten S1Ee den Druck Die Ea
HIE. die Westeuropa nunmehr VO Ostmitteleuropa LFENNTE; erwıes sich
letztendlich als „EFıserner Vorhang? hinter dem die 5Sowjetunion 1mM
Wesentlichen die Geschicke der spateren Warschauer-Pakt-Staaten be-
stimmte.

Dennoch bleibt 1945 eine epochale Wende, markierte das Jahr doch
das Ende dCS millionenfachen Mordens 1n Europa. Erinnerungen daran
wurden erst mi1t den Jugoslawienkriegen der 1990er Jahre wieder wach
Dennoch W alr Ostmitteleuropa zwischen 1945 un 1989 bekann-
termaßen anderslautender Parolen eın Hort VO Frieden und
Freiheit: Die kommunistischen Geheimdienste 10 schuten MmMI1t ihren
scheinbar Iückenlosen Überwachungsapparaten und Spitzelnetzwerken
eine Atmosphäre VO Angst un Misstrauen, 1ın der jeder Burger ZUumM1N-
est potenziell ber Nacht FÄRS Opfter staatlicher Willkür und Gewalt
werden konnte und politische Gegner und Oppositionelle gezielt VeCI>=

tolgt wurden. Auftstände und ihre vewaltsame Bekämpfung (wie DD  Z
1953 Ungarn 1956; Polen lieben dagegen wichtige Ausnah-

Wınston Churchill verwendete 1n einer ede Marz 1946 1m Hinblick auf die sich
abzeichnende Abschottung des östlichen Europas den Begriff „E1iserner Vorhang“; vgl
uch Anne Applebaum: Der 1serne Vorhang. Die Unterdrückung Usteuropas 1944 -19

München 2013 (Die Originalausgabe erschien AT dem Titel „Iron curtaın.
The Crushing of Eastern Europe 1944-1956*.
Dazu Tukasz Kaminski (Hrsg.) Handbuch der kommunistischen Geheimdienste 1n
Usteuropa 944-199 (Analysen und Dokumente der BStU, Bd 33} Göttingen 2009
(Die Originalausgabe erschien 2005 dem Titel „A Handbook of the Communist
Security Apparatus 1n ast Central Kurope 1944-1989* .
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meerscheinungen. Weiter westlich W ar e1in vergleichbar entschlossenes
Vorgehen des Staates seline Bürger erst 1n der „bleiernen Zeit“ der
Terroristenbekämpfung der 1970er Jahre verzeichnen, dagegen blieb
die weitgehend tliächendeckende UÜbernahme der kompromittierten
staatlichen Eliten des riıtten Reiches in Justiz, Polizei lll'ld Militär be-
reits VO Beginn eiın schweres rbe der Bundesrepublik Deutschland.

Das 1M Herzen Kuropas weıt verbreitete Gefühl,; eliner allgegenwär-
tigen inneren Überwachung durch den eigenen Staat schutzlos ausgelie-

fert se1n, fand seine außere En
Frst dıe Entspannungspolitik der siebzIger sprechung 1ın der mächtigsten W affe
re verringerte dıe Bedrohung Gr des Kalten Krieges: dem Damokles-
eInen Atomkrieg und alner schwert der Bedrohung.
allmählichen Wiederannäherung zwıschen Kernwaffen der USA und der Sowjet-
(IsSt und VVest un1ıon mı1t dem Potenzial, hunderttau-

sende Menschen toten und die Re-
Z10N autf Jahrhunderte kontaminieren, lagerten jahrzehntelang 1ın den
Militärbasen West- U: Ostdeutschlands. Erst die längerfristigen Aus-
wirkungen der Uuntier Nikita Chruschtschow einsetzenden Entstalinisie-
rung, der westdeutschen Entspannungspolitik der KRegierungBrandt SOWIE Michail Gorbatschows „Glasnost“-Programm ührten
1er einer allmählichen Wiederannäherung VO (Ost und West. Dem
nde des Staatssozialismus Zing 1n Polen treilich ein unruhigesJahrzehnt
VOTFaUS, das Streiks, die Erklärung des Kriegsrechts, Stagnation und zihe
Verhandlungen zwischen Regierung und Upposition m1t sich brachte,
bis der Dlegeszug der Gewerkschaft Solidarnosc 1989 auch die anderen
ostmitteleuropäischen Staaten mMIt sich Yr1SS und allerorten 1n weitgehend
„Triedliche“ der auch „stille Revolutionen c11 einmündete.

Gewalt IN Ostmitteleuropa Im kurzen Jahrhundert
Fıne Einordnung
Betrachtet INa die unterschiedlichen Formen und Erfahrungen ethni-
scher, (para-)staatlicher und zwischenstaatlicher Gewalt 1n Ostmittel-
CUFODA zwischen 1914 und 1989, oilt als vielleicht wichtigste Ha

11 Clemens Vollnhals (Hrsg.) Jahre des Umbruchs. Friedliche Revolution 1n der DDR und
Transition 1n Ostmitteleuropa (Schriften des Hannah-Arendt-Instituts fu 28 Totalitaris-
musforschung, Bd 43) Göttingen ZUTE: Katharina Kucher (Hrsg.): Stille Revolu-
tionen. Die Neuformierung der Welt se1lt 1989 Frankturt (Main) 20753
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kenntnis testzuhalten, 4SS diese landläufiger westlicher Mei-
NUNg nicht etwa irgendwelchen angeblichen kulturellen der mentalen
Vorpragungen der Einwohner der Region INa denke eLrwa die heute
och gebräuchliche Metapher des Balkans als 5>ynonym für Chaos und
Gewalt der Polens für Unordnung und Kriminalität sondern politi-
schen Konstellationen und otiven allen dem Streben ach
Unabhängigkeit und ethnisch-nationaler Selbstbestimmung, also auch
1mM Westen weitgehend geteilten Werten ENISPrFaANSCN. Durch die spate
Offnung der imperialen Faust machte Ostmitteleuropa 1er Entwick-
lungen innerhalb weniger Jahrzehnte durch, für die INan 1mM Westen VO

der Aufklärung ber die Französische Revolution bis hin Zr

vollständigen Demokratisierung des Westens ab 1945 Jahrhunderte
gebraucht hatte. Zudem ethnische, terroristische und staatliche
Gewalt auch 1mM Jahrhundert keine 1mM Westen völlig unbekannten
Phänomene IA denke HUT die USA:; rland, Spanien, der England
un Frankreich im Zuge der Dekolonisation. Wer heute meınt, das Aalte:
W esteuropa habe gegenüber den „neuen“” Beitrittsstaaten 1mM (Osten
diesbezüglich einen Vorsprung, wird schon durch einen Blick auft die
Stimmengewinne VO Populisten und rechtsextremen Parteien eLtwa 1n
Deutschland der Frankreich eines Besseren elehrt. Zu mehreren
undert Todesopftern jährlich kommt 6S iın Europa hingegen derzeit LIULE

1m Zuge der Abschottung des Kontinents seinen Außengrenzen
Armutsflüchtlinge VOT allem den Kusten Spaniens, Frankreichs un:!
Italiens.
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Wende? Revolution? Umsturz? Krise?Hans Hecker  Wende? Revolution? Umsturz? Krise? ... und was  danach kommt  Zur historischen „Normalität“ der Veränderung  Prof. Dr. Hans Hecker war von 1982 bis 2007  Professor für Osteuropäische Geschichte an der  Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Zu seinen  Forschungsschwerpunkten gehören die Geschichte  Ost- und Ostmitteleuropas in Mittelalter und  Neuzeit und die Beziehungen Deutschlands zu  seinen östlichen Nachbarn.  Geschichte ist eine unaufhörliche Abfolge von Veränderungen der  Lebens- und Organisationsformen der Menschen. Zugleich steckt in je-  der Veränderung mehr Bleibendes, als es scheint, und die Entwicklung  verläuft niemals gleichförmig. Aus den gleichen Ursachen wie Krieg, in-  nere Unruhen, schwindende Legitimität der Macht resultieren unter-  schiedliche Folgen - Bewertungen und Begriffe bleiben in der Diskus-  sion.  Ursprünglich lautete der Themenvorschlag „Die Wende und die Trans-  formation von 1989/90“. Da der Schwerpunkt des Heftes dem Themen-  feld hundert Jahre Europa, 1914 bis 2014, gewidmet ist, versucht der  folgende Beitrag, den Untergang der DDR und die staatliche Einheit  Deutschlands in einen größeren historischen Zusammenhang zu stellen.  Veränderung und Beharrung  Zunächst zeigt ein nachdenklicher Blick in die Geschichte eine un-  aufhörliche Abfolge von Veränderungen der Lebens- und Organisati-  onsformen der Menschen. Nichts bleibt, wie es ist. So scheint es, aber was  verändert sich unterhalb der Oberfläche der sicht- und greifbaren Dinge  wirklich? Steckt nicht in allem, was wie eine Veränderung aussieht, noch  mehr von dem, was bleibt? Der Erfolg eines jeden Geschichtsunterrichts  sollte darin bestehen, erkennbar und bewusst zu machen, dass Gegen-  12  OST-WEST 1/2014und S
danach omm
Zur hıstorischen „Normalität” der Veränderung

rof. Dr ans Hecker War Vorn) 1987 hıs 2007
Professor für Osteuropäische Geschichte der
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. ZU sernen
Forschungsschwerpunkten gehören dıie Geschichte
Ost- und Ostmitteleuropas In Mittelalter und
Neuzelıt un dıe Beziehungen Deutschlands
ser/nen Ööstlıchen Nachbarn

Geschichte ist eine unauthörliche Abfolge von Veränderungen der
Lebens- und Organisationsformen der Menschen. ugleic steckt in Je-
der Veränderung mehr Bleibendes, als S cheint, und dıe Entwicklung
verliau nıemals gleichförmig. Aus den gleichen Ursachen WIe rieg, In-
Melr€ Unruhen, schwindende Legitimita der acC resultieren unter-
schiedliche Folgen Bewertungen und Begriffe bleiben in der Diskus-
SION.

Ursprünglich autete der Themenvorschlag „Die Wende und die TIrans-
formation VO 989/90“ DE der Schwerpunkt des Heftes dem Themen-
feld undert Jahre Furopa, 1914 bis 2014, gewidmet 1St, versucht der
tolgende Beitrag, den Untergang der DD  z un die staatliche Einheit
Deutschlands 1n einen oröfßeren historischen Zusammenhang stellen.

Veränderung un Beharrung
Zunächst ze1ıgt eiın nachdenklicher Blick 1n die Geschichte eine
authörliche Abfolge VO Veränderungen der Lebens- und Urganisati-
onstormen der Menschen. Nichts leibt, W1€e ISE So scheint CS, aber W as
verändert sich unterhalb der Oberfläche der sicht- und greitbaren Dinge
wirklich? Steckt nıiıcht 1ın allem, W as W1e€ eline Veränderung aussieht, och
mehr VO dem, W as bleibt? Der Erfolg elines jeden Geschichtsunterrichts
sollte darin bestehen, erkennbar und bewusst machen, A4SS Gegen-
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Wende? Revolution? Umsturz? Krise? ... und was danach kommt  wart und Zukunft aus der Vergangenheit hervorgehen. Und sieht man  genauer hin, findet man, dass es nicht den einen Strom der Geschichte  gibt, sondern viele Ströme, die zwar gleichzeitig fließen, aber mit unter-  schiedlichen Geschwindigkeiten und nicht unbedingt in die gleiche  Richtung. Es gibt Konjunkturen der Beschleunigung und Phasen der  scheinbaren Stagnation. So müssen wir uns auch bei unserem Thema  stets fragen: Was wirkte bei den Ereignissen von 1989/90 zusammen?  Welche Kräfte, Interessen, Traditionen traten da zutage, und wie könnte  der vergleichende Zusammenhang aussehen?  Staaten vergehen, Staaten entstehen  Am22. August 1990 beschloss das Parlament der Deutschen Demokra-  tischen Republik, die Volkskammer, mit Wirkung vom 3. Oktober glei-  chen Jahres dem Geltungsbereich des Grundgesetzes, der Verfassung der  Bundesrepublik Deutschland, beizutreten. Ein erstaunlicher Vorgang:  Ein international anerkannter Staat löste sich auf und gliederte sich in  einen anderen Staat ein. Ähnliche Vorgänge hatte es vorher schon gege-  ben. So beschlossen z. B. die Parlamente der baltischen Staaten 1940, der  UdSSR als Sowjetrepubliken beizutreten. Dies geschah jedoch, im Un-  terschied zur DDR, unfreiwillig in aussichtsloser Lage und unter  stärkstem Druck.  Häufiger findet man jedoch den umgekehrten Vorgang: Ein Staats-  verband zerfällt, und seine Teile erklären sich zu selbstständigen Staaten.  Beispiele dafür sind das Osmanische Reich, Österreich-Ungarn oder  auch, zumindest teil- und zeitweise, das Russische Reich am Ende des  Ersten Weltkrieges. Zum ersten innereuropäischen Krieg nach dem  Zweiten Weltkrieg führte anfangs der 1990er Jahre der Zerfall Jugosla-  wiens in sieben Republiken, die sich z. T. heute noch feindselig gegen-  überstehen. Friedlich ging hingegen die Teilung der Tschechoslowakei  mit Beginn des Jahres 1993 vonstatten, ebenso die Auflösung der Sowjet-  union am Ende des Jahres 1991.  Die Grenzen sind also, wie diese Beispiele zeigen, in ganz Europa in  Bewegung, und der Prozess geht weiter. So streben starke Kräfte die  nationalstaatliche Unabhängigkeit an: Schotten wollen nicht mehr der  Londoner, Katalanen nicht mehr der Madrider Zentrale zugehören.  Grenzen verschwinden, Grenzen werden neu gezogen. Speziell am Bei-  tritt der DDR zur Bundesrepublik Deutschland ist die zweifache  Grenzveränderung: Die Volkskammer beschloss den Beitritt zur Bun-  13  OST-WEST 1/2014
und Was danach omm

WAart un Zukunft AaUS der Vergangenheit hervorgehen. Und sieht INan

SCHAUCI hin, tindet INan, 24aSS CS nıcht den einen Strom der Geschichte
oibt, sondern viele Strome, die ZW ar gleichzeitig tließen, aber mı1t _-
schiedlichen Geschwindigkeiten und nıcht unbedingt in die yleiche
Richtung. Es oibt Konjunkturen der Beschleunigung und Phasen der
scheinbaren Stagnation. SO mussen WIr unls auch bei 1EHSCGLEHN 'Thema

iragen: Was wirkte bei den Ereignissen VO 989/90 7zusammen ”
Welche Kräfte, Interessen, Traditionen iraten da ZULagE, und wW1e€e könnte
der vergleichende Zusammenhang aussehen?

Staaten vergehen, Staaten entstehen
Am August 1990 beschloss das Parlament der Deutschen Demokra-
tischen Republik, die Volkskammer, mi1t Wirkung VO Oktober zlei-
chen Jahres dem Geltungsbereich des Grundgesetzes, der Verfassung der
Bundesrepublik Deutschland, beizutreten. Eın erstaunlicher Vorgang:
EFın international anerkannter Staat löste sich aut und gliederte sich 1n
eiınen anderen Staat eın Ahnliche Vorgange hatte vorher schon BCHC-
ben So beschlossen die Parlamente der baltischen Staaten 1940, der

als Sowjetrepubliken beizutreten. Dies geschah jedoch, 1m Jn
terschied ZUr DDR, unfreiwillig 1n aussichtsloser Kage un
stärkstem Druck

Häufiger findet Ial jedoch den umgekehrten Vorgang: FKın Staats-
verband zertällt, und se1ine Teile erkliären sich selbstständigen Staaten.
Beispiele dafür sind das Osmanische Reich, Österreich-Ungarn der
auch,; zumindest teil- und zeıtwelse, das Russische Reich nde des
Ersten Weltkrieges. Zum ersten innereuropäischen Krıeg ach dem
/weiten Weltkrieg führte anfangs der 1990er Jahre der Zertall Jugosla-
wIıiens in sieben Republiken, die sich heute och teindselig 18
überstehen. Friedlich ing hingegen die Teilung der Tschechoslowakei
mıt Beginn des Jahres 1993 VONSTLaLLEN, ebenso die Auflösung der Sowjet-
un1ıon nde des Jahres 1991

Die renzen sind also, w1e€e diese Beispiele zeıgen, in Sanz Europa 1n
Bewegung, un der Prozess geht welıter. SO streben starke Kräfte die
nationalstaatliche Unabhängigkeit Schotten wollen nıcht mehr der
Londoner, Katalanen nicht mehr der Madrider Zentrale zugehören.
trenzen verschwinden, renzen werden Hen SCZOHCN. Speziell Be1-
tTIEt der DD  - ZUr Bundesrepublik Deutschland ist die 7zweitache
Grenzveränderung: Die Volkskammer beschloss den Beitritt TT Bun-
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desrepublik Deutschland für die DDR, wodurch die Grenze AAA
schen den beiden deutschen Staaten aufgehoben wurde. I)Dann aber blieb
das Staatsgebiet der nunmehr ehemaligen DD  e keine geschlossene Fin=-
e1ıt Vielmehr wurde aufgegliedert, und ZWar 1ın fünf Bundesländer,
die 1 Wesentlichen der Situation VOT der Aufteilung der DD  z ‚BB Bezir-
ke 1952 entsprechen. Berlin bildet insotern eine Besonderkheit, als se1n
West- und se1n Ostteil zusammengefügt wurden und Gesamtberlin LLUIN-
mehr PEl erwelılterter orm den „neuen“ Bundesländern hinzugezählt
wird Somıit ZOg INan innerhalb des „Beitrittsgebiets“ CHE Grenzen, die
Aa US der Sicht wirtschaftlicher Potenz und administrativer Effektivität
nıcht unbedingt sinnvoll sind, aber dem Selbstverständnis der Bewohner
Rechnung tragen sollen. Beides haben S1Ce übrigens miıt den Bundeslän-
ern der „alten“ Bundesrepublik gemeın. Es Z1ng neben der Angleichung

die westdeutschen Strukturen darum, die Spuren der DDR-Zeit auch
auftf dieser Zwischenebene der deutschen Staatsverwaltung weIılt W1e€e
möglich verwischen.

Ursachen des ecnsels

Fragt I11all danach, W1e und derartigen Veränderungen
kommt, stOlßt Ianl autf eine Reihe VO Ursachen. Wenn sich den
Zerfall VO Staatsverbänden andelt, liegen die Gründe meılistens in eth-
nisch-nationalen Unterschieden bzw Gegensätzen. Vielvölkerreiche
bringen s ZWar häufig einer beachtlichen Lebensdauer, GEMZA das
Osmanische und das Russische Reich SOWIeE die Donaumonarchie, aber

sS1e tragen doch den Keim ihrer Auf-
Vielvölkerreiche Oringen War Näufig lösung 1in sich Das Osmanische Reich
aıner beachtlichen Lebensdauer, tragen schrumpfte der nationalstaatlich
aber doch den eım Ihrer Auflösung In konzipierten türkischen Republik, die
sıch. sich der griechischen und der Armenı-

schen Minderheiten entledigte un
sich L  „nUur noch, dafür lang anhaltend, mı1t dem kurdischen Volk auseln-
anderzusetzen hat Im Falle Russlands verhält 6S sich > 4SsSs 65 in Z7Wel
Schüben nichtrussische Nationalitäten A4aUS seinem Verband hat entlassen
mussen: Polen und Finnland SOWIE zeiıtwelse die baltischen Republiken
ach dem Ersten Weltkrieg; 1991 1mM Zuge der Auflösung der Sowjetuni-

wurde eine Reihe VO Republiken, die ihre Peripherie gebildet hatten,
unabhängig: Estland, Lettland, Litauen, Weißrussland, Ukraine, Repu-
blik Moldau, Georgien, Armenien, Aserbaidschan, Kasachstan, Usbe-
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Wende? Revolution? MSTEHFZ: Kriıse?

Wende? Revolution? Umsturz? Krise? ... und was danach kommt  kistan, Turkmenistan und Kirgistan. Immerhin existiert die Russlän-  dische Föderation weiterhin als multinationaler Staat. Das Habsburger-  reich hatte sich lange Jahrhunderte behaupten können, auch dank einer  gewissen Elastizität in seiner Nationalitätenpolitik, bis die Siegermächte  des Ersten Weltkrieges ihm ein definitives Ende setzten.  Die nationalpolitischen Probleme und Spannungen unter den freige-  setzten Völkern konnten jedoch bis jetzt nicht wirklich beigelegt wer-  den. Das zeigt sich am Beispiel Jugoslawiens, das sich im 20. Jahrhundert  nur für eine begrenzte Zeit am Leben zu halten vermochte, bis es durch  die scharfen nationalen Gegensätze in seinem Innern regelrecht ge-  sprengt wurde. Dieser Aspekt spielte nun bei der DDR gar keine Rolle.  Die ethnisch-nationale Einheit beider deutscher Staaten war trotz aller  Unterschiede eine unbestreitbare Tatsache, und die Bemühungen der  SED-Führung, eine „sozialistische“ Nation zu kreieren, waren derart  künstlich, dass sie ins Leere laufen mussten.  Kriege und ihre Folgen  Unter den Anlässen für derartige Änderungen staatlicher Strukturen  sticht, hier bereits mehrfach genannt, der Krieg hervor. Der Erste Welt-  krieg führte, wie erwähnt, im Ergebnis vollständig oder teilweise zum  Zerfall bzw. zur Aufteilung der europäischen Vielvölkerreiche und da-  mit zur Bildung etlicher national nominierter Einzelstaaten. Ähnliches  lässt sich, wenn auch wesentlich geringer dimensioniert, vom /ugoslawi-  enkrieg sagen. Allerdings lagen bei ihm Ursache und Ergebnis, die Span-  nungen zwischen den Nationalitäten, viel näher beieinander als beim  Ersten Weltkrieg. Der Zweite Weltkrieg war unter dem Anspruch auf  Eroberung und Unterwerfung anderer Völker vom nationalsozialisti-  schen Deutschland herbeigeführt worden. Mit seinem Ende entstanden  die vergewaltigten und zum Teil aufgelösten Staaten erneut, wenn auch  nicht immer mit vorherigem territorialem Bestand, wie das Beispiel Po-  len zeigt. Für die kriegsauslösende Macht Deutschland endete der Krieg  mit der Dreiteilung: im Osten die Übernahme der Reichsgebiete bis zur  Oder und Neiße durch die Sowjetunion und Polen, in der Mitte die  sowjetische Besatzungszone und im Westen die bald zusammenge-  führten britischen, amerikanischen und französischen Besatzungszo-  nen. Diese Dreiteilung ging in eine faktische Zweiteilung über, deren  konfrontativer Charakter aus dem globalen Ost-West-Gegensatz resul-  tierte.  OST-WEST 1/2014  15
und Wads danach kommt

kistan, Turkmenistan und Kırgistan. Immerhin exIistliert die Russlän-
dische Föderation weiterhin als multinationaler Staat. Das Habsburger-
reich hatte sich lange Jahrhunderte behaupten können, auch dank einer
gewissen Elastizität 1n seiner Nationalitätenpolitik, bis die Siegermächte
des Ersten Weltkrieges ıhm eın definitives Ende EIiZiIien

Die nationalpolitischen Probleme und Spannungen den freige-
erizien Völkern konnten jedoch bis jetzt nicht wirklich beigelegt WCI -

den Das zeıgt sich Beispiel Jugoslawiens, das sich 1m Jahrhundert
LLUTr für eine begrenzte Zeit Leben halten vermochte, bis durch
die scharfen nationalen Gegensätze 1ın seinem Innern regelrecht g_
Sprengt wurde Dieser Aspekt spielte ‚E58% bei der DDR Sal keine Rolle
Die ethnisch-nationale Einheit beider deutscher Staaten W ar aller
Unterschiede eiıne unbestreitbare Tatsache, und die Bemühungen der
SED-Führung, eiıne „sozialistische“ Nation kreieren, derart
künstlich, A4Ss s1e 1Ns Leere lauten uUussten

Kriege und ihre Folgen
Unter den Anlässen für derartige AÄnderungen staatlicher Strukturen
sticht, Jjer bereits mehrtach ZENANNLT, der Krieg hervor. Der Erste Welt-
krieg führte, W1e€e erwähnt, 1mM Ergebnis vollständig der teilweise ZUuU
Zertall b7zw ZUr Aufteilung der europäischen Vielvölkerreiche und da-
miıt ZATE Bildung etlicher national nomıiınıierter Einzelstaaten. Ahnliches
lässt SICH, WECIN auch wesentlich geringer dimensioniert, vom /ug0oslawi-
enkrieg Allerdings lagen bei ihm Ursache und Ergebnis, die Span-
NUNsSsCH zwischen den Nationalitäten, je] näher beieinander als eiım
Ersten Weltkrieg. Der /aweite Weltkrieg Wr dem Anspruch aut
Eroberung un Unterwerfung anderer Völker VO nationalsozialisti-
schen Deutschland herbeigeführt worden. Miıt seinem nde entstanden
die vergewaltigten und ZAHE Teil aufgelösten Staaten EINCUEL, Wenn auch
nicht immer mıiıt vorherigem territorialem Bestand, WwW1e€ das Beispiel Po-
len zeıgt. Fuür die kriegsauslösende Macht Deutschland endete der Krieg
mıt der Dreiteilung: 1mM (JIsten die UÜbernahme der Reichsgebiete bis ZATE
der un Neiße durch die SowjJetunion und Polen, in der Miıtte die
sowjetische Besatzungszone und 1MmM Westen die bald ZUSAMMECNSZEC-
ührten britischen, amerikanischen und französischen Besatzungszo-
He Diese Dreiteilung Qing 1n eine faktische Zweiteilung über, deren
konfrontativer Charakter Aaus dem globalen Ust-West-Gegensatz resul-
tierte.
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Weltweit handelte CS sich dabei nıcht die einz1ge derartige staatli-
che Zweiteilung: Sowohl China un Korea als auch 1etnam bildeten
Zzwel Staaten amerikanischer und sowjetisch-chinesischer Patrona-
2C, VO denen bisher PREbE 1etnam die staatliche Einheit wiedererlangte
ach einem endlos langen, türchterlichen Krieg zunächst Frank-
reich, ann die USA un deren Verbündete.

nnerer Wiıderstand
Damit sind WIFr bei einer anderen Möglichkeit der Veränderung politi-
scher Strukturen: der Lösung VO Kolonialvölkern AUS der Herrschaft
der jeweiligen Vormacht. In etlichen Fällen gelang S1e auf dem Wege
politischer Verhandlungen und Übereinkunft, 1n anderen Fällen durch
hartnäckigen, 1aber friedlichen Widerstand W1e€e 1ın Indien dank des NWir-
ens Mahatma Gandhis. Schliefßlich kam Cdy WwW1e€ in Indochina, W1e€e Viet-
1a damals ZCNANNL wurde, Kriegen, die ach schweren Optern
lasten der Kolonialmacht endeten.

Nicht direkt Kolonialreiche, sondern Machtbereiche INg CS
bei den Bestrebungen der ostmittel- und südosteuropäischen Völker,
sich dem harten Zugriff der 5SowjJetunion Eigenständigkeit und
Selbstbestimmung, zumindest mehr eıgene Bewegungsfreiheit VCGI=-
schaffen. Das W arlr Juni 1953 in der DD  z der Fall, 1956 In Polen
und Ungarn, 1968 1ın der Tschechoslowakei, 19/70Ö und danach wieder 1n
Polen Es Zn dabei anfänglich nicht Änderungen der staatlichen
Strukturen, sondern Verbesserungen der materiellen und zivilen-
bensbedingungen. Das Problem entstand adurch, Aass die sowjetische
Führung darin einen Angriff auft ihre Vormachtstellung und den Fortbe-
stand des VO ihr geführten weltpolitischen Lagers sah Deswegen zer-

schlug S1€e immer wieder diese Bewegungen, lange sS1€ea 1n der Lage
Wa  — Gleichzeitig konnte der VO den USA geführte politische „ Westen“
A4US Rücksicht auf die tragile politisch-militärische Balance nichts unmıt-
telbar unternehmen. In diesen Komplex W al auch die DD  Z eingebun-
den, mehr och Da die DDR hne die Bundesrepublik Deutschland
nicht denken WAäl, beide Staaten 1n der „deutschen Frage‘ ber alle
Gegensätze hinweg letztlich auf Gedeih und Verderb aneinander gebun-
den5 beeinflussten diese zlobalen Bedingungen auch die politi-
schen Möglichkeiten der Bonner Republik und arüber hinaus die Poli-
tik der jeweiligen Bündnissysteme.

OS 1I-WEST



Wende? Revolution? mMstTUrz Krise?

Wende? Revolution? Umsturz? Krise? ... und was danach kommt  Unzufriedenheit, Empörung, Selbstbestimmung  Wenn wir noch einmal nach den Ursachen und auslösenden Momenten  der hier knapp und unvollständig umrissenen Veränderungen und Bewe-  gungen fragen, dann finden wir eine ganze Reihe recht unterschiedlicher  Antworten. An vorderer Stelle wäre gewiss die in der Bevölkerung ver-  breitete Unzufriedenheit mit wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen  zu nennen. Dies zeigt schon die Mutter aller Revolutionen, die  Französische Revolution von 1789  und in den folgenden Jahren. In der  Für die Veränderungen und Bewegungen  jüngst vergangenen Zeit verbindet  lassen sich unterschiedliche Ursachen  sich damit ein weiteres Motiv, das erst  feststellen.  in den letzten Jahrzehnten ins öffent-  liche Bewusstsein gelangt ist: die umweltpolitischen Belastungen, die sich  zu Gefahren für die Gesundheit, für die Natur und in kaum abzuschät-  zender Weise für die Zukunft unserer Zivilisation auswachsen. Dieses  Motiv trug wesentlich zur Empörung der Menschen in den baltischen  Sowjetrepubliken bei, die der von Moskau betriebenen Wirtschaftspoli-  tik erhebliche ökologische Schäden verdankten, ohne wenigstens eine  ökonomische Gegenleistung zu erhalten: die Verwüstung der Heimat,  die man im historischen Zusammenhang mit der nationalen Unterwer-  fung und Drangsalierung durch die Sowjetunion sah. Auch in der DDR  spielte die Kritik an der Industrie- und Umweltpolitik der SED mit ihren  katastrophalen Wirkungen eine immer wichtigere Rolle.  Die kritische Auseinandersetzung der Menschen mit den politischen  Verhältnissen korrespondiert mit der Forderung nach politischer Teilha-  be. Die wirtschaftlich-technische Entwicklung erfordert hochwertig  ausgebildete Menschen, die sich jedoch auf die Dauer nicht auf ihre Rolle  als Arbeitskräfte reduzieren lassen, sondern ihrem Bildungsstand und  Leistungsvermögen entsprechend ihre Lebensbedingungen aktiv und  verantwortlich gestalten wollen. Diese Folgewirkung zunehmender  Qualifizierung, die sich mit nationalem Selbstbewusstsein verbinden  kann, ist von den diktatorisch, autoritär oder zumindest paternalistisch  gesinnten Führungsgruppen lange übersehen oder verdrängt worden.  Auch in der DDR ließ sich der Anspruch wachsender Kreise auf Selbst-  bestimmung immer schwerer ignorieren oder unterdrücken.  OST-WEST 1/2014  17
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Unzufriedenheit, mporung, Selbstbestimmung
Wenn WIr och einmal ach den Ursachen und auslösenden Momenten
der jler knapp und unvollständig umrıssenen Veränderungen und EWE-
SUNSCH tragen, ann tinden WIr eine Reihe recht unterschiedlicher
Antworten. An vorderer Stelle ware ZEWISS die 1in der Bevölkerung VeCI-
breitete Unzufriedenheit MLE wirtschaftlichen UuUnN sozialen Verhältnissen

HCHHC1IE Dies zeıgt schon die Multter aller Revolutionen, die
Französische Revolution VO 1789
un: 1n den tolgenden Jahren. In der FÜr dQıie Veränderungen uUund Bewegungen
Jungst VErSANSCNCNHN Zeit verbindet lassen Sıch unterschiedliche Ursachen
sich damit IA welteres Motiv, das CIStT feststellen
1n den etzten Jahrzehnten 1Ns Oöffent-
liche Bewusstsein gelangt 1ISt die umweltpolitischen Belastungen, die sich

Gefahren für die Gesundheit, für die Natur und 1n aum abzuschät-
zender Weise für die Zukuntft HHSGEOT Zivilisation uswachsen. Dieses
Motiv ru wesentlich ZUr FEmpoörung der Menschen 1in den baltischen
Sowjetrepubliken bei; die der VO Moskau betriebenen Wirtschaftspoli-
tik erhebliche ökologische Schäden verdankten, hne wen1gstens eine
ökonomische Gegenleistung erhalten: die Verwüstung der Feimat,
die INan 1M historischen Zusammenhang m1t der nationalen Unterwer-
tung und Drangsalierung durch die Sowjetunion csah uch in der 149  s
spielte die Kritik der Industrie- und Umweltpolitik der HI) mıt ihren
katastrophalen Wirkungen eine iımmer wichtigere Rolle

Die kritische Auseinandersetzung der Menschen mıiıt den politischen
Verhältnissen korrespondiert miıt der Forderung ach politischer Teilha-
be Die wirtschaftlich-technische Entwicklung ertordert hochwertig
ausgebildete Menschen, die sich edoch autf die Dauer nıcht aut ihre Rolle
als Arbeitskräfte reduzieren lassen, sondern ihrem Bildungsstand und
Leistungsvermögen entsprechend iıhre Lebensbedingungen aktiv und
verantwortlich gestalten wollen Diese Folgewirkung zunehmender
Qualifizierung, die sich m1t nationalem Selbstbewusstsein verbinden
kann, 1St VO den diktatorisch, autorıtar der zumindest paternalistisch
gesinnten Führungsgruppen lange übersehen der verdrängt worden.
uch 1n der DD  p iefß sich der Anspruch wachsender Kreise auftf Selbst-
bestimmung immer schwerer 1gnorlieren der unterdrücken.
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Versagende Bindekräafte

Unter den Ereignissen, die staatlich-territorialen Veränderungen
führen können, haben WIr den Krieg ZENANNLT, dem die tolgende frie-
densvertragliche Neuregelung gehört. Was annn jedoch 1n Friedenszei-
ten eine emanzipatorische Bewegung Öördern und die mehr der minder
eruptive Entladung aufgestauter Spannungen auslösen? Da tällt der Blick
aut Jos1p Broz Tito als Muster elines Staatsmanns, der verstand, se1ın
Jugoslawien durch persönliches Charisma, das VO einem zunehmenden
Persönlichkeitskult unterfüttert und durch innenpolitischen Druck STA-
bilisiert wurde, zusammenzuhalten. Sein Tod löste diese PEISONCNZECN-
rlıerte Bindekraft auf, nıcht hne Grund hatte selne Umgebung iıhm den
endgültigen Abschied nicht egonnt. Danach rachen sich die lange
unterdrückten zentrifugalen Kräfte ihre Bahn

In der Sowjetunion schwand die Kraft: das gewaltige Imperium
führen, m1t der abnehmenden Fähigkeit, den wirtschaftlichen, techni-
schen un: militärischen Wefttlauf muı1t den USA durchzuhalten. DDie poli-
tischen und wirtschaftlichen Lasten des Bündnissystems nıcht
mehr schultern, und die sozialökonomische Infrastruktur vertiel. Die
Erstarrung des politischen 5Systems und die ideologische Leere
schon längst nıcht mehr übersehen. Es kennzeichnete die Verhält-
NISSE, CS C555 eın Verfahren vab, Führungspersonal, das regıierungs-
unfähig geworden Wal, auf zivile, verfassungsmäßige Weise auszuwech-
seln Breschnew und se1ine beiden Nachfolger 1e{ß I1L1Aall W1€e Monarchen
sterben, ehe INnan daran Z1INg, den nächsten Generalsekretär inthroni-
s1ieren. Ahnlich die Verhältnisse 1n den anderen Ländern des „real
existierenden Sozialismus“. Die substanzielle Schwäche dieser Regime
IrAat ZULAgEC, als Michail Gorbatschow, der als starker Mannn Z
Stabilisierung des maroden 5Systems angetreten WAadl, dem Druck
der Verhältnisse die Unterstützung un Verantwortung für die
Partnerländer aufgab und S1e sich selbst überliefß.

Wende? Umsturz? Revolution?
Wiıe ann Ianl bezeichnen, W as ann geschah? Gangig 1st die ede VO
der ‚Wende“ Wende bedeutet, WCI1LH INan CS nımmt, aSSs eiıne
Bewegung 1ın die CHNISCESCNYESECETIZLE Richtung umgelenkt wird Dies annn
gelten, selbst WeNn die Bewegung schon längst VOT die Wand gefah-
Ien Wa  - Im Grunde andelt sich 1aber einen ziemlich harmlosen
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Wende? Revolution? msTiuUurz Krise?

Wende? Revolution? Umsturz? Krise? ... und was danach kommt  und an Aussage schwachen Begriff. Vor allem legt er die Vorstellung  nahe, dass dieselben Personen, die bisher das Steuer in Händen hielten,  nun auch in die „Wende“ umsteuern. Es scheint völlig berechtigt, dass  Menschen, die in der DDR auf eine Veränderung der Verhältnisse hinge-  arbeitet hatten, sich auf die „Wende“ nicht einlassen mochten.  War es ein Umsturz? Dieser Begriff enthält ein Element der  Gewalttätigkeit, das in der DDR wie in den meisten anderen sozialisti-  schen Staaten nicht oder nur in Einzelfällen zu beobachten war. In der  DDR sackte das Regime irgendwie  hilflos in sich zusammen und musste  Der Begriff „Wende” ist zu schwach für  sich an den Runden Tisch bequemen,  eine angemessene Beschreibung  an den in Polen die Solidarnose die  wesentlich komplexerer Prozesse in den  Regierung gezwungen hatte. Der  Transfqrma tionsstaaten.  Druck der demonstrierenden Massen  und der Mut der Wortführer und öffentlichen Unterstützer ermöglich-  ten die Verhandlungen, die schließlich zu einem Systemwechsel ohne  Blutvergießen führten.  War es denn eine Revolution? Für diese Deutung sprechen die  Spontaneität der Menschen, ihre zahlreiche aktive Beteiligung und die  beachtliche Geschwindigkeit, mit der die Krise des Systems aufbrach  und zum Sturz der Regime führte. Allerdings changiert auch „Revolu-  tion“ zwischen vielen inhaltlichen Möglichkeiten. Sie kann, muss aber  nicht blutig sein, was sie 1989/90 in der Regel auch nicht war. Die eigent-  liche Bedeutung einer Revolution resultiert aus dem, was ihr folgt, und  das ist selten eindeutig. (Die Historiker der Französischen Revolution  streiten immer noch darüber, ob es eine fortschrittliche oder eine konser-  vative Revolution war.) Es ist nicht einmal gesagt, dass diejenigen, die  von der Revolution an die Macht gebracht werden, sich wirklich von den  früheren Machthabern unterscheiden.  Veränderung und Fortbestand  Auch dort, wo der Systemwechsel geglückt zu sein scheint, wirkt die  Vergangenheit weiter fort. Da kommt neben allerlei Interessen beispiels-  weise die Frage der Fachleute ins Spiel. Als exemplarisch kann hier ein  radikaler Systemwechsel gelten: Als die westlichen Siegermächte nach  dem Ende des Zweiten Weltkrieges und der nationalsozialistischen  Herrschaft mit der Implementierung der Demokratie und der Reeduca-  tion der Deutschen begannen, blieben doch viele Diener des Regimes im  19  OST-WEST 1/2014
und Was danach kommt

und Aussage schwachen Begriff. Vor allem legt die Vorstellung
nahe, 4aSSs dieselben Personen, die bisher das Steuer in Händen hielten,
1U  a auch 1in die „Wende“ 1HSteUHETN Es scheint völlig berechtigt, 4SSs
Menschen, die 1in der DD  Z auf eine Veränderung der Verhältnisse hinge-
arbeitet hatten, sich auf die „Wende“ nicht einlassen mochten.

War CS eın Umsturz® Dieser Begriff enthält eIn Element der
Gewalttätigkeit, das 1in der DD  p W1e€e 1n den meılisten anderen sozialisti-
schen Staaten nicht der 1L1UT 1n Einzeltällen beobachten W  $ In der
DD  Z sackte das Regime irgendwie
ilflos 1n sich und MUSSTeEe er Begrıft ende  DA IST chwach für
sich den Runden Tisch bequemen, 8/Ne aNYEMESSENE Beschreibung

den 1n Polen die Solidarnos6 die wesentlıch komplexerer TOZESSE n den
Regierung CZWUNGSCNH hatte. Der Transtormationsstaaten
Druck der demonstrierenden Massen
un der Mut der Wortführer und öffentlichen Unterstützer ermöglich-
ten die Verhandlungen, die schließlich einem Systemwechsel hne
Blutvergießen ührten.

War enn eine Revolution?® Fur diese Deutung sprechen die
Spontaneität der Menschen, ihre zahlreiche aktive Beteiligung un die
beachtliche Geschwindigkeit, m1t der die Krise des Systems autbrach
unZ Sturz der Regime führte. Allerdings changiert auch „Revolu-
tiıon“ zwischen vielen inhaltlichen Möglichkeiten. Ö1e kann, I1NUSS 1aber
nicht blutig se1ın, W 4S S1e 989/90 1ın der Regel auch nicht Wa  $ Die eigent-
liche Bedeutung einer Revolution resultiert AUS dem, W asSs ihr tolgt, und
das 1ST selten eindeutig. (Die Historiker der Französischen Revolution
streıten immeroch darüber, ob eıne tortschrittliche der eine konser-
vatıve Revolution war.) Es 1STt nıiıcht einmal ZESAQLLT, ass diejenigen, die
VO der Revolution die Macht gebracht werden, sich wirklich VO den
früheren Machthabern unterscheiden.

Veraänderung un or  estan
uch dort, der Systemwechsel geglückt se1n scheint, wirkt die
Vergangenheit weılter fort. Da kommt neben allerlei Interessen beispiels-
welse die Frage der Fachleute 1NSs Spiel. Als exemplarisch annn Jjer CI
radikaler Systemwechsel gelten: Als die westlichen Siegermachte ach
dem nde des /weiten Weltkrieges und der nationalsozialistischen
Herrschaft mı1t der Implementierung der Demokratie und der Reeduca-
tiıon der Deutschen begannen, lieben doch viele Diener des Regimes 1m
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Hans Hecker

Amt, weiıl S1e als Fachleute für unentbehrlich gehalten wurden. Man
ahm erhebliche Rücksichten, weil Ianl die (West-)Deutschen 1ın der
Konfrontation mıiıt der Sowjetunion für siıch gewiınnen wollte. Die Fol-
SCIl W1€e die Fortdauer konservativ-reaktionären Denkens und Verhal-
tens der der nunmehr in das westliche Werte- und Interessensystem
integrierte militante, zumindest sterile Antikommunismus wirkten
sich bis 1n die 1970er Jahre und länger au  N

Transtformation: Rückschläge, Widersprüche
Was aut die Revolution tolgt, 1Sst die Umgestaltung der politischen und
sozialökonomischen Verhältnisse, eine Transformation. Dieser langwie-
rıge und mühselige Prozess 1St VO Widersprüchen und Rückschlägen
gekennzeichnet. Die Nachtfolgestaaten der Sowjetunion haben sich, 1b-
gesehen VO den baltischen Republiken, mehr der minder autor1-
taren Regimen entwickelt, die Ukraine aumelt VO einer Krise 1ın die
nächste. Das ehemalige Jugoslawien 1St derzeit eine VO außen aufgesetz-

fragile Konstruktion, eine institutionalisierte Dauerkrise. In etlichen
Ländern 1St die Gesellschaft gespalten 1n eine kleine Oberschicht, die sich

ehemaligen Staatsbesitz ma{ßlos bereichert hat, und eine
Masse der Unterschichten, INnan angesichts ihrer elenden Lage VO
der bescheidenen Sicherheit früherer Zeiten raumen anfängt. Hier 1st
der Prozess der „Iransformation“ och lange nıcht abgeschlossen un
1mM Ergebnis otfen

DDR eın Sondertall
In dem ontext der kursorischen Überlegungen steht die DD  Z un W as
AaUS iıhr wurde allein S1ie lebte mIıt der Bundesrepublik als dem e_

tolgreichen Gegenmodell gleicher Nation und Geschichte. In ihrer
übergroßen Mehrheit schlugen die Menschen miıt ihrer Revolution der
triedlichen Demonstrationen den Weg 1in dieses Gegenmodell eın Sie
ekamen materielle Hilte und politische Stabilität, uneingeschränktall-
kommen 1aber s$1e nıcht. Immerhin 1St Deutschland se1lt der Einheit
eiın wohlgelittener Nationalstaat in Europa, derzeit regıert und
prasentiert VO Zwel Persönlichkeiten, die A4US der ehemaligen DD  e her-
VOrSCHaANSCH sind
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dam Krzemiınskı

Ite und D Imperien in Europa
Adam KTrzeminskı ISt PuDbliziıst und Redakteur der n
Warschau erscheinenden „Polityka”.

Großreiche entstehen, Großreiche vergehen zumıindest das sollte eine
re des Jahrhunderts sem. Der nachfolgende Beiıtrag zeıchne dıe
Entstehung der europäischen Idee HIs Zur aktuellen Lage der Furo-
balschen Union ach sSIEe angesichts der gegenwartigen Krısen ine
Zukunft hat der auch nNUur iıne hıstorische Episode bleibt, wiırd die Zu-
un erweisen.

Ausgerechnet während der zermürbenden Krise der Euro-Zone, der bis-
her größten Struktur- un Sinnkrise 1M Herzen der Europäischen Uni-
O geben Lettland un: Litauen, Z7wWwel EU-Neuankömmlinge AaUs dem
postsowjetischen Osten Europas, ihre erst 1990 erworbene nationale
Währung ZUQUNSIEN des schlecht beleumundeten Euro auf Und weılter
sudöstlich VO Baltikum gehen Zigtausende VO Ukrainern der
EU-Fahne auf die Barrikaden, weil ihr Staatspräsident auf Druck Mos-
AaUs den Assozlierungsvertrag der Ukraine m1t Brüssel auft Eis gelegt
hatte. Die nıcht ZCENANNLEN „Vereinigten Staaten VO Europa‘ ben
also auch och 1ın der Krise eine magnetische Anziehungskraft A4au.  N Darın
wird der klassische Widerspruch aller Imperien erkennbar: S1ie expandie-
LGI1I1 und zerfallen zugleich. Gelegentlich jahrhundertelangAdam Krzeminski  Alte und neue Imperien in Europa  Adam Krzeminski ist Publizist und Redakteur der in  Warschau erscheinenden „Polityka”.  Großreiche entstehen, Großreiche vergehen - zumindest das sollte eine  Lehre des 20. Jahrhunderts sein. Der nachfolgende Beitrag zeichnet die  Entstehung der europäischen Idee bis zur aktuellen Lage der Euro-  päischen Union nach. Ob sie angesichts der gegenwärtigen Krisen eine  Zukunft hat oder auch nur eine historische Episode bleibt, wird die Zu-  kunft erweisen.  Ausgerechnet während der zermürbenden Krise der Euro-Zone, der bis-  her größten Struktur- und Sinnkrise im Herzen der Europäischen Uni-  on, geben Lettland und Litauen, zwei EU-Neuankömmlinge aus dem  postsowjetischen Osten Europas, ihre erst 1990 erworbene nationale  Währung zugunsten des schlecht beleumundeten Euro auf. Und weiter  südöstlich vom Baltikum gehen Zigtausende von Ukrainern unter der  EU-Fahne auf die Barrikaden, weil ihr Staatspräsident auf Druck Mos-  kaus den Assoziierungsvertrag der Ukraine mit Brüssel auf Eis gelegt  hatte. Die nicht so genannten „Vereinigten Staaten von Europa“ üben  also auch noch in der Krise eine magnetische Anziehungskraft aus. Darin  wird der klassische Widerspruch aller Imperien erkennbar: Sie expandie-  ren und zerfallen zugleich. Gelegentlich sogar jahrhundertelang ...  Dieser Widerspruch ist auch in den Köpfen der Europäer tief veran-  kert. 2004, wenige Monate vor dem formellen EU-Beitritt Polens, stellte  die „Rzeczpospolita“ in einer repräsentativen Umfrage fest, dass die  Mehrheit der Befragten sich eine Direktwahl des europäischen  Präsidenten, eine gemeinsame Außen-, Sicherheits- und Energiepolitik  der EU, aber auch eine stärkere Durchsetzung der nationalstaatlichen  Belange wünschten. Diese Quadratur des Kreises im Denken über Euro-  pa ist keineswegs eine polnische Spezialität.  OST-WEST 1/2014  21Dieser Widerspruch 1st auch 1n den Köpten der EKuropaer tief 11-=
ert 2004, wenı1ge Monate VOE: dem formellen EU-Beitritt Polens, stellte
die „Rzeczpospolita“ 1n einer reprasentatıven Umfrage test, 4aSS die
Mehrheit der Befragten sich eine Direktwahl des europäischen
Präsidenten, eine gemeinsame Aufen-, Sicherheits- und Energiepolitik
der E 1aber auch eiıne stärkere Durchsetzung der nationalstaatlichen
Belange wuünschten. Diese Quadratur des reises 1m Denken ber Euro-
pa 1sSt keineswegs eiıne polnische Spezialität.
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Adam Krzeminskı

Das vereinte Europa keine Jeu  a Supermacht
Kurz VOT jener ostmitteleuropäischen Revolution des Jahres 1989; die
Francoi1s Furet zufolge sowohl die Französische VO 1789 als auch die
Russische Revolution VO 191 korrigierte, weil sS1e weder einer jako-
binischen/bolschewistischen Terrorherrschaft och Bonapartısmus/
Stalinismus führte, machte Paul Kennedy in seinem „Aufstieg un Fall
der großen Mächte“1 für das angehende 7 Jahrhundert eiıne globale

Pentarchie VO fünt Grofßmächten AUS

CO ange estenen Derechtigte die USA, die China, Japan
Zweiırfel, 010 das vereinte EuUropa sıch und die Europäische Gemeinschaft.
e/ner globalen Großmacht antwickeln Er keine urz- der mittelfristi-
WIrd. C Prognose etwa S 4SSs 11UT DCI

Jahre spater eın Sowjetreich mehr g-
ben würde, PINS 2BRaß! ZWanzıg Jahre spater Amerika schwächeln, China
dagegen aufsteigen und nNicht Japan; sondern Indien und Brasilien rasante

Aufsteiger se1n würden. Europa die FEuropäische Gemeinschaft hielt
Kennedy HU: bedingt für einen künftigen globalen Spielmacher. Diese
Ungewissheit darüber, W1e€e zukunftsträchtig die Europäische (semein-
schaft 1Sst, währt also bereits länger.

Um die Jahrtausendwende WAar S1€E der Star. Ausgerechnet manche
Angelsachsen sahen 1in ıhr eine CC Weltmacht 1mM Kkommen. Jeremy
Ritkin stellte in seinem „Luropean Dream“2? die so71a] ausgereiften \Ver-
ein1gten Staaten VO Kuropa den so7z1a] kalten Vereinigten Staaten VO
Amerika gegenüber. Wiährend sich die für ihre östlichen un
sudlichen Nachbarn öffnete, schotteten sich die USA durch eine Plexi-
glas-Mauer VO ihren mexikanischen Nachbarn 1b Nach dem 1 Sep-
tember 2001 und dem Irak-Krieg untersuchte Samuel Huntington 1n
seinem Buch 37Are We>“ die verstorte amerikanische Identität und
hielt ga einen Zerfall der USA 1mM 74 Jahrhundert 1n mindestens 1er
Staaten für enkbar: die europalsıerte Ostküste, eiıne mexikanisch1-
wanderte Westküste, einen wieder kontöderierten Sudenun einen Ltum-
ben bible helt 1in der MitteAdam Krzeminski  Das vereinte Europa - keine neue Supermacht  Kurz vor jener ostmitteleuropäischen Revolution des Jahres 1989, die  Francois Furet zufolge sowohl die Französische von 1789 als auch die  Russische Revolution von 1917 korrigierte, weil sie weder zu einer jako-  binischen/bolschewistischen Terrorherrschaft noch zu Bonapartismus/  Stalinismus führte, machte Paul Kennedy in seinem „Aufstieg und Fall  der großen Mächte“! für das angehende 21. Jahrhundert eine globale  Pentarchie von fünf Großmächten aus  Schon lange bestehen berechtigte  — die USA, die UdSSR, China, Japan  Zweifel, ob das vereinte Europa sich zu  und die Europäische Gemeinschaft.  einer globalen Großmacht entwickeln  Er wagte keine kurz- oder mittelfristi-  wird.  ge Prognose — etwa so, dass es nur drei  Jahre später kein Sowjetreich mehr ge-  ben würde, dass dann zwanzig Jahre später Amerika schwächeln, China  dagegen aufsteigen und nicht Japan, sondern Indien und Brasilien rasante  Aufsteiger sein würden. Europa —- die Europäische Gemeinschaft — hielt  Kennedy nur bedingt für einen künftigen globalen Spielmacher. Diese  Ungewissheit darüber, wie zukunftsträchtig die Europäische Gemein-  schaft ist, währt also bereits länger.  Um die Jahrtausendwende war sie der Star. Ausgerechnet manche  Angelsachsen sahen in ihr eine neue Weltmacht im Kommen. Jeremy  Rifkin stellte in seinem „European Dream“? die sozial ausgereiften Ver-  einigten Staaten von Europa den sozial kalten Vereinigten Staaten von  Amerika gegenüber. Während sich die EU für ihre östlichen und  südlichen Nachbarn öffnete, schotteten sich die USA durch eine Plexi-  glas-Mauer von ihren mexikanischen Nachbarn ab. Nach dem 11. Sep-  tember 2001 und dem Irak-Krieg untersuchte Samuel Huntington in  seinem Buch „Who Are We?“3 die verstörte amerikanische Identität und  hielt gar einen Zerfall der USA im 21. Jahrhundert in mindestens vier  Staaten für denkbar: die europäisierte Ostküste, eine mexikanisch unter-  wanderte Westküste, einen wieder konföderierten Süden und einen tum-  ben bible belt in der Mitte ...  Paul Kennedy: Aufstieg und Fall der großen Mächte. Ökonomischer Wandel und  militärischer Konflikt von 1500 bis 2000. 6. Aufl. Frankfurt (Main) 2000.  Jeremy Rifkin: The European Dream: How Europe’s Vision of the Future Is Quietly  Eclipsing the American Dream. Cambridge 2004.  Samuel P. Huntington: Who Are We? The Challenges to America’s National Identity.  New York 2005.  22  OST-WEST 1/2014Paul Kennedy: Aufstieg und Fall der großen Mächte. Okonomischer Wandel und

militärischer Konflikt VO  b 1500 blS 2000 Auf/! Frankftfurt (Main) 2000
Jeremy Ritkin: The European I)ream: How Europe’s Vıisıon of the Future Is Quietly
Eclipsing the ÄAmerican Dream. Cambridge 2004
Samuel Huntington: Who Are We? The Challenges America’s National Identity.
New ork 2005
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Ite und MEeCUeEe Imperien n Europa

Was, Wenn\n Europa scheitert?

Zehn Jahre spater 1St wen1g VO diesen Utopien geblieben. Dafür aber
erd ber einen nahenden Zertall des Euro infolge der „griechischen
Krise“ 1in der Euro-Zone Ssinnılert. Niıcht 82038 CIn Thilo Sarrazın redet
ıh 1n seinem plakativen Buch „Europa raucht den Euro nicht“ herbe].
Und (eert Mak reimt 1n seinem Essay - Wäs; WenNnn FEuropa scheitert?
den Niedergang der auf den Fall des Römischen Reiches, mı1t einer
optimistischen Pointe: Parallel 7ABE Zertall werde eine Kınıgung 1n ande-
FG Konstellationen einsetzen, aut der Grundlage des (zurechtgeboge-
nen) EU-Rechts.

Lieb’ Vaterland Furopa, also ruhig se1ınAlte und neue Imperien in Europa  Was, wenn Europa scheitert?  Zehn Jahre später ist wenig von diesen Utopien geblieben. Dafür aber  wird über einen nahenden Zerfall des Euro — infolge der „griechischen  Krise“ in der Euro-Zone - sinniert. Nicht nur ein Thilo Sarrazin redet  ihn in seinem plakativen Buch: „Europa braucht den Euro nicht“ herbei.  Und Geert Mak reimt in seinem Essay „Was, wenn Europa scheitert?“*  den Niedergang der EU auf den Fall des Römischen Reiches, mit einer  optimistischen Pointe: Parallel zum Zerfall werde eine Einigung in ande-  ren Konstellationen einsetzen, auf der Grundlage des (zurechtgeboge-  nen) EU-Rechts.  Lieb’ Vaterland Europa, magst also ruhig sein ... Nur die alte Frage  muss noch beantwortet werden: Wo und wie wird dann die Wacht an  seinen eurasischen Grenzen gehalten? Die Grenze Europas in den  Köpfen verläuft irgendwo im Bermudadreieck zwischen der niederge-  drückten Stimmung der Alt-EUropäer in der Euro-Zone, den frierenden  Demonstranten in Kiew und den Versuchen Moskaus, mit Gaspreisen  die postsowjetischen Staaten zu einer renovatio imperi in Ostmittel-  curopa Zu erpressen.  Im Dreieck Brüssel, Kiew und Moskau verläuft der EU-Limes an der  Narva in Estland, am Bug in Polen und dann entlang den in den Sand  gezogenen Grenzen der Slowakei, Ungarns und Rumäniens. In Eurasien  gibt es keine klare Grenze zwischen der tektonischen Platte Asiens und  ihrem maritimen Fortsatz im Westen. Ostmitteleuropäische Intellektu-  elle mögen in den achtziger Jahren für Mitteleuropa geschwärmt haben,  doch geostrategisch ist es höchstens eine „Knautschzone“ zwischen dem  russisch-sibirischen „Herzland“ und der atlantischen „Welt-Insel“  (Rimland), meinte 1904 der Klassiker der Geopolitik, Halford Mackin-  der. Wer über das mitteleuropäische Tor zum rohstoffreichen Herzland  Eurasien beherrscht, der regiere die Welt ... Dieser Glaubenssatz muss  natürlich nie gestimmt haben, zumal wenn China, Indien und Brasilien  aufsteigen, während es von Vancouver bis Wladiwostok und zurück ha-  pert.  4 Thilo Sarrazin: Europa braucht den Euro nicht. Wie uns politisches Wunschdenken in  die Krise geführt hat. Berlin 2012; Geert Mak: Was, wenn Europa scheitert? München  2012.  OST-WEST 1/2014  23Nur die alte Frage
I1USS och beantwortet werden: Wo und W1e€e wird ann die Woacht
seinen eurasischen renzen gehalten? Die Grenze FEuropas 1n den
Köpften verläuft irgendwo 1mM Bermudadreieck zwischen der niederge-
drückten Stimmung der Alt-EUropäer 1in der Euro-Zone, den trierenden
Demonstranten 1n Klew und den Versuchen Moskauss, mM1t Gaspreisen
die postsowjetischen Staaten einer YeENOVALLO ımperıu ın Ostmittel-
CULODA CIDICSSCH.

Im Dreieck Brüssel, Kıew und Moskau verläuft der FÜ -1imes der
Narva ın Estland, Bug 1ın Polen und annn entlang den 1n den Sand
CZOSCHNCN renzen der Slowakei; Ungarns und Rumaänıiens. In Eurasien
oibt keine klare (srenze zwischen der tektonischen Platte Asiens und
ihrem marıtiımen Fortsatz 1mM Ostmitteleuropäische Intellektu-
elle mogen 1ın den achtziger Jahren für Mitteleuropa geschwärmt haben,
doch geostrategisch 1St höchstens eine „Knautschzone“ zwischen dem
russisch-sibirischen „Herzland‘ und der atlantischen „Welt-Insel“
(Rimland), me1linte 1904 der Klassiker der Geopolitik, Haltord Mackin-
der Wer ber das mitteleuropäische Tor ZUuU rohstoffreichen Herzland
Eurasien beherrscht, der regıere die WeltAlte und neue Imperien in Europa  Was, wenn Europa scheitert?  Zehn Jahre später ist wenig von diesen Utopien geblieben. Dafür aber  wird über einen nahenden Zerfall des Euro — infolge der „griechischen  Krise“ in der Euro-Zone - sinniert. Nicht nur ein Thilo Sarrazin redet  ihn in seinem plakativen Buch: „Europa braucht den Euro nicht“ herbei.  Und Geert Mak reimt in seinem Essay „Was, wenn Europa scheitert?“*  den Niedergang der EU auf den Fall des Römischen Reiches, mit einer  optimistischen Pointe: Parallel zum Zerfall werde eine Einigung in ande-  ren Konstellationen einsetzen, auf der Grundlage des (zurechtgeboge-  nen) EU-Rechts.  Lieb’ Vaterland Europa, magst also ruhig sein ... Nur die alte Frage  muss noch beantwortet werden: Wo und wie wird dann die Wacht an  seinen eurasischen Grenzen gehalten? Die Grenze Europas in den  Köpfen verläuft irgendwo im Bermudadreieck zwischen der niederge-  drückten Stimmung der Alt-EUropäer in der Euro-Zone, den frierenden  Demonstranten in Kiew und den Versuchen Moskaus, mit Gaspreisen  die postsowjetischen Staaten zu einer renovatio imperi in Ostmittel-  curopa Zu erpressen.  Im Dreieck Brüssel, Kiew und Moskau verläuft der EU-Limes an der  Narva in Estland, am Bug in Polen und dann entlang den in den Sand  gezogenen Grenzen der Slowakei, Ungarns und Rumäniens. In Eurasien  gibt es keine klare Grenze zwischen der tektonischen Platte Asiens und  ihrem maritimen Fortsatz im Westen. Ostmitteleuropäische Intellektu-  elle mögen in den achtziger Jahren für Mitteleuropa geschwärmt haben,  doch geostrategisch ist es höchstens eine „Knautschzone“ zwischen dem  russisch-sibirischen „Herzland“ und der atlantischen „Welt-Insel“  (Rimland), meinte 1904 der Klassiker der Geopolitik, Halford Mackin-  der. Wer über das mitteleuropäische Tor zum rohstoffreichen Herzland  Eurasien beherrscht, der regiere die Welt ... Dieser Glaubenssatz muss  natürlich nie gestimmt haben, zumal wenn China, Indien und Brasilien  aufsteigen, während es von Vancouver bis Wladiwostok und zurück ha-  pert.  4 Thilo Sarrazin: Europa braucht den Euro nicht. Wie uns politisches Wunschdenken in  die Krise geführt hat. Berlin 2012; Geert Mak: Was, wenn Europa scheitert? München  2012.  OST-WEST 1/2014  23Dieser Glaubenssatz INUSS

natürlich nNnıe gestimmt haben, zumal WCI11I1 China, Indien und Brasilien
aufsteigen, während 065 VO Vancouver bis Wladiwostok und zurück ha-
pert

Thilo Sarrazın: Europa raucht den Euro nicht. Wie uns politisches Wunschdenken in
die Krise geführt hat Berlin ZWEZ: Geert Mak Was, WEeln EKuropa scheitert? München
2012
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Adam Krzeminskı

Ostmitteleuropa Schlüsse! rı ach dem Imperium
Dennoch wurde Ostmitteleuropa 1mM Jahrhundert immer wieder als
eın Schlüssel ZU Grift ach dem kontinentalen Imperium verstanden.
19158 versuchte Berlin 1m Frieden VO Brest-Litowsk, CS ach Tallinn,
Minsk und Kıew als eın Patchwork selner Halbkolonien auszudehnen,
und 1941 sollte die Grenze der „Festung Furopa” Ural und Kaukasus
verlauten. Fur Moskau wiederum galt die umgekehrte Richtung: Über
die Zerschlagung Polen-Litauens 1MmM 18 Jahrhundert und den Dieg ber
Napoleon rallte sich 18 für hundert Jahre der Weichsel test, und
ach dem Dieg ber Hitler 1945 überschritt für fast eın halbes Jahrhun-
ert die Elbe

Weder Hitler och Stalin reglerten schließlich die Welt ber davon
getraumt haben S1@ sehr ohl Die gemeinsame Parade der deutschen
Wehrmacht und der Roten AÄArmee 1im September 1939 1ın Grodno besie-
zelte nicht 1L1UTr eine EeErnNeuUuftfe Teilung Polens, sondern eitete auch den
Zweiten Weltkrieg und die Zerstörung Europas ein NSeine Wiedergeburt
brauchte Zeit.

Zu den Wurzeln der „europälschen dee  44
4aSt jeder Jräger des Karls-Preises 1n Aachen weIlst auft die karolingi-
schen urzeln der „europäischen Idee“ hin och die TEeI fundamen-
talen Gründungsakte der heutigen sind Folgen des zweıten Äclrei-
Sigjährigen Krieg” (1 914- 945), der 7ABER Entmündigung und TeilungFl

durch Zzwel halbeuropäische Supermächte tführte:
Der Impauls W alr der Dieg ber Hitler-Deutschland und der ach-

tolgende Kalte Krıeg zwischen den angelsächsischen Demokratien un
der totalitären SowJetunion.

Der Zzyeıtke Gründungsakt W ar die eutsch-französische Versöh-
HNUunNng. Die Deutschen als politische un! moralische Verlierer des KrIe-
SCS brauchten die Beglaubigung ihrer demokratischen Wandlung. Die
Franzosen wähnten sich ZWar 1m Mythos de Gaulles und der Resistance,
doch belastet durch den Rückzug Frankreichs 1940 und die Kollaborati-

Petains mMi1t Hitler hatten S1Ce ihre alte Geltung einer europäischen
Ordnungsmacht verloren. Der Zusammenschluss VO Paris und Bonn
innerhalb der „Sechsergemeinschaft“ W arlr emnach für beide ErSsatz;
Kalkül und Selbstzweck zugleich: Ersatz für die verlorene Weltgeltung;
Kalkal, Moral MmMI1t finanziellen Zuwendungen verknüpfen, Frank-
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reich den Vortritt sichern un:! der Bundesrepublik Absolution
gewähren. Darüber hinaus WTl die europäische Vereinigung 1aber auch
eın romantischer Selbstzweck, ein Wundermittel den Fluch der
europäischen Selbstzerstörung.

Unter dem atlantischen Schutzschirm die sowjetische Bedro-
hung funktionierte der Iraum. Die wellenartige Expansıon der Sechser-
gemeinschaft ach Skandinavien, auf die britischen Inseln, in die Mittel-

un Osterreich bestätigte die Tragfähigkeit der europal-
schen Idee Eine solide Wirtschaft, eIin
ftlorierender Sozialstaat, multikultu- er Zusammenschluss VOr) Parıs UnNd onnn
reller Austausch un der Eiserne ALOT= ınnerhalb der „Sechsergemeinschaft‘ War

hang als eıne tragende Wand all das FÜr/ ErSsatZ, Kalkül und Se/hbstzwec,
zeigte die Überlegenheit des Westens zugleich.
un: hielt zugleich die Ver-
wandten 1mM (Osten auf Distanz; INa  e} konnte S1€e bemitleiden, hatte S1€e
aber nıcht eigenen Tisch

Der drıitte Gründungsakt der heutigen W ar die ostmitteleuro-
paische Revolution 1989, die Vereinigung Deutschlands, der Kollaps der
Sowjetunion un:! die Usterweiterung der Danach wurde auft Anhieb
alles anders. Frankreich verlor se1lne führende Rolle Und 1in Deutschland
hatte 1U die nationale Frage die Modalitäten der Vereinigung
Priorität VOL der europäischen. uch WCII111 ( den antras der Cu

zıger Jahre gehörte, die europäische Einbettung des vereinten Deutsch-
and betonen, die DDR-Deutschen kamen, LLUT weil S1e Deutsche
9vierzehn Jahre früher ın die Unıion als Tschechen der Polen Die
europäische Quadratur des relses Natıon und Nationalstaat VCISUS

Europa kam wieder Z}Vorschein. Man glaubte sS1C durch gleichzeiti-
C Vertietung und Erweıterung der lösen können. S1e reichte aber
niıcht für die Etablierung einer politischen Union, die gewillt WÄTLe: sich
selbst einer funktionsfähigen Entität umzugestalten und kriegerische
Erschütterungen mJugoslawien durch eine europäische Perspektive auf-
zufangen. Die friedliche deutsche Vereinigung und die menschliche Ka-
tastrophe auf dem Balkan 1n den neunzıer Jahren sind Zzwel Seiten der
europäischen Medaille: Iraum und Alptraum.

Über die europäische Idee fanden Deutsche und Polen 1989 einer
Interessengemeinschaft und bei allen spateren Gehässigkeiten g-
deihlichen Nachbarschatt. In Ländern, die keine Beitrittsperspektive be-
kamen, rachen Chaos un Gewalt 4A4U.  N Es 1St eın Beleg für die NOTIINSC-
bende Kraft der als einer übernationalen Instanz, 1aber auch für die
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Egozentrik und Handlungsunfähigkeit ihrer Mitglieder. Diese Quadra-
Lur des relses hat 2010 die „griechische Krise“ der Euro-Zone offen-
kundig gemacht. Allerdings zeıgt die Ukraine, Aass die ennoch eine
CILLOTINC Ausstrahlungskraft hat

Vergangene Imperien und ihre bleibende Faszınation
Diese aber das deuten Herfried Münkler der Nıiıall Ferguson
hatten andere verblichene Imperien auch Eine Phantom-Liebe galt
ohl dem Römischen Reich als auch ByZanz,; nachdem S1e VO (Germa-
Ne  e} bzw Türken zerstort worden Das Britische Imperium führt
se1n Schattendasein als Commonwealth fort und die Sowjetunion
mindest 1in der Erinnerung den „Grofßen Vaterländischen Krieg” un
die Helden der sowjetischen Massenkultur.

Russland das sind trostige Wiınter, heiße Sommer un immense
Entfernungen. Die harte Zentralmacht 1St WeIlt WCS Nah Ist der muh-
selige Alltag, der Zähigkeit, Fatalismus und eine unbekümmerte Preisga-
be des Einzelnen ZUQUNSIEN des Kollektivs Zur Folge hat TIrotz seiner
Atom-U-Boote 1St Russland eine kontinentale Grofßmacht, die keine
klaren renzen hat Jede 1STt umstrıtten, und sicher scheint 1Ur die
se1n, aut deren beiden Seiten russische Iruppen stehen. och auch S1e
gyarantıieren W1e€e sich 1989 erwıesen hat wen1g, weil die permanente
Bedrohung des russischen Imperiums nicht HU: VO außen, sondern VO

ınnen, als Emanzipationsbestrebungen unterdrückter Völker, jederzeit
kommen annn

Auf der uC ach einer „russischen dee  44
Daher rührt auch die ständige Suche ach einer gelifteten „russischen
Idee“ SO raumte Dmiuüitri Trenin VO Carnegie Moscow CGenter, ass
Russlands 1rümpfe für das 7A1 Jahrhundert Sal nıcht militärische Macht,
sondern vielmehr soft se1ın könnten.? -NVOnN der Ostsee bis ach
Mittelasien 1st die russische Sprache eine lingua franca und die russische
Kultur VO Puschkin bis ZUE Popmusik attraktiv. ach einer Erneue-
LULNS Russlands können russische Fernsehstationen WwW1e€e russ1-
sche Al-Jazeera-Sender werden.“ Russland solle sich wirtschaftlich
die Pazitik-Region m1t dem autorıtären China, politisch aber das ıbe-

Dmiuitri Trenin: Post-Imperium: Eurasian Story. Washington 270141

OS T-WEST 172014



Ite und MEeUue Imperien n Europa

rale Europa anlehnen, traumt TIrenin. Dies se1 möglich, weiıl die ber-
wiegende Mehrheit der Russen 1n EU-Niähe lebe, 1m Osten aber d9.5
kosmopolitische Wladiwostok 1n der ähe VO Peking, Hongkong,
Seoul und Tokio liege.

Der Russ1ian dream der Moskauer Liberalen versucht Asien mıt Euro-
in einer Brust vereinen. S1e reden sich die zweıte Chance Ruflands

ach 1917 in Vor undert Jahren stand das riesige Land angeblich VOILI

einen „tranzösischen“ der „deutschen“ Entwicklung. Die Bolschewiki
verbauten s1e. Ö1e wandten sich VO der westlichen Demokratie 1b und
erzeugten das stalinistische Monstrum. och der sanfte Autoritarısmus
Putins bringt Russland weder ach Kuropa och näher das pazitische
Zeitalter heran.

Zukunft Krıse die FÜ

Kuropa dagegen hat seiner „griechischen Krise“ durchaus eine
tragfähige Idee für siıch 7 war altert 05 und se1ın ylobales Gewicht
schrumpft, doch seinen Rändern 1mM (Osten und Suden expandiert die
Union welıter. uch WCI111 Nordafrika außerhalb der leibt, wird das
Mittelmeer doch wieder ZU MAYE nOsStErum des Westens werden niıcht
zuletzt auch dank der massıven Immuigration Junger Muslime. Der Anteil
der der globalen Produktion INg 2050 1L1UI och bei 17 Prozent
liegen, doch bei allen seinen Problemen bleibt Kuropa eines der größten
postindustriellen /entren der Welt

Wie ırd dıe FÜ ihre Ostpolitik éestalten?
Der rühere polnische Staatspräsident Aleksander Kwasniewski, der
ohl 2004, während der „Urangenen Revolution“, als auch 2013 1m
Namen der iın Kıew vermittelte, wart Brüssel 1m „Spiegel“ ostpoliti-
sche Naivıtäat VO Der Westen unterschätze die russische Entschlossen-
e1ıt und unterschätze auch seine eigene Stärke. VorZJahren hatte Polen
et wa das gleiche Pro-Kopf-Einkommen wW1e€e die Ukraine. Heute IT 65

reimal hoch „Die Ukraine 1St eIn ideales Land und wird das auch
och lange nicht se1n. ber WIr haben die Chance, sS1e HHASGTE Stan-
dards heranzuführenAlte und neue Imperien in Europa  rale Europa anlehnen, träumt Trenin. Dies sei möglich, weil die über-  wiegende Mehrheit der Russen in EU-Nähe lebe, im Osten aber das  kosmopolitische Wladiwostok in der Nähe von Peking, Hongkong,  Seoul und Tokio liege.  Der Russian dream der Moskauer Liberalen versucht Asien mit Euro-  pa in einer Brust zu vereinen. Sie reden sich die zweite Chance Rußlands  nach 1917 ein. Vor hundert Jahren stand das riesige Land angeblich vor  einen „französischen“ oder „deutschen“ Entwicklung. Die Bolschewiki  verbauten sie. Sie wandten sich von der westlichen Demokratie ab und  erzeugten das stalinistische Monstrum. Doch der sanfte Autoritarismus  Putins bringt Russland weder nach Europa noch näher an das pazifische  Zeitalter heran.  Zukunft trotz Krise —- die EU  Europa dagegen hat trotz seiner „griechischen Krise“ durchaus eine  tragfähige Idee für sich. Zwar altert es und sein globales Gewicht  schrumpft, doch an seinen Rändern im Osten und Süden expandiert die  Union weiter. Auch wenn Nordafrika außerhalb der EU bleibt, wird das  Mittelmeer doch wieder zum mare nostrum des Westens werden - nicht  zuletzt auch dank der massiven Immigration junger Muslime. Der Anteil  der EU an der globalen Produktion mag 2050 nur noch bei 12 Prozent  liegen, doch bei allen seinen Problemen bleibt Europa eines der größten  postindustriellen Zentren der Welt.  Wie wird die EU ihre Ostpolitik é;estalten?  Der frühere polnische Staatspräsident Aleksander KwaSniewski, der so-  wohl 2004, während der „Orangenen Revolution“, als auch 2013 im  Namen der EU in Kiew vermittelte, warf Brüssel im „Spiegel“ ostpoliti-  sche Naivität vor. Der Westen unterschätze die russische Entschlossen-  heit und unterschätze auch seine eigene Stärke. Vor 20 Jahren hatte Polen  etwa das gleiche Pro-Kopf-Einkommen wie die Ukraine. Heute ist es  dreimal so hoch: „Die Ukraine ist kein ideales Land und wird das auch  noch lange nicht sein. Aber wir haben die Chance, sie an unsere Stan-  dards heranzuführen ... Nur eine europäische Strategie hilft ihr aus der  Krise heraus. Zum Glück hat das Land eine sehr lebendige Zivilgesell-  schaft, die in die EU will.“ Auch wenn es in der Ukraine noch kein  einheitliches nationales Interesse gibt, müsse die EU zu ihren Prinzipien  27  OST-WEST 1/2014Nur eiıne europäische Strategie hilft ihr AaUus der
Krise heraus. Zum Glück hat das Land eine sehr lebendige Zivilgesell-
schaft, die iın die will.“ uch wenn 1n der Ukraine och eın
einheitliches nationales Interesse oibt, musse die ihren Prinzıpien
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stehen: „Solidarität 1St das Fundament Kuropas. Wenn WIr das infrage
stellen, haben WIr keine Chance Wozu nationaler Eg0o1smus führen
kann, wı1issen WIr 1n EKuropa 11UT zut Wır sollten den Plan beibehalten,
die östlichen Länder 1in den Orbit HIS CHET Werte führen.“®

Wo STe Deutschland
In der Ostpolitik der hängt je] davon ab, W1e€e sich Berlin bei einer

asiatischen Herausforderung AaUS Russland posıtionieren
würde Moskau wird keine Landtruppen einsetzen, wieder einmal
Usteuropa okkupieren und eine Zone der Vorherrschaft, einen
„Cordon sanıtaire”, errichten, sondern durch eıne Mischung VO P_

litischem un ökonomischem Druck
Olldarıta ISt das Fundament Furopas. Daher stellt sich die Frage, ob AaNSC-

sichts der langwierigen Krise der Eu-
ro-Zone e1in gelst1g pazifiziertes Deutschland einer Art „Finnlandisie-
rung“ Usteuropas un: Entkernung der ATO beitragen wird der ob
Berlin sich Russland politisch und ökonomisch entgegenstellen würde

für die Zukunft Standhaftigkeit der
gegenüber ussian
Es geht nıcht Säbelrasseln, sondern Standhaftigkeit dort,
Annäherung und Verflechtung eben nicht A Wandel 1ın Richtung g...
me1insamer Werte tühren, sondern rücksichtsloser Erpressung jener
Staaten 1mM „nahen Ausland“, die ach WwW1e VOIL ın Moskau als Verfügungs-

angesehen werden. Der Wandel dart nıcht AT Akzeptanz einer
imperial gelenkten Gängelung der Demokratie durch den Kreml ] WEeI-

den, der in der eıne gefährliche Grofß%macht sieht. Der Wunschtraum
des Kreml 1St ein wirtschaftlich starkes, machtpolitisch aber ımpotentes
Europa, dessen Nationalstaaten sich leicht gegeneinander ausspielen las-
SC  3 Das 1St aber eın „LEuropean dream“ für das 21 Jahrhundert.

„Brüssel W al NalV. Spiegel-Gespräch miıt Aleksander Kwasniewski. In Der Spiegel, Nr.
0/2013,y 96-98, hier 0® (Auszuge).
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Dıe Sowjetunion Ine Weltmacht?

Prof. Dr. phil. Gerhard IMON VWarTr Vor) 1997 DIS
2000 Leitender Wissenschaftlicher Dırektor Im
Bundesinstitut für Ostwissenschaftliche un
Internationale Studien Ta öln und sert 997 apl.
Professor für Osteuropäische Geschichte der
Universita Köln

Die Sowjetunion War einerseıts eine revolutionare aCcC angetreten
ussian und dıe Welt Im Jahrhundert umzusturzen, andererseıits

sah SIE sich Je langer umsÖO mehr in der Tradıtion der russischen eschich-
und des russischen taates er die weltrevolutionären Ambitio-

en noch der große Machtzuwachs nach dem Zweiıten Weltkrieg machte
SIE zZUu einer mıiıt den Vereinigten Staaten paritätischen Weltmacht war
Hestand in den 1960er und 19 /0er Jahren eın annäherndes mili:tärisches
Gleichgewicht, aber Okonomisch, technisch und kulturell befand sich die
Sowjetunion nıemals mıiıt den USA auf gleicher ugenhöhe. Sıie gIing
ter, als Gorbatschow Grundprinzipilen ihrer XISTeEeNZ nfrage tellte

Die 5SowjJetunion W ar eine bestimmende Macht des 20 Jahrhunderts. S1e
hat die Verhältnisse 1in EKuropa und aruüuber hinaus 1m globalen Ma{f(stab
wesentlich miı1t gestaltet. In den Jahrzehnten VO Ende des /weiten
Weltkriegs bis ihrer Selbstauflösung 1991 galten die 5Sowjetunion un
ihre Verbündeten einerseılts und die USA mıiıt ihren Verbündeten auf der
anderen Neite als die beiden Pole einer bipolaren Weltordnung, die elinan-
der unversöhnlich gegenüberstanden und 1ın einer Balance des Schre-
ckens und der gegenseltigen Abschreckung den Frieden autfrechterhiel-
ten. War die 5SOW] etunıon 1aber tatsächlich Weltmacht 1mM Siınn der Parıtät
MmMI1t den Vereinigten Staaten); der Fähigkeit, Macht prinzipiell
jeden (Irt der Erde proJ1ızıeren und dem Rivalen auf gleicher Augen-
höhe entgegenzutreten? der eruhte der Weltmachtanspruch der SOW-
Jetunion eher auf gekonnter Selbstdarstellung, also auft Propaganda und
Bluff, und dCI‘ Bereitschaft der anderen Seite, darauf einzugehen?

Dieser Essay oll durch Betrachtungen ZUT Geschichte der Sowjet-
un1ıon Auskunft geben und Antworten ermöglichen. urs Erste se1 auf
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Zwel Umstände hingewiesen, die 7 weitel nähren, ohb die
tatsächlich eine Weltmacht vergleichbar m1t den Vereinigten Staaten
W  AB Zum einen wurde das nde der Sowjetunion niıcht durch Krieg der
Konflikte VO aufßen herbeigeführt, vielmehr löste sich das Imperium

innerer Widersprüche un Reformunftähigkeit 1n kürzester Zeit
und vergleichsweise unblutig aut Dies sind Indizien für mangelnde
Stabilität un: innere Schwäche 1n scharfem Kontrast ZUT Selbstdar-
stellung und Selbstwahrnehmung der sowjetischen Eliten und ihrer

Führung. Zum anderen WAar der Ba-
Die traumatıschen Erfahrungen der zınn der 5Sowjetunion, die Zeit VO

Stahnara pragten die Gesellschaft DIS zUurmmn Revolution und Bürgerkrieg, 1n schar-
Fnde der Sowjetunion und darüber fem Kontrast Z Ende VO politi-
hinaus. scher un militärischer Gewalt DE

Pragt; der Widerstand die Bol-
schewiki wurde 1in Stromen VO Blut erstickt. Der „KRote Terror“ hörte
mMIt dem Dieg der Revolutionäre 1mM Bürgerkrieg nıcht auf, sondern sSeLiz-

ach wenıgen relativ ruhigen Jahren Ende der 1920er Jahre Erneut
eın Dem Terror Stalin tielen Millionen Menschen Z Opiter.
Die daraus resultierenden traumatischen Erfahrungen pragten die (
sellschaft bis FT Ende der 5Sowjetunion und arüber hinaus. Der Ter-
TOF dl€ angeblichen „Feinde* 1mM nNnNneren hat das Land nachhal-
tlg geschwächt un sel1ne internationale Wettbewerbsfähigkeit vermın-
ert

Was 1e die owjetunion zusammen?

Andererseits: Das revolutionäre Regıme estand Jahre Zuerst rest1-
tulerten die Bolschewiki das 1m Chaos des Ersten Weltkriegs Uunterge-
SANSCILC Zarenreich. Später ührten S1e Russland 1n Gestalt der Sowjet-
unıon Weltgeltung, die ber das hinausreichte, W 4S das Zarenreich 1mM
18 und Jahrhundert dargestellt hatte. DDie siegreichen Bolschewiki
entwickelten eın politisches System, das 6S nıiıcht gegeben hatte un
das der Sowjetunion ber viele Jahrzehnte eine insgesamt erstaunliche
Kontinuität bei allen Erschütterungen 1m nneren gewährleistete. Im
Zentrum des politischen 5Systems stand die Kommunistische Partei (KP)
S1ie wandelte sich A4US einer konspirativen Untergrundorganisation mı1t
stratffem Führerprinzip VOL der Revolution einer Funktionärsorgani-
satıon, die Gesellschatt, Staat und Wirtschaft eitete. Die W ar keine
politische Partei 1mM westlichen Verständnis, sondern Inhaber und Exe-
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kutor der Macht, die S1Ce durch die Oktoberrevolution, die e1n Staats-
streich Wal, sich gebracht hatte. Die Mitglieder eLIwWwa Prozent
der Bevölkerung) dabei lediglich das Reservo1lır für Leitungskader.
Die Macht lag eım Apparat der Partel, der straff zentralistisch Oorganı-
s1iert W aAr un! dessen Spitze das Politbüro und der Generalsekretär
standen.

Der Apparat der W ar eine Art Parallelorganisation, die 1n allen
Einrichtungen, Urganisationen, Wirtschaftsbetrieben us der Sowjet-
un1ıon prasent W ar und überall Leitungsfunktion wahrnahm, hne JE
doch die operatıve Arbeit auszuüben und verantworten Diese Dop-
pelstruktur sicherte dem Parteiapparat einerseIlts umtfassende Macht und
Kontrolle bis 1NSs letzte Dorf, SEEtZTE jedoch andererseits die Parte1 latent
dem Verdacht AaUS, überflüssig se1n. Wichtiges Herrschaftsinstrument
W ar das Recht des Parteiapparates, Führungspositionen 1n allen Bere1-
chen besetzen, die Nomenklatura (eigentlich die Liste
der Posten, für deren Besetzung die Zustimmung des zuständigen Partei-
Organıs erforderlich war).

[)as Machtmonopol der W aAr 1Ur ideologisch begründbar; eıne
demokratische Legıtimatıion wurde keiner Zeit angestrebt, vielmehr
wurde diese als Instrument des bürgerlichen Klassenkampfes verachtet.
Als Gorbatschow versuchte, die Herrschaft der durch Wahlen
legitimieren, Aäutete das Ende des 5Systems e1n uch die Strukturprin-
zıpıen VO Wirtschaft und Gesellschaft wurden AaUus der marxistisch-leni-
nistischen Ideologie abgeleitet. Das ZesaAMLE Wirtschaftspotenzial stand
ach der entschädigungslosen Enteignung des Privateigentums den
Produktionsmitteln der 7AUBE Verfügung und ildete dle zentrale
Grundlage ihrer Macht

Der für alle verbindliche Anspruch der einen totalitären Ideologie
rechttertigte arüber hinaus die Herrschaft ber Kultur und Wissen-
schaft, Bildung und Religionsgemeinschaften. uch die expansıve
volutionäre Außenpolitik wurde ideologisch abgeleitet und gerechtter-
t1gt, enn das Tiel W al eiıne 5SowjJetunion 1mM Weltmaßstab. Die Über-
ZCUBUNBG, 1m Besitz der Wahrheit se1n und die Verfügung ber die
Zukunft haben, rachte 1n den ersten beiden Jahrzehnten ach 1917
einen revolutionären Furor jedenfalls bei den iegern hervor und Hug
ZStabilität der Ordnung bei Seit den 1950er Jahren verkam der
ideologische Ausschließlichkeitsanspruch jedoch einer hohlen Fassa-
de, die ach WwW1e€ VOL Macht rechtfertigte, aber keine mobilisierende Wır-
kung mehr enttaltete.
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Die Bolschewiki erbten VO Zarenreich ein Imperium, in dem die
ethnischen Russen LLUT mehr als 4.(0 Prozent der Bevölkerung A4US-

machten un das sich 1917/1 iın vollständiger Auflösung befand. Nach
ihrem Dieg 1mM Bürgerkrieg gelang ihnen, das Vielvölkerreich durch
eiıne pragmatische Politik, die politischen Zentralismus mı1t Autonomie-
angeboten die nichtrussischen Völker 1ın den Bereichen Kultur und
Sprache verband, wieder autzurichten. Auf diese Weise estand das 1 US-

sische Vielvölkerreich bis ZUE nde des Jahrhunderts fort, während
die anderen europäischen Imperien schon ach dem Ersten Weltkrieg
zerfielen W1€ Österreich-Ungarn der sich ach dem /weiten Weltkrieg
autflösten WwW1e€e das britische un französische Kolonialreich.

je] der sowjetischen Nationalitätenpolitik Wr die Sowjetisierung
aller Völker Führung der Instrumente eine posıtıve
Diskriminierung der nichtrussischen Völker, Ühnlich der Politik der at-
firmative Action 1n den USA se1lt den 1960er Jahren, und damit verbun-
den eine Derussifizierung, die Zurückdrängung der russischen
Sprache und der russischen Kader 1mM öffentlichen Leben Allerdings W arlr

diese Politik der Indigenisierung (russisch: korenizacija) erfolgreich,
24SS Stalin seIlt 1933 beschloss, S1e MAaSS1ıv einzuschränken und sich ZUrFr

Stabilisierung der Sowjetunion lieber auf russische Kader und die russ1-
sche Sprache stutzen. Dennoch ELti7IEN sich die Prozesse der at10NS-
bildung insbesondere 1n den Jahrzehnten ach Stalin fort, sodass
nde des A0 Jahrhunderts die Nationen 1n der Sowjetunion fester gefügt
un politisch handlungsfähiger als Beginn der sowjetischen
Periode.

Von Stalın ZU Chruschtschow, zu Breschnew
Trotz struktureller Kontinuitäten die Jahre sowjetische (5e:
schichte durch 4SSIve Umbrüche und Einschnitte gepragt; dafür stehen
die TYTel genannten Namen der Partei- und Staatstührer. Stalin stieg ach
dem Tod Lenins (Januar 1m Laufe der 1920er Jahre a uneinge-
schränkten Diktator auf, seine Alleinherrschaft blieb bis seinem Tod
1mM März 1953 unangetLastel. Die Herrschaft Stalins lässt sich insbeson-
ere durch Te1l Aspekte charakterisieren: Mıiıt der VO ihm selbst g_
Nannten „Revolution VO ben  CC wurde se1it Ende der 1920er Jahre eiıne
Schockindustrialisierung eingeleitet, deren Preis das ort miıt der
zwangsweılsen Kollektivierung, der Enteignung der Bauern und der
Ernteeftrage: zahlen hatte. Zweitens verbindet sich die Herrschaft
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Stalins mı1t einem unvorstellbaren Massenterror die eigene
Bevölkerung. Die Herrschaft Stalins 1STt drittens durch den Sieg ber
Hitler-Deutschland stabilisiert und weltweit legitimiert worden. Inso-
fern ermöglichte der deutsche Iyrann seinem sowjetischen Widersacher
einen Triumph, der auf beiden Seiten Millionen Opfter forderte.

Unter Stalin formierte sich die sowjetische Variante VO Modernisie-
U, die anfangs große Erfolge aufzuweisen hatte, aber Je länger 1I111SO

tiefter 1n eıne Sackgase gerlet: Fabrik Ja;, 1aber Parlament ne1n; technischer
Fortschritt un Innovation wurden
durch Betehl und Gehorsam erzielt; Die sowjetische Modernisierung
Toleranz, Liberalität und Barmher- füunktionijerte den Bedingungen VOor

zigkeit galten als bürgerliche Un-1u: rıeg und Gewaltherrschaft, V,
Jjedoch IM Friedengenden, als Watffen des „Feindes“ Al1=

le Menschen ernten Schreiben und
Lesen, 1aber die Partei schrieb VOI; W as sS1Ee lesen und schreiben
hatten. Die sowjetische Modernisierung funktionierte besten
den Bedingungen VO Krieg und Gewaltherrschaft, 1m Frieden aber VEI-

S1e Insoweit lag eine ZEWISSE Konsequenz darin, A4SSs Stalin Stan-
dig 1im nnNeren Krieg tührte, mal das Dorf, annn die Feinde
innerhalb der während der „Grofßen Säuberung“ 1937738 spater

Völker als Feinde (Z Polen 1n der Sowjetunion, TIschet-
schenen, Wolga-Deutsche, Krimtataren). Selbstverständlich 1es
asymmetrische KrieZE; W1e€e das heute ZENANNTL wird, gab keinen Zwei-
tel; WeTr der Dieger se1in würde.

Der Massenterror begann mı1t dem Krieg die Bauern während
der Zwangskollektivierung; fünt bis sechs Millionen Menschen wurden
1mM Zug der „Liquidierung der Kulaken als Klasse“ AUS ihren Dörtern
deportiert; viele überlebten die Deportation nıicht. Sechs bis sieben Mil-
lionen Menschen starben als Opfter der großen Hungersnot 1932/35, die
Hälfte davon iın der Ukraine. Wiährend der Hungersnot SCIZEC die SOW-
jetmacht den Export VO Getreide fort In den Jahren des großen Terrors
937/38 wurden ach internen Statistiken des NKWD (Volkskommissa-
r1at des Inneren) eLtwa 15 Millionen Menschen verhaftet, einahe 700.000Ö
VO ihnen ZU Tod verurteilt und erschossen. Die Zahl der Insassen des
Gulag (System der Zwangsarbeitslager) erreichte 1n den etzten Lebens-
jahren Stalins ach dem Krieg mıiıt Z Millionen Gefangenen den
höchsten Stand Die Schätzungen und Berechnungen der Forschung g...
hen ach der teilweisen Öffnung der sowjetischen Archive VO INSgE-
SAamıt mindestens 15 Millionen Toten als Opfter der verschiedenen Ter-
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rorkampagnen VO 1978 bıs 1953 4AU.  ®N Hınzu kommen die mehr als 26
Millionen Kriegstoten, davon 15 Millionen Zivilpersonen. Die 5Sowjet-
unıon hatte 1939 VOT der Okkupation der Westgebiete 170 Milliionen
FEinwohner. Alle diese Opfterzahlen übersteigen das Vorstellungsver-
mOgen; S1Ce 1n sowjetischer Zeit tabıu Wenn Stalins Name ennoch
1n Russland bis heute bei vielen einen Klang hat und MIt nationaler
Größe un! uhm für das Vaterland verbunden wird, 1St das dem Dieg
1m „Grofßen Vaterländischen Krieg” geschuldet, der für die Sowjetunion
einen nıe erreichten Machtzuwachs rachte.

Sein Nachfolger Nikita Chruschtschow, AUS dem eNgstenN Führungs-
kreis Stalin hervorgegangen, baute die Weltmachtambitionen der
5SowJetunion auf dem erreichten Machtpotenzial auf, distanzierte sich
aber VO Stalins Herrschaftssystem un beendete den Massenterror. In
der „Geheimrede“ während des Parteitags (Februar versprach

den Kadern für die Zukunft indirekt Sicherheit Leib und Leben und
SCWANN damit ihre Unterstutzung 1m Machtkampft. Die Auflösung des
Gulag W ar eıne umanitäre Gro(fßstat.

Begunstigt durch beträchtliches Wirtschaftswachstum rachte das
Jahrzehnt Chruschtschows (155eiıne deutliche Verbesserung des
Lebensstandards für die städtische Bevölkerung; die Massenarmut der
zurückliegenden Jahrzehnte konnte überwunden werden. Vor allem
jelten Millionen Familien erstmals abgeschlossene Wohnungen L11UTr für
sich 1n den riesigen „Plattensiedlungen“, die überall in den Städten AaUus

dem Boden gestampft wurden. Zusammen mi1t der Verbesserung der
Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten wurden die Grundlagen für
einen soz1alen Wandel gelegt, der die sowjetische Gesellschaft immer
weıter VO den militarisierten un tyrannısıerten Menschen der Stalin-
Zeit entternte. In Lebensstil und Bedürfnissen näherte sich die SOW]JE-
tische Gesellschaft zumal 1n den Großstädten den Lebensverhältnissen
der städtischen Mittelschichten 1in westlichen Ländern [)as INag
Chruschtschow a 71 verführt haben, 195/ als Tiel die Losung AaUSZUSC-
ben „Amerika einholen und überholen bei der Produktion VO Fleisch,
Milch un Butter PTO Kopf“ Das 1U bei welıtem die Möglich-
keiten der 5SowJetunionun rachte dem Staatschef bald Spott und Hohn
e1In. Die unerfüllten und unerfüllbaren Versprechungen einer der
Gründe für den Sturz Chruschtschows durch die Parteiführung 1m Ok-
tober 1964 un! bald auch für die Delegitimierung des 5Sowjetsystems
generell.
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Zunächst allerdings erreichte die 5Sowjetunion 1n diesen Jahren
Höchstleistungen 1mM „Wettkampf der 5Systeme“” 1957 gelang der
5Sowjetunion als &  9 einen Satelliten mı1t einer Interkontinentalrakete
ın eine Erdumlautbahn schießen. Der Sputnik-Schock löste 1mM
Westen eiıne Gu«c Runde des Rüstungswettlaufs 4au.  N 1961 schickte die
5Sowjetunion den ersten Menschen auf einen Weltraumflug. Zu eıner
dauerhaften technischen und militärischen Überlegenheit gegenüber den
USA üuührten diese Ertolge jedoch nicht. 7/war erreichte die Sowjet-
unıon Anfang der 1970er Jahre eine militärische Parität mI1t den USA
hinsichtlich der interkontinentalen ballistischen Raketen. ber se1t
nde der 1970erJahre fiel s1e 1ın der Hochtechnologie zurück. S1ie hatte
schon einen deutlich Söheren Prozentanteil der allgemeinen
Wirtschaftsleistung als die USA für Rustung aufgewendet. Die
nehmenden Krisensymptome der sowjetischen Wirtschaft, die Tendenz
ZU Nullwachstum und auf der anderen Seite die wiedererwachte
Vitalität der amerikanischen Wirtschaft und Politik ach dem 1etnam-
Debakel machten das Ziel eiıner Parität zunichte. Hinsichtlich der Nirt-
schaftsleistung, der Kultur der der zivilen wissenschaftlichen IAnO-
vatıon lag die Sowjetunion weIlt zurück, und mıiıt dem anbrechenden
digitalen Zeitalter öffnete sich die Schere welıter.

In der Aufßenpolitik oriff Chruschtschowber Kuropaun auch ber
die kommunistische Weltbewegung hinaus. Die Dekolonisierung VOTI

allem 1n Afrika und Asien bot ZzuLe Chancen, die „sozialistische Orientie-
rung“ 1ın die Dritte Welt proJ1izıeren und das internationale Gewicht
und Ansehen der 5Sowjetunion vergrößern. ber auch 1in diesem Be-
reich Wal, Ühnlich W1e€e eım Rüstungswettlauf, iın den 19/0er Jahren der
Höhepunkt der Expansion und des Wettbewerbs m1T dem Westen
überschritten. Die Sowjetunion Wr Je länger, desto weniıger in der Lage;
die selbst geweckten Erwartungen hinsichtlich der wirtschaftlichen
Unterstützung der Entwicklungsländer erfüllen; die Klientel ihrer-
se1Its blieb 1in vielen Fällen die Bezahlung der treigebig gewährten Rüs-
tungsguter schuldig.

Zeitgleich m1t der Expansıon 1n die ehemals koloniale Welt Afrikas
und Asiens zertiel die kommunistische Weltbewegung, bis dahin eın
zentrales Instrument des sowjetischen Strebens ach Weltmacht. Schon
nde der 1950er Jahre brach der Konflikt mi1t China offen AaUs, der 1969

Grenzfluss Ussur ı auch militärischen Auseinandersetzungen
tführte. Stalins Vorstellung VE ® einem kommunistischen China als Ju
nıorpartner der Sowjetunion erwıies sich als wirklichkeitstremd.
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Die lange Regierungsperiode EVO Leonid Breschnew
hielt bald die Bezeichnung „Zeit der Stagnation” 7 war blieb das and
(bis ZU Begınn des Krieges 1in Afghanistan VOI großen Erschütte-
rungeh ewahrt. Die großstädtische Gesellschaft verfügte ber einen
bescheidenen Wohlstand un! soziale Sicherheit auftf niedrigem Niveau.
ber die MmMI1t dem gesellschaftlichen Wandel verbundenen FErwartun-
CIl auf mehr Konsum, qualifizierte Jobs und Offnung des Landes für
Reisen 1Ns Ausland wurden enttäuscht. Lediglich die Propaganda S1MU-

lierte den „Autbau des Kommunıis-
der Breschnewära mMachte sıch e/Ne MUS  “ Wirtschaftt und Technik schaff-

allgemeIne Stagnatıon relr Fen A strukturellen Gründen nıcht
den Übergang VO einem extensiven

einem intensiven Wirtschaftswachstum un 7ASER postindustriellen
Entwicklung. Die politische Stagnation spiegelte sich paradigmatisch 1mM
Durchschnittsalter der Mitglieder des Politbüros, des Leitungsgremi1ums
der Sowjetunion, wider, erreichte Jahre

Destabilisierung, Delegitimierung
Die Perestrojka bedeutete ftaktisch den Verzicht autf die Weltmacht-
parıtat, hne ass Gorbatschow das Je formulierte. Als die Leitung
VO Parte1 un!: Staat 1M Mäarz 1985 übernahm, hatte erhebliche Zweitel

der Funktionstfähigkeit des 5SowjJetsystems hne eine umtassende \ J)m-
gestaltung (Perestrojka). Gorbatschow gab Z7Wel Grundsätze auf, die
bisher den unbedingten Voraussetzungen des 5SowjJetsystems gehört
hatten: die Behauptung der prinzipiellen Überlegenheit des Sozialismus/
Kommun1ısmus ber jedes andere Gesellschafts- und Staatsmodell un
das Recht ZUr Anwendung VO Gewalt für die Erhaltung dieses Gesell-
schaftsmodells. Die Aufgabe dieser beiden Grundsätze führte 1in Kom-
bination miıt den Reformversuchen politischen 5System 1n wenigen
Jahren ZUTF Implosion der Sowjetordnung und Zzu Auseinanderbrechen
der 5Sowjetunion als Staat.

Den Staaten des „sozialistischen Lagers” wurde Jjetzt die Wahl des
eigenen Weges zugestanden, W 4S ZUr raschen Auflösung der SOWJet1-
schen Herrschaft ber Ostmitteleuropa tührte, ZT: KRevisıon der Ergeb-
nısse des /weiten Weltkrieges un ZALT Vereinigung Deutschlands. Es
wurde jetzt offensichtlich, W a4s viele (auch 1ın der Sowjetunion) VO1=-

hatten: die sowjetische Hegemonıie ber Ostmitteleuropa eruhte
auf CrZWUNSCHCI Unterordnung und letztlich auf der sowjetischen Be-
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reitschaft, Panzer rollen lassen. Wiährend Gorbatschow den Verlust
des außeren Imperiums mMI1t erstaunlichem Gleichmut hinnahm, wollte

das Auseinanderbrechen der 5Sowjetunion verhindern, aber nicht
jeden Preis. uch jer galt: keine Gewalt. /war kam trotzdem ZUrFr

punktuellen, Wenn auch begrenzten Gewaltanwendung; sS1e beschleunig-
jedoch den Zertall des inneren Imperiums, iıh aufzuhalten.
Im Zentrum der politischen Reformen standen die Entmachtung des

Parteiapparates und die Einführung demokratisch-parlamentarischer
Vertahren der Machtausübung. Mit der Beselitigung des Machtmonopols
der Parte1 verlor Gorbatschow diese Stuütze seiner Macht, hne eiıne C6

demokratische gewıinnen. )as Autfgeben der Monopolherrschaft der
W ar der tolgenschwerste Eingriff 1n das 5Sowjetsystem, das damit

faktisch autfhörte bestehen. Gorbatschow beförderte auch die SOW]JE-
tische Kirchenpolitik aut den Kehrichthaufen der Geschichte en
Aspekt, der bisher aum gewürdigt worden ISE Nicht L1LLUT die ZWalg>S-
Wwelse atheistische Propaganda Wurd€ eingestellt, dle christlichen Kır-
chen, vorab die Russische Orthodoxe Kirche, und die anderen ]au-
bensgemeinschaften ehrten 1n die Gesellschaft zurück. Die Verfolgung

des Glaubens hörte auf, die Verbote pädagogischer, karitativer
und missionarischer Tätigkeit wurden aufgehoben.

Die sowjetische Außenpolitik ach 1985 ırug wesentlich FA Beendi-
Sung des Kalten Krieges und der bilateralen Weltordnung bei (5Oör:
atschows Vision einer demokratischen 5Sowjetunion 1mM Rahmen einer
einheitlichen Weltordnung ertüllte sich allerdings nıcht. Die Rus-
sische Föderation als Nachfolgestaat der 5Sowjetunion 1St hinsichtlich
ihres ökonomischen und demographischen Potenzials 1Ur och etwa

halb zrofß W1e€e die SowJetunion.
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Der Beitrag skizziert die wechselvolle Geschichte DPolens Im ahrhun-
dert, die Vor allem gepraäagt War VO den Heiden Weltkriegen und amı
verbundenen geographischen wWIe demographischen Veränderungen.
Frst mıiıt dem politischen Umbruch 1989 gelingt dem Land der chritt in
eine VO außen NnIC mehr edronte staatliche Souveranıtat, die mıit
dem eItr! Polens zur FÜ 2004 auch Im polıtischen Gefüge Europas ın-
a- atz gefunden hat

1918 1939 Polens Wiedergeburt
Am nde Zing alles ganz schnell. Am Oktober 1918 meutertfen die
kaiserlichen Matrosen 1ın Wilhelmshaven, als S1e ZUur Fortführung des
Seekrieges auslauten sollten. Zwei ‚Tage spater entwatfneten polnische
Freiwillige die Öösterreichische (sarnıson 1n Krakau hne Widerstand, der
Westen des alten Kronlands Galizien Z1ng komplett 1ın polnische Hand
über, während 1m (Osten die autstrebende ukrainische Nationalbewe-
UL mehr als eın Wortchen mitzureden hatte. Russland beftand sich
mıtten 1mM Bürgerkrieg und spielte iın der Auseinandersetzung die
Zukunft Ostmitteleuropas einstweilen keine Rolle

Der deutsche Diplomat Harry Graf Kessler fuhr ach Magdeburg,
1MmM Auftrag der Regierung den se1it Juli 1917 1n der dortigen Festung

inhaftierten polnischen SozialistenführerJözef Pitsudski abzuholen und
durch die Revolutionswirren hindurch PCI Zug ach Warschau g_
leiten. Dort eingetroffen wurde dem charismatischen Führer bereits
11 November 19158 die militärische, Yrel Tage spater auch die zivile
Kontrolle ber den polnischen Staat übertragen, der mı1ıt dem Se-
SCH der Siegermächte des Krieges entstanden Wa  $ Alles, W 4S ber dieses
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konkrete Tiel der Staatsgründung hinausging, WAar freilich
komplett unklar Die Frage ach den künftigen renzen stellte dabei 1Ur

das schwerwiegendste und augenscheinlichste Problem dar Aufgrund
der Verfügungen des Versailler Vertrags, des Friedens VO Rıga mI1t
Sowjetrussland und der Plebiszite entstand eın Territorium mI1t ı1er
völlig unterschiedlichen Traditionen. 7u den ehemals preußisch-
deutschen, österreichischen und russischen Teilungsgebieten kam eın
nıcht unterschätzender Anteil hinzu, der VOT 191 direkt Zu Russ1-
schen Reich gehört hatte.

Die CUE Staatsführung, die zunächst auf einem weitgehenden Kom-
Promı1Sss der politischen Lager basierte, stand HE VOLI der Notwendigkeit
einer relativ raschen Vereinheitlichung aller Strukturen. Die Zeit drängte
VOIL allem auch deswegen, weil S1e sich zunächst och in einer militäri-
schen Konfrontation MmMI1t ukrainischen und deutschen Freischärlern
W1e€e der Roten Armee gefangen sah

Als eiınes der gravierendsten und schwierigsten lösenden Pro-
bleme stellte sich die 1M Laufe des und frühen 20 Jahrhunderts eut-
ich gewachsene Vernetzung der polnischen Gebiete mI1t den jeweiligen
Teilungsmächten 1ın nahezu allen Bereichen heraus, die 1U ziemlich
abrupt ıhr Ende geraten W  — Die Eliten, die ihre Ausbildung
durchaus unterschiedlichen Traditionen 1n d€l'l Teilungsstaaten un:!
arüber hinaus verdankten, sich auf dem Weg, der Polen elıner
dynamischen, modernen und durchaus hegemonialen Regionalmacht
machen ollte, nıcht ımmer e1In12. Letztlich SeFTZIC sich mı1ıt Ausnahme des
polnisch gewordenen Teils Oberschlesiens, für das eın AÄAutonomuiesta-
HI: valt, eiıne zentralistische Herange-
hensweise durch Wiährend 1mM Schul- Die Vernetzung der polnıschen Gebhiete
9 dem Militär der auch der mMit den Jjewelligen Teilungsmächten

tellte (as größte Problem für dıe IdentitätJustiz die nationale Vereinheitlichung
relativ schnell VONsSLTLaAtLten 1INg, des Staatsgebildes Car
die Übergangsschwierigkeiten 1m
wirtschaftlichen Bereich beträchtlich. Eıine orundsätzliche Entschei-
dung, ob INa einen ftorcierten Ausbau der Industrie betreiben der eher
die landwirtschaftliche Grundausrichtung beibehalten ollte, wurde
zunächst nicht getroffen. Allerdings erschien 065 vorrangıg, die Irans-
POIt- un: Verkehrswege auszubauen. Prioritat jerbei die ıs
senbahn- und Wasserstraßenverbindungen. Man konzentrierte sich da-
bei VOT allem darauf, die gröfßten Lücken schließen, wobei dem
Straßennetz keine esondere Bedeutung beigemessen wurde 1939
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@A ın Polen 1Ur Automobile und 8 .600 Lastwagen regıistriert,
wenıger als 1ın Ägypten der Ceylon. Eın spezielles Eisenbahn-
mıin1iısteriıum entwart schon 1M Oktober 1918 einen Zehnjahresplan £ür
die Komplettierung des Eisenbahnnetzes, 1aber auch eine Vereinheit-
lichung der Waggon- und Lokomotiventypen.

W as durch diese durchaus beachtenswerten Modernisierungs-
mafßnahmen allerdings nicht beseitigt werden konnte, die verbrei-

Konflikte zwischen den Nationalitäten, deren Loyalität dem polni-
schen Staat gegenüber durchaus unterschiedlich ausgepragt Wa  . Viele
der 1mM Land verbliebenen Deutschen konnten sich mıt ihrer Rolle
als Minderheit nıcht abfinden und offten aut eine rasche Änderung der
politischen Grenzen; viele Ukrainer wehrten sich die massıven
Polonisierungsmafßnahmen ın ihren Siedlungsgebieten, mıtunter auch
mı1t den Mitteln des Terrorismus.

Immerhin schien sich Mıiıtte der 1930er Jahre eine ZEWI1SSE Stabilisie-
rung der innenpolitischen Verhältnisse abzuzeichnen, anderem
auch deswegen, weil 1mM Zuge des immer autoriıtarer werdenden politi-
schen 5Systems die demokratischen Grundrechte der Büurger beschnitten
wurden.

Der Zweite Weltkrieg und seine Folgen
Das Gefühl einer aufßenpolitischen Bedrohung konnten auch Bündnis-
und Nichtangriffsverträge mMIıt eiıner Reihe europäischer Staaten nicht
entscheidend beseitigen. Nachdem Hitler und Stalin 1mM August 1939
beschlossen hatten, Usteuropa, darunter auch Polen, sich aufzutei-
len, vergingen 1Ur weni1ge Tape, bis das Schicksal des souveranen polni-
schen Staates besiegelt Wa  $ Den militärischen Angritfen zunächst
Deutschlands, annn der 5Sowjetunion konnte Polen heldenhaften
Kampfes VOT allem die deutschen Invasoren LL1UTr wen1g n...
SEIZCN, zumal die erhoffte konkrete Hiltfe Grofßßbritanniens und Frank-
reichs ausblieb.

Die deutsche Besatzungspolitik 1n Polen hatte miıt der 1mM Westen des
Kontinents LUr wen1g gemeinsam. Im rassistischen Verständnis der NS-
Ideologie alle Slawen Untermenschen, die kurzfristig be-
herrschen und auszubeuten, mittelfristig aber vertreiben galt. Den als
besonders gefährlich erachteten Eliten in der Verwaltung, dem Militär
und der katholischen Priesterschaft, drohte oftmals die konkrete physi-
sche Vernichtung. Säiämtliche Söheren Bildungseinrichtungen wurden
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geschlossen, Millionen VO Menschen innerhalb Polens deportiert, 1N-
haftiert der als Zwangsarbeiter 1NSs „Altreich“ geschafft. Die Vernich-
Lung der europäischen Juden tand einem hohen Anteil 1n deutschen
Lagern auf polnischem Boden uch 1mM sowjetisch besetzten Teil
Polens wurden RS Millionen Menschen deportiert, 1er ach Usten, und
der Bevölkerung bis Jun1 1941, als das Deutsche Reich die 5Sowjetunion
überfiel, das kommunistische 5System aufgezwungen.

Wiıe eigentlich iımmer se1it den reı Teilungen des alten Polen-Litauen
Ende des 18. Jahrhunderts die Vorstellungen der Grofßmächte VO

Kage und renzen des polnischen Staates EXTITEM unterschiedlich. Diese
Unterschiede ex1istlierten aber auch 1n Polen selbst, 1ın den Jahren VOILI

1939 das Schwergewicht der Innenpolitik autf den östlichen Gebieten,
den kresy, lag, 1ın denen der polnische Bevölkerungsanteil gegenüber dem
ukrainischen, weifßßrussischen, litauischen und VOT allem jüdischen nicht
in der Mehrheit WAar und eine Reihe VO Polonisierungsmaßnahmen e1In-
ZESETZL wurde, die äÜhnlich kolonialen Charakter hatten W1€e ABeispiel
1mM (OOsten des Deutschen Kaiserreichs VOL 1918 der des Russischen
Reichs NADT 1947 Waren die renzen Polens ach dem Ersten Weltkrieg
schon umstritten SCWESCH, erwıes sich die Situation während des
Zweiten Weltkriegs als och komplizierter, Je mehr sich ein Dieg der
Alliierten, auf deren Seite Polen Ja mMi1t eigenen Soldaten kämpfte, ab-
zeichnete. DDem Willen Stalins stellte sich zumindest 1in diesem Teil Euro-
Pas 1mM Grunde n1ıemand Die VO den Grofßmächten aut den
Konterenzen VO Teheran und Jalta beschlossene un dessen
erklärten Willen durchgeführte Westverschiebung Polens hatte durch-
AaUS traumatischen Charakter. Die
Mehrheit der nichtkommunistischen Die Vor) den Großmächten beschlossene
Polen empfand S1CE ganz Recht als und dessen arklärten ıllen
Verrat einem Bündnispartner, der durchgeführte Westverschiebung Polens
einen hohen Blutzaoll bei der Befrei- traumatıschen Charakter
ung Europas VO Nationalsozialis-
I111US geleistet hatte. Nur mı1ıt Hilte der Roten AÄrmee, die Polen zugleich
etreit und besetzt hatte, ihrer polnischen Hilfstruppen und des SOW]JE-
tischen Geheimdienstes WAar zudem möglich, eine CU«C gesellschaftli-
che Ordnung schaffen, die für vierzig Jahre auft einer Handlangerrolle
für Moskau basierte.

Auf die hohen Kriegsverluste sollten 1MmM Jahrfünft ach 1945 gewalti-
demographische Umwälzungen tolgen, die die Landkarte und Wahr-

nehmung Polens MAassıv veränderten. Die Mehrheit der polnischen (Ze-
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sellschaft W AaTr unabhängig VO Weltanschauungen bei Kriegsende der
festen Überzeugung, 4SS das (l Polen eın Staat hne ennenswerte
nationale Minderheiten se1in sollte. Da d1€ meılisten polnischen Juden VO

den Deutschen umgebracht worden und 1L1U!T wenıge Überlebende
sich vorstellen konnten, SJn Schatten der Gasöten“ weiterzuleben, be-
traf 1€es VOT allem Ukrainer und Deutsche. Staatliche Vertrage regelten
die Umsiedlungen VO insgesamt eLtwa 11 Millionen östlich der
Staatsgrenze mı1t der Sowjetunion Bug ebenden Polen ach Wes-
FEen einerseılts SOWI1E diejenigen VO Ukrainern (  9 Weißrussen
(36.000) und einıgen Litauern ach (Osten andererseits. Es ware 1er VCI-

tehlt, VO treiwilligen Ausreisen sprechen, zumal gerade auf SOWJet1-
scher NSeite der Druck auf die Ort ebenden Polen MASS1IV W  - Um die
weiterhin 1n Polen ebenden Ukrainer schwächen, wurden 140.000
VO ihnen 1ın der gCNANNLEN „Aktion Weichsel“ zwischen April und
Juli 1947 innerhalb Polens zwangsumgesiedelt. S1e fanden ihre Cu«rc He1-
Mat die S1e lange nıcht als solche empftinden konnten ebenso W1€e viele
polnische Umsiedler AUS dem (Osten ın den polnischen Westgebie-
te  =) Voraussetzung iertür W ar die Flucht, Vertreibung und Zwangsaus-
siedlung der Millionen bisher OTFrt ebenden Deutschen, die 1n verschie-
denen Phasen bis 1950 erfolgte, VO den Alliierten abgesegnet WAäl, aber
VO polnischen Behörden vorangetrieben wurde.

Polen als Volksrepublik
Die C146 Staatsraäson der Volksrepublik Polen stutzte sich AN AT teilweise
auch aut die marzxistisch-leninistische Ideologie. Mıiıt Ausnahme der
Hochzeit des Stalinismus zwischen 1949 und 1956 W ar diese aber immer
VO einer nationalkommunistischen Grundhaltung überlagert, die die
renzen des Landes mı1t der Bezugnahme auftf das Mittelalter und den
„tausendjährigen Kampf das Deutschtum“ rechtfertigen such-

Diese ach dem ersten polnischen Herrschergeschlecht
„piastische Idee“ wirkte un wirkt sich insbesondere 1ın den ehemaligen
deutschen Ostgebieten durch eine Vielzahl VO Denkmiälern, Straßen-
und Siedlungsnamen SOWI1e verbreiteten historischen Mythen A4Uu  ®N Irotz
der Tatsache, a4ass für viele der Bewohner diese Argumentation
nıcht 1n aller Schärte überzeugend W ar und 1n den Jahrzehnten ach 1945
eher die nıcht ausgepackten Koffer sprichwörtlich für die Probleme eiıner
Identifikation mı1t der He1ımat standen, hinterlie( S1CE durch ihren
massıven Einsatz in den Medien und 1m Bildungswesen zweiıtellos tiefe
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Spuren 1mM polnischen Geschichtsbild, wohingegen der eigenen verlore-
HG  w} Ostgebiete bis 1989 otftiziell nicht gedacht werden durfte.

Dass sich die kommunistische Führung spatestens se1it 1956 eine g-
WwI1sse gesellschaftliche Zustimmung für ihre Herrschaft durch die Propa-
y1erung nationaler Geschichtsbilder erkaufte, hatte ennoch renzen.
Natürlich durfte die Rolle der 5Sowjetunion nicht hinterfragt werden,
eLtwa Stalins Täterschaft bei der planmäßigen Ermordung VO etwa

polnischen Offizieren und Zivilisten bei Katyn und anderen Or-
ren 1mM Jahre 1940 Aufßerdem entwickelte sich eine heftige Auseinander-
SCTZUNgG die „Herrschaft ber die Seelen“ mı1t der katholischen Kır-
che, der eIinZ1g verbliebenen nichtkommunistischen Massenorganı1sa-
t10n. Besonders sichtbar wurde 1eSs 1n den 1960er Jahren anlässlich der
Tausendjahrteiern VO polnischem Staat und Christentum. Beide Seiten
mobilisierten ihre Anhänger, und INa annn 1er nicht VO Siegern und
Verlierern sprechen. Verglichen MIt den Jahren VOL 1939 gelang CS der
Kirche aller Verfolgungen, ihren gesamtgesellschaftlichen FEintfluss

auszudehnen. Dieser Prozess verstärkte sich ach 1989 och eut-
lich, hatte allerdings SANT: Folge, A4SSs sich Polen ın mancherlei Hinsicht
VO Entwicklungen 1in der westlichen Welt abzukoppeln begann, eLIwa
1mM Bereich der Sexualmoral.

Polens Wegqg seit 1989

Selbstverständlich bedeutete das Jahr 1989 auch für Polen eine eNnNt-
scheidende Weichenstellung 1m Jahrhundert. Die Gespräche
„Runden Tisch“ stellten den letztlich
gelungenen Versuch einer triedlichen on 980/81 UrG dıe Fxyıstenz der
Machtübergabe der kommunisti- unabhängıgen Gewerkschaft SoliıdarnoscC
schen Herrscher dar Vielleicht och Warlr (Jas kommunistische System sSern
einschneidender 1er letztlich eigentliches FEnde gelangt.
1aber die radikalen Wirtschaftsretor-
INCI, die das Land auf Betreiben se1ines Finanzminıisters Leszek
Balcerowicz durchführte und die bei allen massıven soz1ialen Härten die
Basıs für die posıtıve gesamtökonomische Entwicklung schuten. Die
Unterstützung, zumindest aber Duldung Moskaus für diesen System-
wandel W ar entscheidend. Dennoch oilt 65 1er betonen, 4SS der
eigentliche Wendepunkt bereits 1n der Existenz der unabhängigen (56*

P PEwerkschaft „Solidarno den Jahren 980/81 suchen 1St Schon
damals W ar das kommunistische System se1ın eigentliches Ende g..
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langt. Irotz der Rückschläge des Kriegszustandes (seit 13 Dezember
und der wirtschaftlichen Krisen der tolgenden Jahre konnte ideell

und onkret diese kurze Phase weitgehender gesellschaftlicher rel-
elt angeknüpft werden, die anfangs VO den meılisten westeuropäischen
RKegierungen sehr skeptisch betrachtet worden War

Dieser Erfolg ebnete den Weg einer stark emotional verstandenen
„Rückkehr ach Europa- Polnische Intellektuelle hatten se1it Miıtte der
19/0er Jahre versucht, die politischen Realitäten einerselts und die
verkürzte Wahrnehmung 1m Westen andererseits, das Land S11 1Ur ein
Vasallenstaat Moskaus, anzuschreiben. Im konkreten Sınn konnte jene
Rückkehr ErSt ach 1989 1n die Tat UumgeESELZL werden. S1e hatte nıiıcht
allein eiıne ideelle Bedeutung, sondern auch eine ganz praktische. Der
Beitritt Polens ZUr NATO 1m März 1999 schuf die lang vermıisste mili-
tärische Sicherheit, VOTLI allem VOT dem ach W1€ VOT als Bedrohung CID-ftundenen Russland. Die 2004 erlangte EU-Mitgliedschaft stellte einen
weıteren, rechtlich W1€e praktisch ohl bedeutsameren Schritt 1n diese
Richtung dar

Die Langfristigkeit historischer Prozesse Äilt gleichwohl nıicht
unterschätzen. Nicht weni1ge Polen VOTr allem der mittleren un alteren
(seneration verklären ach W1e€e VOT die „goldenen 1970er Jahre“
dem damaligen Parteichet Edward Gierek, als „alles kaufen gab“
Dass 1eSs bei den Konsumgütern auf Pump erfolgte und 1mM Chaos
Ende dieses Jahrzehnts ZUuU Zusammenbruch der Wirtschaft
führte, wird VEISCSSCH. Man ann 1aber och welıter zurück-
gehen. Vergleicht INan die Ergebnisse der polnischen Parlamentswahlen
VO 2005 m1t den rTenzen der Teilungsgebiete Polens VO VOTr 1918,
entdeckt INnan erstaunliche Kongruenzen 1mM Wihlerverhalten. Die ibe-
ralkonservative „Bürgerplattiorm“ des heutigen MinisterpräsidentenDonald Tusk sıegte 1n den einahe kompletten ehemaligen deutschen
Ostgebieten, während se1n Rivale Jarosiaw Kaczynski VO der national-
konservativen Partei „‚Recht und Gerechtigkeit“ 1M ehemaligen russ1i-
schen und österreichischen Teilungsgebiet SCWaANN. Bestimmt also doch
die geographische Lage das politische Bewusstsein entscheidend mıiıt”

Im zweıten Jahrzehnt des 21 Jahrhunderts eine SCHAUC Standort-
bestimmung Polens 1n Europa treffen wollen, 1St nıcht leicht. Fragender Geopolitik, die die innenpolitische Debatte se1it Wiedererlangung der
Unabhängigkeit 191 entscheidend bestimmten, haben sicherlich Be-
deutung verloren. Die Selbstwahrnehmung als durch den katholischen
Glauben gepragter, national homogener Staat ann sicherlich weiterhin
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als dominant bezeichnet werden. Allerdings zeichnen sich Jer ZeWI1SSE
Erosionsprozesse ab,; die VOT allem das kirchliche Alltagsleben betreften.
Die Themen „Einwanderung“ und „nationale Minderheiten“ spielen da-

1ın der Offentlichkeit ZzuLl w1e€e keine Rolle
Das Land hat 1n manchen Bereichen 1n den etzten 25 Jahren einen

dynamischen Modernisierungsschub erlebt, der (ARBNE auLım einem ande-
L Staat der mı1t Ausnahme der Bundesländer Deutschlands

vergleichbar 1St Dies 1St besonders 1ın den Grofstädten beobachten.
Gleichzeitig ührten die massenhaften Pendelmigrationsbewegungen
einer stärkeren Verbindung Z Aufßsenwelt, die auch und gerade in den
Dörtern spürbar Iist. Irotz dieser Fortschritte un der massıven finanzi-
ellen Unterstützung derE eLtwa 1mM Bereich der Subventionsleistungen
für die Landwirtschaft, kommen die realen und mentalen Veränderun-
CIl VOT allem 1mM (OOsten Polens 1Ur schrittweise Ob die politischen
un: gesellschaftlichen Strukturen tatsächlich stabil sind, W1€e O derzeit
scheint, wird sich erst 1n Krisenzeiten wirklich herausstellen. Wie in der

1St eine stärkere Rückbesinnung auf „nationale“ Werte un
Identitäten nıcht auszuschließen. Erst ann wird sich zeıgen, ob die
Bevölkerung tatsächlich 1ın der Lage 1St, populistischen „Rattenfängern“

widerstehen.

ZusammenfTfassung
Der polnische Staat entstand 1918 infolge des Zusammenbruchs aller
TI bisherigen Teilungsmächte wieder und wurde 1939 EerNeVUt aufge-
teilt. Die Folgen des /Zweiten Weltkriegs und die Westverschiebung des
Staates veränderten 1in Verbindung MIt der aufgezwungenen kommunis-
tischen Herrschaft die Kıgen- und Fremdwahrnehmung des Landes
Mmassıv. Erst die kurzzeitige Erfolgsgeschichte der Solidarnos€ 980/81
SOWI1e die allgemeine Wende 1n Mittel- und Usteuropa 1m Jahre 1989
ebneten Polen den Weg „zurück ach Europa”, der durch den NATO:
und EU-Beitritt und zementiert wurde. Heute 1St Polen
eines der dynamischsten wachsenden Länder Europas, das 1aber
gleich seine historischen Traditionen deutlich spürbar weiterpflegt.
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Wande! urc Annäherung? Die „NEeuUue deutsche
Ostpolitik” Prager Perspektive

Dr. Miroslav Kunstat Ist wWissenschaftlicher MIıt-
arbeiter Institut für Internationale Studiıen der
Karls-Universität Prag.

Im Rahmen der „NEeUu deutschen Ostpolitik” ach 1969 kam dem
Verhältnis ZUur TIschechoslowakei ıne Desondere enn die Ver-
handlungen ZU| Prager Vertrag Vo  —_ 1973 gestalteten sich des
treıts die Bewertung des Muüunchener Abkommens von 1938 als be-
sonders schwierig. Der Beiıtrag skizziert die damaligen organge, die
letztlich zur Verbesserung der bilateralen Beziehungen üuhrten und über
den Helsinki-Prozess auch der Entwicklung der Dissidentenbewegung in
der Tschechoslowakei Durchbruch verhalfen.

Sowohl die zeitgenössische (offizielle und inoffizielle) als auch aktuelle
tschechische Wahrnehmung der bundesdeutschen „Ostpolitik” der A4aUS-

gehenden 1960er SOWI1e der 19/0er und 1980er Jahre spiegelt sich VOT
allem 1ın der historischen und publizistischen Reflexion des YCNANNTLEN
Prager Vertrages VO 1973 und seliner komplizierten Verhandlungsge-schichte SOWIeE 1n den Debatten die Interpretation der nachtolgendenPeriode der deutsch-tschechoslowakischen Beziehungen VO 1973 bis
1989 wider. Nur selten wird dabei als Nebeneffekt die internationale
Legitimierung des Husäk-Regimes 1n seiner schwerfälligen „NOrmali-
s1ierten“ Fassung erwähnt. Selbst die promiınentesten tschechischen Dis-
sidenten W1e Väclav Havel, E Hajek, Jırı Dienstbier der Lubos
Dobrovsky haben die Langzeiteffekte der deutschen „Ostpolitik“
mI1t Rücksicht auf ihre Auswirkungen auf die tschechoslowakische In-
nenpolitik und die durch die Entspannungspolitik der frühen 1970er
Jahre NECUu gyeschaffenen Freiräiume eher pOSItLV bewertet, ennn se1lt 1975,
se1lt der „Schlussakte VO Helsinki“, konnte INan 1e] eindeutiger und
effektiver auf die völkerrechtlichen Verpflichtungen der Ischechoslo-
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wakei 1mM Bereich der Menschenrechte hinweisen und autf deren Basıs
auch politische unsche un Forderungen tormulieren. Die allergi-
schen, oft hysterischen Reaktionen des offiziellen Prags m1t ihren Schi-
kanen die damals och überschaubare politische Upposition
insbesondere ach der Veröffentlichung des Gründungsdokumentes der
Menschenrechtsbewegung Charta indern dieser durchaus pOS1-
tiven Beurteilung L1LLUTr wen1g.

Entsprechende verlässliche demoskopische Daten ber das Deutsch-
andbild bzw ber das Bild der bundesdeutschen Außenpolitik 1ın der
tschechoslowakischen öffentlichen Meinung stehen AUS dieser Deit nicht
Z Verfügung. Der orößere Teil der Bevölkerung wurde arüber FARNF AT
relativ ausführlich, aber natürlich ganz einselt1g durch offizielle Medien
informiert, ennn die offiziellen tschechoslowakischen Veröftentlichun-
sCH und Kkommentare VOT 1989 multiplizierten 1Ur die ideologisch for-
mulierten Standpunkte des kommunistischen Politbüros bzw der
Strougal-Regierung die interessanten, aber 1Ur seltenen Datter bzw
„apparatsınternen“ Debatten gelangten fast n1ıe 1n die Offentlichkeit. Die
sich 1MmM westlichen xl frei enttfaltende tschechische Fachdebatte (Z
Bedfich Ültiltz; Adolt Müller, Michal Keıman, Libor RoucCek) interpre-
tierte eher die offizielle deutsche Zugangsweise Z 'Thema „Ostpoli-
tik“ anhand der verfügbaren Quellen. Eine orößere kritische Autmerk-
samkeit wurde natürlich auch den damaligen ablehnenden Positionen 1ın
der CD  e und der (:SUW bzw 1n den damals och recht einflussreichen
Vertriebenenverbänden gewidmet.

Die Vorphase der „neuen“ deutschen Ostpolitik wird 1n der tschechi-
schen Literatur 1ın der Regel mi1t dem Regierungsantritt VO Kanzler
Ludwig Erhard (Oktober identitiziert. Das Kabinett Erhard zeigte
durchaus Kompromissbereitschaft iın der für die TIschechoslowakei ZCe11-

tralen Frage des Münchener Abkommens VO September 1938,
eLtwa 1in der Erklärung Erhards vom Juni 1964 und och 1e] deutlicher in
der gCNANNLEN „Friedensnote“ der Bundesregierung Vom März 1966
Hier wurde erklärt, „ dass das Münchener Abkommen VO Hitler Zzerr1S-
SC  a wurde und keine territoriale Bedeutung mehr hat.“1 Die für Prag

Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung,
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wünschenswerte un 1n jener Zeit ahe zwangshaft, hne „Wenn un:
ber“ geforderte Nichtgültigkeitserklärung FUNC (d VO Anfang
an) konnte 1in dieser Note allerdings aum erscheinen. Das WarTr auch der
tormelle Grund, die CL.e deutsche Inıtiative VO Prag AUS abge-
lehnt wurde. In dieser insgesamt doch aufgelockerten Atmosphäre
konnte 111l weıtere Fortschritte verzeichnen, insbesondere autf dem (3
1et des kulturellen Austauschs und Tourismus. Am nde dieser Periode
stand 1967 eine (D zwischenstaatliche Vereinbarung ber die Errich-

Lung VO Handelsvertretungen der JE:
VANOIS Rücksicht VD dıe Sowjetunion, aber weiligen Staaten 1n Prag bzw Frank-
auch alıf dıie DDR und olen en sıch furt (Main) die auch m1t wichtigen
dıe Führer des „Prager Frühlings” konsularischen und diplomatischen
gegenüber der Bundesrepublik senr
zurückhaltend benommen.

Befugnissen ausgeSstatteL wurden.
Der Prager Frühling 1968 stellte e1in

hoffnungsvolles, leider jedoch 1em-
ich kurzes Kapitel dar Die belasteten Beziehungen ZUT: Bundesrepublik
konnten 1e] freier diskutiert werden, und ZWAar nicht HT: ın den g..
schlossenen reisen der Parteielite und der akademischen Welt, sondern
auch 1n der Tagespresse. uch das bisher tabuisierte Thema der ertrei-
bung der Sudetendeutschen wurde aut einmal ZUu Diskussionsgegen-
stand. Obwohl damals die Tschechoslowakei „die charakteristischen
Hauptzüge ihrer Position 1in Mitteleuropa“ (So Alexander Dub6@Cek) akti-
VCI ausnutfzen wollte, haben sich die Führer der Reformbewegung
gegenüber der Bundesrepublik jedoch sehr zurückhaltend benommen,
und ZW ATr AaUusSs Gründen: Die ErsSten Anläute einer inoffiziellen
Annäherung wurden seltens der 5Sowjetunion, je] mehr jedoch seıtens
der HIDR un Polens als Dorn 1mM Auge empfunden. Dennoch fanden
während des Jahres 1968 mehrere inoftizielle Sondierungsgespräche
ber die eventuelle Aufnahme diplomatischer Beziehungen 1B absehba-
FT Zukunft“ un: ber die Lösung der wichtigsten strıttıgen Fragen
Kurz VOL der sowjetischen Invasıon trat in Bonn die tschechoslowaki-
sche Expertengruppe e1n, die ungelösten Vergangenheitstragen mı1t
den Mitarbeitern des Auswärtigen Amtes umtassend diskutieren.
Nach Eintreffen der Nachricht ber die militärische ntervention WUT-

den die Gespräche unterbrochen, die tschechoslowakische Delegation
MUSSTIE „mıit Tränen 1n den Augen die Heimreise

Der spektakuläre Einmarsch der Iruppen des Warschauer Pakts in
die Tschechoslowakei 1mM August 1968, dem auch die Nationale
Volksarmee der DDR teilnahm, konnte die Normalisierung der Bez1le-
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hungen Z Bundesrepublik L1UT bremsen, keinestalls authalten. Die da-
rauffolgende „Normalisierung“ hatte jedoch einen herben, negatıven
Beigeschmack. Miıt diesem Wort wird nämlich 1ın der tschechischen I _ .ıte-

die Husik-Ara bezeichnet Gs wurde a Synonym der
inneren Resignation des okkupierten Landes, der verpassten un aufge-
gebenen Chancen un Perspektiven des Prager Frühlings 1968

Den b>; Vertrag ber die gegenseıtıigen Beziehungen zayıschen der SR
UN d67' Bundesrepublik Deutschland“ (SO die otffizielle Bezeichnung des
Prager Vertrages VO 11 Dezember annn INa als einen Bausteın,
vielleicht als einen Meilenstein ın der Entspannungspolitik der
trühen 19/70er Jahre auf dem muühsamen Weg ach Helsinki 1975 be-
trachten, jedoch 4a1m als einen Grundstein des komplizierten etente-
Gleichgewichtes zwischen (st und West. hne diesen Vertrag jedoch
ware der Erfolg der Entspannungspolitik und auch der deutschen
Ostpolitik aum enkbar. uch 1ın den internen Überlegungen un PzO-
grammatischen außenpolitischen Darstellungen der tschechoslowaki-
schen Führung bildeten die Ustvertrage einen einheitlichen Komplex,
tast ach dem Diktum des geNANNLEN „Bahr-Papiers“ VO Maı
1970 (Zitter 5); des de facto inoffiziellen und als vertraulich gedachten
Fahrplans der Brandt’schen Ostpolitik, ach dem entsprechende Ab-
kommen (Verträge) der Bundesrepublik Deutschland mMI1t den anderen
sozialistischen Ländern, insbesondere die Abkommen (Verträge) mi1t der
Deutschen Demokratischen Republik der Volksrepublik Polen un
der Tschechoslowakischen Sozialistischen RepublikDie „neue deutsche Ostpolitik” aus Prager Perspektive  hungen zur Bundesrepublik nur bremsen, keinesfalls aufhalten. Die da-  rauffolgende „Normalisierung“ hatte jedoch einen herben, negativen  Beigeschmack. Mit diesem Wort wird nämlich in der tschechischen Lite-  ratur die ganze Husäk-Ära bezeichnet — es wurde zum Synonym der  inneren Resignation des okkupierten Landes, der verpassten und aufge-  gebenen Chancen und Perspektiven des Prager Frühlings 1968.  ll  Den „ Vertrag über die gegenseitigen Beziehungen zwischen der CSSR  und der Bundesrepublik Deutschland“ (so die offizielle Bezeichnung des  Prager Vertrages vom 11. Dezember 1973) kann man als einen Baustein,  vielleicht sogar als einen Meilenstein in der Entspannungspolitik der  frühen 1970er Jahre auf dem mühsamen Weg nach Helsinki 1975 be-  trachten, jedoch kaum als einen Grundstein des komplizierten Detente-  Gleichgewichtes zwischen Ost und West. Ohne diesen Vertrag jedoch  wäre der Erfolg der Entspannungspolitik und auch der neuen deutschen  Ostpolitik kaum denkbar. Auch in den internen Überlegungen und pro-  grammatischen außenpolitischen Darstellungen der tschechoslowaki-  schen Führung bildeten die Ostverträge einen einheitlichen Komplex,  fast genau nach dem Diktum des so genannten „Bahr-Papiers“ vom Mai  1970 (Ziffer 5), des de facto inoffiziellen und als vertraulich gedachten  Fahrplans der Brandt’schen Ostpolitik, nach dem „... entsprechende Ab-  kommen (Verträge) der Bundesrepublik Deutschland mit den anderen  sozialistischen Ländern, insbesondere die Abkommen (Verträge) mit der  Deutschen Demokratischen Republik ..., der Volksrepublik Polen und  der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik ... ein einheitliches  Ganzes bilden.“? Diese Tatsache ist im heutigen tschechischen Kontext  umso wichtiger, weil in der öffentlichen Rezeptionsgeschichte der da-  mals äußerst wichtige außenpolitische Kontext nur selten wahrgenom-  men wird.  Die tschechoslowakische politische Führung sah unmittelbar nach  der Unterdrückung des Prager Frühlings keine innenpolitische Notwen-  digkeit, die Beziehungen zur Bundesrepublik allzu schnell zu normali-  sieren — ebenso wenig wie der noch in Ostberlin regierende Walter Ul-  bricht. Zu den Verhandlungen mit Bonn wurde Prag de facto aufgrund  2 Peter März (Hrsg.): Dokumente zu Deutschland 1944-1994. München 1996, S. 125.  OST-WEST 1/2014  49eın einheitliches
(3anzes bilden.“2 Diese Tatsache 1St 1im heutigen tschechischen Ontext
11150O wichtiger, weil 1n der öffentlichen Rezeptionsgeschichte der da-
mals außerst wichtige aufßenpolitische Kontext 1Ur selten wahrgenom-
IHC  zr wird

Die tschechoslowakische politische Führung sah unmıittelbar ach
der Unterdrückung des Prager Frühlings keine innenpolitische Notwen-
digkeit, die Beziehungen ZUT Bundesrepublik allzu schnell normali-
s1ieren ebenso wen1g W1€ der och 1n Ostberlin regierende Walter U:
bricht. Za den Verhandlungen mı1t Bonn wurde Prag de facto aufgrund

Peter Marz (Hrsg.) Dokumente Deutschland 7 8 München 1996; 125
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eiıner W eisung VO Leonid Breschnew CZWUNSCH, und ZW ar auf der
Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses des Warschauer Pakts

20 August 19/0; acht Tase ach Unterzeichnung des Moskauer Vier-
LragESs zwischen der Bundesrepublik und der Miıt Verbitterung
und Verstimmung MUSSTE INa in Prag teststellen, 4aSS die die
Tschechoslowake]i betreffende Ziffer des erwähnten Bahr-Papiers die
bisherige rechtliche Position der sowjetischen Regierung ZAAT. erwünsch-
tfen 9 Ex FUNGC- Ungdultigkeit“ des Münchener Abkommens VO 29 Sep-
tember 1938 relativiert hatte: „EsMiroslav Kunstät  einer Weisung von Leonid Breschnew gezwungen, und zwar auf der  Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses des Warschauer Pakts  am 20. August 1970, acht Tage nach Unterzeichnung des Moskauer Ver-  trages zwischen der Bundesrepublik und der UdSSR. Mit Verbitterung  und Verstimmung musste man in Prag sogar feststellen, dass die die  Tschechoslowakei betreffende Ziffer 8 des erwähnten Bahr-Papiers die  bisherige rechtliche Position der sowjetischen Regierung zur erwünsch-  ten „ Ex tunc-Ungültigkeit“ des Münchener Abkommens vom 29. Sep-  tember 1938 relativiert hatte: „Es ... besteht Einvernehmen darüber, dass  die mit der Ungültigkeit des Münchener Abkommens verbundenen Fra-  gen in Verhandlungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und  der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik in einer für beide  Seiten annehmbaren Form geregelt werden sollen.“ Die Sowjets hatten  dadurch die bisher konsequent verfolgte Rechtsposition zum Münche-  ner Abkommen modifiziert, die nur einige Wochen vorher —- im Absatz  6 des neuen Freundschaftsvertrages mit Prag vom 6. Mai - bestätigt wur-  de: „Das Münchener Abkommen ... ist daher ungültig von Anfang an ...  mit allen daraus herrührenden Konsequenzen“.>  Die Frage des Münchener Abkommens ging streng genommen über  den vorgegebenen Rahmen der im Bahr-Papier beabsichtigten Ost-  verträge hinaus, die in erster Linie den Gewaltverzicht und die Sicherung  der bestehenden Grenzen im Nachkriegseuropa im breiteren Kontext  des Ost-West-Entspannungsprozesses garantieren und somit auch  größere Gestaltungsräume für die neudefinierte Deutschlandpolitik si-  chern sollten. Angesichts der unerwartet komplizierten Verhandlungs-  geschichte halten einige Autoren so-  Wegen seiner komplizierten Vorgeschich-  wie zeitgenössische Zeitungskom-  te gilt der Prager Vertrag als „schwierigs-  mentare den Prager Vertrag für den  ter“ der deutschen Ostverträge.  „schwierigsten“ Ostvertrag innerhalb  des gesamten Vertragswerks der BRD  mit den mittel- und osteuropäischen Staaten. Die nach langem Tauzie-  hen ausgehandelte Kompromissformel lautete in der Endfassung: „Art.  1. Die Bundesrepublik Deutschland und die Tschechoslowakische So-  zialistische Republik betrachten das Münchener Abkommen vom 29.  September 1938 im Hinblick auf ihre gegenseitigen Beziehungen nach  Maßgabe dieses Vertrages als nichtig. Art. 2 (1) Dieser Vertrag berührt  3 Vom Verfasser übersetzt aus: Miroslav PotoCny (Hrsg.): Dokumenty ke studiu mezind-  rodniho präva a politiky. Bd. 3. Prag 1977, S. 141.  50  OST-WEST 1/2014esteht Einvernehmen darüber, 24SS
die mı1t der Ungültigkeit des Münchener Abkommens verbundenen Fra-
SgCH 1n Verhandlungen 7zwischen der Bundesrepublik Deutschland und
der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik 1n einer für beide
Seiten annehmbaren orm geregelt werden sollen.“ Die Sowjets hatten
adurch die bisher konsequent vertolgte Rechtsposition ZU Münche-
1ier Abkommen modifiziert, die 1Ur einıge Wochen vorher 1m Absatz

des Freundschaftsvertrages mı1t Prag VO Maı bestätigt WUuTr-

de „Das Münchener AbkommenMiroslav Kunstät  einer Weisung von Leonid Breschnew gezwungen, und zwar auf der  Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses des Warschauer Pakts  am 20. August 1970, acht Tage nach Unterzeichnung des Moskauer Ver-  trages zwischen der Bundesrepublik und der UdSSR. Mit Verbitterung  und Verstimmung musste man in Prag sogar feststellen, dass die die  Tschechoslowakei betreffende Ziffer 8 des erwähnten Bahr-Papiers die  bisherige rechtliche Position der sowjetischen Regierung zur erwünsch-  ten „ Ex tunc-Ungültigkeit“ des Münchener Abkommens vom 29. Sep-  tember 1938 relativiert hatte: „Es ... besteht Einvernehmen darüber, dass  die mit der Ungültigkeit des Münchener Abkommens verbundenen Fra-  gen in Verhandlungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und  der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik in einer für beide  Seiten annehmbaren Form geregelt werden sollen.“ Die Sowjets hatten  dadurch die bisher konsequent verfolgte Rechtsposition zum Münche-  ner Abkommen modifiziert, die nur einige Wochen vorher —- im Absatz  6 des neuen Freundschaftsvertrages mit Prag vom 6. Mai - bestätigt wur-  de: „Das Münchener Abkommen ... ist daher ungültig von Anfang an ...  mit allen daraus herrührenden Konsequenzen“.>  Die Frage des Münchener Abkommens ging streng genommen über  den vorgegebenen Rahmen der im Bahr-Papier beabsichtigten Ost-  verträge hinaus, die in erster Linie den Gewaltverzicht und die Sicherung  der bestehenden Grenzen im Nachkriegseuropa im breiteren Kontext  des Ost-West-Entspannungsprozesses garantieren und somit auch  größere Gestaltungsräume für die neudefinierte Deutschlandpolitik si-  chern sollten. Angesichts der unerwartet komplizierten Verhandlungs-  geschichte halten einige Autoren so-  Wegen seiner komplizierten Vorgeschich-  wie zeitgenössische Zeitungskom-  te gilt der Prager Vertrag als „schwierigs-  mentare den Prager Vertrag für den  ter“ der deutschen Ostverträge.  „schwierigsten“ Ostvertrag innerhalb  des gesamten Vertragswerks der BRD  mit den mittel- und osteuropäischen Staaten. Die nach langem Tauzie-  hen ausgehandelte Kompromissformel lautete in der Endfassung: „Art.  1. Die Bundesrepublik Deutschland und die Tschechoslowakische So-  zialistische Republik betrachten das Münchener Abkommen vom 29.  September 1938 im Hinblick auf ihre gegenseitigen Beziehungen nach  Maßgabe dieses Vertrages als nichtig. Art. 2 (1) Dieser Vertrag berührt  3 Vom Verfasser übersetzt aus: Miroslav PotoCny (Hrsg.): Dokumenty ke studiu mezind-  rodniho präva a politiky. Bd. 3. Prag 1977, S. 141.  50  OST-WEST 1/20141St daher ungültig VO AnfangMiroslav Kunstät  einer Weisung von Leonid Breschnew gezwungen, und zwar auf der  Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses des Warschauer Pakts  am 20. August 1970, acht Tage nach Unterzeichnung des Moskauer Ver-  trages zwischen der Bundesrepublik und der UdSSR. Mit Verbitterung  und Verstimmung musste man in Prag sogar feststellen, dass die die  Tschechoslowakei betreffende Ziffer 8 des erwähnten Bahr-Papiers die  bisherige rechtliche Position der sowjetischen Regierung zur erwünsch-  ten „ Ex tunc-Ungültigkeit“ des Münchener Abkommens vom 29. Sep-  tember 1938 relativiert hatte: „Es ... besteht Einvernehmen darüber, dass  die mit der Ungültigkeit des Münchener Abkommens verbundenen Fra-  gen in Verhandlungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und  der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik in einer für beide  Seiten annehmbaren Form geregelt werden sollen.“ Die Sowjets hatten  dadurch die bisher konsequent verfolgte Rechtsposition zum Münche-  ner Abkommen modifiziert, die nur einige Wochen vorher —- im Absatz  6 des neuen Freundschaftsvertrages mit Prag vom 6. Mai - bestätigt wur-  de: „Das Münchener Abkommen ... ist daher ungültig von Anfang an ...  mit allen daraus herrührenden Konsequenzen“.>  Die Frage des Münchener Abkommens ging streng genommen über  den vorgegebenen Rahmen der im Bahr-Papier beabsichtigten Ost-  verträge hinaus, die in erster Linie den Gewaltverzicht und die Sicherung  der bestehenden Grenzen im Nachkriegseuropa im breiteren Kontext  des Ost-West-Entspannungsprozesses garantieren und somit auch  größere Gestaltungsräume für die neudefinierte Deutschlandpolitik si-  chern sollten. Angesichts der unerwartet komplizierten Verhandlungs-  geschichte halten einige Autoren so-  Wegen seiner komplizierten Vorgeschich-  wie zeitgenössische Zeitungskom-  te gilt der Prager Vertrag als „schwierigs-  mentare den Prager Vertrag für den  ter“ der deutschen Ostverträge.  „schwierigsten“ Ostvertrag innerhalb  des gesamten Vertragswerks der BRD  mit den mittel- und osteuropäischen Staaten. Die nach langem Tauzie-  hen ausgehandelte Kompromissformel lautete in der Endfassung: „Art.  1. Die Bundesrepublik Deutschland und die Tschechoslowakische So-  zialistische Republik betrachten das Münchener Abkommen vom 29.  September 1938 im Hinblick auf ihre gegenseitigen Beziehungen nach  Maßgabe dieses Vertrages als nichtig. Art. 2 (1) Dieser Vertrag berührt  3 Vom Verfasser übersetzt aus: Miroslav PotoCny (Hrsg.): Dokumenty ke studiu mezind-  rodniho präva a politiky. Bd. 3. Prag 1977, S. 141.  50  OST-WEST 1/2014m1t allen daraus herrührenden Konsequenzen“
Die Frage des Münchener Abkommens zıng streng24ber

den vorgegebenen Rahmen der 1mM Bahr-Papier beabsichtigten (Jef=
vertrage hinaus, die in erstier Linie den Gewaltverzicht und die Sicherung
der bestehenden renzen 1mM Nachkriegseuropa 1mM breiteren OnNntext
des Ust-West-Entspannungsprozesses garantıeren und somıt auch
größere Gestaltungsräume für die neudefinierte Deutschlandpolitik S1-
chern sollten. Angesichts der HME WAarter komplizierten Verhandlungs-

geschichte halten einıge utoren
se/ner komplizierten Vorgeschich- W1e€e zeitgenössische Zeitungskom-

gılt der Prager Vertrag als „scChwıerIgS- ECNTAre den Prager Vertrag für den
ter  d der deutschen UOstverträge. „schwierigsten“ Ustvertrag innerhalb

des Vertragswerks der BRD
mı1t den mittel- und osteuropäischen Staaten. Die ach langem Tauzie-
hen ausgehandelte Kompromisstormel autete 1n der Endfassung: „Art

Die Bundesrepublik Deutschland und die Tschechoslowakische So-
zialistische Republik betrachten das Münchener Abkommen VO

September 1938 1m Hinblick auf ihre gegenseltigen Beziehungen ach
Maißgabe dieses Vertrages als nichtig. Artt (1) Dieser Vertrag erührt

Vom Vertasser übersetzt RSN Miroslav PotocCny (Hrsg.) Dokumenty ke studiu mez1na-
rodniho prava politiky. Bd Prag 197 AT
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nıcht die Rechtswirkungen, die sich 1n Bezug auft natürliche der Jurist1-
sche Personen AaUus dem 1n der Zeit VO 30 September 19358 bis 74 BB

Maı 1945 angewendeten Recht ergeben. Ausgenommen hiervon sind die
Auswirkungen VO Mafsnahmen, die beide vertragschliefßßende Parteien

ihrer Unvereinbarkeit mi1t den fundamentalen Prinzipien der (5Se-
rechtigkeit als nichtig betrachten. (2) Dieser Vertrag A{St die 4aUS der
Rechtsordnung jeder der beiden Vertragsparteien ergebende Staatsange-
hörigkeit ebender un: verstorbener Personen unberührt “4 Dieses
„völkerrechtliche Kunststück“ (so Jaroslava PlSkovä) ermöglichte c5S den
beiden Seiten, ihren ursprünglichen Rechtspositionen testzuhalten,
hne dabej das Gesicht verlieren.

|

Die beiden divergierenden Rechtspositionen sind 11U  — 110Z darzustellen:
Der tschechoslowakische Standpunkt estand darin, ass das Münche-
NeTr Abkommen der Tschechoslowakei Gewaltandrohung auf-
CZWUNSCH worden eiıne schwere Verletzung der Grundregeln des
Völkerrechts un eshalb VO Antang mıiıt allen daraus ergebenden
Folgen ungültig SCWESCHL se1l Die Bundesrepublik erklärte sich recht früh
AaZu bereit, sich VO Münchener Abkommen distanzieren, allerdings
Fl 1MmM Sinne der Formulierung, das Abkommen gelte nicht mehr

Die schwierigen Sondierungen und Vorgespräche SOWI1E die otfiziel-
len Verhandlungen sich ber el Jahre hin (1970=1972); und erst
se1t weniıgen Jahren können die entsprechenden Akten in beiden
Ländern ausgewertelL werden. Viele Fragezeichen schweben selbstver-
ständlich ber dem Thema der möglichen und höchstwahrscheinlich
sehr starken Einflussnahme Moskauss, insbesondere auf die Ergebnisse
der langen „Denkpausen“; mi1t denen die Tschechoslowakei die OW1€eSO
sich hinschleppenden Verhandlungen mehrmals unterbrochen hat Be1l
diesem Thema tehlen den Historikern die bisher 1n den entsprechenden
russischen Archiven verschlossenen Materialien spürbar.

Aus den tschechoslowakischen Verhandlungsprotokollen geht her-
VOI, 4aSsSs ach einem Ireftfen führender Politiker der Ostblockländer auft
der Krim 1m August 1971 A4US der Formulierung ber die Ungültigkeit
des Münchener Abkommens „VOIN Anfang an  c der Zusatz 9 MLE allen sich
daraus ergebenen Folgen“ verschwand. Dies eröffnete der tschechoslo-

Europa-Archiv, Folge 3/1974, 66-6/
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wakischen Delegation einen breiteren Spielraum aut der Kompromi1Sss-
suche. Dennoch W ar der zentrale Streit ber den Zeitpunkt der Jn
yültigkeit bis Juni 1977 immer och nıcht beigelegt. Erst in der darauftfol-
genden Korrespondenz zwischen Brandt und Strougal tinden sich
nsätze einer spateren Kompromisslösung, die auft der Erklärung
ber die Nichtigkeit (Nullität, also nıcht Ungültigkeit) des Münchener
Abkommens 1n den gegenseltigen Beziehungen basierte SOWIEe aut der
für beide Seiten annehmbaren Behandlung der angewandten Rechts-
ordnung in den Sudetengebieten zwischen dem September 19358 un

Mai 1945 (inkl Staatsangehörigkeitsfrage). Bei den anschließenden
offiziellen Verhandlungen wurde der Vertragstext endlich abgeschlos-
SCIL, wobei die Gewaltverzicht- un teilweise auch die Grenzgarantiear-
tikel de $acto wörtlich AaUs dem Moskauer Vertrag zwischen der BRI)
und der übernommen wurden.

Der Prager Vertrag wurde 14 Dezember 1973 teierlich unterschrie-
ben Rückblickend wurde VO den damaligen tschechoslowakischen
führenden Politikern als oroßer Ertfolg gefeiert. SO betonte (sustäav
Husik och 1m Jahre 1990; Ir VOTI seinem Tod, 1im Gespräch MItT. se1-
IC Freund, dem slowakischen Historiker Viliam Plevza, stolz, die Ver-
handlungen m1t der BRI) selen SUMEC seiner Federführung“ erfolgreich
abgeschlossen worden.

Der dramatische Verlauf der bundesdeutschen, m1t der Ratifizierung
des Vertrages verbundenen Debatte 1St allgemein ekannt. Sie 1St nıcht
LLUT der damaligen deutschen Presse entnehmen:; die bunte Ansichts-
und Themenskala spiegelt siıch vielmehr auch 1ın den veröftentlichten
Drucksachen bzw Plenarprotokollen des Deutschen Bundestages bzw
des Bundesrates wider. Die damalige niederschmetternde pauschale Ver-
urteilung des Prager Vertrages seltens der Upposition erwıes sich 1mM
Blick auf die kommenden Entwicklungen jedoch aMn als richtungswei-
send „Auch der Vertrag miıt der SSR 1sSt der Erfolg d€l‘ konsequent
durchgeführten Europapolitik der und entspricht den allgemei-
1L1EIN politischen Zielsetzungen, autf die die Warschauer-Pakt-Mächte VO

der Sowjetunion verpflichtet worden sind.“> Der Prager Vertrag hat
nämlich nıcht 1L1UT das schmerzliche Problem des Münchener Abkom-

Deutscher Bundestag, Drucksache 972276
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INECNS „gelöst Seine Früchte, die sich auch 1ın den humanıitären Begleit-
rieten der beiden Außenminister niederschlugen, konnten zuletzt auch
1ın orm elınes 1veaus der Ansprüche un Verpflichtungen, die
sich spater auch A4aUS der Schlussakte der SZE AUS dem Jahre 1975 CI BA-
ben, ihre Zinsen tragen. In dem Entwurt des (sesetzes ZUuU Vertrag ”Z7W1-
schen SSR un: BRD VO 20 Maärz führte die Bundesregierung als Sınn
und 7weck dieses Vertrages nıcht 1LLUTr die Herstellung der Normalität
(also nıiıcht der „Normalisierung “) der Beziehungen A sondern betonte
auch dessen blockübergreitenden und regionalen Aspekt als den Höhe-
punkt der Bildung einer Kette VO Vertragen mı1t den Warschauer-
Pakt-Staaten auf der Grundlage des Gewaltverzichts und mI1t dem PCI-
spektivischen Ausblick, den Entspannungsprozess auft eiıne CUu«Cc Ebene
auch 1ın den innerdeutschen Beziehungen proJ1izıeren.

Der Bericht des Auswärtigen Ausschusses vAa Vertrag sah in dem
Abkommen den Willen beider Staaten, einen „dicken Strich“ die
unselige Vergangenheit ziehen. Wer hätte allerdings damals ahnen
können, 4SS sich die Begrifte „Schlussstrich“ und „Schlussstrichden-
ken  CC politischen Beschwörungsformeln mı1t spöttischem Beige-
schmack entwickeln wurden? In diesem Sınne hat der Pfager Vertrag die
Erwartungen auch 1m Hinblick auf seinen Inhalt und die Möglichkeit
seiner zweideutigen Auslegung ZEWISS nıcht erftüllen können, un ZW ar

nicht 11UTL 1n Bezug aut das Münchener Abkommen 19538, sondern VOTL

allem auch auf den SaNzZCH Komplex der unterschiedlich betrachteten
eigentumsrechtlichen Probleme.

Die blockpolitischen und ideologischen renzen in den bilateralen Be-
ziehungen lösten sich 1n tortschreitendem Ma{(ße adurch auf, A4SSs durch
die Ergebnisse des Helsinki-Prozesses, der spater welıtere Impulse durch
die Neuformulierung der sowjetischen Innen- und Aufenpolitik ach
dem Jahre 1985 bekam (also durch den Start der Perestrojka und deren
selbst VO ihren Hauptakteuren nıcht beabsichtigte Eigendynamik), der
damalige Status YJUO in Europa als (3anzes infrage gestellt wurde.® Je
denfalls lag der Wunsch ZUIE Entwicklung intensıverer Beziehungen aut
beiden Seiten der Grenze. EFıiınen bedeutenden Anteil hatte daran auch

Zum Helsinki-Prozess vgl uch das Interview 1in vorliegendem Heftft

(QST-WEST 1/2014 53



Mıroslav Kunstat

das ganz pragmatische Interesse einer großen Zahl VO deutschen Indus-
triellen und Politikern der Entfaltung der wirtschaftlichen Beziehun-
SCH mı1ıt der SSR un den anderen Staaten Mittel- un Usteuropas.
Stellvertretend erwähnt selen der Vorsitzende des Ostausschusses der
deutschen Wirtschaft, Otto Wolff NO Amerongen, und die Minister-
präsidenten Baden-Württembergs und Nordrhein-Westfalens, Lothar
Späth 1n Johannes Rau

Die „Ostpolitik“ der soz1ialliberalen Koalition bzw auch iıhre tsche-
choslowakische Komponente, die ach 19872 VO Kabinett Kohl konti-
nuijerlich fortgeführt wurde, verstehen WIr heute 1n ihrer Doppeldeutig-
elit 1n ihrem Schwanken zwischen der Bejahung (Legitimierung) des
tschechoslowakischen „Normalisierungsregimes“ und gleichzeitig der
praktischen Erweiterung des Spielraums für die Möglichkeiten selner
gezielten Erosion 1ın dem ursprünglichen Sinne des VO Egon Bahr be-
reits 1963 tormulierten „Wandels durch Annäherung“. Diese Prozesse
verliefen niıcht linear und sind auch aus heutiger Sicht nıcht unumstritten.
Auf der einen Seite unterhielt die SPI) irekte un mm der zweıten
Hälfte der 1980er Jahre auch intens1ıve Parteikontakte den tschecho-
slowakischen Kommunisten, W as bei vielen Oppositionellen mı1t Ver=
stiımmung wahrgenommen wurde. Auf der anderen Seite pflegte sS1e auch
irekte Kontakte Zr Charta LL insbesondere ber den Vertrauensmann
VO Willy Brandt, Hans Eberhard Dingels AaUS dem SPD-Parteivorstand.
Selbst Willy Brandt führte ab 1977 eıne regelmäßige priıvate Korrespon-
enz MItT einem der ersten Sprecher der Charta Aif: Protessor Jiri Häjek:

Besonders die Veröffentlichung des Gründungsdokumentes der
Charta ım Januar 1974 lieferte der Regierung 1n Prag den Vorwand für

eine CUuU«C Welle staatlicher Isolationis-
Die A CUE eUutsche Ostpolitik” VWar mus-Politik einschließlich der BT
letztlich ambıvalent, enn S/E NnuTtzte wünschten politischen Munition. Die
sowoh/ dem herrschenden S5System als Etablierung des organıslerten tsche-
auUch den Dissiıdenten. choslowakischen Dissidententums

konnte jedoch nıcht mehr rückgängig
gemacht werden. Bemerkenswert 1st dabei, ass die aufßenpolitischen
Vordenker der Charta Al Persönlichkeiten W1e€e Jırı Hajck R:
Außenminister 1n der Zeit des Prager Frühlings), Jırı DienstbierR:
Aufßenminister 1989-1992), 1aber auch der slowakische katholische
Querdenker Jan Carnogursk$y (1991-1992 slowakischer Ministerpräsi-ent und 1mM Jahre 2014 slowakischer Präsidentschaftskandidat) in ihren
damaligen Überlegungen 1n nahezu prophetischer Weise den Zusam-

OS T-WEST 1/2014



DITS AHIGUE deutsche Ostpolitik” dQus$s Prager Perspektive

menhang zwischen der Lösung der deutschen Frage und der CUTO-

paäischen Frage nahmen. Ausdrücklich geschah 1es 1m g-
NAaNNteEN ” Prager Aufruf der Charta FE VO 14 Maärz 19785; einem nıcht
allzu ekannten Text, 1n dem CS heißt Nar können ebenftalls ein1ge
bisher bestehende Tabus nicht außer cht lassen. Eines davon 1St die
Teilung Deutschlands. Wenn 1n der Perspektive der europäischen E1n1-
Suns niemandem se1n Recht aut Selbstverwirklichung abgesprochen
werden darf; ilt 1eSs ebentalls für die Deutschen. Wie eın anderes
Recht, darf auch dieses nicht auf Kosten anderer, Missachtung
ihrer Ängste, geltend gemacht werden. So lasst uns doch eindeutig
klären, 4SS eın Ausweg nicht 1n einer Revision der CUTO-

paischen renzen gesucht werden annn DDie renzen sollten 1m Rah-
inenNn der europäischen Annäherung ıimmer weniıger Bedeutung haben,
jedoch darf auch 1eS$ nıcht als Anlass nationalistischen Wiederho-
lungstaten ausgelegt werden. Gestehen WIr jedoch den Deutschen offen
ihr Recht Z sich $rei entscheiden, ob und 1in welchen Formen S1Ee die
Verbindung ihrer beiden Staaten 1ın ihren jetzıgen renzen wollen. Nach
den Bonner Ustverträgen und ach Helsinki könnte der Abschluss eines
Friedensvertrages mı1t Deutschland einem bedeutenden Instrument
posıtıver Veränderungen 1n Kuropa werden.“/

Obwohl die tschechoslowakischen Dissidenten eine schmalere g-
sellschaftliche Basıs hatten als beispielweise die polnischen Dissidenten,
konnte das ANSONSten allmächtige Husäk-Regime der komplemen-
taren und synergetischen Wirkung der deutschen „Ostpolitik“ un! de-
TIenNn kritischer tschechoslowakischer Reflexion niıchts andern. Die DyS-
temimplosion des Jahres 1989 beschleunigte natürlich die jer HUT ANC-
deuteten Entwicklungstrends un erweıterte das immer dichtere Bezie-
hungsgeflecht - insbesondere ach der Wiedervereinigung Deutschlands
1m Oktober 1990 CU«C Themen un CC Horizonte. Leider kamen
1L1LU aber auch wieder viele Aaus der Vergangenheit herrührende Probleme
ZUHt: Sprache. Der Weg ZUFr deutsch-tschechischen Partnerschaft in
der inzwischen die ostmitteleuropäischen Staaten erweıterten
Europäischen Union erwıes sich daher als länger und strapazl1Oser,
als INnan 6S 1n der Euphorie der „friedlichen Revolutionen“ hätte
können.

Übersetzt AUS Blanka Cisatrovskäa/Vilem Precan (Hrsg.) Charta Dokumenty TE
1989 Bd Prag 2007, 692-694
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Sarajevo: Erinnerungsort wider Wıllen

Prof. BTS UIf Brunnbauer ıst Professor für Geschichte
Südost- un Osteuropas der Universita
Regensburg und geschäftsführender Direktor des
Instituts für OSsSt. und Südosteuropaforschung In
Regensburg. Fr hat auch dıe Bilder INn diesem
Beitrag zUur erfügung gestellt.

Das enta Vo Juni 1914 wWIes Sarajevo auf der andkarte des
europälschen FErinnerns den latz Ort des Ausbruchs des Frsten Welt-
kKriegs gewesen ZzU semn. In der selbst gestaltete sich die Erinnerung

dieses reignis ambiıvalent und konfliktreich, nIC uletzt aufgrun
des Kriıeges der 1990er re, der Sarajevo erneut einem zentralen
Erinnerungsort gemacht hat Der Beitrag diskutiert die symbolische Be-
deutung Sarajevos Vor dem Hintergrund der Geschichte der Im
Jahrhundert

Im Jun1ı 1868 bereiste der preußische Publizist Franz Maurer Bosnien
eine damals och osmanıiısche Provinz, welche die Imagınation der Miıt-
Fel- und W esteuropaer besonders anNregLe, galt S1Ee doch als eın Stück
Morgenland 1ın nächster Nachbarschatt. In dem 1870 erschienenen Re1-
sebericht „LEine Reise durch Bosnien, die Saveländer un: Ungarn” be-
schreibt se1ine Eindrücke N Sarajevo:

„Sarajewo dürtfte des kolossalen Raumes, den 6S edeckt, doch
nicht mehr als FEinwohner haben, VO denenUlf Brunnbauer  Ulf Brunnbauer  Sarajevo: Erinnerungsort wider Willen  Prof. Dr. UIlf Brunnbauer ist Professor für Geschichte  Südost- und Osteuropas an der Universität  Regensburg und geschäftsführender Direktor des  Instituts für Ost- und Südosteuropaforschung in  Regensburg. Er hat auch die Bilder in diesem  Beitrag zur Verfügung gestellt.  Das Attentat vom 28. Juni 1914 wies Sarajevo auf der Landkarte des  europäischen Erinnerns den Platz zu, Ort des Ausbruchs des Ersten Welt-  kriegs gewesen zu sein. In der Stadt selbst gestaltete sich die Erinnerung  an dieses Ereignis ambivalent und konfliktreich, nicht zuletzt aufgrund  des Krieges der 1990er Jahre, der Sarajevo erneut zu einem zentralen  Erinnerungsort gemacht hat. Der Beitrag diskutiert die symbolische Be-  deutung Sarajevos vor dem Hintergrund der Geschichte der Stadt im 20.  Jahrhundert.  Im Juni 1868 bereiste der preußische Publizist Franz Maurer Bosnien —  eine damals noch osmanische Provinz, welche die Imagination der Mit-  tel- und Westeuropäer besonders anregte, galt sie doch als ein Stück  Morgenland in nächster Nachbarschaft. In dem 1870 erschienenen Rei-  sebericht „Eine Reise durch Bosnien, die Saveländer und Ungarn“ be-  schreibt er seine Eindrücke aus Sarajevo:  „Sarajewo dürfte trotz des kolossalen Raumes, den es bedeckt, doch  nicht mehr als 40.000 Einwohner haben, von denen ... etwa 6000 Serben,  200 Katholiken, 1600 Juden, 1000 Zigeuner, die übrigen Muhamedaner  sind. ... Die Lage der Stadt ist reizend und ihr Anblick, besonders von  dem Felsen des Forts und von der alten Festungsstadt aus, entzückend  schön — das weisse Häusergewirr mit lebendem Grün vermischt liegt wie  hingegossen an den Abhängen der Hügel und Berge, Kuppeln und zahl-  lose Minares [Minarette] ragen überall hervor und der stattlich erschei-  nende Fluss zieht sich wie ein breites Silberband durch das liebliche  Chaos hindurch, um im Westen in der weiten Ebene zu verschwinden.  Die umgebenden Bergeshänge sind, wo sie nicht nackten Fels zeigen,  überall mit frischem Grün bekleidet. ... Ausser einigen der grössten Mo-  56  OST-WEST 1/2014etiw2a 6000 Serben,
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dem Felsen des Forts und VO der alten Festungsstadt AaUS, entzuüuckend
schön das we1lsse Haäusergewirr mı1t lebendem Grün vermischt liegt W1€
hingegossen den Abhängen der Hügel und Berge, Kuppeln un!: zahl-
lose inares Mınarette| überall hervor und der stattlich erschei-
nende Fluss zieht sich W1e€e e1in breites Silberband durch das liebliche
Chaos hindurch, 1mM Westen 1n der weıten Ebene verschwinden.
Die umgebenden Bergeshänge sind, S1€e nıcht nackten Fels zeıgen,
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scheen und mehreren Hans |Karawansereien| VO ausserordentlichem
Umfange xibt CS 1ın DSara]Jewo eın eINZ1ISES Gebäude, welches nicht,
sich betrachtet, den architektonischen Schönheitssinn auf das Empfind-
ichste beleidigte. Am meılisten 1St 1€eS$ mı1t dem auftfälligsten Gebäude der
SaNzZCH Stadt, MIit der serbischen Kathedrale der Fall, welche 1in arbari-
scher Geschmacklosigkeit alles 1Ur Mögliche eistet.“1

Von dem anti-slawischen Unterton einmal abgesehen (der sich schon
Beginn des Buches einstellt, WE Maurer seine Findrücke AUS Prag
Papıier bringt), andelt CS sich bei diesem Reisebericht eıne VeCeI-

gleichsweise wen12 exotisierende Darstellung einer VO den Kuropaern
dieser Zeit als orientalisch wahrgenommenen Stadt Das Bild einer
ihrer Funktion als administratives Zentrum einer osmanischen Provınz
nicht besonders oroßen, mMiıt den zeitgenössischen Errungenschaften UuL-

baner Zivilisation spärlich ausgestatteicn Provinzstadt entsteht, deren
schöne Lase mi1t der wen1g attraktiven Architektur kontrastiert. AUNTEeErs
Bericht erweckt auch den FEindruck einer gewlssen Unaufgeregtheit, MIt
der das Leben 1n der Stadt VOL sich hın plätschert. Der osmanische (500=
VEINCUL, der serbische Bischof, die anwesenden Konsuln ausländischer
Mächte s1e alle haben 1ausreichend Zeit und Mußfe, mi1t dem hne
jeglichen offiziellen Auftrag Reisenden bei Kaftfee und Tabak plau-
CIn Nichts deutete darauft hin, 4SS 1Ur zehn Jahre spater die Stadt
Darajevo WeNn schon nicht 1mM Zentrum der Weltpolitik, doch der
„orientalischen Eräge” stand, welche die europäischen Grofßmächte 1mM
etzten Drittel des Jahrhunderts umtrieb und sich letztlich
die Frage verbarg, welche Macht sich
welche Teile des Osmanischen Re1- der Name „Sarajevo”, gI0t heute
ches als Einflussgebiet sichern ONN- kaum jemanden, der NIC: und

den USDFUC:| des Frsten Weltkriegs
SOWIE den Bosnienkrieg der 7 990@erAuf darajevo AFFETE eın Schicksal,

exekutiert VO Akteuren, die vieltach re en
nıcht AUS der Stadt selbst
und die Darajevo einem Erinnerungsort wider Willen, aber VO

europäischem Rang machen würden. Fällt der Name SarajevO , Zibt c
heute aum jemanden, der nicht un den Ausbruch des Ersten
Weltkriegs SOWIE den Bosnienkrieg der 1990er Jahre denkt während
etwa die Erinnerung die 1984 1ın S5arajevo ausgetragenen olympischen

Franz Maurer: Fiıne Reise durch Bosnıien, die Saveländer und Ungarn. Berlin 1870,
247553

OST-WEST 1/2014



UT RBrunnbauer

Winterspiele längst verblasst N Die mı1t der Chiffre Darajevo verbunde-
HE  > Erinnerungen (und das mı1t Erinnern immer einhergehende Verges-
sen) verwelsen aut eıne Stadtgeschichte, die 1n vielerlei Hinsicht symbo-
lisch für die Geschichte Südosteuropas 1m 20 Jahrhundert steht eline
Epoche, die Balkan m1t den territorialen Neuordnungen 1m Zuge der
Auflösung des Osmanischen Reiches begann und 1in der blutigen Auf-
lösung Jugoslawiens endete.

Dıe hıstorischen Schichten Im Stadtbild
Eın Weg, sich der Geschichte Darajevos anzunähern un sS1€e sich 1mM
Wortsinne anzusehen, erötfnet sich durch die Sichtbarkeit der _-
schiedlichen politischen Ordnungen, denen die Stadt 1m Laufe der
Jahrhunderte gehört hat Mehr als andere Stidte des Balkans beherbergt
Darajevo, das das Jahr 1460 VO den osmanischen Eroberern g_
gründet worden 1St, heute och osmanische Baudenkmüäler, VOILI allem
eıne Reihe VO Moscheen AaUS dem 15 und Jahrhundert SOWI1eE die
für osmanische Stiädte typischen Gebäude (Bäder, Karawansereılen,
überdachter Markt), den alten Bazar ‚E6B! Zentrum der Altstadt (bas-
Cars1ja), aber auch eine spätosmanische Brauerei (gegr.

Sehr prasent 1mM Stadtbild
5arajevos 1St das archetektoni-
sche Erbe der habsburgischen
Herrschaft, die mMı1t der kku-
patıon Bosniens 1m Jahr 1578
begann. 19058 annektierte
Österreich-Ungarn die Pro-
vinz.2 Miıt der Umgestaltung
VO Darajevo, der Hauptstadt
der Provinz, wollte die AT

Herrschaft nıcht L1LUTr ihren
Machtanspruch, sondern auch

ihre Modernisierungsagenda manitestieren. Habsburgische Architek-
ten, W1e€ der Kroate Josip Vancas und der TIscheche Karel Pafik, eNTt-
wickelten 1n darajevo einen eigentümlichen Baustil, der mitteleuropäi-

Austührliche Hiınweise den historischen Vorgängen und AA E aktuellen Lage VO

Bosnien und Herzegowina bietet das WEP-Heft 4/7011 MIt dem Schwerpunkt „Bos-
nıen und Herzegowina”
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sche Muster mIı1t einer pseudo-orientalischen Formgebung verband,
WOTaus bemerkenswerte Gebäude entstanden W1€ das Landesmuse-
u das Rathaus, die Kunstakademie un die aschkenasische 5Synagoge

Uter der Miljacka. uch die elektrische Straßenbahn 1St eın
österreichisch-ungarisches rbe ihrer Betriebsaufnahme 1m Jahr
1895 W al S1e die 1n der Donaumonarchie.

Aus der Zwischenkriegszeit TLammMen ein1ıge wenı1ge pragnante
Gebäude, w1e Jjenes der (heutigen) Nationalbank, die £ür die jugoslawi-
sche Architektur der 1920er und 1930er Jahre, die sich als Teil der
europäischen Moderne verstand, charakteristisch 1St Insgesamt manıiıte-
stiert sich aber 1in der relativ schwachen Präsenz VO Baudenkmälern AUS

jener Zeit die geringe Bedeutung, die darajevo 1m „ersten“ Jugoslawien,
das sehr zentralistisch organısıert WAal, besafß Bosnıien W ar politisch und
ökonomisch tiefe Provınz.

Geschichte 1St jedoch nicht LLUT 1n Artefakten, sondern auch ın Absen-
ZC1N prasent. Eune der tragischsten Perioden der Geschichte der Stadt
die Zugehörigkeit Sarajevos (und Bosnien und Herzegowinas) Al

CNANNILEN „Unabhängigen Staat Kroatien“ hat ZW alr aum
architektonische, aber ennoch tiefe Spuren hinterlassen. Der ND  AB
wurde VO NS-Deutschland ach dem deutschen Überfall aut Jugosla-
wıen 1MmM April 1941 als Marıiıonettenstaat AaUusS der Taute gehoben, der VO

der taschistischen Ustasa beherrscht wurde. Tiel der Ustasa W AaAl die
Schaffung eines ethnisch reinen Kroatıen. Ihre Herrschaft Wr eine Zeit
des Terrors und des Massenmordes Juden, Roma, Serben un poli-
tisch Andersdenkenden. Von der VOF dem Krieg mehr als Perso-
NenN grofßen jüdischen Gemeinde Sa-
B  raJevos 1Ur mehr rund 1506 Nach 945 Sollte aUuUs der verschlafenen,
Mitglieder Leben, als Antfang Maı osmanisch-habsburgisch gepragten

Provinzstadt 5/Ne MOderne SOzlalistische1945 die jugoslawischen Partisanen
darajevo befreiten. werden.

Die D kommunistische Kegie-
LUNS hegte große Umgestaltungspläne für DSarajevo. Aus der verschlate-
NCNN, osmanisch-habsburgisch gvepragten Provinzstadt sollte eine moder-

sozialistische Stadt werden, W1e€e sich für die Hauptstadt einer Jug06-
slawischen Teilrepublik (Bosnıen und Herzegowina) z1emte. Der
ursprüngliche Plan; den alten Bazar völlig zerstoren, wurde VO der
Stadtregierung 711 Glück wieder fallengelassen; außerhalb der Altstadt
entstanden zahlreiche Bauwerke 1mM jeweils aktuellen Stil jugoslawisch-
soz1ialistischer Baukunst, darunter emblematische Gebäude W1e€e das
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Parlamentsgebäude, das Hotel „Holiday Inn  c 1983) un!: die Zzwel
Hochhäuser der NIS-Türme 1986) SOWI1e die vorgefertigten
Wohnblöcke für die „sozialistischen“ Arbeiter 1n der rasch wachsenden
Stadt (von 1948 bis 1991 stieg die Bevölkerung Darajevos VO rund
117000 auftf 477 006 1m CHNSCICH Stadtgebiet).

Es gehört den traurıgen Charakteristika Sarajevos, 4SS viele der
genannten Baudenkmüäler erst durch den Akt der Zerstörung 1m VO

1992 bis 1995 andauernden Krieg (wieder) ekannt wurden. Das Parla-
mentsgebäude wurde VO serbischen Iruppen ebenso gezielt iın Brand
geschossen W1e€e die 5SOB- VyYeCNLCA, das ehemalige den Habsburgern
1mM neo-maurischen Stil errichtete Rathaus, das dieser Zeit die Natio-
nalbibliothek beherbergte. Die bewusste Zerstörung VO kulturell und
politisch wichtigen Orten gehörte ZUrFr Strategie der serbischen Truppen
1in Bosnien, das kulturelle Gedächtnis der Bosnier und die Zeichen ihrer
Eigenständigkeit, Ex1istenz zerstoren; die großserbische Vısıon KkO-

alleine 1ın darajevo mehr als Zivilpersonen das Leben, darun-
ter 1.600 Kindern.

Seit dem nde des Kriegs 1ın
Bosnien erlebt das Stadtbild
darajevos eine erneutfe Irans-
tormation. Abgesehen VO der
och keineswegs abgeschlos-

Beseltigung VO Kriegs-
schäden LEL ein Bau-Boom
azu bei, ass auch Sarajevo
das typische Antlitz einer
postsozialistischen Stadt, mıt

Shopping Malls, Bank-
zentralen, Wohnhäusern E

erhielt, die eine weltere Dimension des Eklektizismus 1n eine ohnehin
schon sehr heterogene Stadtlandschaft einbringen. Miıt dem 179 Meter
hohen Avaz I wist Tower ann darajevo heute den höchsten Wolken-
kratzer des Balkans se1n eıgen LECILLNCIL

Sarajevo als symbolischer Ort

Die etalen und letztlich für Europa atalen Schüsse VO Gavrilo Princip
auf den österreichisch-ungarischen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi-
and un seine Gattin Sophie Grätin Chotek 28 Juni 1914 sollten
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darajevo einem Erinnerungsort ersten Ranges, 1aber mı1t unterschied-
lichen Bedeutungszuschreibungen machen. Wiährend die me1ıisten
Europaer fortan Darajevo als jenen Ort erinnerten, dem der Erste
Weltkrieg ausbrach (was eine starke Verkürzung iSt), un: 1n der
österreichischen Erinnerungskultur 5SMAEVO? MI1t dem Untergang der
Monarchie verschmolz, machte das Attentat die Stadt 1mM kollektiven
Gedächtnis Serbiens und Jugoslawiens einem symbolischen Ort des
Freiheits- und Vereinigungskampfes.

Die Praktiken der öffentlichen Fr- Das enta VOo.  Z Junı 074 Machte
innerung (bzw Nichterinnerung) 1ın Sarajevo eınem symbolischen des

Freiheırlts- und Vereinigungskampfes.Dara) CV:!  ® das Attentat VO DA Juni
1914 sind mehrdeutig und spiegeln
die Peripetien wider, die darajevo und die Region 1m 760 Jahrhundert
durchlebt haben Österreich-Ungarn jefß el Jahre ach dem Attentat
eın Monument für den ermordeten Thronfolger ahe dem Schauplatz
des Geschehens errichten rechtsufrigen Fuße der Lateinerbrücke
1m Stadtzentrum. Das 1mM Dezember 1918 neugeschaffene Königreich
der Serben, roaten und Slowenen (ab 19729 Königreich Jugoslawien)
baute, wen1g überraschend, das Monument bereits Ende 191 wieder 1ab
Erst zwolf Jahre spater brachten Freunde und Mitverschwörer Princips
1in einer schlichten Zeremonie hne Staatsgäste Februar 1930 eıne
Gedenktatel Ehren Princips d auft der lesen stand: „An diesem
historischen Ort hat Gavrilo Princip Vidovdan Juni 1914 die
Freiheit erkampit: Die Inschrift jeß somıt offen, ob sich die
Befreiung Serbiens der Jugoslawiens handelte 1in der ottfiziellen (3
denkpolitik des ersten Jugoslawien wurde versucht, den serbischen
Nationalismus der Vorkriegszeit 1n Verbindung MmMI1t der Befreiung und
Vereinigung der Sudslawen bringen. Der spate Zeitpunkt der Anbrin-
SUung der Gedenktatel und die Zurückhaltung der Reglerung sind dabei
durchaus sinnfällig für den schwierigen und widersprüchlichen Staats-
und Nationsbildungsprozess ın Jugoslawien, dessen staatliche ere1in1-
SUunNng keineswegs mi1t einem allumfassenden Einigkeitsgefühl selitens der
Bevölkerung einher gıng

Der Zweite Weltkrieg rachte die nächste Zäsur iın der offiziellen
Erinnerung das Attentat und tügte insgesamt Sarajevo CuH«C Bedeu-
tungsschichten hinzu. Unmittelbar ach der Einnahme Sarajevos

Die beiden Daten geben jeweils die gangıge julianische SOWI1e die gregorianische {[)a-
tumsangabe tür den Veıitstag
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April 1941 durch die deutsche Wehrmacht demontierten die eut-
schen Militärbehörden die Gedenktafel und schenkten sS1e Hitler des-
SC  H Geburtstag April (dieser Akt wurde durch Hitlers Leibfoto-
orafen Heinrich Hotfmann dokumentiert).

Am Maı 1945 wurde darajevo VO den Partisanen befreit; bereits
einen Tag spater wurde dem F-auss VOTLT dem Princip se1ine Schüsse
abgegeben hatte, eine (a El Gedenktatel angebracht: A Im Zeichen der
ew1igen Dankbarkeit Gavrilo Princip und seinen Genossen-Kämptern

die deutschen Eroberer, gewidmet VO der Jugend Bosnien-Her-
ZEZOWI1NaS. ” Damit wurde Princip 1U symbolisch eingereiht 1ın den C1-

tolgreichen Partisanenkampf die deutschen Besatzer, der dem
historischen Näarratıy, Ja Gründungsmythos des sozialistischen Jugosla-
wıen werden sollte. Darajevo und Bosnien insgesamt nahmen in dieser
Geschichte un ihrer Darstellung einen besonderen Platz CIH: VeECI-

ewigte der populäre Partisanentilm „Valter verteidigt Darajevo” AaUusS$ dem
Jahr 19772 den Ookalen Partisanenantührer Vladimir Peric Valter, der e1-
HET der etzten Getallenen des Partisanenkampftes W  — Der Film etablier-

ih als alljugoslawischen Helden un transtormierte ih einer
thologischen Chiffre für die Unbesiegbarkeit der Stadt:; Darajevo sollte
nıcht mehr prımar als Ort des Attentates VO 1914, sondern als emblema-
tischer (Ort des „Volksbefreiungskrieges“ erinnert werden, wobei aber
beide Ereignisse durch den Vektor der jugoslawischen Befreiung un
Vereinigung verbunden

Die Geschichtspolitik des sozialistischen Jugoslawien gestaltete sich
als außerst ambivalentes und teilweise paradoxes Unterfangen, wollte 6S

enn jugoslawischen Kommunisten und Historikern nicht recht g-
lingen, eiıne Balance zwischen den Geschichten der konstitutiven
‚Völker“ des Landes einerseılts und der gesamtjugoslawischen Perspek-
tıve andererseits herzustellen. Einst eindeutig national getfärbte Helden
MUSSTEN, otftizielle Anerkennung erfahren, eine jugoslawische
Komponente erhalten; wurde auch der Attentäter VC) Sarajevo für
den Freiheitskampf der jugoslawischen Völker 1n Anspruch SC  IM  ‘9
W1€ CS die 1957 besagtem Ort NEU angebrachte Gedenktatel
vVeErquasteL (und 1n kyrillischen Lettern) ZU Ausdruck brachte: „Von
diesem Ort hat Gavrilo Princip 28 Juni 1914 mıiıt seinen Schüssen den
nationalen Protest die Tyrannei un den ew1gen Wunsch iHASGCIGT:

Völker ach Freiheit ZAB Ausdruck gebracht.“ Das Haus, VOT dem rTin-
C1Ip seine Schüsse abfeuerte, wurde einem Museum, das affirmativ des
Attentats gedachte. Die Lateinerbrücke wurde 1ın Gavrilo-Princip-
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Brücke umbenannt und der telle, der Princip während des Aftfen-
gestanden haben soll, wurde eine Steinplatte mMI1t Fußabdrücken 1Ns

Trottoir eingelassen.
Irotz dieser versuchten Einordnung Princıips 1in eın progress1ves, Ju:

goslawisches Narratıv blieb 1in der populären Wahrnehmung ein Je
ach Perspektive eld der UÜbeltäter und Sanz klar als serbisch kon-
notiert. Wiährend der Belagerung Sarajevos durch serbische Truppen VO

1992 bis 1995 wurden daher VO der Stadtverwaltung die Gedenktafel
zerstört; d1e symbolischen Fußabtritte entfernt und das Museum g_
schlossen. Angesichts des Krieges und des eigenen Erlebens der trag1-
schen Konsequenzen MC} radikalem Nationalismus ertuhr 1ın der kollek-
tiven Erinnerung der nicht-serbischen Bevölkerung Sarajevos die er1-
ode der Habsburgerherrschaft eine Rehabilitation. Nach dem nde des
Krieges eröffnete die Stadt Sarajevo das Museum wieder, allerdings nicht
mehr MmMI1t einer das Attentat verherrlichenden Ausstellung, sondern als
Museum des Lebens ın Sarajevo 1n österreichisch-ungarischer Leit: uch
eine CuHe zweisprachige (auf Bosnisch und Englisch) Gedenktatel jefß
sS1Ce (Irt des Attentats anbringen: „Von diesem Platz ermordete
28 Jun1 1914 Gavrilo Princip den österreichisch-ungarischen IThronftol-
CI Franz Ferdinand und seline (Gattın Sotfia.“* Der taktografische Duk-
LUS der Inschriftt, die den Akt des Mordes MIt keinerlei Sinnstiftung VCOI-

sieht, manıitestiert klar eine Distanzierung. 2613 vab die Regierung des
antons Darajevo bekannt, das seinerzeıtiıge österreichisch-
ungarische Denkmal für Franz Ferdinand wieder rekonstruieren wol-
len, W as schartfe Kritik nıcht LLUTE VO serbischer Seite hervorrieft.

Im Bewusstsein der Bevölkerung
der Stadt trıtt jedoch die öftentlich Sarajevo War dıe eINZIGE IN Furopa,
umstriıttene Erinnerung den Ersten dıe nach dem 7Zweıten Weltkrieg e/ner

Jahrelangen Belagerung ausgesetztWeltkrieg klar hinter jene den
Krieg der 1990er Jahre Zzurück: Daraje- wurde.

WT die einz1ıge Stadt 1in Kuropa, die
ach dem /Zweiten Weltkrieg einer jahrelangen Belagerung AauUSSECSCLZL
wurde. Wiährend der Belagerung und ihrem Ende Juli 1995 WUuI-

de Darajevo einem Symbol nıcht 1Ur der serbischen Agegression 1in
Bosnien und Herzegowina, sondern auch des Versagens FKuropas und
der Internationalen Gemeinschaft, die sich jahrelang nıcht einer

Diese Inschriftt 1St uch autf der ersten Umschlagseite des vorliegenden Heftes wiederge-
geben.
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militärischen Intervention durchringen konnten. Der Krieg; den die Be-
wohner Sarajevos durchlebt haben, wird aut absehbare Leit den ZeNTra-
len Platz sowohl 1mM Gedächtnis der Stadt und ihrer Bewohner einneh-
189148 wachgehalten VO eıgenen Erleben ebenso WwW1e€e den vieltältigen
Erinnerungsinitiativen in einem Land, dessen politische Trennlinien
och ımmer entlang der einstigen Fronten des Krieges verlauten.

Der Krieg markiert dabei nıcht blo{f die traumatische Erfahrung eines
ber die Menschen hereingekommenen, ihnen aufgezwungenen Kreig-
NISSES, sondern das Ende eines Iraums: Darajevo IStE eın Ort; dem sich
Erinnerungen eın besseres Leben und eine durch die Ereignisse se1t
1991 verschüttete hoffnungsvolle Zukunft festmachen. Sarajevos \LOrs
kriegszeit reprasentiert 1in den Augen vieler Menschen all das, W 4S Jugo-
slawien der Defizite des Landes heute F Gegenstand nostalgi-
scher Wehmut werden lässt: das AaUsSs heutiger Perspektive ftriedliche Zau-
sammenleben VO Menschen unterschiedlicher konftessioneller und
tionaler Zugehörigkeit; der wirtschaftliche un soz1iale Autschwung, den
die Stadt bis in die 1980er Jahre erlebte: die kreative Atmosphäre, die
Sara CV'!  D anderem einem Zentrum der jugoslawischen Rockmu-
sik werden liefß; die Anerkennung, die die Stadt und das Land durch die
Welt ertuhren ausgedrückt durch die Vergabe der olympischen Win-
terspiele 1984 Sarajevo. Es 1sSt nicht 1Ur für Bewohner Darajevos aum
begreiflich, W1e€ C555 se1in konnte, 24SS sS1€e 1984 VOL allem die AaUusSs spaterer
Warte betrachtet banale Sorge umtrieb, ob die jugoslawischen Skistars
Bojan Kr1Sa) unJure Franko eine Medaille bei der Olympiade gewinnen
würden, während S1e keine zehn Jahre spater mı1t dem lanken UÜberleben
beschäftigt Nur verständlich sind daher Nostalgie und der
Wunsch ach einer Normalität.

Epilog
darajevo 1St auch ein Name, dessen Erwähnung in den reisen C:

päischer Politiker bis heute schlechtes (sew1issen auslöst und Versoöh-
nungsıinıtlatıven stimuliert: dabei spielen lokale Bedürtfnisse und Wahr-
nehmungen oftmals eine untergeordnete Rolle, angesichts der Tauglich-
eıtVO darajevo als Symbol un Ort für oroße Gesten, miıt denen Friede
und Kuropa beschworen werden können.

SO wird unvermeidlich seInN, 4SS 1mM Gedenkjahr 2014 europäische
Gedenkbemühungen un lokale Problemlagen kollidieren. Inıtiatıven
W1e€e F  jene der VO Frankreich inıtı1erten und der mittfinanzierten Stif-
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arajevo: Erinnerungsort wider Wıllen

Lung „Sarajevo das Herz Europas”“ und die Sarajevo-bezogenen Kti-
vitaten 1m Rahmen der großangelegten französischen „Missıon Ciente-
naire“ lenken ZW ar die Auftfmerksamkeit der internationalen Offentlich-
e1ıt wieder aut die Stadt; andererseits aber tıragen sS1€e ihre eigene Agenda
ach Darajevo mi1t letztlich iragwürdigen Konsequenzen. In ihrem An-
spruch, mıi1t der Erinnerung den Ersten Weltkrieg gleichzeitig die
Versöhnung der Konfliktparteien des etzten Krieges voranzutreiben,
stärken diese Inıtiatıven die Politisierung der Beschäftigung mıt dem
Ersten Weltkrieg. Schliefßlich sind CS ausgerechnet die Nationalisten auf
allen Seiten in Bosnien und Herzegowina, die eıne Verbindung zwischen
1914 und dem Bosnienkrieg herstellen. In einem ethnonational TC-
oy1erten Land W1€e Bosnien und Herzegowiıina 1St ann aum mehr
vermeiden, A4SS nationale Standpunkte bei der Bewertung der Vergan-
genheit eingenommen werden.

Nicht ZU erstien Mal werden der Balkan und insbesondere darajevo
Zzu Gegenstand VO Aktivismus, der VO außen kommt, und ZALT Pro-
jektionsfläche VO (inter-)nationalen SOWIE europäischen Betindlichkei-
I  =) wird für 5ara] CVO regelrecht AF Bürde Diese Chitfre ädt die
Stadt ständig MIt einer Bedeutung auf, die letztlich wen1g mMI1t dem
Schicksal Sarajevos tun hat Hier rechen sich vielmehr nationale
Aneignungsversuche Zzu einen, europäische Sinngebungen ZAX ande-
rCH, Bahn 5arajevo scheint der undankbaren Rolle des Erinnerungsortes
wider Willen nıcht entkommen können.

Literaturhinweise:
Muharem Bazdulj: Prica jedno) fotografijl: Srecan rodendan, ©=

ine Hitler. In Vreme, Nr 1191
Robert Donia: Darajevo. Biography. London 2006
Ivand Macek Darajevo under Siege. Anthropology 1ın Wartime. Phil-

adelphia 2009
Magbul Shoro Gruss AaUusSs Sarajevo. Sarajevo 2005
Holm Sundhaussen: Darajevo. Die Geschichte einer Stadt Wıen 2014
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Fın Jahrhundert der Gewalt Das ehemalige
Gefängnis e der Lonski-Straße In emberg
Ukraime

Dr. Jörg Luer leitet das Berliner UuUro der Deutschen
Kommissıon Justitia et PaxXx und ıst Stellvertretender
Vorsitzender der Maximilian-Kolbe-Stiftung.

Oft sind (a einzelne Gebäude, an deren wechselvoller Geschichte sich eın
ganzZe> Jahrhundert mıiıt seiınen Linien, Verwerfungen und Brüchen nach-
vollziehen 1ässt Das nachfolgende Beispie!l erinnert esonders
dustere Kapitel des Jahrhunderts

Man betritt das ehemalige Gefängnis der Lonski-Straße heute durch
einen dSeiteneingang. Die ersten Räume eiın wen1g gedrungen und VCTI-

winkelt, erschlieft sich einem das Gebäude nicht auft den ersten Blick In
einem kalt-feuchten Raum, in dem Ausstellungstafeln auf Ukrainisch
hängen un VO dem 1n den Zellentrakt der 1in den Hinterhof mıt der
Erschießungsmauer geht, empfängt unls d61’ Direktor der Gedenkstätte.
„SIe befinden sich 1er einem Urt, der für reı verschiedene Okkupa-
tiıonen 1ın der Ukraine steht.“ emeınt sind eıne polnische, die sSoWwJet1-
sche SOWI1E die deutsche Okkupation. Die Erzählperspektive ist klar Es
1St die Perspektive der nationalen Befreiung der Ukraine. Und in dieser
Perspektive ISt die Erzählung konsequent. [)ass sich die Junge ukraini-
sche Natıon ach WwW1e€ VOTL in einer Phase der grundlegenden innergesell-
schaftlichen Verständigung ber sich selbst befindet, INAaS erklären, A4SSs
die Erzählung aum Gespur
für die historischen Ambiva-
lenzen erkennen lässt.

Aber, rase ich mich
unwillkürlich, W as hätte ohl
me1ıne mütterliche Freundin . E 2 i  }Zotia Pohorecka aZu ZESAQT.

Blick In den Zellengang
(Foto: Jörg uer
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Fın Jahrhundert der Gewalt BEG ehemalige GefängnIs n Lemberg/Ukraine

Sie W ar eiıne gebürtige Lembergerin und eiıne leidenschaftliche Polin Als
Junge Trau wurde S1€e VO der Gestapo aufgrund ihrer Beteiligung
polnischen Untergrund verhaftet un 1mM Lonski-Gefängnis gefoltert.
Ihr Weg führte S1€e VO OIt ber Lublin, den Pawiak 1n Warschau, 1943
ach Auschwitz-Birkenau. 1945 konnte S1e VO Todesmarsch liehen.
Ihr geliebtes Lemberg hat s1e nıcht wieder gesehen. Im Zuge der VO den
Te1l Siegermächten autf Betreiben Stalins beschlossenen „Westverschie-
bung“ Polens wurde die polnische Bevölkerung Lembergs 1ın die Volks-
republik Polen deportiert. S1e hätte sicherlich davon gesprochen, P
Lemberg eines der wesentlichen kulturellen Zentren Polens mıiıt einer
mehrheitlich polnischen Bevölkerung W ar Sich als Okkupantin ın der
Ukraine tühlen, ware ihr nicht 1ın den Sınn gekommen. Wahrschein-
ich hätte S1Ce gelacht, annn m1t ErHsSterem Ton ber die ertrei-
bung der polnischen Bevölkerung SOWI1eE die schwierigen polnisch-ukrai-
nischen Beziehungen hinzuzufügen. Schon bevor WIr den Zellentrakt
betreten, zeıgt sich, ass dieser Ort mehr als elıne Erzählung, mehr als
eiıne Perspektive ertordert.

Niähert I1L1all sich ihm VO außen, tritft INnan aut eın och
Öösterreichischer Herrschaft 1m reprasentatıven Still der Zeit errichtetes
Polizeigebäude. Das Gebäude fügt sich nahtlos ein 1in das zentraleuro-
paische Ambiente Lembergs. Seine Geschichte als Gefängnis beginnt mıt
der Jungen polnischen Republik, die 19158 ach fast 150 Jahren Teilung
A4US den TIrümmern, die der Erste Weltkrieg hinterliefß, entstieg. Ange-
eindet VO selinen Nachbarn, insbesondere dem Deutschen Reich und
der ebentalls Jungen SowjJetunion, hatte s1e sich 1ın ihrem nNnneren miıt
erheblichen Minderheiten un: deren nationalen Ambitionen auselınan-
derzusetzen. Dieser Nationalitätenkampf wurde mı1t erheblicher Re-
pression seltens des polnischen Staates ausgetragen. ber auch innerhalb
der verschiedenen Nationalbewegungen auch 1n der ukrainischen
xab CS Kräfte, die ZUr Gewaltanwendung bereit

In dieser spannungsreichen Zeit wurde 1m Polizeigebäude der
Lonski-Straße ein Untersuchungsgefängnis eingerichtet. Im Rahmen der
politischen Auseinandersetzungen mI1t der ukrainischen Nationalbewe-
SUunNg wurden 1er viele ukrainische Aktivisten inhaftiert. Der Ort steht
daher sowohl für das ungebrochene Streben ach einer unabhängigen
Ukraine als auch für das Ringen des polnischen Staates seine
Integrität.

Als September 1939 die 5SowjJetunion 1n Polen einmarschierte,
fie] Lemberg sowjetische Herrschaft. Die Stadt wurde einem
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Bestandteil der ukrainischen Sowjetrepublik. Die sowjetische Geheim-
polizei, der NKWD, übernahm das Gebäude 1U als Untersuchungs-
gefängnis. Der sowjetische Terror Zzielte systematisch autf die Unter-
drückung jeglichen Widerstands das Regime. SOomıiıt begegneten
sich in der Lonski-Straße sowohl Vertreter des polnischen als auch des
ukrainischen Widerstands, allerdings hne A4ass die Gräben zwischen
beiden Seiten erkennbar überbrückt worden waren. Der Ort wurde
einem Symbol stalinistischen Terrors, der Zerschlagung Polens SOWIE
der RKepression der ukrainischen Unabhängigkeitsbemühungen.

Als 1941 die deutsche Wehrmacht 1m Zuge des Angriftfs auf die SOWw-
Jjetunıon aut Lemberg marschierte, totete der NKWD VOT seinem Abzug
alle Insassen des Gefängnisses. Den deutschen I'ruppen, die in das
Gebäude der Lonski-Strafße kamen, bot sich eın grauenvoller Anblick.
Auf dem Hinterhof des Gefängnisses, eiınem ÖUrt, dem Exekutionen
durchgeführt wurden, wurden die Leichen ausgebreitet. Die Lemberger
erhielten die Gelegenheit, ach Freunden und Verwandten schauen.
Das deutsche Propagandaministerium drehte einen Film, der die Befrei-
ung VO den Sowjets unterstrich und 74 gedacht Wal, sowohl den Hass
auf die 5Sowjetunion als auch 1n der ukrainischen Bevölkerung vorhande-

deutschfreundliche Stimmungen stärken. Die Bilder dieses Films
sind heute einer Quelle geworden. Sie geben zumindest einıgen der
Opfter ein Gesicht. Im Museum sind Ausschnitte sehen.

Die wohlkalkulierte Verlogenheit dieses
deutschen Machwerks zeıgte sich spates-
LCNS, als 1im Zuge des deutschen Besatzungs-
regımes die Gestapo das Gefängnis ber-
ahm und ihren Zwecken nutzbar machte.
Das Foltern un:! Morden Zıng weiıter. Der
Ort diente der deutschen Besatzungspoli-
tik, der systematischen Verfolgung der pol-
nischen Intelligenz, dem Völkermord
den Juden SOWI1E der Bekämpfung des polni-
schen un ukrainischen Untergrundes.

Die Nachkriegsgeschichte des Ortes be-
geinnt mi1t der Einnahme Lembergs
durch die 5SowjJetunion 1944 NKWD un

Hinterhof — Ort der Exekhutionen
(Foto Burkhard Haneke)
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FEIN Jahrhundert der Gewalt: Das ehemalige Gefängnis n Lemberg/Ukraine

spater KGB NnNutfzen das Untersuchungsgefängnis bis nde 1291 dem
nde der 5Sowjetunion. Es wird einem typischen Bestandteil des
wjetischen RKepressionsapparats. Die Wege VO 1er tführen 1in die Koly-
IT ach Workuta der Ühnliche Orte.

2006, 1m Zuge der „Urangenen Revolution“ wurde das mittlerweile
leer stehende Gebäude einem Museum umgestaltet, die Räume
wurden 1n BesitzCund eine och sehr provisorische Aus-
stellung erarbeitet. Der Ort wurde iın diesen Jahren einem Ort der
kritischen Auseinandersetzung mı1ıt den verschiedenen Gewaltregimes,
denen die Bevölkerung aUSSESELZL W  —$ Die Auseinandersetzung m1t
dem kommunistischen KRegime steht heute 1m Vordergrund. VWiıe
umkämpft un strıttig dieses Feld in der heutigen Ukraine ach W1€ VOT

ISt: wird spürbar, als ach dem Machtwechsel Janukowitsch
1mM Jahre 2009 der Direktor des useums mi1t dem letztlich nıcht
erhärteten Vorwurt verhaftet wird, das Museum 1n der Lonski-Straße
würde Staatsgeheimnisse Be1l der parallel A 1m Museum
durchgeführten Hausdurchsuchung werden Computer und vielfältige
Dokumente beschlagnahmt, wobei je] Material,; die dokumentier-
ten Interviews mı1t ehemaligen Häftlingen, VO denen viele heute schon
nicht mehr leben, bis heute verschwindet.

Unter diesen schwierigen Bedingungen entwickelt sich das Museum
mıt jährlich Besuchern zunehmend einem Ort der kritischen
Auseinandersetzung mı1ıt dem totalitären Erbe der Ukraine. In dem
Maße, in dem e1in Ort des europäischen Gesprächs wird, dem Ianl

respektvoll mı1ıt den offenen Fragen SOWI1E den unterschiedlichen Der-
spektiven umgeht, wird auch einem europäischen Erinnerungsort
werden. Hoffnungsvolle Anfänge sind Semacht. (Irte W1e€e das ehemalige
Gefängnis in der Lonski-Straße bieten 1n besonderer Weise die Chance,
vereınt 1mM Respekt MC den Opftern die unterschiedlichen Geschichten
und Perspektiven ANSCMECSSCH Gehör bringen.
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Julikrise 1914 der tragische Tod des russischen
Botschafters In Belgrad

Adrıan Schütte ıst tudent der Katholischen
Theologie un studentische Hilfskraft
Okumenischen Institut, ADb3t. Il, der Uniıversıitat
Unster.

Miıt der „großen“”, der Weltgeschichte untrennbar verbunden sind die
Kkleinen Geschichten n an  e, diıe sehr oft jedoch den Lauf der Ge-
schıiıchte maßgeblich bestimmen. Der olgende Beitrag schildert eın Fr-
eIignIs !Li den schicksalhaften ochen Im Sommer 1914, das mit dem
uUSDruc des Frsten Weltkriegs unmı  elbar zusammenhängt. uch
dem Historiker ceIl ın diesem Kontext einmal die ach dem „Was
ware geschehen, wenn D erlaubt.

Es 1St der Juli 1914 1ın Serbien. Große Anspannung liegt 1n der Lüfte
Wenige Tage wurden Franz Ferdinand, Throntolger VO Oster-
reich-Ungarn, un seine Ehefrau 1n benachbarten Bosnien ermordet. In
dieser spannungsreichen Situation sucht der russische Botschafter iko-
laus VO Hartwıg och spaten Abend die Botschaft Osterreich-
Ungarns 1ın Belgrad aut

Nikolaus VO Hartwıg wurde 1857 1in Georgien geboren und ETAE mıiıt
18 Jahren 1in den russischen Auswartigen [Dienst ein Sein panslawischer
Kurs und se1ın Eintreten für eine härtere russische Gangart 1mM Nahen
(Osten brachten ıhm mächtige Freunde 1mM russischen Außenministerium
ein Irotzdem unterlag einem verhassten Rivalen 1m Kampf das
Außenministerium. Stattdessen wurde VO Hartwig 1906 als Botschafter
ach Teheran geschickt 118 Exil®; W1e€e selber Dort überschritt

jedoch seine Kompetenzen, als bei einem versuchten MSTULZ die
britische Botschaft umstellen lie{ß, damit die Umsstürzler nıcht orthin
füchten konnten. [)as führte dazu, Aass der INSELFZ misslang und der
britische Botschafter sich weıgerte, m1t ihm sprechen. Darauthin WUT-

den beide 1bberufen.
Als der russische Aufßenminister 1909 zurücktreten MUSSTE, W ar VO

Hartwig se1ines panslawischen Kurses der Favorit dCS Zaren Ni-
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kolaus I1 für dieses Amt Der russische Premierminister Stolypin VeCI-

hinderte allerdings seine Berufung un SETZEE stattdessen seinen Schwie-
gersohn derge] SaSsSONOW als Aufßenminister durch Offiziell wurde das
damit begründet, AaSs VO Hartwig schwer kontrollieren sSCe1 Von
Hartwig wurde darauft seiner panslawischen Haltung AaUus strateg1-
schen Gründen als Botschafter ach Serbien geschickt. Er SCWAaNl nicht
11ULr großen FEinfluss aut die serbische (Außen-)Politik un: Sympathien
in der serbischen Bevölkerung, sondern wurde auch e1in einflussreicher
Freund des serbischen Premierministers Nikola PasSıc, weil nıcht 1Ur

die offizielle russische Linıie, sondern auch die inoffizielle, also die Palı-
slawischen und militant proserbischen Kräftte Zarenhof reprasen-
tierte. Deswegen erhielt ımmer wieder iırekte Anweisungen VO Sa-
91eSs unterlassen selbst dann, WEeNnNn Serbien adurch

Russland band Ihm wurde mı1t der Abberufung VO seinem
Posten gedroht. Als 19172 entscheidend der Bildung des Balkanbun-
des zwischen Serbien, Bulgarien, Griechenland un Montenegro betei-
ligt Wal, befand sich allerdings auft einer I .ınıe mı1t Sasonov. Dieser
hatte ZW ar wenı1ger Verständnis für die politische Lage auf dem Balkan
als VO Hartwig, die beiden verband aber, ass 1E den Bund als Macht-
mitte]l Österreich-Ungarn verstanden.

Als VO Hartwıg VO Attentat auft den Thronfolger hörte, 1LL11USS

gyeahnt haben, 4SS adurch die ohnehin schon angespannte Sıtuation auf
dem Balkan och erheblich verschärft würde. I)avon se1ın SpONtTaA-
HGT Ausrut „Au 110 du Ciel! Pourvu UUC Ca So1t Das Serbe.“1
Irotz dieser Reaktion scheint GE die Lage jedoch zunächst unterschätzt

haben Wie ware erklären, 4SSs CI nachdem ih die Nach-
richt erreicht hatte, eıne Gesellschaft Abend des Mordtages nıcht
absagte und die Fahnen der russischen Botschaft 1n Belgrad als einz1ge
nicht auf Halbmast ZESCLIZL wurden?

Aus den Dokumenten der österreichisch-ungarischen Botschaft geht
hervor, A4ss Dft VO Hartwiıgs Verhalten ach dem Attentat als Grund
für seinen Besuch Juli wurde. Ob sich auf Anweisung
se1ines Aufßenministers auf den Weg machte der weil selbst erkannt
hatte, 4SSsS die Lage eskalieren drohte, ist nıcht ekannt.

Kehren WIr zurück Z Abend dieses Juli 1914 Der Botschafter
Österreich-Ungarns, Wladimir Gies] Freiherr VO Gieslingen, empfängt

JM Himmels willen, wenn das 11UT kein Serbe BEWESCH ISgl (Vgl Roderich (300SS: Das
Wiener Kabinett und die Entstehung des Weltkrieges. Wien F919; f)
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VO Hartwıg in seinem Arbeitszimmerun: bietet ihm einen Sitzplatz
In treundlicher Atmosphäre sprechen S1C darüber, 4SS die Osterre1-
chisch-ungarische Regjerung der serbischen eın Ultimatum der
Ermordung Franz Ferdinands stellen 311 Von Hartwig versucht, seinen
Gesprächspartner davon überzeugen, ass das Ultimatum ein Fehler
sel,; als sich plötzlich A4A1l$5 Herz greift. Er fällt Boden un! bleibt
liegen. Die sofort herbeigerufenen Bediensteten der Botschaft versuchen
vergeblich, ihn wiederzubeleben.2 Als weni1ge ınuten spater eın Arzt
eintrifft, annn 1Ur och VO Hartwıgs Tod fteststellen.

Sobald die Nachricht sel1nes Todes 1in den serbischen Zeitungsredak-
tionen ekannt wird, erscheinen mehrere Artikel, 1ın denen das Personal
der österreichisch-ungarischen Botschaft des Gitftmordes beschuldigt
wird Tatsächlich esteht jedoch eın Z weitel daran, 24SS VO Hartwig

einem schweren Herzinfarkt gestorben IS Auf serbischen Wunsch
wurde 1in Serbien beerdigt. I)Daran nahmen einN1gE€ ausend Serben teil,
darunter auch se1n Freund Nikola Pasic

Ob VO Hartwig bereits aut dem Weg YARBE österreichisch-ungarischen
Botschaft VO dem Ultimatum wUusstie und authalten wollte der ob
erst OFT d3.VOI'I ertuhr ob eventuell die Nachricht ber das Ulti-

der Grund für seinen Herzinfarkt W ar 1STt nıcht ekannt. Ob
VO Hartwıg gelungen ware, das Ultimatum un! damit den Begıinn d€S
Ersten Weltkrieges verhindern, der ob sein Besuch 1n der Botschaft
VO Anfang ZScheitern verurteilt WAal, ann heute ohl nicht mehr
geklärt werden.

Das Gebäude der österreichisch-ungarischen Botschaft 1St heute der
S1t7 des katholischen Erzbischofs VO Belgrad; das Zimmer, in dem VO

Hartwıg starb, W ar lange Zeit dessen Speisezimmer. [)as Zimmer un das
damit verbundene Ereign1s werden die katholischen Erzbischöfte VO

Belgrad immer ihre Verantwortung für den Frieden erinnern und S1e
außerdem mahnen, dafür SOTSCHIL; 4aSS diese Geschichte nicht 1n er
gessenheit gerat. Was mi1t Sicherheit ZEeSagL werden kann, 1St jedoch, K
6S sich einen tragischen Todestfall 1ın einem außerst ungunstigen Mo-
mMent handelte.

Von Hartwig starb vermutlich auf dem Sotfa, autf das eilig gebettet worden W Aarl.

Anderen, weniıger sicheren Quellen zufolge hat 11a1l noch versucht, ihn nach der Herz-
attacke 1ın einen anderen Kaum bringen, jedoch brach auf einer Ireppe 1mM
Botschaftsgebäude LOL Eın Bild dieser Treppe tindet sich https://
hr.wikipedia.org/wiki/Datoteka: Archbishopric_Palace_Belgrade_staircase.jpg (letzter
Zugriff. 30.01
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„Dıe SZE rukiur eıner
langfristigen rıedens-
polıtik.” Fın espräc mit
Dr ılheilm Höynck, dem
ersten Generalsekretär der
SZE

MYlIAJIS]U| Die Fragen stellte Christofahm.

Die 7995 gegründete „ UOrganisa- der USA un: Kanadas 1ın Helsinki.
E0N für Sıcherheit und Zusammen- Die VO ihnen unterzeichnete „Hel-
arbeit ın Europa“ (OSZE) blickt auf sinki-Schlussakte“ W ar eın völker-
1ne lange Vorgeschichte zurück; rechtlicher Vertrag; aber sS1e tormu-
wichtige Eckdaten die Jah- lierte als Grundlage weitertührender

1075 (Helsinki) UN 1990 BAarıs) Entspannungspolitik iıne Reihe VO

Können Sıe ZAaNnZ burz die Grundli- Prinzipien un konkreter politischer
nıen dieser Entwicklung shizzieren® Verpflichtungen.

Die Zzweıte Phase, bis Ende der
Die Konferenz für Sicherheit un: achtziger Jahre, W ar gekennzeichnet

Zusammenarbeit 1n EKuropa (KSZE) durch reı KSZE-Folgekonferenzen.
und die Urganisation für Sicherheit Sie AAn bei, die beginnende
und Zusammenarbeit 1ın EKuropa ha- Entspannung zwischen (Ost un West
ben sich 1in einem kontinuierlichen auch für die Menschen spürbar
Prozess entwickelt, und ZWaar 1n drei chen un den KSZE-Prozess
sehr unterschiedlichen Phasen. schwerer Rückschläge weıter 11-

zutreiben.Am Anfang stand, Beginn der
sechziger Jahre, ein Vorschlag der Am Beginn der dritten Phase STEe-

Sowjetunion für 1ne Europäische Si- hen der Fall der Berliner Mauer un
die sich anbahnende Zeitenwende. Imcherheitskonferenz:; un ZW ar mı1ıt

dem Ziel, die Teilung FEuropas festzu- Herbst 990 beurkundet dann die
schreiben. Es tolgte eın langer (Iöf- „Charta VO Paris“ das Ende des (st-
West-Diskurs ber mögliche Inhalte West-Konflikts:; S1e spricht auch VO  >

und Formen einer solchen Kontfterenz. der Vision eines Zeitalters der
Schliefßlich traten sich 1975 Ende Demokratie, des Friedens und der
zweijähriger vorbereitender Ver- Einheit für Europa. Miıt der Charta
handlungen die 35 Staats- oder egle- beginnt der Umbau der SZE Von
rungschefs der europäischen Staaten, einer Serie diplomatischer Konferen-
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zen einer selbst handlungstähigen Kompromıisse. So öffneten sich 1b
internationalen Urganıisatıon. 1975 1mM Eisernen Vorhang kleine Fen-

SEGT. un!: Türen: und CS ergaben sich
Gab ın den Anfängen des NLFE Ansätze für rudimentäre zivile Rechte

der Menschen überall 1m SZE}:Prozesses inhaltliche Schwerpunkte,
die für die zyeıtere Entwicklung VON KRaum.
besonderer Bedeutung zuaren ® Entscheidend für die weıtere Fn

wicklung 1in Europa W alr auch, 4SS 1n
Aus me1ılner Sicht WAar entschei- der Schlussakte Z7wWwel Grundsatzfra-

dend, 4SS die Ost-West-Agenda 1mM SCH geklärt wurden. Mıiıt oroßem Ein-
Vorlauf Helsinki verändert wurde SaTtZ; insbesondere der deutschen
S1e W AaTlT 1n den kritischen Phasen des Bundesregierung und der USA; A MYIAI9|U|Kalten Krieges beherrscht worden lang CDy das Prinzıp des Gewaltver-
VO dem Thema müilitarischer Sicher- zichts und das Prinzip der Unverletz-
elıt Im Verlauf der Diskussion ber ichkeit VO  - Grenzen qualifizieren,
eine Sıcherheitskonterenz entwickelte un ZW ar durch einen ausdrücklichen
der Westen e1ın 5} umtassenderes 1nwels aut die Zulässigkeit VO

Verständnis VO  en Sicherheit. Es reiche „peaceful change“, VO friedlichem
nicht, 24SS Staaten sprich ATO Wandel. Der europäische Status JUO
und Warschauer Pakt sich militd- wurde nıcht absolut unveränderbar,
risch sicher fühlen. In einem riedli- sondern die Geschichte blieb offen,
chen EKuropa mussten sich auch Bury- auch für i1ne deutsche Wiedervereini-
SEr UunN 5urgerinnen sicher un frei SKUn
fühlen. Deshalb musse INa 1in einer Niemand hat allerdings in Helsin-
Sıcherheitskonterenz auch ber Men- k geplant oder auch 11ULE geahnt, W as

schenrechte sprechen. „Freer IHNOVC- 15 Jahre spater Wirklichkeit wurde:
“  ment“, W1e€e damals die westliche Pa- das Ende der DDR, der /7Zusammen-
role hiefß, oröfßere Bewegungsfreiheit bruch der sozialistischen 5Systeme 1n
für Menschen, Ideen und Csuter kom- Europa und eine Flut VO Sezess10ns-

auch dem Interesse des (Istens konflikten und Sezessionskriegen.
mehr wirtschaftlichem un WI1S- Angesichts dieser völlig überraschen-

senschaftlichem Ost-West-Austausch den Veränderungen fand 1mM dSeptem-
SO entstanden für Helsin- ber 1990 das Gipfeltreifen der SZE

kı ıunter der Überschrift „Sicherheit“ 1ın Paris lle spurten, dass da-
Feı Themen-Körbe: FEinerfür rund- bei die Zukunft EKuropas Z1ing
satziragen un militärische Sicherheit, Orientierungspunkt der Charta VO

einer für Wirtschaft un Umwelt, e1- Paris wurde der sich abzeichnende
CuHE un breite Konsens Men-LiICTr für zunächst Huma-

nıtare Fragen. Miıt dieser Erweiterung schenrechten, Demokratie und
der Agenda, 1n der Rückschau eın DPa- Rechtsstaatlichkeit SOWI1E sozialen,
radigmenwechsel hin umfassender Markt oOrlıentlerten Wirtschafts-
Sicherheitspolitik, entstand auch die ordnungen.
notwendige Masse tür west-öÖstliche
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eiım Gipteltreffen ın Paris kam Sicherheitsorgane wurde diese Grup-
dem Eindruck der sich vollzie- PC ZW aar zunächst ausgeschaltet; 1aber

henden Zeitenwende auch einer E.1- das Beispiel der russischen Dissiden-
nıgzung auf operatıve KK< ten ermutigte Bürgerrechtler 1n ande-
Strukturen. Wäiährend der nächsten ICN Staaten des Ostblocks, insbeson-
zwei Jahre wurde der Ausbau einer ere 1n Polen un!: der TIschechoslowa-
handlungsfähigen SZE abgeschlos- kei Diese mutıigen Leute Nannten siıch
SCH un der Name in Urganisation für ausdrücklich Helsinki-Gruppen. Ihre
Sicherheit un Zusammenarbeit 1n Berufungsgrundlage W ar die Schluss-
Europa geäandert. Allerdings scheiter- akte, deren vollinhaltlicher Ver-

die Gründung einer rechtlich m oll- öffentlichung sich alle KSZE-Staaten
wertıigen internationalen UOrganisa- ausdrücklich verpflichtet hatten. Mit-MYIAJS LU t10n VOT allem Widerstand der glieder der Helsinki-Gruppen nah-
USA, die negatıve Rückwirkungen 1887  un 1U die Schlussakte buchstäblich
auf die AHFC) türchteten. iın die and und hielten S1e den Be-

hörden Miıt Recht hat des-
Die Konferenz für Sıiıcherheit UN halb 990 die Charta VO Paris her-

Zusammenarbeit ıIn Europa War e1in vorgehoben, AaSss sich Europa ‚durch
wichtiger Impuls für die Entspban- den Mut VO äannern und Frauen“
nungspolitik der sechziger und sieb7i- VO Erbe der Vergangenheit befreit
ger Jahre, gab zugleich aber UWdS ım hat
„ Ostblock“ sicher nicht beabsichtigt
War den Dissidentenbewegungen Sze selbst haben Aann als erstier
starken Auftrieb Charta 77« USW.). KFaGeneralsekretär den ber-
Wıe schätzen Sıe die Bedeutung des SANHS VON der SE ZUNY SZE aD
KSZE-Prozesses ın den spaten siebzi- 1993 miıtgepragt. Unmittelbar ach
ET und frühen achtziger Jahren ein der gesellschaftlich-politischen Wende

zeıigte sich, ASS AMUS ungelösten Proble-
Die SZE hat VOT allem dazu bei- men der Vergangenheit NECEUUuUEC Konflik-
9 4aSSs Menschen 1n Mittel- entstanden, eLWAd ım ehemaligenJu-
un Usteuropa sich aus ihren ideolo- goslawien UN ım Kaukasus. Wo lagen
oischen und politischen Fesseln lösen damals die entscheidenden Aufgaben,
konnten. Von der Staatenkonferenz INWLIEWELL honnten SZEe ın Angriff DE
1n Helsinki MNEerwWwWAartet NOMMeNn und gelöst zwerden®
schnell Funken ber auf Bürger UN
5irgerinnen oder W1€ WIr heute SZE und SZE standen ach
SCH auf die Zivilgesellschaft. Das be- dem unerwartet schnellen Ende des
Sannn bereits 1976, un! ZWar 1n Mos- Kalten Krieges VOT völlig Her-
kau ine Gruppe VO Dissidenten ausforderungen. Zunächst Z1Ng VOL

verlangte VO der sowjetischen Regie- allem neuartıge un: heiße Klein-
Fuüls die Gewährung der 1n der Kriege 1m Süden des KSZE-Gebiets,
Schlussakte vereinbarten Freiheits- annn 1aber auch Unterstützung für
rechte. Nach kurzer Schockstarre der die schwierigen T'ransformationspro-
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der vormals sozialistischen Staa- Haben nicht alle Internationalen
Le  5 Die SZE W ar drauft ebenso Urganisationen eın Wahrnehmungs-
nıg vorbereitet W1€ alle anderen. Sie problem? uch die SZE $indet Auf:
brauchte Instrumente, schnell merksamkeit, WEln sS1e besonders gC-
und konkret helfen können. Es be- ordert wird: So WT 1in den neunz1-
Sanı mı1t der Entsendung VO Feld- CI Jahren un! 1St 6S heute VO Fall
m1ss1ıonen, die Konftlikte durch PCI- Fall: ZU Beispiel bei Beobachtung
ANHNCHFE Präsenz MVC(JI. Ort beobachten heikler Whahlen. Tatsächlich kümmert
und entschärten konnten. Hınzu ka- siıch die SZE jedoch unverändert
INEeN Einrichtungen ZUrFr Verbesserung Ta für Tag und run!: die Uhr
menschlicher Sicherheit, W1e€e I1a  x „eingefrorene“ und 1ICU aufflammen-
heute würde; spezitisch 91n CS de Konflikte, 1ne Wiederbele-

nationale Minderheiten und TrTeSs- bung der konventionellen Rüstungs- MSYIAJS]IU|
sefreiheit. Die Zusammenarbeit m1t kontrolle un:! Unterstützung VO

der UN und anderen internatıona- Staaten und Zivilgesellschaften auf ih-
len Urganisationen wurde eın orofßes 1eN oft mühsamen egen Rechts-
Thema: VOIL allem 1m Hinblick auf die staatlichkeit, Menschenrechten un:
Europäische Union (EU); die EEW2 Demokratie. Die SZE wird 1aber —
ZUr gleichen e1ıt MIt dem operatıven gesichts wichtiger Entscheidungen
Ausbau der Gemeinsamen Außen- immer wieder gelähmt VO einem
un: Sicherheitspolitik begann. Der wachsenden Vertrauensdetizit W

schen Ländern östlich und westlichEuroparat hatte 1in Westeuropa oroße
Erfahrungen auf Feldern, autf denen VON Wien W1e€e I11Lall Sitz der Or-
1U auch die SZE 1ın Mittel- UunN yanısatıon 1n der österreichischen
Usteuropa tatıg wurde. Im Hınter- Hauptstadt Sagt. Russisches Kıngen
orund der Entfaltung der SZE stand Einflusszonen stOößt
VO Anfang die auch heute och MmMI1t der Nachbarschaftspolitik der
otfene rage ach der inklusiven un: E  9 LL1UTr einen aktuellen Grund
kooperativen euro-atlantischen/euro- CC Zunehmendes Misstrauen
asiatischen Sicherheitsarchitektur, die zwischen (Ost un West geht natürlich
VO allen Jjetzt 5 Teilnehmerstaa- nıcht 1L1UL die SZE d. aber zeıgt
ten der SZE miıtgetragen wird. sich besonders negatıv 1in der OSZE,

weil diese Urganıisation Entscheidun-
Gegenwartig ayırd die S/ZE lei- SCH prinzipiell 1m Konsens trittt.

der auUm 1 der Öffentlichkeit zahr- Trotzdem bewährt sich die SZE als
2a  IMN , obwohl SC MA1t dem Struktur einer langfristig angelegten
‚ Hohen Kommissar für Nationale Friedenspolitik gerade dann, WEeNn

CS zwischen den entscheidendenMinderheiten“ und dem „Beauftrag-
Len für den Bereich der Medien“wich- Mächten 1n West un (Ist kriselt,
tıge Aufgabenbereiche abdeckt. Wel- CHA sS1€e 1sSt eın Forum fortlaufender
che Zukunft hat die SZE Ihrer An- politischer Konsultation un Ort
sıcht nach In den nachsten Jahren?® routinemäßiger Zusammenarbeit

zwischen allen iıhren Mitgliedern iın
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(Ost un West Deshalb bleibt die SC  b bewährt, annn sS1e 1in esonderem
SZE auch 1ın Zukunft 1ne der KOooOr- Maße dazu beitragen, Europa VOT e1-
dinaten für eın freiheitliches Europa 11C Rücktall in traditionelle Macht-

rivalitäten bewahren.ohne Trennungslinien. In vielen Kr1-

MSIAJSIU|
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Fditorial

Die Thematik der vorliegenden Ausgabe VO ZOST-WESE Euro-
päische Perspektiven“ Mag auftf den ersten Blick vielleicht seltsamAI

Le  =) Eın Heftt Fragen des Stratvollzugs, der Gefangenenseelsorge, des
Lebens „hinter i1ttfern. Ia Mittel- und Usteuropa? Sicher eın Themen-
komplex, der sich nıcht gerade aufdrängt. Dennoch W ar der Redaktion
wichtig CHNUS, hiermit eine Realität 1Ns Auge tassen, die eım Blick
aut die gesellschaftlichen Veränderungen 1n Mittel- un Usteuropa eher
ausgeblendet wird uch 25 Jahre ach der „Wende“ 1ST (auch) die Irans-
tormation der Stratvollzugssysteme hin eiıner menschenwürdigen Be-
handlung inhaftierter Personen keineswegs abgeschlossen. So wurden
FAAFAT.- umftassende Gesetzesretormen CFW iın Russland beschlossen,
diese harren teilweise 1aber och der Umsetzung, sodass c5 bisher nıcht
gelungen 1St, europäische Mindeststandards 1mM russischen Strafvollzug
TMNZUSEeFZen

Im vorliegenden Heftt werden Facetten des „stalinistischen Stratvoll-
ZUgS” ebenso beleuchtet WwW1e€e das mancherorts och nachwirkende geIst1-
C Erbe der kommunistischen Zeit, 1n der Haftftstrafen VOT allem der
„Besserung” der „Umerziehung“ VO Stratgefangenen valten. Fallbei-
spiele AUS Russland, Albanien, Rumaäanıien, Lettland und der Republik
Moldau belegen 1€@s und zeıgen auch, WwW1e€e verbreitet Willkür und (36-
setzlosigkeit SOWI1E psychischer und physischer Druck 1n den Stratvoll-
ZU@SSYStEMEN heute och sind

och ACC CS auch TACH 1m Schatten“ ibt, zeıgen konkrete Projekte
der Betreuung un Begleitung VO Strafgefangenen (insbesondere Ju
gyendlichen) 1n verschiedenen Gefängnissen der ZCNANNLECN Länder. Vor
allem christliche Seelsorgerinnen und Seelsorger tun sich dabei hervor.
Deren Engagement hat tiefe urzeln nıcht 1L1LUTr 1mM biblischen Glauben,
sondern auch 1in der kirchlichen Verkündigung, ach der jedem Men-
schen, auch dem Straftäter, eine unantastbare Würde zukommt (siehe
Beitrag Echtermeyver). Menschen ın Haftrt haben Anspruch aut Achtung
ihrer Würde und Grundrechte. Und E 1L1LUSS dorge werden, 4SS
ihr Freiheitsentzug „nicht einer Zeit sozialer Vergeltung verkürzt
wird“ (Papst Johannes Paul [1.)

Die Redaktion
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ag staliınıstischer Strafvollzug in der
Sowjetunion

Dr. Matthıas Stadelmann ıst Privatdozent für Neuere
un Osteuropäische Geschichte der Universität
Erlangen-Nürnberg und Professor (In Vertretung)
für Mittel- un Osteuropäische Zeitgeschichte
der Katholischen Uniıversität Eichstätt-Ingolstadt.
Fiıner serner Arbeitsschwerpunkte ISt dıe Geschichte
der Sowjetunion, insbesondere des Stalinısmus.

Das Straflagersystem des ag STe tuür die repressive eıte des ali-
nısmus. wiıischen 1929 und 1953 wurden die Miıllionen Menschen
zur Zwangsarbeit hartesten Bedingungen verurteilt, diıe enrneı
davon aus polıtischen Gruüunden Der Beitrag in Geschichte und In-
terpretationen des ag eın und versucht, den sowjetischen Strafvoll-
ZUG ın allgemeinen Entwicklungslinien der Landes ZU

GULag SE eın schrecklicher Begriff. Schon 1m Klang scheint eine
Vorstellung VO dem Grauen geben, das sich hinter iıhm verbirgt.
Hınter geläuftigen Ausdrücken W1€ „Jjemand verschwand 1mM GULag“
erscheint geradezu lautmalerisch; CI4 Hölle auf Erden, die diesen emand
EeIWArtTete GULag das klingt dumpf, rutal, Srausam,; spatestens se1it
Aleksander Solschenizyns beeindruckendem Opus wI1ssen WITr, Aass 6S

AA GUÜULag”, 1mM System der sowjetischen Straflager auch war.! Un-
geachtet se1ines verstörenden Klanges 1Sst das Wort für sich SC
freilich LLUT eines jener Akronyme, wW1@€e S1Ce 1n der bewusst technokrati-
S1ierfen,; funktionalistischen sowjetischen Sprache hundertfach VOI-
kamen: GULag steht für Glavnoe Upravlenie Lagere]j, für Hauptlager-
verwaltung, un bezeichnet damit die administrative Seite des sSowjJet1-
schen Straflagersystems. Das GULag (Upravlenie 1m Russischen 1St
grammatikalisch Neutrum) 1st emnach schlichtweg eiıne Behörde, die
sich mMI1t einer bestimmten Sparte des Strafvollzugs 1in der Sowjetunion

Aleksandr Solzhenitsyn [SolZenicyn]: The Gulag Archipelago An Experi-
ment 1n Literary Investigation. New ork 1974 (Deutsche Ausgabe ebenfalls 1974).
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beschäftigte; ihr unterstanden Lager VO Polarkreis bis Usbekistan, VO

Fernen Osten bis ınm die Ukraine. och der Begritff hat sich ber die
Jahrzehnte hinweg verselbstständigt, W AsS eLtwa auch darin seinen Aus-
druck tindet, 24aSS 1m Verständnis vieler utoren nıcht HEF für die
behördliche Seite des Straflagersystems steht, sondern für den VO Re-
pression und Willkür gepragten sowjetischen Strafvollzug schlechthin.

Der tolgende Beitrag sich ZAUE Ziel, aut der Grundlage HCN EGFET

Forschungsliteratur 1ın die Geschichte des sowjetischen Lagersystems
einzuführen.2 Dabei wird das Phä-

GULag 1n den historischen aSTe als 5ynonym für das
Ontext eingeordnet; mögliche Be- sowjetische Straflagersystem.
gründungen für die Entstehung des
5Systems werden ZENANNLT, die unterschiedlichen Strafvollzugstypen urz
vorgestellt SOWI1E Zahlen den Insassen angeführt. Am Ende steht eın
knapper Ausblick auf die weltere Entwicklung.

Hıistorischer Kontext

Zwangsarbeit hat 1m russischen Strafvollzug eine lange Tradition. Schon
se1it etwa 1700; se1lt der Zeit DPeters E der alle Ressourcen seiner Unter-

max1ımıieren wollte, hatten sich straffällig Gewordene mı1t harter
Arbeit für den Staat me1st entlegenen Orten nutzlich machen. Im
schier endlosen, oft unwirtlichen, wen1g erschlossenen und unn besie-
delten Sibirien tand sich genügend Raum, verurteilte Straftäter_-

zubringen, VO Rest der Gesellschaft isolieren und mehr der
weniger nuüutzlichen Tätigkeiten für den Staat zwıngen, eLtwa2a 1in Stein-
brüchen, Bergwerken, Fabriken der eım Straßen- und Wegebau. Eine
mildere orm der Bestrafung estand in der Verbannung 1n Russlands
östliche Weiten. Hierbei Z1Ng nıiıcht Zwangsarbeit, sondern
Zwangsansiedlung und das Verbot ZÜF Rückkehr 1ın das europäische
Russland. Gerne wird die Kontinultät zwischen russliändischem un
sowjetischem Strafvollzug, gerade 1mM Hinblick aut Sibirien, betont.

Die Ausführungen ZU GULag tolgen vornehmlich Anne Applebaum: 1L AG
Hıstory. New ork 2003; 1es5 (Hrsg.) Gulag Voices. An Anthology. New Haven Z2011:
Steven Barnes: Death and Redemption. The Gulag and the Shaping ot Soviet Society.
Princeton 201 1’ Oleg Chlevnjuk: The Hıstory ot the Gulag. From Collectivization
the Gireat Terror. New Haven 2004 Weıtere Hinweise tinden siıch 1n der Rubrik
„Bücher“ 1n vorliegendem Heftt (unten 159)
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och die Zahl VO etwa 6.000Ö ZUT Zwangsarbeit 1Verschickten 1m Jahr
1906 deutet bereits d} A4SSs der sowjetische Strafvollzug JIer 1n Zanz
anderen Dimensionen operierte. uch WECI11 die Zahl der Verbannten 1mM
Russischen Zarenreich des Jahrhunderts 1in die Hunderttausende Z1ing
(und diese Gruppe VO Verurteilten damit einen erheblich bedeutende-
LEH Beitrag ZALT: Kolonisierung Sibiriens leistete als die Strafgefangenen),
WAar der Strafvollzug 1M Russischen Reich VO yanzlich anderer Qualität
W1€e Quantität als ach der Revolution VO 1917

Mit dem Erfolg VO Lenins Bolschewisten, des radikalen Flügels der
russischen Sozialdemokraten, 1m Bürgerkrieg (1918-1921) beginnt die
Geschichte des sowjetischen Straflagersystems, auch Wenn das GULag
als Behörde ErISt 1929 1Ns Leben gerufen wurde.} Schon se1it 191 verfolg-
ten Russlands Revolutionäre das Ziel, politische Missliebige 1n Lagern
„konzentrieren“. Neben einem Vorzeichen tortgeführten
herkömmlichen Strafvollzug ın Gefängnissen richtete INan be-
hördlicher Kompetenz der VCR bzw. der GPU: „Sonderlager- ein E1i-
11C5 konkreten Vergehens der Sal eines gerichtlichen Prozesses bedurfte

nıcht: Als Grund für die Verhaftung reichte AaUS, ass Ianl den VC1I-

hassten Klassenteinden angehörte: Adel, Bourgeoisie, Geistlichkeit
und anderer, W1e€ 6s 1mM Jargon der Zeit hießß, „menschlicher Mull“ Be-
sonders prädestiniert für die Internierung Funktionsträger der
alten Regierungen SOWIE Gegner des Keg1imes, darunter wurden
übrigens gerade Angehörige anderer sozialistischer Parteien esonders
iIntens1ıv verfolgt. Ob S1€E die Internierten 1n den Lagern umerziehenoll-
ten, uUSsSten die Bolschewisten 1m Chaos der revolutionären Anftangs-

Die Russische Sozialdemokratie hatte sich 1903 1n We1 flügel gespalten, aut dem eNLTL-

scheidenden Parteitag die Radikalen 1n der Mehrkheit, die Gemälfßsigten 1n der
Minderheit geblieben. 1leraus resultierten die Gruppen der Bolschewisten (russ. Bol  A  se-
viki, Mehrheitler) und der Menschewisten (russ. Men 'Seviki, Minderheitler).VCK Vserossijskaja CrezvyCajnaja komissija bor’hbe kontrrevoljucie) sabotazem
prı SN  7 SSR „Allrussische Außerordentliche Kommission ZU Kampf mıt Konterre-
volution und Sabotage e1m Rat der Volkskommissare der Ud Die VEK. oft uch
1L1UTr SCK“ (Tscheka) W al die sowjetische geheimpolizeliche Urganisation. 19272
wurde S1E umstrukturiert 1n die GPU (Glavnoe politiceskoe upravlenie prı NKVD
R) „Politische Hauptverwaltung eım Volkskommissariat des Inneren der Russı1-
schen Föderativen Sowjetrepublik“), 1923 wurde, nach der Erweiterung Sowjetrusslands
Z aus mehreren Republiken bestehenden 5Sowjetunion daraus die OGPU (Ob’edinen-
L1LOC Glavnoe politiceskoe upravlenie pr1 SNK 555 R, „Vereinigte Politische Hauptver-
waltung e1ım KRat der Volkskommissare der Ud Sie exıistierte bis 1934, als ıne
erneute organisatorische Umstrukturierung der Innen- Ul'ld Polizeibehörden stattfand.
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jahre ohl selbst nıichtbWenNnn INan den Eindruck hatte, die Kınge-
selen unverbesserlich, kam VOI, 4SSs INa s1e eintach erschoss.

Der „Rote Terror“ herrschte aut Russlands Straßen un 1n den Lagern;
VO einem nachvollziehbaren, klar geregelten und begründeten Straf-
vollzug konnte bis mindestens 19727 niıcht die ede se1ln.

Obwohl INa bereits 1923 e1h groß angelegtes Konzentrationslager
auf den Solowezki-Inseln 1mM Weißen Meer anlegte, ENLZOY sich die SOW -

jetische Stratpolitik in den 1920er Jahren einer klar definierbaren E1in-
heitlichkeit und ordnete sich damit 1n allgemeine Zustände und Ar
wicklungen 1n der 5Sowjetunion auf den Gebieten VO Wirtschaft, Gesell-
schaft un Kultur eın Nach der Durchsetzung 1mM Bürgerkrieg, ach der
Verabschiedung VO einer schnellen Weltrevolution, ach der Konzen-
ratıon aut den „Aufbau des Sozialismus 1n einem Land“ die SOW -

jetischen zwanziger Jahre Jahre des Suchens, 1n denen 111all unbedingt die
„rtichtigen sozialistischen Wege beschreiten wollte, 1n den wenı1gsten
Fällen jedoch WUSSTe, W1e€e IL11LAall aut diese Wege kam un welchen
konkreten Zielen S1e führten.?

Erst Ende der 1920er trat die sowjetische Politik, die sich 11U

bereits eiıner Art Allmacht des Partei-Generalsekretärs Stalin be-
fand, klare Entscheidungen ber die künftige Richtung. Wirtschaft, C
sellschaft und Kultur sollten torciert 1m sozialistischen Geist umgestaltet
werden. Forcierte Schwerindustrialisierung des bis atOo ach W1€e VOL

agrardominierten Landes, Zusammenfassung der traditionellen bäuer-
lichen Kleinwirtschaften 1n kollektiv organısiıerten Großbetrieben (Kol-
chosen und Sowchosen), Schaffung einer9 Jungen, sowjetischen
Elite 1n Kultur, Wissenschaft und Technik bei gleichzeitiger Hinaus-
drängung derjenigen FEliten auft diesen Feldern, die 111l aUus schierem
„Personalmangel“ heraus den Systemwechsel hatte überstehen lassen
zwischen 1927 un 1931 ereignete sich in der Sowjetunion eine aberma-
lige „Revolution“, die „ VOI oben  D in der Führungsebene der Partei,
inıtu.lert wurde und dem Land auf verschiedenen Sektoren och größere
strukturelle Umbrüche bescherte als das Jahr 191 Dieser Ontext eiınes
neuerlichen, mı1t außerster Entschlossenheit und brachialem Zugriff

Zur allgemeinen Geschichte der 5SowjJetunion vgl Helmut Altrichter: Kleine Geschichte
der 5Sowjetunion. Aufl München 200/; Mantred Hildermeier: Geschichte der 5Sowjet-
un1ıon HNR Entstehung und Niedergang des ersten sozialistischen Staates,
München 1998; j1etmar Neutatz: Iräume und Alpträume. Eine Geschichte Russlands
1mM Jahrhundert. München 2013
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durchgezogenen Umbruchs 1St sehr wichtig, die Entstehung des
Lag aAb 19729 adäquat einzuordnen.

Motivationen Ttür die Schaffung des ag
[)as GULag und se1ine Straflager wurden nıcht AUS$S sadistisch-zynischer
Bösartigkeit heraus9 eine Hölle auf Erden entstehen
lassen, auch WECNN INnan letztere de facto schuf [)as Vorhaben Stalins und
seiner Entourage, 1U  - mı1t Macht und Konsequenz den Sozialismus aut-
zubauen, wurde 1n einer totalitären Qualität ANSCHANSCH. Wer sich
CS als die DPartei positionierte, WT die Welt anders sah, Wer andere
Vorstellungen ber den Sozialismus der ber die richtige Art WIrt-
schaften und arbeiten hatte, wurde damit Zzu Feind, der mı1ıt seinem
schädlichen Wirken das Erreichen des sozialistischen Zieles gefaährden
konnte. Wer den angestrebten Umwiälzungen 1m Interesse „des Volkes“
1mM Wege stehen schien bzw S1e womöglich ga sabotieren und storen
konnte, MUSSTIeEe WC32, da kannte die bolschewistische Führung weder
Rücksicht och Erbarmen, ob auf zentraler der Okaler Ebene Nicht
ganz WC?S, freilich. Schließlich glaubten die Bolschewisten nicht 1LUFr
die Vision des Sozialismus als eINZ1IS zukunftsfähigem Weg Wohl-
stand und Gerechtigkeit, sondern S1C glaubten auch die prinzipielle
Erziehbarkeit des Menschen, die Formbarkeit der Gesellschatft. Wenn
Ianl also reale derpotenzielle Störenfriede AauUS der Gesellschaft enttern-
C sollten diese, sotern ihre „Verbrechen“ Staat und Gesellschaft nicht
ihre physische Liquidierung einforderten, eine Chance erhalten, VO

nutzlosem, gesellschaftsgefährden-
dem Abschaum transtormiert WCI-Zie] der Lagerhaft War dıie Umerziehung

der Störenfriede gläubigen Sozlalısten den Menschen, die die Richtigkeit
des sozialistischen Weges erkannten

und ıhm teil hatten. „Arbeit macht frei  CC schrieben die deutschen Na-
tionalsozialisten ber die Tore ihren Konzentrationslagern, iın
zynischer Menschenverachtung ihre chancenlosen Opfter demorali-
s1eren. An den sowjetischen Straflagereingängen stand dieser Satz nicht,
aber die orundsätzliche Idee W ar 1mM 5System mitgedacht. Dass beides,
Strafe und Umerziehung, auch 1mM ienste des sozialistischen Aufbaus
stehen ollte, W ar Teil des Konzeptes, weshalb die 1n das Straflager-
SYStEmM eingewlesenen „Volksteinde“ miıt harter, gesellschaftlich nutz-
licher Schufterei 1n zeitweiliger Untreiheit ihre (angebliche) teindliche
Haltung gegenüber der 5Sowjetunion, ihre (vermeintlichen) Vergehen
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und Verbrechen, ihre „Schuld 1abarbeiten sollten A Nutzen der
Staatswirtschaft (und damit, 1n bolschewistischer Lesart, Z Nutzen
des Volkes), aber auch 7A8 Nutzen ihrer selbst.®

Die „Geburt“ des GULag 1mM Jabir 19729 1St also VO den politisch-
ideologischen Umständen 1n der 5Sowjetunion jener Zeit niıcht tren-

NCIL, ebenso wen1g VO Ausschließlichkeitsanspruch totalitärer Regime
1mM Kuropa des Jahrhunderts, ebenso wen1g VO der brachialen (5€*
waltkultur bolschewistischen Regierens, W1e€e 065 sich in Bürgerkrieg un
Revolution herausgebildet hatte. Diese Feststellungen bedeuten nicht,
AaSsSs das System der sowjetischen Zwangsarbeitslager in der Realität Se1-
HGE Ex1istenz nıcht och weltere Funktionen ANSCHOIMNINEC un ertüllt
hätte. So betont eLtwa Anne Applebaum in ihrem beeindruckenden Opus
„GU  G History” VO 2003 W1€e bereits etliche andere EKxperten
gerade die ökonomische Dimension des sowjetischen Lagersystems.‘ Die
sowjetische Führung brauchte die Gefangenen, Arbeiten 1n ternsten,
unwirtlichen, 1m Wiınter unbeschreiblich kalten, 1m Sommer mücken-
überfluteten Gegenden durchführen lassen, Bedingungen, für die
treiwillig eın Mensch gewiınnen SCWESCH ware: Abbau VO old
der Rohstotffen un Bodenschätzen 1m hohen Norden 11} fernen
Usten; Eisenbahn-, Straßen-, Kanal- und Kraftwerksbau: holzwirt-
schaftliche Tätigkeiten 1in Siıbiriens Wäldern;: Autbau schwerindustrieller
Produktionsstätten un: Mitwirkung der Herstellung eLtwa V

RKRüstungsguütern, W1€e überhaupt die aAllmähliche Kolonisierung unbe-
wohnter, wen1g attraktiver Landstriche. Tatsächlich erreichten die
Zwangsarbeiter des GULag durchaus beachtliche absolute Zahlen auft
den eNaANNLEN Feldern; die Fffektivität und Produktivität der Zwangsar-
eıt jedoch WTr gegenüber der „zivilen“ Bewirtschaftung aufßerst
gering Ob, WwW1e€e VO ein1ıgen utoren postuliert, die ökonomische Funk-
tion Sal ausschlaggebend W ar für die Errichtung des GULag-Komplexes
un: für die CNOTINECIN Verhaftungszahlen, bleibt bis heute Ansichtssache.
In jedem Fall tügte sich dle ökonomische Ausnutzung der Strafgefange-
LiCI zuL 1n das Konzept VO Strafen, Abarbeiten un Umerziehen, mi1t
welchem Ial der „Volksfeinde“ Herr werden wollte.

Die Einordnung des GULag 1ın Transtormations- bzw Formungsanliegen der SOWJet1-
schen Politik gegenüber der Gesellschatt zuletzt sehr überzeugend bel Steven Barnes:
Death and Redemption. The Gulag an the Shaping of Sovıet Soclety. Princeton ZO1E
Vgl Anm. 2 oben
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Fın anderer Zugang ZGULag esteht in seiner pol:tischen Veror-
LUNZ In dieser Auffassung 1St das ökonomische Potenzial des Straflager-
SYStTEMS allenfalls eın Nebenprodukt eines 1n seliner Motivation 4aUS$S-
schließlich politischen Anliegens. Das GULag diente der Festigung der
Partei- und Personendiktatur, indem vermeiıntliche der reale Gegner
der Stalinschen Politik ausgeschaltet wurden. Letzteres 1St 1n diesem
Erklärungsmodell durchaus wortlich nehmen: Der Tod der Inhaftier-
ten wurde durch miserable Bedingungen bei harter Arbeit und gezielter
Unterernährung nıcht L1UTr billigend 1n auf SC  9 sondern
angestrebt. Man konnte Missliebige liquidieren, hne sich aktıiv die
Hände dabei schmutzig machen. Dass unerwünschte Elemente für
lange Zeit hne jede Rückkehrgarantie verschwinden konnten, der
A4Ss CS keiner belastbar-konkreten strafrechtlichen Prozesse bedurfte,

Hunderte und Tausende 1Ns Lager schicken solche Konstellatio-
He gaben den zentralen, aber auch regionalen Führungsorganen in Staat
und Partei, Wirtschaft und offentlichem Leben CNOTMEC Druckmittel 1n
die Hand, Vorstellungen durchzusetzen und gegenläufige Ströomun-
CIl verhindern. Die These jedoch VO unausgesprochenen Vernich-
tungslagern 1m GUÜLag für Gegner talins und der Bolschewisten, die
Rückführung der Lager VOIL allem aut die mörderische Bosheit eines
amoralischen Regimes, tführt bei aller Erschütterung ber Opfter-
schicksale 1in historischer Betrachtung nıcht weıter, zumal die „Fein-
de«, die die Sowjetunion H3 die Lager schickte, grundsätzlich „ZUum Bes-
seren“ transtormierbar schienen, 1mM Gegensatz eLwa den Juden 1n
Deutschland, für die der nationalsozialistische Rassenwahn als Option
LLUT die Auslöschung vorsah.

riten Dbzw. Orte des Strafvollzugs
Welche Arten des Strafvollzugs vab 6S 1ın der Zeit des GULag? Die
Außerste orm der Bestratung bestand, W1€ 1n zahlreichen anderen Staa-
ten der Zeit auch, in der Hinrichtung. Die sowjetischen Urgane hatten
keine Scheu, die Todesstrate verhängen, WEenNn eın Schwerstverbre-
chen ob politisch der kriminell verhandelt wurde und INan dem
Delinquenten keine Chance ZUr „Besserung” der „Abarbeitung“ geben
wollte. Die zwelıte Stute des Strafvollzugs estand 1m Gefängnis. Damit
sind 1eT nıcht die Untersuchungsgefängnisse gzemeınt, in denen Zu
Teil mi1t unmenschlichsten Methoden Schuldeingeständnisse aus Arre-
lerten herausgepresst wurden, sondern jene Haftanstalten, 1n denen
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INan langfristig jene Verurteilten unterbrachte, die 11L1Aall für „besonders
gefährlich“ und „unverbesserlich“ hielt Die Insassen VO sowjetischen
Gefängnissen wurden miserabelsten Bedingungen 1n weitgehen-
der Isolation voneinander yehalten, Gefängnis galt als schlimmste orm
der Hatt

Die bekannteste orm des sowjetischen Strafvollzugs stellten die Ar-
heits- UuUnN Besserungsanstalten dar Generell galt, A4SSs Verurteilte m1t
Straten ber el Jahren 1n Lager eingewlesen wurden, WeTtr weniıger als
KCI Jahre bekommen hatte, andete 1n SOgeNANNLEN Kolonien. In letzte-
C141 saßen vorwiegend „gewöhnliche“ Kriminelle, da die AaUS politischen
Gründen Verurteilten 1in der Regel nıcht mi1ıt CI Jahren der wenıger
davonkamen. Kolonien lagen me1st nicht 1n den entterntesten Extremre-
yonen un stellten eiıne abgemilderte orm des Vollzugs dar Die
Lager dagegen bildeten den Kern des GULag handelte sich Jjene
stacheldrahtumwickelten Barackensiedlungen ternab der Zivilisation,
deren Insassen widrigsten Bedingungen, VO schlechter Ernährung
ber mangelnde Hygiene his gezielten Demütigungen durch das
Wachpersonal, härteste Arbeit eisten UuSsSsten Das Überleben dieser
Verhältnisse W ar möglich, wurde einem 1aber nıcht leicht gemacht.®

Die mildeste Varıante des Strafvollzugs estand 1in den Sondersied-
[ungen. Obwohl ormell nicht ZAGER Behörde GULag gehörend, werden
S1€e VO der Geschichtsschreibung in den welılter gefassten Begriff VO

„Gulag“ als stalinistische Repressionsmaschinerie integriert. Die Son-
dersiedlungen xab 65 1n erster L .ınıe für die 1mM Rahmen der Zwangskol-
lektivierung VO ihren Feldern vertriebenen wohlhabenderen Bauern
(„Kulaken“) SOWIE für die VO Stalin,
oft HUT A4US schierem Misstrauen und en ern des lgdeten dıe fernabD

jeder Zivilisation gelegenen Barackensied-Abneigung, deportierten klei-
1Li1CI Völkerschaften (Z Krimtata- lungen mMit wıdrıgsten Lebensbedingun-

ger für dıe NnNsassenFCH,; Wolgadeutsche, Tschetschenen
a.) Die Siedlungen lagen 1n Sibirien

un Mittelasien, ihre Bewohner konnten sich VOTL Ort frei bewegen, hat-
Fen arbeiten, wofür sS1Ce auch ezahlt wurden, und UuUusstien sich selbst

ihren Lebensunterhalt kümmern. Im Prinzip handelte sich die
A  SOW] etische Varılante der „Verbannung”. Schliefßlich gab 05 auch och die

Bildmaterial tindet sich http://de.wikipedia.org/wiki/Perm-36_Gulag-Muse-
188881 (letzter Zugriff: 08.04.2014).
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Verurteilung Zwangsarbeit ohne Freiheitsentzug, W a4s VOT allem be]
kleineren Vergehen Arbeitsplatz angewendet wurde.

Opferzahlen
Es wird ohl immer umstrıitten leiben, W1e€e viele Menschen Opfern
des GULag wurden. Zunächst Ist dabei betonen, AaSsSs das GULag eın
Phänomen der Stalin-Zeit Wa  — Mit dem Tode des allmächtigen
Generalsekretärs 1953 begann die Phase der Auflösung des stalinisti-
schen Lagersystems. Verschiedene Amnestiewellen eerten se1lt 1953 die
Lager; Kolonien und Sondersiedlungen, ZU Teil UZCH auch Häftlinge
M zrofß angelegten Revolten IT Beschleunigung des Auflösungspro-
ZCeSsSSsSES bei Stalins Erben, allen Nikita Chruschtschow, nahmen
der 5SowjJetunion ihren außerordentlichen gewalttätigen Charakter. (Ir-
yanisatorische Neuregelungen des Strafvollzugs Anftang der 1960er Jahre
markierten ierbei auch eiıne behördliche Zäsur. Selbstredend zab WEeIl1-
terhin Straflager 1n der .9 1n denen INan auch AI politischen
Gründen landen konnte. Die Bedingungen des Strafvollzugs lieben art

und sind 1ın den meılsten Nachtolgestaaten der SowjJetunion bis heu-
te? Die monstrosen Dimensionen des GULag wurden jedoch ach Sta-
lins Zeit nıcht einmal annähernd wieder erreicht.

och auch WEeNnNn INnNan die Geschichte des GUÜULag 1n zeitlicher Dimen-
S10N klar eingrenzen kann, 1St die Frage ach Opfterzahlen nıcht leicht
beantworten. Zunächst sEe1 dieser Stelle daran erimnert; Aass s 1m
sowjetischen Stratvollzug 1m Ontext des GULag nıcht IET politisch
Missliebige SAHSNSE sondern auch „gewöhnliche Kriminelle“ selbstre-
dend hatte auch die Sowjetunion ihre Diebe, Betrüger, Vergewaltiger
und Mörder Dass freilich auch bei „gewöhnlichen Kriminellen“ die
Grenze Zu Repressionsopfter fließend se1n konnte, legen drastische
Strafverhängungen für Kleindelikte nahe, eLtwa die Ahndung eines Le-
bensmitteldiebstahls Mit fünf Jahren Arbeitslager. och auch jenselts
solcher Überlegungen bleibt die Feststellung VO Opterzahlen proble-
matisch, S1Ce hängt nicht II VO den ZAHT: Verfügung stehenden ater1a-
lien ab, sondern auch VO Fragen der Berechnung. Man ann heute VO
etwa 18 Millionen Sowjetbürgern ausgehen, die zwischen 1929 und 1953
1n Lager und Kolonien eingewlesen wurden. In Sondersiedlungen wurde

Stalins Zeit insgesamt ohl die Millionen Menschen verbannt.

Vgl dazu den Beıitrag VO Caroline VO all 1n vorliegendem Heftt
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Niıcht eingerechnet sind 1er EW die Millionen sowjetischen
Kriegsgefangenen, Verschleppten und Expatriulerten des /weiten Welt-
krieges, die ach ihrer Befreiung zunächst 1n spezielle Überprüfungs-
lager eingewlesen, annn ach eLtwa einem Jahr Prozent entlassen
und 8 Prozent welteren Zwangsmaisnahmen zugewlesen wurden.

Besonders schwierig 1St die Frage ach den T’odesopfern. Wer gyehört
dazu, AWVGT. nicht? VWıe sind 7A8 Tode tührende Krankheiten der eNLT-

sprechende Folgewirkungen bewerten? Hingerichtet aufgrund eines
Todesurteils wurden zwischen 1934 und 1953 ohl die 800.000 Men-
schen. VWiıe viele Todesopfer 1m Kompetenzbereich des GÜULag VCI-

zeichnen sind, 1ST nıcht eintach testzulegen, die Zahlen pendeln sich ZWW1-
schen 15 und 2,8 Millionen eın Wenn 1n einzelnen Publikationen VO

der Al C Millionen Todesopfern sowjetischer Gewaltherrschaft die
ede 1St, annn 11141l solche Zahlen, W CII überhaupt, LUr Einbe-
ziehung aller Umestände erreichen, die 1in der Sowjetunion UunDdAtur-
lichem bzw vertrühtem Tod {ührten, also etwa mı1t den Toten des
Bürgerkrieges und verschiedener Hungersnote. Die Zahlenakrobatik se1
jer nıcht tortgeführt. Es sind 1in jedem Fall astronomische Zahlen
Menschen, denen die sowjetische Politik nıiıcht das versprochene Wohl-
ergehen, sondern Verderben der Tod rachte.

Fragen der Aufarbeitung
Umso verwunderter reaglert Ial außerhalb Russlands un der anderen
Nachfolgestaaten der Sowjetunion auf den Umstand, A4aSs Cs mı1t der
Aufarbeitung dieses schrecklichen

eraa noch Gesellscha enKapitels nicht allzu gul bestellt 1St. Si=
cher, 6S oibt individuelle Aktivisten großes Interesse der Auftarbeitung des
und Institutionen GFESFIGTE und he- 5ystems.
rausragender Stelle 1St jer die Gesell-
schaft „Memorial“ 1LIICHHEH die sich der Dokumentation un Autar-
beitung des Terrors die eigene Bevölkerung verschrieben haben
und m1t großem Engagement Verdienstvolles leisten.19 Es xibt lokale
Initiativen, eLtwa den Stellen ehemaliger Lager, die Verdrängung
und Vergessen kämpfen. Denkmiäler und Museen sind entstanden, Erin-

und Berichte erschienen, Ausstellungen und Gedenkveranstal-

Siehe Anl den BandA Spuren und ZeugnisseS Hrsg. VO

Volkhard Knigge und Irına Scherbakowa. Weimar 702
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tungen durchgeführt worden. Das otftizielle Russland betrachtet solche
Mafßnahmen eher unbeteiligt, VO staatlicher Seite xibt bislang aum
Schritte einer intensıven Aufarbeitungskultur. Und auch 1n der (;e-
sellschaft bilden diejenigen, die nachforschen, nachfragen und erinnern
wollen, eıne oftmals skeptisch beäugte Minderheit.

Woran liegt das? Es liegt sicher nıcht 1Ur daran, A4SSs die Menschen
1n Russland und seinen Nachbarstaaten oft mi1t anderen, elementareren,

materiellen Dingen des Lebens beschäftigt9 die ihnen für
historische Aufarbeitung wen1g Energien ließen. Die Gründe sind kom-
plexer. Der eklatante Unterschied 1n der Aufarbeitungsdichte 1mM Ver-
gleich den Verbrechen des Nationalsozialismus erklärt sich adurch,
Aass die 5Sowjetunion andere historische Wege SChat Anstelle
eines vollständigen Zusammenbruchs und Neuanfangs zab 1in der
nachstalinistischen Sowjetunion eine grundsätzliche politische, kultu-
relle und ideologische Kontinuiltät TALT: Epoche des GUÜLag. Dies hatte
niıcht 11UTr ZUFT Folge, Aass ein etwaıger Aufarbeitungsbeginn tast 50
Jahre verzogert wurde, da die politische Führung der Sowjetunion bei
aller Entstalinisierung eıner kritischen Durchdringung der eigenen
Vergangenheit ern Interesse hatte. Die Kontinuität des 5Sowjetsystems
hatte auch ZAHN: Folge, a4ass die Stalin-Zeit für viele Menschen schlichtweg
„normaler eil  A  c ihrer Vergangenheit wurde, eiıne Zeit, der CS keinen
moralischen Distanzierungszwang vab In fast allen Staaten der ehema-
ligen Sowjetunion zählen Patriotismus und Nationalstolz sehr viel, aZu
gehört auch Stolz auf und Identitikation mit der eıgenen Vergangenheit:
Gerade weil diese für den Einzelnen oft entbehrungsreich WAalr, 311 I1lall
sich diese Vergangenheit nicht durch unangenehme Wahrheiten „kaputt
reden“ lassen. Das Gedenken die Stalin-Zeit 1St 1in diesem Konzept
dominiert VO Triumphgestus des Hitlerbezwingers Sowjetunion. Im
Umkehrschluss bedeutet die Glorifizierung des Dieges 1m Zweiten Welt-
krieg, AaSss Stalin SOWI1e die sowjetische Politik und Gesellschaft anschei-
end nicht alles schlecht un! falsch gemacht haben können. SO 1STt letzt-
iıch his heute die Haltung Chruschtschows, ass 1mM Stalinismus viele
schlimme Fehler passıert seıen, der Kurs 1mM Grundsätzlichen 1aber schon
richtig SCWESCH sel,; weIlt verbreitet. Fur eine tiet gyehende Auseinander-
SELIZUNgG m1t den Schrecken un Ungerechtigkeiten jener Zeit 1St
diesen Voraussetzungen wen1g Platz Daher oibt CS für Geschichtsfor-
schung und Geschichtsvermittlung iın Russland ach WwW1e€e VOT je] u  5
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Verbrechen und Strafe zUu den eCcC  ıchen
Grundlagen des Strafvollzugs in Russland

rof. Dr. Caroline Vo  - Gall ıst Juniorprofessorin für
Ööffentliches Recht un Ostrecht Institut für
Ostrecht der Universitäat öln

Miıt dem System des Strafvollzugs in ussian untrennbar verbunden
sind schmerrzliche historische Erinnerungen. uch die aktuelle esetzge-
bung und ihre Umsetzung entspricht, wWIıe der olgende Beitrag zeigt,

mancher Verbesserungen noch NıIC den Maßstäben, die Vo

Europäischen Gerichtsho für Menschenrechte gesetzt worden sind

Einlertung
as historische Russlandbild 1St VO einem besonders einschneidenden
Strafvollzug gepragt [ )as stalinistische „GULas! 1St Synonym für den
Terror durch Diktaturen weltweit. Bereılts VOL der bolschewistischen
Machtergreitung W ar der russische Strafvollzug auch durch seine Verar-
beitung in der russischen | ıteratur 1ın besonderem Ma{f(ße Diskussionsthe-

und jefß „Sibirien“ sprichwörtlich für Verbannung und Stratfe WECI“-

den Schon 1mM Vorwort Z deutschen Ausgabe des russischen (3eset7
buches „uloZenie“ vermerkt der deutsche Übersetzer 1mM Jahr ber
die Besonderheiten der russischen Gesetzgebung, 4SS ihm einıge Straten
darin doch „CLWI art eingerichtet“ erscheinen.

och se1t der stalinistischen Zeit 1St der russische Strafvollzug gewal-
tıgen Umwiälzungen unterzZOogen. Gesetzgeberisch einschneidend W ar

das In-Kraft-Treten der russischen Verfassung 1993 S1e erklärt den
Menschen Z höchsten Wert, schützt erstmals seiıne Würde und se1in

GULag steht tür „Glavnoe Upravlenie Lagere]” (Hauptlagerverwaltung); „Upravlenie“
1St 1 Russischen eın Neutrum. Vgl dazu in diesem Heftt
Burcard Gottheltt Struve: Vorrede UE 1723 1n Danzıg herausgegebenen Übersetzung
des „Allgemeinen Russischen Land-Rechts“ VO 7ar Alekse) Michailovie aUus dem Jahr
1649 Danzig LE
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Leben und ordert für Eingriffe 1n dessen Grundrechte eiıne Rechtterti-
SUuns durch Allgemeinwohlbelange der Geftahr für die Rechte ritter.
Im Anschluss daran wurden ein Stratgesetzbuch, eine CLE Straf-
prozessordnung und e1in Stratvollstreckungsgesetzbuch geschaf-
fen .} Irotz dieser massıven Retformen 1St CS jedoch in den etzten ZWan-

Zz1g Jahren nıcht gelungen, 1m russischen Strafvollzug europäische Min-
deststandards MZUSEeLZEN Dies belegen zahlreiche erfolgreiche Be-
schwerden russischer Inhaftierter VOTLI dem Europäischen Gerichtshof
für Menschenrechte.

Die Deftizite eruhen aut logistischen W1e auch juristischen Proble-
IHE  - Zu den logistischen Problemen tıragen A4AUS der Sowjetzeit übernom-
IHNECI1LC Strukturen und das Personal bei SO entsprechen die Strafvollzugs-
einrichtungen teilweise aulich nıcht den Anforderungen, auch 1St das
Personal unzureichend geschult. Aufßerdem werden die Forderungen
des Europarats ZUAT Reform des Strafvollzugs politisch nicht hinreichend
umgeSeELZL. Das Hauptproblem tür die nıcht abgeschlossene Retform des
russischen Strafvollzugs 1St aber juristischer Natur und liegt 1n der teh-
lenden Unabhängigkeit der Justiz.* Dieses institutionelle Problem
einerseılts dafür, 24SS sich viele Menschen rechtsstaatswidrig in Haftrt be-
finden. Zum anderen erwelst sich die Justiz 1n vielen Fällen nicht als
wirksames Instrument, mıt dem Inhaftierte auftf den Grundlagen des gel-
tenden Rechts moderne Haftbedingungen einklagen und sich
Vollzugswillkür 7ADBE Wehr serizen könnten.

Dabei sind Forderungen ach einer Reform des Strafvollzugs se1lt
Jahren Bestandteil der politischen Debatte 1ın Russland. Zuletzt haben

die Sangerinnen der Punkband „Pussy
)as Hauptoproblem des russischen Riot“, Marıa Alechina und Nadeschda
Stratvollzugs ISt dıe enNnlienNde Tolokonikova, mI1t Interviews un
Unabhängıigkeit der JusHz Hungerstreiks ber die renzen

Russlands hinweg Autmerksamkeit
auft die Haftbedingungen gelenkt. Insbesondere Tolokonikova hatte
Zwangsarbeit, hygienische Bedingungen und tehlende Beschwerde-
möglichkeiten Deruügt.? och nıcht NUr vonseıten der Oppositionellen

Strafgesetzbuch der Russischen Föderation VO9Nr. 63-FZ; Strafprozessge-
setzbuch der Russischen Föderation VOnNr. Strafvollstreckungs-
gesetzbuch der Russischen Föderation VO9Nr. 12
Zur Unabhängigkeit der russischen Justiz umfangreich Olga Schwartz, Elga Sykiainen:
Judicial Independence iın the ussian Federation. In: Anja Seibert-Fohr (Hrsg.) Judicial
Independence 1n Transition. Heidelberg 2012, 971 ff
Nadeschda Tolokonikova: Warum iıch 1n den Hungerstreik bin; deutsche
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wird eine Verbesserung der Bedingungen des Strafvollzugs efordert.
aika Re-Bere1lts Zu wiederholten Male hat auch Generalstaatsanwalt

formen angemahnt. Miıtte Februar 2014 raumte VOI der Duma e1n, 4SS
unzählige Menschen rechtsstaatswidrig 1n den Gefängnissen sıtzen. Er
kam dabei aut eiıne Zahl VO rechtsstaatswidrig Verurteilten 1ın
den etzten el Jahren.® Vor diesem Hintergrund sollen die Probleme
des Strafvollzugs iın Russland Iim Folgenden SCHAUCI erortert werden.

Strafarten
Be1l einem Blick 1n das russische Strafgesetzbuch (StGB) verwundert
rechtsvergleichend zunächst die Vielzahl VO unterschiedlichen Stratar-
teH; Unterbringungsanstalten un Haftregimen. Die Straftatbestände
des Strafgesetzbuches lassen dem Richter bei der Straftzumessung einen
ungewöÖhnlich weiten Spielraum zwischen sehr unterschiedlichen Stratf-

Art StG B unterscheidet dem Wortlaut ach zwischen: Geldstra-
fen ENtzZUS des Rechts ZUrFr Ausübung bestimmter Amter der T7A

Ausübung einer bestimmten Tätigkeit Entzug eıner Dienstklasse, elınes
militärischen Grads der elnes Ehrentitels, elınes Dienstrangs und alt-

licher Auszeichnungen Pflichtarbeit/ Besserungsarbeit Militär-
dienstbeschränkung Freiheitsbeschränkung Zwangsarbeit AÄArrest
Hafrt in einer militärischen Disziplinareinheit Freiheitsentzug für eiıne
bestimmte Dauer lebenslangem Freiheitsentzug und Todesstrate.
e verschiedenen Arten des Freiheitsentzugs SOWI1E die verschiede-

1IC  e Arbeitspflichten ertordern Konkretisierung. Die Ursache für das
Nebeneinander der sehr ähnlichen Straten der Pflichtarbeit und der Bes-
serungsarbeit liegen 1ın der tehlenden Abstimmung unterschiedlicher
Entwürte be] der Fertigstellung des Gesetzentwurtes. So esteht bei-
spielsweise die Pflichtarbeit, erst se1it 2005 1in Anwendung, 1n der „Le1s-
Lung unentgeltlicher gesellschaftsnützlicher Arbeit durch den Verurteil-
ten 1n derV der Hauptbeschäftigung der Ausbildung freien Zeit: VO

bis 240 Stunden. Dagegen wird die Besserungsarbeit für eiıne Dauer

Übersetzung abrutbar http://www.freitag.de/autoren/der-freitag/warum-ich-in-
den-hungerstreik-getreten-bin (letzter Zugriff:)
Russlands Generalstaatsanwalt: Tausende verbringen Jahre unrechtmäßig 1m Gefängnis;
abrutbar http://de.ria.ru/society/20140212/267816528.html (letzter Zugriff:
04.04.2014).
„Pflichtarbeit“ entspricht „gemeinnutzıger Arbeit“ 1mM deutschen Jugendstrafrecht.
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VO bis Jahren Arbeitsplatz verhängt; wobei der Staat berechtigt
1St, B O Prozent VO Lohn ZUZUNSTIEN der Staatskasse 1abzuziehen. An-
stelle einer Freiheitsstrafe annn aufßerdem für die Begehung einer ger1n-
SCH der mittelschweren Ötraftat der für die Erstbegehung einer schwe-
PCH Straftat eine Zwangsarbeit bis Jahren verhängt werden. Die
Freiheitsbeschränkung esteht in dem VO Gericht auterlegten Verbot,
innerhalb einer bestimmten Zeit den Wohnort verlassen, bestimmte
Orte autzusuchen der das Gebiet einer bestimmten Gemeinde VeI=

lassen, einen Veranstaltungsort der eine bestimmte Veranstaltung
besuchen der siıch bestimmten Aktivitäten beteiligen SOWI1e hne
behördliche Zustimmung den Wohnort der den Arbeitsplatz
ändern.

Freiheitsstrafen
Große Bedeutung 1ın der DPraxıs hat der Freiheitsentzug ür eine bestimm-

Dauer. Er esteht 1n der Isolation des Verurteilten VO der (semeıin-
schaft durch die EKınweisung

1n eine Ansiedlungskolonie (kolonija poselenie) der 1n d€l‘ Unter-
bringung
1n einer Erziehungskolonie (vospitatel’naja kolonija),
einer Besserungsheileinrichtung (lecebnoe ispravitel’noe ucrezde-
n1e),
einer Besserungskolonie (ispravitel’naja kolonija) mı1t allgemeinem,

der esonderem Regime der
in einem Gefängnis (tjur'm).
Verhältnismäfßig lange Strafen ebenso WwW1€e auch rechtsstaatswidrige

Verurteilungen tühren einer 1m europäischen Vergleich relativ hohen
Zahl VO Inhaftierten. Nach Statistiken der nationalen russischen
Gefängnisverwaltung Januar 2014 in Russland insgesamt
677 .200 Menschen inhaftiert, davon 16,8 Prozent ın Untersuchungshaftt.
Das bedeutet, 4SS auft 100.000 Menschen 477 Gefangene kamen. Zum
Vergleich: In Deutschland kamen 2013 auf 100.000 Menschen T Inhaf-
tierte, 1ın Frankreich 100; 1n Schweden Innerhalb der 20 haben HUr

die USA mehr Inhaftierte als Russland (71 Gefangene auf 100.000 Men-
schen). Allerdings hat die Zahl der Inhafttierten 1ın Russland in den etzten
Jahren stark abgenommen: 19958 och 688 VO 100.000 Menschen
inhaftiert, insgesamt 1eSs 009.863 Menschen.
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Heute ibt CS in Russland 10173 Haftanstalten, 1in Deutschland sind
1865 ach Statistiken des töderalen Stratvollstreckungsdienstes befan-
den sich 1. Juli 2013 insgesamt Menschen in 1258 Ansiedlungs-
kolonien, 56/7.600 Menschen in den 738 Besserungskolonien SOWIE 1.070
Menschen 1n den Gefängnissen. 2.100 Jugendliche wurden ın 46 Erzie-
hungskolonien testgehalten. Die verschiedenen Einrichtungen _-
scheiden sich hinsichtlich der Schwere des Eingriffs 1n die Freiheit des
Straftäters. So 1St 6S ın den Ansiedlungskolonien erlaubt, sich tagsüber
weitgehend frei 1n Zivilkleidung bewegen. Auft dem Gelände xibt CS

Berutsbildungseinrichtungen, die Verurteilten können j1er uneinge-
schränkt ber GSeld verfügen, Besuche und Pakete empfangen. Die
terschiedlichen Regime in den Besserungskolonien unterscheiden sich
aufgrund der Möglichkeit, ber prıvates Vermögen verfügen, Besuche
der Pakete empftangen. Nach der Systematik des StG B bedeutet das
Gefängnis die einschneidendste Unterbringungsart. So werden
zusätzliche Einschränkungen hinsichtlich Vermögensverfügungen, Be-
suchen un:! dem Erhalt VO Paketen vemacht; außerdem wird zwischen
dem eintachen un! dem KRegime unterschieden.

Nach Art 73 Stratvollzugsgesetzbuch (StVollGB) sollen die Verur-
teilten grundsätzlich innerhalb der Region (russ.: Subj ekt) untergebracht
werden, 1n der S1e leben der verurteilt werden. Nur 1n Ausnahmeftällen
können S1E 1n ein anderes Subjekt verlegt werden. In der Praxis scheitert
1€eS gerade bei Jugendlichen und uttern mıiıt Kindern, für die 59 B
derte Einrichtungen Zibt (vgl Art Abs StVollGB), obwohl gerade
tfür s1e die so7z1ale Einbindung 1ın Familie und Freundeskreis Ort
besser ware.

Grundstrukturen des Strafvollzugs
Strafzweck UN Strafprinzipien
Stratzweck 1sSt ach ArFt StVollGB neben der Verhütung Straf-

die Besserung des Verurteilten. Art 43 Abs StGB fügt die „ Wiıe-
derherstellung der so7z1alen Gerechtigkeit“ hinzu. Ärt StVollGB
konkretisiert, 4SS dl€ Besserung des Verurteilten die Förderung einer
„respektvollen Einstellung F: Menschen, ZUT: Gesellschaft, ZArbeit,

Normen, Regeln und Iraditionen des menschlichen Zusammen-
lebens und die Einübung rechtstreuen Verhaltens“ umtasst. Prinzipien

Statistik abrutbar http://www.prisonstudies.org/country/russian-federation.
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der Strafvollstreckung sind achArt StVollGB Gesetzlichkeit, Huma-
N1SMUS, Demokratie, Gleichheit der Verurteilten VOTLT dem Gesetz, Ditfe-
renziıierung und Individualisierung des Vollzugs VO Strafen, aber auch
die „zweckmäßige Anwendung VO Zwangs- un: Besserungsmadfsnah-
men  c un:! die „Einübung VO rechtstreuem Verhalten“ SOWI1E „die Ver-
bindung VO Strafe un erzieherischer FEinflussnahme“ Problematisch
1sSt dabei, ass die Konkretisierung der Zweckmäßigkeit VO Zwangs-
un Besserungsmaisnahmen weitgehend dem Anstaltspersonal ber-

lassen wird Die Sanktion oll sich al-
Erziehungsarbeit gılt welırterhın al /n lerdings erzieherischen, der Besse-
wesentliches ıttel ZAHT: Besserung der rung dienlichen Zielen orlentlieren.
Inhaftierten Nach Art StVollGB entscheidet e1-

Kommission der Besserungse1n-
richtung ber den Wechsel des Inhaftierten innerhalb der unterschiedli-
chen Haftregime, hne A4ass d1e Voraussetzungen dafür hinreichend be-
stimmt waren.

Der Erziehungsgedanke
uch WCI111 der Erziehungsgedanke nıcht mehr klar ausgesprochen
wird W1e€e 1m sowjetischen Recht, 1St auch 1mM aktuellen StVollGB durch
die Erziehungsarbeit als Mittel der Besserung des Inhaftierten dominant.
Zu diesem Zweck wird der Inhafttierte ach Art 110 StVollGB 1mM Be-
reich der Moral und des Rechts CrZOZCNH, wobei ihm aufgrund selner
Inhaftierung ein nicht intaktes Rechtsbewusstsein unterstellt wird Die
rechtswissenschaftliche Literatur 1mM Einzelnen die Erziehung
„Ehrlichkeit, Anständigkeit, Verantwortlichkeit, Pflichtgefühl, Selbst-
wertgefühl SOWIE Zr Erhöhung des geistigen 1Veaus des Menschen“.?
ber auch Körperkulturun: letztlich die Arbeit werden als Erziehungs-
instrumente verstanden. uch 1er hat das Personal bei der Umsetzung
Spielraum.

Die Arbeitspflicht
Obwohl das Strafvollzugsrecht anders als 1n sozialistischen Zeiten heute
nicht mehr „Besserungsarbeitsrecht heifßßt, 1St für die Unterbringung in
den Besserungskolonien die Oft verrichtende Arbeit charakteris-

Vgl Susanne Rieckhot: Strafvollzug 1n Russland. Vom GULag ZU rechtsstaatlichen
Resozialisierungsvollzug? Bad Godesberg 2008, 162
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tisch. Fur alle einer Freiheitsstrafe Verurteilten esteht ach Art 103
StVollGB Arbeitspflicht. Grundsiätzlich 1M Widerspruch ZUrFr Arbeits-
pflicht steht das Verbot der Zwangsarbeit ach Art DE Abs Verfassung
und Art des russischen Arbeitsgesetzbuches. Arbeit aufgrund eines
rechtskräftigen Urteils wird jedoch nicht als Zwangsarbeit ach dem
(zsesetz verstanden. Das russische StVollGB regelt, aSs die persönlichen
Umstände und Fähigkeiten des Inhaftierten bei der Heranziehung ZÜF
Arbeit berücksichtigt werden mussen und die Arbeit nıcht ihren 7Zweck

die Besserung des Verurteilten behindern dürte Inhaftierte haben das
Recht autf einen Arbeitslohn, der den gesetzlichen Mindestlohn nıcht
unterschreiten darf: davon werden allerdings die Unterbringungskosten
abgezogen. Arbeitsrechtrechtliche Konflikte sollen ber das Beschwer-
erecht gelöst werden.

Das Beschwerdérecht
Wenn auch das (Gesetz mıiıt internationalen Normen übereinstimmt,
oibt CS Anhaltspunkte, 4SS die Lagerleitung 1n der Praxis VO den g-
setzlichen Voraussetzungen abweicht. Nadeschda Tolokonikova
schreibt, AaSS während ihrer Hafttzeit 1in der Kolonie Nr in Mord-
wı1ınıen nıcht das Gesetz, sondern die der Lagerleitung vorgegebene Pro-
duktionsquote der VO den inhaftierten Frauen nihenden Polizeiuni-
tormen die Arbeitsbedingungen bestimmte. Angesichts der hohen Quo-

VO 150 PIO Tag niähenden Unitormen selen Arbeitsstunden
Ta Sonntagsarbeit und der Einsatz VO Kranken vorgekommen.

Nach Art 17 Abs haben die Inhaftierten grundsätzlich das Recht,
sich mMIt „Anträgen, Beschwerden und Vorschlägen“ die Verwaltung
der Einrichtung, aber auch Gerichte und Staatsanwaltschaften
wenden. Problematisch 1St allerdings, 4SS das (Gesetz selbst nıiıcht das
Vertahren und das zuständige Gericht regelt. Die behaupteten
Rechtsverstöße konnten ach Tolokonikovas Bericht auch nicht durch
eine Beschwerde bei der Lagerleitung abgestellt werden, da dieser durch
das Disziplinarrecht, die Regelung ber die Produktionsquote SOWIE
weitgehende Entscheidungsbefugnisse innerhalb des Regimes zahlreiche
Hebel AT Verfügung stehen, den Inhatftierten für die Beschwerde tak-
tisch bestrafen. Wiährend der Europäische Gerichtshofür Menschen-
rechte (EGMR) zahlreiche Beschwerden ber den russischen Straftvoll-
ZUe bestätigt hat, hat das russische Verfassungsgericht bisher LLUT wen1g
ZVerbesserung 1MmM russischen Strafvollzug beigetragen. Allerdings hat
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CS N-OT: Kurzem eine Norm des Wahlrechtsgesetzes, ach der das passıve
Wahlrecht be] jeder Freiheitsstrafe lebenslang wird, als
verhältnismäfßig bezeichnet.

Diıe FEMRK als Maßstab Ttür das russische Strafvollzugsrecht
Nach Art 15 der russischen Verfassung gehen Normen des Völkerrechts
einftachem russischen Gesetzesrecht VO  - Seit die Russische Föderation

dem EKuroparat beigetreten 1Sst un die
Das russische Verfassungsgericht AÄat Europäische Menschenrechtskonven-
bısher NUur WeNIG Z Verbesserung IM tiıon (EMRK) ratifiziert hat, I11NUSS
Strafvollzug Deigetragen. mıt das russische Stratrecht ebenso

W1e€e das Strafvollzugsgesetzbuch der
Konvention entsprechen. Zum Mafistab für das russische Strafvollzugs-
recht wurden 1m Wesentlichen das Folterverbot, das Recht auf rel-
eıt und das Recht auft ein faires Verfahren.

Bıs heute grundlegend für den russischen Strafvollzug 1St die Ent:-
scheidung „Kalashnikov“ des EGMR AaUS dem Jahr A002 Der EG MB
hatte eine Verletzung VO Art MRK darin gesehen, aSs der Be-
schwerdeführer, der russische Häftling Valeriy Kalashnikov, ber
längere Zeit 1n einer Einrichtung 1n Magadan zwischen 1995 un!: 2000 1n
einer Zelle VO 276 m® für acht Inhaftierte untergebracht W  — Insbe-
sondere wurde gerugt, Aass 1m vorliegenden Fall ach Angabe des
Beschwerdeführers teilweise bis Personen in der Zelle lebten und
jedes etit VO bis Inhaftierten ZCNULZL wurde. Aufßerdem tehlte eine
ANSCIHMNECSSCHEC Belüftung, während den Inhaftierten LLUT bis W €e1 Stun-
den gyESTALLEL Wal, sich raußen autfzuhalten. Aufgrund mangelnder Hy-
z1ene hatte Kalashnikov Hautkrankheiten bekommen. In der Einrich-
Lung Erkrankungen Syphilis und Tuberkulose ekannt. A1l-
Rerdem die Toiletten nıcht abgetrennt un: konnten eingesehen
werden. Mit dieser Entscheidung wurde die Russische Föderation VCI-

pflichtet, den gerugten Vertragsverletzungen für die Zukunft abzuhel-
ten

Gleichwohl tolgten in den Folgejahren zahlreiche weıtere, ähnlich
gelagerte Beschwerden aus Russland. Dies bewog den EGMR 1m Januar
ZÜ12; füntf Jahre ach dem Kalashnikov-Urteil, die 250 diese Proble-
matik betreffenden anhängigen Verftahren einem CNANNTLEN Pilot-
vertahren bündeln, das gewählt wird, WenNnn das Gericht aufgrund der
Vielzahl der Beschwerden, der Dauerhaftigkeit un: ständigen Wieder-
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kehr VO Fällen CIn strukturelles Problem 1MmM Rechtssystem des Mitglied-
Taates ausmacht, das gelöst werden I1I1USS Nach Auffassung des EGMR

die Beschwerden keine Einzeltälle, sondern ZEUZLEN VO einem
weılt verbreitenden Phänomen 1mM russischen Strafvollzug. Neben den
ungelösten Problemen hinsichtlich des Zustands der Einrichtungen kon-
statierte der GMR aber auch die der Strafvollstreckung zugrundliegen-
den juristischen Defizite. So rugte das Gericht einerselts unzureichende
Beschwerdemöglichkeiten VOL nationalen Gerichten hinsichtlich
Rechtsverstößen 1m Strafvollzug. Andererseits kritisierte die rechts-
widrig häufige un lange Verhängung VO Untersuchungshaft. Fur
Russland hat der EGMR aufgrund der Vielzahl der „CXZESSIV langen“
Fälle VO Untersuchungshaft hne akzeptable Rechtfertigung eine
Störung des Justizsystems testgestellt.

Politische Gefangene
In der politischen Debatte wird VOTL allem VO Nichtregierungsorganisa-
tionen versucht, bestimmte Verurteilungen gegenüber Oppositionellen
als „politische Verfahren“ un: die Betroffenen als „politische Gefange-
ne  D benennen. Vorgeworten wird, 4SS ihre Verurteilung allein aut
politischen un nicht auftf juristischen Entscheidungen beruhe. Wenn die
Umstände ın zahlreichen Verfahren, W1e€ Michail Chodor-
kowskij der Julia Timoschenko 1n der Ukraine, entsprechende Vermu-
tungen nahelegen, 1St in der Regel schwierig, 1eSs nachzuweisen, und
daher 1L1Ur bedingt völkerrechtlich justiziabel. Grundlage für eine Ein-
ordnung als politisches Verfahren 1ST ach der MRK deren Art
Dieser SagQL, A4Ss die ach der „Konvention zulässigen Einschränkungen
der ZCENANNLEN Rechte un Freiheiten 1Ur den vorgesehenen
Zwecken erfolgen“ dürfen Andere, politische Zwecke, dürfen nıiıcht
FFreiheitsentzug der anderen Rechtsverstößen führen Der GMR
hatte die Verletzung VO Art 18 EMRK zuletzt 1m Fall Chodorkowskij
als „sehr schweren Vorwurf“ bezeichnet. Dort argumentierte das (5e-
richt, CS sSe1 häufig nıcht auszuschliefßen, 4SS Mitgliedsstaaten 1m Einzel-
$all bei den Einschränkungen VO Freiheiten andere Tiele verfolgten, als
S1e angeben. Aufgrund der Schwierigkeit, den tatsächlichen Grund ot-
tenzulegen, musse eine Verletzung VO Art 18 MRK besonders ach-
gewlesen werden. Insotern wurde eiıne Verletzung VO Art 15 EMRK
bisher 1ın 1Ur sehr wenıgen Fällen testgestellt. Bejaht wurde sS1e 1im
Fall „Gusinski] . Hiıer o1ng AaUsSs einem dem Gericht vorliegenden Briet
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hervor, A4SsSs eine Verhaftung 1Ur angeordnet wurde, den Unterneh-
LHGI: Gusinskij aZıl bringen, se1in Medienunternehmen den Staat
verkauten. Im Fall VO Michail Chodorkowskij aber, einem Verfahren,
das VO zahlreichen Beobachtern 1MmM In- und Ausland als politisch einge-stuft wurde, hatte der GMR die Verletzung VO Art 18 MRK abge-
lehnt, weil eın entsprechender eindeutiger Nachweis fehlte.

Wiährend der GMR aufgrund der hohen Beweislast 1L1UTr selten Fälle
VO  aD} politischer Inhaftierung bejaht, hat sich die Parlamentarische Ver-
sammlung des Kuroparats iımmer wieder der Debatte ANSCHOMMCN und
sich 1mM Jahr 2012 erNeHTt auft eine Definition des politischen Gefangenen
geein1gt. Politischer Gefangener 1St danach derjenige, dessen Verurtei-
lung eine 1n der MRK geschützte Freiheit W1e€e die Meinungsfrei-
heit, die Gewissensfreiheit, die Versammlungs- der Vereinigungsfrei-elt verstö(ßit, allein auf politischen Gründen beruht, die Haftdauer A4US

politischen Gründen unverhältnismäfßig lang 1st, die Haftrt AaUuUs politischenGründen diskriminierend ausgestaltet 1St der die Haft AUS politischen
Gründen 1n einem untairen Vertahren angeordnet wurde. Allerdings 1St
auch diese Definition für die Praxis am hilfreich, weil 1er politische
Motive bei der Verurteilung bewiesen werden mussen. Dies gestaltet sich
gerade 1mM russischen Strafprozess als besonders schwierig. So sind zahl-
reiche Normen des Stratgesetzbuches eEeXtIrem unbestimmt tormuliert.
Gleichzeitig wurden die Strattatbestände 1n der Vergangenheit durch
die Rechtsprechung un die Rechtswissenschaft aum konkretisiert. So
oibt 6S hinsichtlich der einzelnen Strattatbestände weder ein gesichertes
„case-law“, also früher entschiedene Fälle, denen sich ein Richter
Orlıentieren I1USS, och eiıne rechtswissenschaftliche Dogmatik be-
stimmten Fallgruppen, die in Kommentaren nachzulesen ware. Der
Richter hat insotfern aum Anhaltspunkte, WCNN die Frage ent-
scheiden I1NUSS, ob eın Punkgebet 1n einer Kirche, W1€e VO der Band
„PUsSV Kiot“ vorgetragen, den Strattatbestand des Rowdytumsfassen ist.10 Der Spielraum des Richters 1Sst also sehr orofß. Gäbe s LLUr

CHS UumMgrenNzZtLe Möglichkeiten entscheiden, ware einfacher, davon
abweichende Entscheidungen als „politisch“ inzuordnen.

Vgl dazu Caroline VO Gall Vorerst gescheitert. „Pussy Riot“ und der Rechtsstaat 1n
Russland. In: Russland-Analysen, Nr 246 VO9 DA
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Begnadigungen und Amnestien

Umfangreich erd 1n Russland VO den Instrumenten der Begnadigung
und der Amunestie Gebrauch gemacht. Amnestien fallen ach Art 103
Abs Verfassung 1in die Zuständigkeit der Duma. Die Duma hat 1in der
Vergangenheit fast jahrlich Amnestien VO orößerem Umfang 11-
lasst. Bei der Maı 228810 bewilligten Ämununestie wurdene
Menschen AaUS der Haftrt entlassen. Die letzte grofße AÄAmununestie wurde A4US
Anlass des Jahrestages des In-
Kraft-Tretens der Verfassung 1m De- Hınter der en Zahl VOr) Amnestien
zember 2013 verabschiedet. Hınter stehen Draktische rwäagungen
den Amnestien stehen vermutlich
pragmatische Erwägungen, da Unterbringung un!: Krankenversorgung

für den Staat selen. Außerdem 29808l die Russische Föderation
durch die Amnestien internationalen Druck hinsichtlich der Belegungs-
dichte der Gefängnisse 1bbauen.

Art der Verfassung oibt dem Präsidenten das Recht, Begnadigun-
CIl auszusprechen. ach Art StiG B 1St 1eS$s 1LL1UTr für Einzelpersonen
möglich und oilt 1n der russischen rechtswissenschaftlichen Literatur als
39  kt der Barmherzigkeit“ 18Bar Ausdruck des Prinzips des Humanismus
1m russischen Strafvollzug. SO ertreulich AÄmnestien un Begnadigungen
angesichts der hohen Anzahl rechtsstaatswidriger Verurteilungen auch
se1ın mogen, wen1g stärken QIE allerdings den Gedanken einer rechts-
staatskontormen unabhängigen Justiz.

Ausblick
Die ber mehrere Jahre hinweg hohe Zahl erfolgreicher Beschwerden
russischer Strafgefangener VOTLI dem Europäischen Gerichtshof für Men-
schenrechte ze19t,; A4aSsSs eine Reform des russischen Strafvollzugs mıiıt dem
Ziel, internationale Mindeststandards uUumzZzusetzen, 1ın den etzten ehn
Jahren nicht gelungen 1St Gegenüber dem Europarat hat die Russische
Föderation 2012 auft Schritte ZUur Lösung der Probleme hingewie-
SC  = SO ertreulich diese Ankündigungen sind, scheint 6S doch wen1g
hilfreich, WCNN die Mafß$nahmen be] einer Verbesserung der tatsächlichen
Verhältnisse stehen lieben. Eın wirkungsvoller Schutz der Rechtsstel-
lung der Verurteilten insbesondere Vollzugswillkür scheint
erst ann gegeben, WECNN eiıne unabhängige Justiz entsteht, die jede orm
VO Beschwerden autfarbeitet.
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Das „Wrıiters in Prison“- ommiıttee der
Schriftstellervereinigung PDEN

Prof. Dr Sascha Feuchert ıst seit 2008 Leıter der
Arbeitsstelle Holocaustliteratur der Justus-
Liebig-Universität Gießen, seit 2009 außerdem
Honorarprofessor der Fastern Ichigan
University (Yosilanti, Michigan). Sermt 2012 hat er als
Nachfolger Vornr) Dirk ager das Amt des
Vizepräsidenten des deutschen PEN und des
Writers-in-Prison-Beauftragten nNnne

Der Artikel beschreibt die Entwicklung des „Wrıters in Prison”-Commit-
tee (WIPC) der Schriftstellerorganisation PEN, das sıch WeItwWweIr für In-
haftierte und edronte Autoren eInNnsetz 1960 als eigene Einrichtunggegrundet, ist das WIPC eute ıne der wichtigsten Institutionen, die
sıch für das Grundrecht der Meinungsfreiheit einsetzen. Nachgezeichnetwird auch die historische Genese, die eng mıiıt dem Kalten rieg verbun-
den War er Iag der us der frühen re auf den andern des
Ostblocks doch auch eute noch werden alle in Weißrussland,
TIschetschenien und ussian betreut

Dıe ründung des omıtees
Es INa auf den ersten Blick verwundern, aSs erst 1960 also 15
Jahre ach dem nde des Zweiten Weltkriegs und, vielleicht schwerwie-
gender noch, Jahre ach der nationalsozialistischen Machtergreitung1m Deutschen Reich ein ständiges omitee innerhal der Schriftsteller-
vereinıgung PEN (das Akronym steht für „Poets Essayist Novelists“)gegründet wurde, das sich onkret m1t dem Schicksal inhaftierter A1uto-
TCH efasst und Hiltsmaßnahmen zentral koordiniert. Dies lag zunächst
sicher der Selbstbeschränkung, die sich der PEN In den Jahren ach
seiner Gründung 1m Jahre 1921 auferlegt hatte, als die Gründerin Cathe-
rine AMmYy Dawson Scott un: der Präsident John Galsworthy das
bekannte un 1e] zıtierte Motto „No politics, under Circumstances“
vehement verteidigtén. Allerdings hieß das nicht, Aass INan 1m PEN nıiıcht
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auch schon früher die moralische Pflicht sah, die Unterdrückungder Meinungsfreiheit argumentieren un protestieren, W1e€e Ger-
hard Schoenberner feststellt: „Bereıts zweieinhalb Jahre ach selner
Gründung, 1m März 1924, schlug die tranzösische Sektion dem Londo-
TICH Sekretariat VOIL, e1ım spanischen Diktator Primo de Rıvera die
Verbannung VO Miguel de NAamMmunO protestieren. Gleichzeitig
INan d} E1n Sonderkomitee bilden, das sich solcher und Ühnlicher
Fälle annehmen sollte. ber 1n der Gründungszentrale Wr INa damals
och der Auffassung, der Club solle
sich RN politischen Fragen heraushal- Ursprünglich Vernı/ıe, sSıch dıe Schriftsteller-
ten, und die Angelegen- organısation PEN streng unpoltisc.
eit.“1

1937 kam schließlich doch ZUrFr ersten wirklich großen (und letztlich
erfolgreichen) Kampagne die freilich gleichzeitig auch eiıne der etzten
für elıne lange Zeit leiben sollte: die Bemühungen die FreilassungArthur Koestlers. Dieser gehörte 1m Spanischen Bürgerkrieg einer
SaNZCH Reihe von Journalisten und Schritftstellern (darunter Orwell, He-
MINZWAaY, Dos Pasos), die entweder für die Republikaner kämpften der
in ihrem Sinne berichteten.

Mochte 6S 1945 annn für eine kurze Zeit auch ausgesehen haben, als
habe das nde des Krieges un des Hitler-Terrors auch die Situation VO
utoren prinzipiell verbessern können, wurde schnell klar, ass 1eSs
keineswegs Wa  — „Instead they ‚disappeared‘ W:GF& arrested, 1n
Czechoslovakia, Albania, Romania and Hungary, STATtEes 1n the or1p of the
Cold War By 1959, the of optimısm that inspired the first PEN
Congress after the WAal, 1ın Zurich in 1947, had melted d WAY 45 the Iron
(Curtain descended Europe and eritical volces WE silenced.“2 Am

Juli 1960 W al schließlich auf dem Kongress 1n Rio de Janeı1iro
weıt; das „ Wriıters 1n Prison“- CCommittee wurde als Reaktion auf die
sich verschärfenden Bedingungen 1mM Kalten Krıeg gegründet.
Entwicklung der omıtees HIS eute
Die ersten Jahre des WIiRC VOT allem gekennzeichnet durch die
schiere Erfassung der Fille und durch diplomatische Tätigkeiten; der

Gerhard Schoenberner: Das Wort und die Macht [)as Writers ın Prison Committee. In

hier 536
PEN-Zentrum Deutschland. Autorenlexikon 2012/2013 Wuppertal 2012 532-546,

Carole Seymour-Jones: Power of the PEN In: Index Censorship 39/4 (2010)
Beyond Bars Years of the PEN Writers 1n Prison Committee), 1/-23, hier
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Weg 1n die Offentlichkeit wurde damals 1Ur selten gesucht. Zu den
frühen Fällen gehörten Anatoly Marchenko und uth Fırst, die beide
letztlich leider nıcht gul ausgingen: Der sowjetische Dissident Marchen-
ko verstarb 1986 1m Gefängnis, die südaftrikanische Apartheidsgegnerin
First wurde 19872 ermordet.

Sven Hanuschek weIlst darauf hin, A4ass der Beginn der WiPC-Arbeit
auch VO inneren Konflikten bestimmt Wa  — „Die kommenden Jahre

durch Scharmützel mıiıt den Clubs der betroffenen Länder gepragt;die ersten Abwehr-Mechanismen bestanden darin, ach Oonaten des
Stillschweigens die Listen für veraltet erklären der den Genannten
die schriftstellerische Tätigkeit abzusprechen.“

Aus bescheidenen Anfängen hat sich das WIiRC 1n den etzten fünf
Dekaden deutlich weiterentwickelt: Im Londoner Hauptquartier des In-
ternationalen PEN oibt CS mittlerweile eine eigene Abteilung, die sich
ausschliefßlich die „Writers in Prison“- Belange kümmert. Insgesamtarbeiten sieben Mitarbeiter 1n Brownlow House, dem PEN-Hauptquar-
tHer. die spezialisiert sind auf einzelne Regionen der Welt und bestimmte
Themen Informationen den Fällen erhalten S1e durch die e-matische Auswertung der Presse, nationale PEN-Zentren, diplomati-sche Kreise der durch andere NGOs, die den PEN alarmieren, sobald
S1e Kenntnis VO einem bedrohten der inhaftierten Autor erhalten. Von
London AUsS werden auch die Mafsnahmen mıi1t weıteren Menschrechtsor-
gyanısationen und den nationalen Zentren koordiniert.

Die ursprüngliche Onzentration auf inhaftierte Schriftsteller wurde
mittlerweile aufgehoben un die Aufmerksamkeit auch auf anders be-

drohte utoren gerichtet. Die Kam-
Im englischen PEN gIbt sert HIT /n Paghnch rufen eshalb heutzutage auch
Wrters at Rısk”-Programm. AZE auf, Schriftsteller unterstut-

ZEN; die VO der Mafia edroht WCCI-
den, die INS Exil flüchten mussen der mıi1t anderen Mitteln Druck
ZESCLIZL werden. Die Bedrohung des treien Wortes 1ST unvermindert hoch

die Methoden haben sich freilich deutlich erwelıtert. Nicht zuletzt des-
halb hat eines der oröfßten PEN-Zentren der Welt bereits se1n WIiPRPC
umbenannt: Im englischen PEN oibt 65 se1it 20172 ein „VWriters Cr Risk“-
Programm.

Natürlich hat sich auch der Autorenbegriff 1im Laufe der Jahrzehnte
ven Hanuschek: PE Die internationale Schriftstellervereinigung. Ihre deutsche (Ze2
schichte. Ihre Aufgaben (Katalog) Darmstadt ZO1E 44-48, hlel’
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deutlich verändert: Waren früher L1UT klassische Schriftsteller 1MmM Fokus,
iraten schnell auch Journalisten, UÜbersetzer und Verleger hinzu und

se1lIt Zeit selbstverständlich auch Internetautoren, W1€e etwa

Blogger. Gerade letztere sind in den VELrSANSCHCH Jahren 1n vielen
Ländern furchtbaren RKepressionen AaUSZECSELZL. Der PEN hat dieser Tat-
sache Rechnung ma S1e den Schutz des WIiPRPC gestellt.

Heutige ufgaben un Tätigkeitsfelder
Die Tätigkeiten des WIiRPC lassen sich heute unterteilen in irekte Hiltfen
für den betroffenen Autor un in öftentlichkeitswirksame Aktionen.
Zentral für die Bemühungen des Komitees 1St der unmittelbare Kontakt
mıiıt dem Schrittsteller der selner Familie. SO können direkt tfinanzielle
der materielle Unterstützungen organısıert werden. Gleichzeitig S1gNa-
isiert dieser Kontakt den Kollegen, AaSs sS1e nicht alleine smd 1n ihrem
Kampf un: ihr Schicksal wahrgenommen erd Das WIDRPC ordert die
nationalen Zentren auf, sich ebentalls m1t den bedrohten der inhaftier-
fen utoren 1n Verbindung SGEEZEN

Um für die betroffenen utoren auch politisch Einfluss auszuüben,
hat das WIiPC mittlerweile ZeWIlsse Routinen etabliert, die be] den einzel-
NenNn Fällen durchlaufen werden: Zum einen werden Protestschreiben
die jeweilige Regierung gesandt, direkt die Inhaftierung der
die Bedrohung protestieren. Damit wird den jeweiligen Politikern
auch mitgeteilt, PRN der PEN den speziellen Fall Intens1v verfolgt und
der politische Druck nıcht authören WIFr d Die kooperierenden /Zentren
werden ebentalls solche Briefe die eigene Botschaft in dem Jewel-
ligen Land un!: den Botschafter des betroffenen Staates 1M He1ımat-
and gebeten. Die Briete sollen dabei auch veroöftentlicht werden und
ebenso der eigenen Regierung ZABBS Kenntnis gebracht werden. In eiligen
Fällen, bei denen befürchtet werden INUSS, 4SS ein Zögern die Situation
des betroffenen Kollegen erheblich verschlechtert der 2708 seın Leben 1ın
Getahr bringt, TArFrtFel der Internationale PEN se1n „Rapid Action Net-
work“ AN), m1t dem die Maf$nahmen sotort in Gang DESELZL werden
sollen un: nationale PEN-CIubs unmittelbar 7A0 Reaktion aufgefordert
werden. Die notwendige Schnelligkeit hat natürlich den Preis, A4Ss die
nationalen Zentren 1in der Regel keine Gelegenheit haben, eiıgene Recher-
chen den Fällen anzustellen, sondern sich komplett aut die Intorma-
tiıonen AaUsS London verlassen mussen. Hıinzu kommt, a4asSs 1n vielen
Fällen OW1eSsSO @NS wenıge Detauils ZALT: Verfügung stehen.

107OS T-WEST Z7O712



Sascha eucher

Die nationalen Zentren können als weltere öffentlichkeitswirksame
Mafßnahme die verfolgten und bedrohten utoren auch Ehrenmit-
gliedern9 auf ihr Schicksal besonders un: auch langfristigaufmerksam machen. Der deutsche PEN hat 1n den vergangenen Jahr-
zehnten VO dieser Möglichkeit schon bei nahezu Schrittstellern (3
brauch gvemacht, darunter iußerst prominente Kollegen W1e€e Väclav Ha-
vel der LIiu X1a0bo Mit der Ernennung ZUu Ehrenmitglied geht der
jeweilige Club auch eine besondere Verpflichtung dem Autor gegenüber
ein Die Mafßnahmen seliner Sicherung mussen dauerhaft un intens1iv
se1ln. Mit solchen Ernennungen legen nationale WIiRPC auch test, 1n wel-
chen Regionen S1e sich besonders engagıeren.

Die erwähnten Ehrenmitgliedschaften werden auch 1in der „Caselist“
des Internationalen PEN veröffentlicht, die alle sechs Monate die Infor-
matıonen den aktuellen Fällen üundeln un: aktualisieren oll Diese
Liste wird damit Z zentralen Arbeitsinstrument des WIiPC Ö1e VEOCI>=
deutlicht eindringlich, das Recht auf Meinungsfreiheit einem g-gebenen Zeitpunkt me1lsten edroht 1St Die aktuelle Liste etwa zeıgtFür das zweıte Halbjahr desSascha Feuchert  Die nationalen Zentren können als weitere öffentlichkeitswirksame  Maßnahme die verfolgten und bedrohten Autoren auch zu Ehrenmit-  gliedern ernennen, um auf ihr Schicksal besonders und auch langfristig  aufmerksam zu machen. Der deutsche PEN hat in den vergangenen Jahr-  zehnten von dieser Möglichkeit schon bei nahezu 90 Schriftstellern Ge-  brauch gemacht, darunter äußerst prominente Kollegen wie Väclav Ha-  vel oder Liu Xiaobo. Mit der Ernennung zum Ehrenmitglied geht der  jeweilige Club auch eine besondere Verpflichtung dem Autor gegenüber  ein: Die Maßnahmen zu seiner Sicherung müssen dauerhaft und intensiv  sein. Mit solchen Ernennungen legen nationale WiPC auch fest, in wel-  chen Regionen sie sich besonders engagieren.  Die erwähnten Ehrenmitgliedschaften werden auch in der „Caselist“  des Internationalen PEN veröffentlicht, die alle sechs Monate die Infor-  mationen zu den aktuellen Fällen bündeln und aktualisieren soll. Diese  Liste wird damit zum zentralen Arbeitsinstrument des WiPC. Sie ver-  deutlicht eindringlich, wo das Recht auf Meinungsfreiheit zu einem ge-  gebenen Zeitpunkt am meisten bedroht ist. Die aktuelle Liste etwa zeigt  „für das zweite Halbjahr des ... Jahres (2012) über 590 Übergriffe auf  Schriftsteller, Journalisten und Verleger weltweit ... Im gesamten Jahr  2012 verzeichnete (sie) 14 getötete Schriftsteller, die ermordet wurden,  weil sie ihr Recht auf freie Meinungsäußerung wahrnahmen, bei 31 wei-  teren Todesfällen ist ein Zusammenhang mit dem Beruf der Autoren  nicht ausgeschlossen. 157 Schriftsteller und Journalisten müssen zurzeit  langjährige Haftstrafen absitzen, weil sie in Ländern wie etwa China,  Vietnam, der Türkei, Eritrea und Usbekistan kritische Texte veröffent-  lichten. 133 weitere Autoren werden durch Behörden festgehalten, 170  erwarten ein Urteil, ohne bislang im Gefängnis zu sein.“*  Die „Caselist“ soll natürlich auch eine Grundlage für die Zentren  darstellen, damit sie in den nationalen Medien Berichte über einzelne  Schicksale initiieren können. Allerdings - und das gilt besonders für  Deutschland — hat die Bereitschaft der klassischen Medien, über solche  Fälle zu berichten, deutlich abgenommen. Es wird für das WiPC immer  schwerer, mit diesen Nachrichten durchzudringen. Gezieltere Maßnah-  men zur Herstellung von Öffentlichkeit spielen daher seit geraumer Zeit  Aus einer Pressemitteilung des deutschen PEN zur Vorstellung der aktuellen „Caselist“:  http://www.pen-deutschland.de/de/2013/02/21/pressemitteilung-des-pen-zentrums-  deutschland-im-zweiten-halbjahr-2012-uber-590-ubergriffe-auf-publizisten-weltweit/  (letzter Zugriff: 09.04.2014).  108  OST-WEST 22014Jahres (2012) ber 590 Übergriffe auft
Schriftsteller, Journalisten ün Verleger weltweitSascha Feuchert  Die nationalen Zentren können als weitere öffentlichkeitswirksame  Maßnahme die verfolgten und bedrohten Autoren auch zu Ehrenmit-  gliedern ernennen, um auf ihr Schicksal besonders und auch langfristig  aufmerksam zu machen. Der deutsche PEN hat in den vergangenen Jahr-  zehnten von dieser Möglichkeit schon bei nahezu 90 Schriftstellern Ge-  brauch gemacht, darunter äußerst prominente Kollegen wie Väclav Ha-  vel oder Liu Xiaobo. Mit der Ernennung zum Ehrenmitglied geht der  jeweilige Club auch eine besondere Verpflichtung dem Autor gegenüber  ein: Die Maßnahmen zu seiner Sicherung müssen dauerhaft und intensiv  sein. Mit solchen Ernennungen legen nationale WiPC auch fest, in wel-  chen Regionen sie sich besonders engagieren.  Die erwähnten Ehrenmitgliedschaften werden auch in der „Caselist“  des Internationalen PEN veröffentlicht, die alle sechs Monate die Infor-  mationen zu den aktuellen Fällen bündeln und aktualisieren soll. Diese  Liste wird damit zum zentralen Arbeitsinstrument des WiPC. Sie ver-  deutlicht eindringlich, wo das Recht auf Meinungsfreiheit zu einem ge-  gebenen Zeitpunkt am meisten bedroht ist. Die aktuelle Liste etwa zeigt  „für das zweite Halbjahr des ... Jahres (2012) über 590 Übergriffe auf  Schriftsteller, Journalisten und Verleger weltweit ... Im gesamten Jahr  2012 verzeichnete (sie) 14 getötete Schriftsteller, die ermordet wurden,  weil sie ihr Recht auf freie Meinungsäußerung wahrnahmen, bei 31 wei-  teren Todesfällen ist ein Zusammenhang mit dem Beruf der Autoren  nicht ausgeschlossen. 157 Schriftsteller und Journalisten müssen zurzeit  langjährige Haftstrafen absitzen, weil sie in Ländern wie etwa China,  Vietnam, der Türkei, Eritrea und Usbekistan kritische Texte veröffent-  lichten. 133 weitere Autoren werden durch Behörden festgehalten, 170  erwarten ein Urteil, ohne bislang im Gefängnis zu sein.“*  Die „Caselist“ soll natürlich auch eine Grundlage für die Zentren  darstellen, damit sie in den nationalen Medien Berichte über einzelne  Schicksale initiieren können. Allerdings - und das gilt besonders für  Deutschland — hat die Bereitschaft der klassischen Medien, über solche  Fälle zu berichten, deutlich abgenommen. Es wird für das WiPC immer  schwerer, mit diesen Nachrichten durchzudringen. Gezieltere Maßnah-  men zur Herstellung von Öffentlichkeit spielen daher seit geraumer Zeit  Aus einer Pressemitteilung des deutschen PEN zur Vorstellung der aktuellen „Caselist“:  http://www.pen-deutschland.de/de/2013/02/21/pressemitteilung-des-pen-zentrums-  deutschland-im-zweiten-halbjahr-2012-uber-590-ubergriffe-auf-publizisten-weltweit/  (letzter Zugriff: 09.04.2014).  108  OST-WEST 22014Im Jahr
201497 verzeichnete S1€) 14 gyetotete Schriftsteller, die ermordet wurden,
weil sS1e iıhr Recht auf freie Meinungsäußerung wahrnahmen, bei 31 Wwe1l-

Todestfällen 1St ein Zusammenhang m1t dem Beruft der utoren
nicht ausgeschlossen. 157 Schriftsteller und Journalisten mussen zurzeıt
Jangjährige Haftstrafen absitzen, weil sS1e 1in Ländern W1e€e eLItwa China,
Vietnam, der Türkei, Eritrea und Usbekistan kritische Texte veröffent-
ichten. 133 welıtere utoren werden durch Behörden testgehalten, 170

eın Urteil, hne bislang 1m Gefängnis sein.“*
Die „Caselist“ oll natürlich auch eıne Grundlage für die Zentren

darstellen, damit S1C iın den nationalen Medien Berichte ber einzelne
Schicksale inıt.l1eren können. Allerdings und das oilt besonders für
Deutschland hat die Bereitschaft der klassischen Medien, ber solche
Fälle berichten, deutlich abgenommen. Es wird für das WIiRPC ımmer
schwerer, mi1t diesen Nachrichten durchzudringen. Gezieltere Mafsßnah-
INeNn 7AGBE Herstellung VO Offentlichkeit spielen daher selmt Zeit

Aus eıner Pressemitteilung des deutschen PEN ZUr Vorstellung der aktuellen „Caselist“:
http://www.pen-deutschland.de/de/2013/02/21/pressemitteilung-des-pen-zentrums-deutschland-im-zweiten-halbjahr-2012-uber-590-ubergriffe-auf-publizisten-weltweit/(letzter Zugriftft: 09.04.2014).
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„Wrıters n ISO  ”  ommıttee

eiıne orößere Rolle Der wichtigste Anlass, die Aufmerksamkeit auf
bestimmte Fälle lenken, 1St se1lt 1980 der „Day of the Imprisoned
Writer“ („Tag des inhaftierten Schriftstellers“), der weltweit No-
vember begangen wird Er bietet die Möglichkeit, regional unterschied-
liche Schicksale tokussieren und Unterstützer Danz onkret mobi-
lisieren. uch das deutsche PEN-Zentrum hat diesen Termin fest ım
Jahreskalender eingeplant: Zum einen m1t gezielten Veranstaltungen
diesem Tag selbst, besonders aber mi1t der Verleihung des ermann-
Kesten-Preises, die iımmer Vor-
abend 1in Darmstadt stattfindet. Die- Der „Tag des InnatTterten Schriftstellers
SCTI ach dem ehemaligen Ehrenprä- November hietet dıie Möglichkeit,
sidenten des deutschen PE  Z benann- regional unterschiedliche Schicksale

Preis „würdigt Persönlichkeiten, fokussieren UNd Unterstüutzer GalZ
die sich 1m Sinne der internationalen konkret mobDbilısıeren.
PEN-Charta 1n besonderer Weise für
verfolgte un inhaftierte Schrittsteller un: Journalisten einsetzen.“ ZUF2
erhielt die Weißrussin Iryna Khalip für ihren mutıgen Kampf den Preis,
2013 oing die Urganisation „Index Censorship“ (England)

Unterstützen annn übrigens jeder die Bemühungen des WIiPC CEWS

adurch, 24aSS INan die Facebook-Seite des Komitees abonniert un:! die
OFIt veröffentlichten Nachrichten teilt un weıter verbreitet.>

Vgl https://www.facebook.com/PenDeutschland WritersInPrison bzw. für regelmäßige
Intormationen www.pen-deutschland.de.
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Heinz-Peter Echtermeyer

Miıt dem lıc der Barmherzigkeit
Aspekte der Gefangenenpastoral

Diakon Heinz-Peter Echtermeyer wirkt In der
Gefangenenseelsorge und Ist Vorsitzender des
Vereıns Art an Prıiıson

Die Gefangenenseelsorge Iässt siıch aus dem Auftrag Jesu, den gering-
sten Bruüdern gehen, ableıten, zahl aber in der Praxıs zZUu den schwie-
rigsten seelsorgerlichen uTfgaben und hat immer wieder auch mıiıt An-
feindungen kaämpfen Iim Folgenden kommen kirchenamtliche UuUSSa-
gen WIEe auch theologische edanken aus dem Erfahrungsschatz eiınes
Seelsorgers ZUur Sprache, der über den Weg der uns den Inhaftierten
eine Möglichkeit zur Reflexion ihrer Lage erotTiIne hat

In diesem Jahr blicke iıch zurück auf 9 5 Jahre Gefangenenseelsorge“
e1in „Vierteljahrhundert Knasterfahrung“ mıi1t dem dienstlich bedingtenSchwerpunkt der seelsorgerlichen Begleitung erwachsener Manner, die

sehr langen der lebenslangen Hattstrafen verurteilt wurden un 1m
niedersächsischen Celle einsıtzen, manchmal mehrere Jahrzehnte lang,
ın einer Anstalt der höchsten Sicherheitsstufe. Nicht einen Tag davon
WAar ich selbst eingesperrt und konnte mich „hinter den Mauern un:!
iıttern“ der Anstalten, die ich esucht habe, den Umständen CNISPFE-chend frei bewegen, anders als die große Zahl VO annern un:! Frauen,
Jungen Erwachsenen un Jugendlichen, welche ich se1t 1989 auch in
deren Gefängnissen getroffen habe, nıcht 1L1UT 1n Deutschland, sondern
auch 1n zahlreichen welteren Ländern Europas und ın einıgen Staaten der
anderen Kontinente.

Dabei habe ich das Spektrum verschiedener Haftformen erlebt
und bin Menschen Zanz unterschiedlichen persönlichen und „ voll-
zuglichen“ Lebensumständen begegnet: 1n Untersuchungshaft, 1n Stratf-
haft, Abschiebehaft, Sicherheitsverwahrung, 1m Jugendvollzug, 1n einer
Mutter-Kind-Station, Bett der auf dem lanken Boden einer Kran-
kenstation der 1n einer zuLl gesicherten torensischen Abteilung, 1n Fin-
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lıc der Barmherzigkeit

zelzellen m1t Doppelvergitterung un Lüftungsschlitzen der W1e€e 1ın
ein1gen Ländern 1n Mittel- und Usteuropa 1in völlig überbelegten
Raumen, die F1 Teil nıcht einmal Fenster hatten. Die betreffenden
Personen angeklagt der verurteilt ganz verschiedener
Straftaten, manchmal inhalftiert, obwohl keine Straftaten begangen WUI-

den, A4US politischen der AaUus Gewissensgründen, ihres Glaubens
inhaftiert der weiıl S1Ce auf die Abschiebung warten Uussten (Gemeinsam
hatten alle, 24SS ihnen die FreiheitAWalr Jede Person WAar

ders, hinter „jedem Fall“ stand eın
Mensch m1t eigener Würde un STan- uch dem Strafgefangenen kommt 2INe
den Angehörige mı1t einer eigenen un als ensch Z / dıe achten
Geschichte. Hıer unterscheiden gılt.
un mitzuwirken bei einer Sache, die
eigentlich 1n der Gesamtverantwortung möglichst vieler Menschen 1in
Kirche, Staat und Gesellschaft stehen ollte, näimlich alles Eun; A4SsSs der
I9 Freiheitsentzug nicht eINeEeY Zeit soz1aler Vergeltung verkürzt wird“,
scheint MIr gerade 1mM Hinblick auf die Gefangenenpastoral! wesentlich

se1In. Wer das Sagtl, 1St eın Geringerer als der heilige Papst Johannes
Paul HE un: tührt AauUsS, A4SSs 9 die Vertreter der öffentlichen Gewalt, die
ın Erfüllung einer gesetzlichen Bestimmung einen Menschen der
persönlichen Freiheit berauben, indem S$Ze eine mehr oder wenıger lange
eıt SCINES Lebens gleichsam In Klammern SEIZEN; ZO1SSEN MUSSEN, AsS SC
nicht Herren der Zeit des Gefangenen siınd“ welche auch 1mM Gefängnis

(56{f1 allein gehört un: aller widrigen Umstände elıne
Möglichkeit bietet, I9 die menschliche Gerechtigkeit Maßsstab der (70-
rechtigkeit (7Jottes prüfen“? e1in wichtiges Programmwort, WECN
INnan 1m ontext VO Theologie un kirchenamtlichen Stellungnahmen
1mM Hinblick auf die Pastoral m1t inhaftierten Menschen ach Orientie-
LUNg sucht.

Hier wird der Begrift „Gefangenenpastoral“ (nicht „Gefängnisseelsorge“) verwendet,
deutlich machen, dass sich diese Pastoral WAar autf dl€ Zeit des eigentlichen

Strafvollzugs bezieht, ber weniıger der Institution oilt als den inhatftierten Menschen
selbst und uch Vorsorgemaßnahmen der Prävention SOWI1e Bereiche der Straf-
talligenhilfe nach der Entlassung umtassen ollte, die pastorale Aufgabe der
Kirche sind
Botschaft des Heiligen Vaters Johannes Paul :BE ZADE „Feier des Jubiläums 1ın den
Gefängnissen“ VO Juli 2000 Libreria Editrice Vaticana. Rom 2000, Nr. und Nr. 7’

3-12, /itate und Eıne inhaltliche Analyse bei DPeter Echtermeyer:
Menschenwürde 1mM Strafvollzug, Vortrag Marz 2001 eım „Katholischen Forum
Niedersachsen“, uch 1n englischer Übersetzung http://www.ppc-europe.org (ma-
gister1um).
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eINzZ eter Echtermeyer

Zu TIG Aufgaben gehörte VO 1999 2011 auch der Dienst der
internationalen Gefangenenpastoral CIHE Zeit die 1LL1L1TE gerade Mittel-
un Usteuropa die Lebenswirklichkeit VO Menschen VOTLI Augen
geführt hat die vielen Fällen nicht den Bedingungen entsprach die
INan rechtsstaatlich vertassten „humanen Strafvollzug stellen
111USS5 NC} Vereinbarkeit dieser Wirklichkeit MIt „christli-
chen Menschenbild Salz schweigen Niemand sollte sich anmafßen
ber andere richten hne sich selbst der CISCHCHN Verantwortung un!:
Schuld bewusst werden die nachdrücklich Gleichnis VO Jesus
und der Ehebrecherin ZAIT: Sprache kommt )) Wer V“VON euch ohne Süunde
1SE der werfe den ersien Stein auf sie“ (Joh Wır sind zuLl beraten
mehr Zurückhaltung ben WE die Zurechnung des Mafes
der Schuld bei anderen Menschen geht theologischen psychologi-
schen, 1aber auch ı juristischen Sinne.

Strafvollzug1ST nıiıcht Strafvollzug und unterscheidet sich VO Land
Land sehr voneinander entsprechend der historischen kulturellen der
religiösen Tradition der der aktuellen gesellschaftspolitischen Situation
MIt ihren mehr der WCNISCI kaschierten machtpolitischen Interessen
Al diese Faktoren haben Einfluss auftf die Art und Weise, welchen Stel-
enwert INnan den Menschen Hafrt soz1ialen Ontext Landes
zuschreibt und darauf welches Menschenbild das Meinungs und Stim-
mungsbild der breiten Mehrheit („draußen )über die auUSgECRrICNZLE Miın-
erheit („drinnen bestimmt Welches Bild machen WIT u1ls VO diesen
Menschen? Ich aMn versichern ass ich der Realität nicht C1NC CINZISC
Person getroffen habe, auf die CILHE der Rollen Passch würde, die uns
den Serien ZUur Unterhaltung ZUgemULeL werden der
Regel aber eintach 1Ur albern sind

Nicht selten werden die „Mindestgrundsätze für die Behandlung der
Gefangenen“> WIC SIC 1955 entVO Ersten Kongress der Vereinten
Nationen für Verbrechensverhütung und die Behandlung Straffälliger

Hierzu die Internet MI1 treundlicher Genehmigung der utoren veröttentlichten
Vorträge Johannes Beutler Gedanken ZUur Gefangenenpastoral Dublin 2003 (er stellt
deren außerst solide Basıs Schrift und Tradition heraus); die Frage grundsätzlichen
Ontext reflektiert Ulrich Hemel The Secret ot the Fırst Stone Dublin 2003 nachzule-
S14 http / www PPC CUFODC OIS (area teolögica)
Eıne Ausnahme bildet jedoch beispielsweise der Film „Vierzehn Tage lebenslänglich“
(41997) VO Roland UuSo Richter MI1 dem Schauspieler Michael Mend|l (Bayerischer
Filmpreis
http:I www org/depts/german/menschenrechte/gefangene pdf
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HC der Barmherzigkeit

ANSCHOIMNINC wurden, in der Praxis wen1g beachtet. Die Realität des
Vollzugsalltags löst in vielen Fällen das nicht eIn, W as 1n den 05 Artikeln
(ın denen übrigens auch das Recht der freien Religionsausübung for-
muliert wird) als Minimalanspruch für die menschenwürdige Behand-
lung inhaftierter Personen eingefordert wird Darin werden Kriterien
tormuliert, die ZUur Revisıon der staatlichen Gesetzgebung führen Öll-
tCH,; beispielsweise Im Hinblick auft die Unterbringung, Verpfle-
SUun, Gesundheitsfürsorge, Disziplinar- und Zwangsmalßnahmen, In-
tormationspflicht un: Beschwerdeverfahren, den Verkehr mı1t der
Aufßenwelt, kulturelle Bildung un freie Religionsausübung. In Euro-
pa sind diese Grundsätze 1n überarbeiteter orm selit 1987 als die
„Europäischen Strafvollzugsgrundsätze“ (European Prison Rules) 1n
Geltung un werden als Standards auch bei der Überprüfung der Strat-
vollzugssysteme 1n Mittel- un Usteuropa herangezogen, deren Umbau
auch 25 Jahre ach den dortigen politischen Umwiälzungen och 1 -
inNer nıiıcht abgeschlossen 1St Die Achtung der Würde un: der Grund-
rechte eiıner jeden Person SOWI1E die entsprechende „Änpassung der
Gefängnisstrukturen UnRevision der Strafgesetzgebung“ die Johannes
Paul I8 einforderte, decken sich 1n weıten Teilen mı1t den zentralen
Aussagen der länderübergreitenden Vereinbarungen un: sind den
Verhältnissen entsprechend ımmer wieder NECUu einzufordern und INZU-

SETZENS; gerade auch VO kirchlicher Seite, die sich aufgrund theologischer
Vorgab un: eiıner entsprechenden Soziallehre der Anwaltschaft für die
„Armen un: Ausgeschlossenen“ besonders verpflichtet wei(lß 7Zu deren
„gesellschaftlicher Eingliederung“ gehören eben uch die Gefangenen
(Resozialisierung), W1e€e 1n besonderer Weise das Jungste apostolische
Schreiben VO Papst Franziskus, „Evangelii Gaudium“ (2013) klar tor-
muliert.® Seine eindrucksvollen direkten Begegnungen mıt inhattierten
Menschen selbst sprechen 1n diesem Fall für sich

Hervorgehoben den diversen Besuchen VO Papsten 1m (e-
fängnis, me1lstens 1m römischen Untersuchungshaft-Gefängnis „Regina

Die gesellschaftliche Eingliederung der Armen Nr. 186-216). In Apostolisches
Schreiben Evangeli Gaudium des Heiligen Vaters Papst Franziskus die Bischöfe,
die Priester und Diakone, die Personen Geweihten Lebens und die christgläubigen
Laien. ber die Verkündigung des Evangeliums iın der Welt VO heute. Libreria Editrice
Vatıcana. Rom 2013 ext 1n deutscher Sprache uch verfügbar http://w2.vatican.
va/content/francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-
ap_20 31 124_evangelii-gaudium.html.
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eInz eter Echtermeyer

Coeli (Johannes W AarTr 1er est des Heiligen Stephanus 1958
der Paul VI (Jstern werden der Besuch von Johannes Paul 11

der Zelle SC11CS Attentäters Al:; Agca ach dem Mordanschlag Jahre
1983 SC1II1 Besuch Rahmen der Eucharistieteier des Heiligen
Jahrs 27000 aber auch die WENLSCI beachteten 1sıten Papst Benedikts
X VE (in den Jahren 2007 un Sll'ld VOL allem pastoraler un:
theologischer Hinsicht nıcht WENLSCI bedeutsam Seine Ansprachen
enthalten bereits alles, W 4s SC1MN Nachfolger Franziskus annn unmittelbar

ach SC1NECIN AÄAmitsantritt März
Gefangenenpastoral heinnNaltet dıe 2013 ach dem Vorbild Jesu der Ka-
dırekte Hinwendung leıdenden und pelle ‚Padre Misericordioso des Ju-
ausgeschlossenen Menschen gendgefängnisses “Casal del Marmo

Rıtus der Fufßwaschung VO

JUNSCHh Frauen un: annern unterschiedlicher Nationalität 1388} eli-
S1011 aufgreift un als zentrales Anliegen SC111CS5 Pontitikats deutlich
macht Es geht die iırekte Hinwendung leidenden und e_
schlossenen Menschen WIC SIC der „großen Gerichtsrede
Matthäusevangelium angesprochen wird (Mt Z 36 + D Wo e1N

Gefangener 1SE da ZSE uch Christus da der auf uns und auf unsere Hilfe
IO AYLeL Kirchenamtliche Verkündigung, christlich theologische K
flexion und menschliche Praxis kommen jer

Menschen Gefängnis besuchen 1ST nicht 1L1UT als „karitativer
AKRrt- den „Werken der Barmherzigkeit zählen (Hungrige SPCISCH
Durstigen trinken geben Fremde beherbergen Nackte leiden
Kranke pflegen Gefangene besuchen ‚Pote bestatten), sondern wird als
reales Sein un Erfahrung der Christusbegegnung qualifiziert
also WIC x bereits arl Rahner 1956 ftormuliert hat CL reale Begeg-
NUuNng mMi1t dem Gottessohn und keinestalls L1LL1UTr CINEG 9 gro/fßartige himmli-
sche Fiktion geme1nt ISts „ Als ob WITr Christus den Gefangenen
begegnen |könnten. In Rahners Worten: „Jesus verwirft UNSCYECN QANZEN
Realismus als unwirklich. Er identifiziert sıch nicht ı juridischen
Fiktion INAE diesen Menschen, sondern ASS IV aller Wahrheit ıhm

Eine interessante historische Rückschau den Besuchen der Papste bei Gefangenen
atıcan Insider La Stampa, 12 011 pPapı prigione); http //vaticaninsider lastam-
pa it/inchieste ed interviste/dettaglio articolo/articolo/papi . Sra
115011 PTI151011 10885/(letzter Zugriff VT
Discorso del Santo Padre Benedetto MI Rebibbia, Domenica dicembre 2013 Libre-
L1a Editrice Vatıcana 2011 Vgl http Il www PPC CUTFOPC OL (magister1um) Siehe
aulerdem Evangelzii Gaudium (wie Anm ben 113); Nr 197/
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ıc der Barmherzigkeit

1n diesen Menschen begegnen. ((9 Welche Konsequenzen zieht das ach
sich?

Ich habe nicht den Eindruck, ass diesem theologischen un!: irchen-
amtlichen Anspruch 1n der pastoralen Wirklichkeit ausreichend ech-
HNUNSs würde, WECIN1N CS darum geht, den Bereich der Gefangenen-
pastoral (entsprechend eLtwa der nachhaltiger geförderten Pastoral für
Kranke, Migranten der auch für Seeleute) als zentralespastorales Anlie-
SCH der Kirche begreiten un adäquat un das heißt meılner Meinung
ach entsprechend zentralVO Rom AaUusS$s strukturieren.10 Gerade die
Ortskirchen in Mittel- un Usteuropa, 1n diesen Fragen oft auf sich allein
gestellt, werden die Umsetzung anderer pastoraler Anliegen manchmal
höher einstuten, W 4S allerdings wen1g ber ihre theologische „Rangtol-
c  DE 11US5

Eine entsprechende „Jorge die Gefangenenseelsorge“, der Ianl
allzu oft 1Ur eın pastorales Nischendasein einraumt (etwa 1mM Schatten
der Militärseelsorge der Sar der Polizeiseelsorge), WIFr d als INSO be-
rechtigter erkannt, WEECNN INnan der theologischen Relevanz der Sache 1mM
Blick auf den einzelnen Menschen die kalte Statistik gegenüberstellt,
hinter der sich das millionenfache Leid und die himmelschreiende Unge-
rechtigkeit gesellschaftlicher Ausgrenzung leicht verbergen lässt un:
hinter der der einzelne Mensch vollends verschwindet. 8! arl Rahners
Ausführungen, die in HABSCTIEIN Zusammenhang VO oroßer Wichtigkeit
sind, helfen, den unbedingten Wert un: die Würde der einzelnen Person

ar] Rahner: Gefängnisseelsorge. In: Sendung und Gnade, Innsbruck 1956, 451-46/7,
hler 455
Wesentliche Impulse ZUE: Verwirklichung dieses gesamtkirchlichen Anliegens oibt Jose
Sesma Leon mıt den „Leitlinien für die Gefangenenpastoral 1m dritten Jahrtausend”
Grandes lineas de una pastoral peniıtenclaria Dara e] teIGCEr milenio. In: bra Mercedaria
55/Nr. 226, Valencia Sie liegen bislang 11UT 1n spanischer Sprache N: Die
Gefangenenpastoral 1St danach anderes als der Dienst einer „Kommission“ der
„Assozlation“ der sonstigen Institution, welche iıhr zuarbeiten; s1e 1St pastoraler Voll-
ZUg der Kirche selbst!

11 Die Explosion der Gefangenenzahlen 1n den USA sind allein dort Z Millionen
Menschen inhaftiert, 07 Prozent der Gesamtbevölkerung) entspricht einer Steige-
rungsrate VO 400 Prozent 1n den etzten 25 Jahren. Das 1St durch einen Anstıeg der
Kriminalitätsrate sicherlich nicht erklären. Leidtragende Familienangehörige VOCI-
mehrtachen Clle Zahl der betroffenen Menschen. Die US-amerikanische Bischotskonfe-
LE hat ıne Dokumentation erstellt, die 1n pastoraler Absicht die Entwicklung dieser
Situation reflektiert: Responsibility, Rehabilitation, and Restoratıion: Catholic Per-
spective (Ciriıme and Criminal Justice. Statement ot the Catholic Bishops of the
United States. November 2000
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1M Auge behalten, und finden 1n den kirchenamtlichen Texten eine
Bestätigung. S1ie haben arüber hinaus auch och 3() Jahre ach seinem
Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und
das damit verbundene Beruftsbild des Gefangenenseelsorgers. S1ie
erschöpft sich nıcht 1n blofßer Sozial- der Projektarbeit, sondern findet
ihr theologisches Proprium dort, S$1e den Menschen vermittelt, dem
Gefangenen aller „schicksalsbedingten Abläufe AHeinz-Peter Echtermeyer  im Auge zu behalten, und finden in den kirchenamtlichen Texten eine  Bestätigung. Sie haben darüber hinaus auch noch 30 Jahre nach seinem  Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und  das damit verbundene Berufsbild des Gefangenenseelsorgers. Sie  erschöpft sich nicht in bloßer Sozial- oder Projektarbeit, sondern findet  ihr theologisches Proprium dort, wo sie den Menschen vermittelt, dem  Gefangenen trotz aller „schicksalsbedingten Abläufe aus ... Vererbung,  Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, ja selbst  noch hindurch durch wahre wirkliche Schuld ... wirklich mit ehrfürch-  tiger Demut zu begegnen, die eigentlich uns in uns selbst auch keine  höhere Würde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als sie in  diesem anderen ist“. 12  Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“  drückt mehr aus als nur bloßes Mitleid oder ein altruistisches Interesse  und macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig zu erken-  nen, mit denen er bekanntlich am Ende seines irdischen Lebens das  Schicksal von Inhaftierung, Verurteilung und Vollstreckung der Strafe  geteilt hat (Lk _23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motivimmer  wieder aufgegriffen und gibt uns Hinweise zu theologischen Unterschei-  dungen, die auch die emotional geführte  Debatte um „Opfer und Täter“ versachli-  chen kann. Ein Beispiel soll dies verdeut-  lichen.  Die Perspektive der „Täter”  In der Justizvollzugsanstalt Celle erin-  nert das Bronze-Standkreuz von Inge-  borg Steinohrt an das Geschehen der  Kreuzigung Christi und zeigt in einer Art  Gitterfenster einige Motive aus der Pas-  sionsgeschichte.!?  %  Bronzestandkreuz von Ingeborg Steinohrt,  $  Justizvollzugsanstalt Celle  (Vorlage vom Autor zur Verfügung gestellt)  12 Rahner (wie Anm. 9, oben S. 115), S. 459.  13 Über vier Gitterfenstern (darin Maria, die Mutter Jesu, mit Johannes, dem Jünger Jesu,  zwischen zwei Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine  116  OST-WEST 2/2014Vererbung,
Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, Ja selbst
och hindurch durch zwahre wirkliche SchuldHeinz-Peter Echtermeyer  im Auge zu behalten, und finden in den kirchenamtlichen Texten eine  Bestätigung. Sie haben darüber hinaus auch noch 30 Jahre nach seinem  Tod Bedeutung für das Selbstverständnis der Gefangenenpastoral und  das damit verbundene Berufsbild des Gefangenenseelsorgers. Sie  erschöpft sich nicht in bloßer Sozial- oder Projektarbeit, sondern findet  ihr theologisches Proprium dort, wo sie den Menschen vermittelt, dem  Gefangenen trotz aller „schicksalsbedingten Abläufe aus ... Vererbung,  Erziehung, Milieu, verborgener Krankheit, Psychopathologien, ja selbst  noch hindurch durch wahre wirkliche Schuld ... wirklich mit ehrfürch-  tiger Demut zu begegnen, die eigentlich uns in uns selbst auch keine  höhere Würde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als sie in  diesem anderen ist“. 12  Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“  drückt mehr aus als nur bloßes Mitleid oder ein altruistisches Interesse  und macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig zu erken-  nen, mit denen er bekanntlich am Ende seines irdischen Lebens das  Schicksal von Inhaftierung, Verurteilung und Vollstreckung der Strafe  geteilt hat (Lk _23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motivimmer  wieder aufgegriffen und gibt uns Hinweise zu theologischen Unterschei-  dungen, die auch die emotional geführte  Debatte um „Opfer und Täter“ versachli-  chen kann. Ein Beispiel soll dies verdeut-  lichen.  Die Perspektive der „Täter”  In der Justizvollzugsanstalt Celle erin-  nert das Bronze-Standkreuz von Inge-  borg Steinohrt an das Geschehen der  Kreuzigung Christi und zeigt in einer Art  Gitterfenster einige Motive aus der Pas-  sionsgeschichte.!?  %  Bronzestandkreuz von Ingeborg Steinohrt,  $  Justizvollzugsanstalt Celle  (Vorlage vom Autor zur Verfügung gestellt)  12 Rahner (wie Anm. 9, oben S. 115), S. 459.  13 Über vier Gitterfenstern (darin Maria, die Mutter Jesu, mit Johannes, dem Jünger Jesu,  zwischen zwei Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine  116  OST-WEST 2/2014wirklich NLE ehrfürch-
Lıger Demuft begegnen, die eigentlich AUNS In ANLS seLlbst uch heine
höhere Wdürde und heiligere Berufung erkennen lassen kann, als SZE In
diesem anderen ıst  “ 12

Der Blick auf den Gefangenen „mit den Augen der Barmherzigkeit“
drückt mehr AaUuS$S als 1Ur blofßes Mitleid der eın altruistisches Interesse
un!: macht frei, Christus selbst in den Gefangenen wahrhaftig erken-
1LE, mıiıt denen bekanntlich Ende selnes irdischen Lebens das
Schicksal VO Inhaftierung, Verurteilung un Vollstreckung der Stratfe
geteilt hat (Lk 23,39-43). Die darstellende Kunst hat dieses Motiv iımmer
wieder aufgegriffen und oibt uns Hınweise theologischen Unterschei-
dungen, die auch die emotional geführte
Debatte „Öpferun: Täter“ versachli-
chen annn Eın Beispiel oll 1eSs verdeut-
lichen

Die Perspektive der „Tater”
In der Justizvollzugsanstalt Celle er1ın-
CI das Bronze-Standkreuz VO Inge-
borg Steinohrt das Geschehen der
Kreuzigung Christi un zeıgt 1n einer Att
Gitterfenster einıge Motive AUS der Pas-
sionsgeschichte.!$ n  ..

Bronzestandkreuz VO  x Ingeborg Steinohrt,
Justizvollzugsanstalt Celle

(Vorlage VO Autor ZUYT Verfügung gestellt)

Rahner (wie Anm 9: ben 53 459
13 Über 1er Gittertenstern (darin Marıia, die Multter Jesu, mıiıt Johannes, dem Jünger Jesu,zwischen WeIl Wachleuten; darunter Petrus, der seinen Verrat bereut, Pilatus, der seine

116 OST-WEST 2/2014



ıc der Barmherzigkeit

Die Künstlerin nımmt Jer. vewissermafßen eine „Läterperspektive“
ein Das Erlösungsgeschehen oilt dem „Verbrecher“, dessen Schuld der
Gottessohn sühnt. Die VO Kreuzesbalken 7A8 dSegen gelöste Hand
versinnbildlicht diesen Gedanken. Der Gekreuzigte identifiziert sich,
W1e€e CS Papst Franziskus tormuliert, m1t den Gefangenen und „lehrte,
ASS die Barmherzigkeit ihnen gegendüber der Schlüssel PAER Himmel-
reich ıSE (vgl. Mt 2335 l Entsprechend dieser Lehre könnte für
manchen einem eigenen „Schlüsselerlebnis“ kommen, WECINN der Ruft
ach „Rache un: Vergeltung“, der
viele Bereiche des Lebens bestimmt Der Ruf ach ”  aC und Vergeltung”un: 1m Bereich des Strafvollzugs be- Sollte gerade Nstien wenıger auf

sSern als der ach Barmherzigkeit undsonders laut wird, auch un gerade
Christen weniıger laut ware als Verzeinhen.

die Stimmen,; die sich für mehr Barm-
herzigkeit mıiıt den Betroffenen und für gerechtere Verhältnisse in der
Gesellschaft einsetzen. Dann würde nıiıcht BFST „1m Himmel“, sondern
bereits „ Auf Erden“ manche Tür aufgehen, hinter denen Menschen
1178 Namen des Volkes“ weggeschlossen werden, denen nıiıcht selten die
Chance auf eiın menschenwürdiges Leben 1ın Freiheit verwehrt wurde
un: die nıiıcht weniger als andere das Vaterunser mı1t der Bitte Verge-
bung der Schuld gebetet haben.1>

Schon Benedikt X A} hat die Verpflichtung der Kirche AT kritischen
Autfmerksamkeit denjenigen Institutionen gegenüber unterstrichen, die
sich wen1g gerechte un: menschenwürdige Bedingungen 1m Bp-
reich der Stratverfahren un des Strafvollzugs kümmern. 16 Seine Gedan-

Hände 1n Unschuld wäscht, der knieende Hauptmann, der die Gottessohnschaft Jesubekennt, und die Magd, der en Zeigefinger aut Petrus gerichtet ist), 1n denen WIr u1ls W1€
1n einem Spiegel betrachten können, hangt der Gekreuzigte zwischen We1 Männern, dl€
mitgekreuzigt wurden und VO denen einer bekanntlich bereut und gebeten hat ;J ESUS,denk mich, WenNnn du in dein Reich kommst“ (Lk > Jesu Hand, Zzu Segen
ausgestreckt, stellt die Künstlerin dar, 1St VO Kreuzesbalken gelöst und xibt Jesu
Zusage 1hr volles Gewicht: „Heute noch WIrst du mıiıt mIır 1mM Paradies sein“ (Lk,
Vgl Evangelıi Gaudium (wie Anm 6, oben 113), Nr. 197
Die Kirche hält der Schuldfähigkeit bzw. der verantwortlichen Selbstbestimmung des
Einzelnen test. Das „schließt ber nicht AUs, dass gesellschaftliche Strukturen oibt, die
den Menschen 1n ıne Mittäterschaft hineinziehen, ACC die renzen zwischen
persönlicher Schuld und gemeinschaftlicher Mitschuld tließend werden können“. In:
Denkt die Gefangenen, als waret ihr mitgefangen Heb 13,3) Der Aulftrag der Kirche
1m Gefängnis. (Die deutschen Bischöte, Nr. Hrsg. VO Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz). Bonn 2006,
Papst Benedikt XVI Esortazione apostolica postsinodale Atricae del pad-Benedetto XVI all’episcopato, a} clero, alle PCISONC CONSaCrate al tedeli laici sulla
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ken enthalten wichtige Unterscheidungen, ber die auch die „Perspekti-
der Opter deutlicher 1n den Blick kommt, die 1ın HASECICIEH Zusam-

menhang nıcht 11UTr Rande ZCNANNT werden dart Benedikt ordert die
richterliche Unabhängigkeit 1m Bereich der Rechtsordnungen un: des
Stratvollzugs, die Gerechtigkeit zuieder herzustellen UN die Schul-
digen resozialisieren e Er halt Gs für geboten, »», die Fälle von Justizirr-
LUM, Misshandlungen VON Gefangenen und jede Anwendung O  Z (1
zZzen auszuschliefßen, welche die Menschenrechte missachten, 01€ uch
alle Inhaftierungen vermeiden, die zel spat oder nıemals In einem
Strafverfahren enden“. Hıer wird deutlich, aSsSs die Perspektive der
„ Täter® und die Perspektive der „Opfer® nicht immer klar TECHNEN
sind Der Papst macht I9 die Verantwortlichen der Gesellschaft aufmerk-
5a alles NUY mögliche LUN, die Todesstrafe abzuschaffen und das
Strafsystem rveformieren, damit die Menschenwürde des Gefangenen
vespektiert“ werde. Der Gefangenenpastoral sEe1 die Auftgabe anvertraut,
die Bedingungen für eıne ’7 Gerechtigkeit, die wiederherstellt UN heilt“
(g1ustizla restitutiyva) , Zu studieren UN S$Ze als Mittel UuUnN Verfahren
unsten “O  S Versöhnung, Gerechtigkeit und Frieden anzuwenden UuN
damıit die KReintegration der Opfer UN Täter 1n die Gesellschaft
fördern“. An dieser Stelle wird eine vermittelnde Sichtweise möglich
und INan ann dem häufig erhobenen Vorwurt begegnen, der „Situation
der Täter“ werde Sauf Kosten der Opfer® 1e] Aufmerksamkeit g-
schenkt.!7

Dıe Perspektive der pfer
Miıt dem Einwand, INa musse „mehr die Opfer denken“ den INnan

allerdings relativ häufig esonders VO den unmittelbar nıcht beteiligten
Personen ort 111USS sich die Gefangenenpastoral intens1v auseinander-
SCIZCHL; wobei dieser Auseinandersetzung auch der 1nwels gehört,
24aSS dieser Einwand allzu oft Au Kosten VO Optern UunN Tätern“ 1N-

chiesa 1n Africa al SerV1Z1O della riconciliazione, della Z1ust1Z1a della PaCC, Libreria
Editrice Vaticana. Rom ZOHM); Nr. ext 1n deutscher Sprache uch http://
wwWw.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/apost_exhortations/documents/hf_ben-
xvi exh 201 19_africae-munus_ge.html (daraus uch die tolgenden Zitate)
Vgl Kaılner Stuhlmann: Auf die Täter fixiert. In: Zeitzeichen 4/2011, 4237 („Als
Anwalt der Seite der Opfer trıtt Christus den Tätern als deren Richter gegenüber. Er
zieht S1€E FUn Verantwortung, indem S1Ee mıt den Opftern ihrer Taten konfrontiert“:
ebd 36) Vgl die Diskussion 1MmM Internet: http://www.scilogs.de/hinter-gruende/der-
gekreuzigte-und-die-vergessenen-opfer-der-theologie/
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strumentalisiert wird gerade 1mM Bereich einer Presse, die voyeuristische
Tendenzen bedient, der 1m Dunstkreis VO Politikern, die ihr 6  „Herz
für die Opfter 1LL1UT periodisch VOTI den Wahlen entdecken. Abgesehen VO

der tallweise gegebenen nwendbarkeit des Begriffs „Opter“ auch für
die mMI1t dem Wort „Täter“ bezeichnete Gruppe VO Menschen 1ın Haft 1St
doch die negatıve Situation und das Leiden eines Einzelnen AUS dieser
Gruppe nicht verrechnen mı1t den Nachteilen un:! leidvollen Erftfah-
TUNSCHIL, die das Opfter eiıner Straftat erdulden hat, un deren Ausmalfs,
WE Ianl ELWa die Angehörigen der Opfter VO Tötungsdelikten der

den Bereich d€l' Sexualstraftaten denkt, das Vorstellungsvermögen
nıcht betroffener DPersonen übersteigt. Wer wollte der dürfte das be-
7zweiteln?

Gegen die Auffassung einer naturalistischen Anthropologie annn CS

jedoch keine „Null-Risiko-Gesellschatt“ geben. Prägnanter als mıIıt den
Worten der deutschen Bischöfe An Ianl das 1n diesem Zusammenhang
nicht Zusammenfassen: „Die damıit verbundene Vorstellung, AasS bes-
SEL IST, ehn Menschen hinter (sıtter bringen, die dort nıicht hingehö-
rEN, als einen In Freiheit lassen, der möglicherweise (wieder) zZUu

Straftäter wird, steht ımMBlick der Barmherzigkeit  strumentalisiert wird —- gerade im Bereich einer Presse, die voyeuristische  Tendenzen bedient, oder im Dunstkreis von Politikern, die ihr „Herz“  für die Opfer nur periodisch vor den Wahlen entdecken. Abgesehen von  der fallweise gegebenen Anwendbarkeit des Begriffs „Opfer“ auch für  die mit dem Wort „Täter“ bezeichnete Gruppe von Menschen in Haft ist  doch die negative Situation und das Leiden eines Einzelnen aus dieser  Gruppe nicht zu verrechnen mit den Nachteilen und leidvollen Erfah-  rungen, die das Opfer einer Straftat zu erdulden hat, und deren Ausmaß,  wenn man etwa an die Angehörigen der Opfer von Tötungsdelikten oder  an den Bereich der Sexualstraftaten denkt, das Vorstellungsvermögen  nicht betroffener Personen übersteigt. Wer wollte oder dürfte das be-  zweifeln?  Gegen die Auffassung einer naturalistischen Anthropologie kann es  jedoch keine „Null-Risiko-Gesellschaft“ geben. Prägnanter als mit den  Worten der deutschen Bischöfe kann man das in diesem Zusammenhang  nicht zusammenfassen: „Die damit verbundene Vorstellung, dass es bes-  ser ist, zehn Menschen hinter Gitter zu bringen, die dort nicht hingehö-  ren, als einen in Freiheit zu lassen, der möglicherweise (wieder) zum  Straftäter wird, steht im ... Gegensatz zum Gedanken der Gerechtigkeit  als zentralem Maßstab christlicher Praxis.“ 18 Beide Seiten — die Seite der  Opfer und die der Täter — sind schwer voneinander abzugrenzen und  bedürfen einer eigenen Würdigung. Den Menschen im Gefängnis kann  es nicht zum Vorwurf gemacht werden, wenn die Gesetze, die eine  rechtskonforme und menschenwürdige Behandlung aller Menschen  einfordern (und zwar auch derer, in deren Taten zuweilen in brutalster  Weise die eklatante Missachtung eben der Würde und der Rechte anderer  Menschen deutlich wird), auch für sie gelten, während entsprechende  Gesetze und Regelungen - sofern es sie überhaupt gibt (etwa der prozes-  sualen Begleitung und therapeutischen Unterstützung der Opfer von  Straftaten) — außer Acht gelassen werden und die Fürsorgepflicht der  staatlichen Seite privaten oder kirchlichen Initiativen überlassen wird.  18 „Welche Herausforderungen damit verbunden sein können, kommt drastisch am Fall  von Sexualstraftätern und der Frage möglicher Rückfälligkeit zur Geltung. Die  Vergegenwärtigung jener Einzelperspektiven, die der Einebnung in standardisierte  Lösungsmechanismen widersteht und die Person des Täters in den Blick nimmt, gehört  zu den Grundaufgaben der Gefängnispastoral. Nicht zuletzt kommt dazu die kritische  Wortmeldung gegen die Ritualisierungen mancher Medien, die schuldig gewordenen zu  dämonisieren und damit politisch brisante Stimmungen zu wecken.“ So in: Die deut-  schen Bischöfe (wie Anm. 15, oben S. 117), S. 32.  OST-WEST 2/2014  119Gegensatz ZU Gedanken der Gerechtigkeit
als zentralem Maßßstab christlicher Praxıs. CC 18 Beide Seiten die Seite der
Opfer un: die der Täter sind schwer voneinander abzugrenzen un:
bedürten einer eigenen Würdigung. Den Menschen 1mM Gefängnis annn

nicht ZU Vorwurt gemacht werden, WENN die Gesetze, die eıne
rechtskonforme un: menschenwürdige Behandlung aller Menschen
einfordern (und ZW ar auch derer, 1n deren Taten zuweilen in brutalster
VWeise die eklatante Missachtung eben der Würde un! der Rechte anderer
Menschen deutlich wird), auch für S1e gelten, während entsprechende
esetze un: Regelungen sotern S1€e überhaupt oibt (etwa der PrOZCS-
sualen Begleitung und therapeutischen Unterstützung der Opfter VO

Straftaten) außer cht gelassen werden un! die Fürsorgepflicht der
staatlichen Seite priıvaten der kirchlichen Inıtıatiıven überlassen Wll’d

„Welche Heraustorderungen damit verbunden se1ın können, kommt drastisch Fall
VO Sexualstrafttätern und der Frage möglicher Rücktälligkeit ZUT: Geltung. [)ie
Vergegenwärtigung jener Einzelperspektiven, die der Einebnung 1n standardisierte
Lösungsmechanismen widersteht und die Person des TLäters ın den Blick nımmt, gehört

den Grundautgaben der Gefängnispastoral. Nıcht zuletzt kommt dazu die kritische
Wortmeldung die Ritualisierungen mancher Medien, die schuldig gewordenen
dämonisieren und damıt politisch brisante Stimmungen wecken.“ So 1n: I Die deut-
schen Bischöfe (wie Anm 15 ben 117
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Die Abscheu VOTLT der Tat nicht das Personsein und Menschsein des
„ Täters“ außer Kraft, auch SeINE „unantastbare Würde“, 1n der (wie bei
jedem anderen Menschen auch) ach christlichem Verständnis „jeder
Mensch VOY (507% selbst ıSt, seın Bild UuUnN Sein Gleichnis“:19 ein Men-
schenbild un: Gottesbild, das etzten Endes die Abscheu VO der Tat
nicht leiner macht, der definitiven Ächtung und Ausgrenzung eiıner
Person der 4708 SANZCNHN Personengruppe jedoch den Riegel vorschiebt.

Papst Johannes Paul 88 hat CS 1ın seinem „Schreiben 1n die Gefängnisse
der Welt“ Aaus dem Jahr 2000 niıcht bei

xr$  Uuns IM GefängnIs” als Vermittiungsin- einem dringenden „Appell die Re-
STaNzZ der Frohen Otschaft gierenden“ belassen, sondern onkret

vorgeschlagen, „die Wiedereingliede-
VUNZ der Häftlinge durch ıhre Einbeziehung IN Projekte der Solidarität
UN Nächstenliebe beschleunigen“. 20 Nachdem ich bereits se1lt me1-
HE Dienstbeginn 1mM Celler Gefängnis 1989 mMi1t langzeitinhaftierten
Personen das Projekt „Kunst 1m Gefängnis“ als kreative Rehabi-
litationsmaßnahme und auch als eine sinnvolle „Vermittlungsinstanz der
Frohen Botschaft“ Bereich der Gottesdienste?21 schätzen gelernt hat-
E wurde dieser Vorschlag 1m Bereich der Anstaltsseelsorge und War 1ın
kollegialer Zusammenarbeit m1t Menschen VO „drinnen UN draußen“
konkretisiert. Dafür, ass dieses Projekt in den etzten sechs Jahren
1mM OoOntext des inzwischen ber Deutschland hinaus bekannten
gemeinnutzigen ereins Art an Prison Autmerksamkeit un:
Anerkennung findet un: Begegnungen VO Menschen VO „drinnen UN
draußen“ ermöglicht, bin ich dankbarer, als diese Begegnungennicht L1UTr ber die Präsentation der Kunstwerke geschehen?®}, sondern

Botschaft (wie. Anm Z ben 11ID); Nr. X 5’ vgl auiserdem Echtermeyer (wie Anm
2! ben LITX:
Botschaft (wie Anm. Z ben 111} Nr f OS

DE So 1St beispielsweise der Kreuzweg in der Anstaltskirche das Werk eines Inhaftierten,
der mehr als Wel Jahrzehnte seines Lebens auf der Sicherheitsstation 1n Einzelhaft
verbracht hat
http://www.artandpris11.0:

73 Dies ware hne das Engagement der Berliner Künstlerin Cornelia Harmel nıcht
möglich, die inzwischen mehr als ehn Ausstellungen betreut hat, darunter Veranstal-
tungen 1n der Zitadelle Spandau 1mM Bundesministerium der Justiz Berlin
und uch 1m Freisinger „Alten Gefängnis‘ (Ende ın Kooperation mıiıt Renovabis,dem Kardinal-Döpfner-Haus und der Gefangenenpastoral Albaniens. Eın Katalogdiesen Veranstaltungen liegt VO  s Anftfang 2015 wird eine Ausstellung 1ın Rom stattfinden,die NS einıgen Orden und Kongregationen unterstutzt werden wird (Thema: „Ein
halber Quadratmeter Freiheit“). Der Katalog, erschienen dem Titel „Von Licht
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IIC der Barmhnerzigkeit

auch zahlreichen persönlichen Kontakten un: Besuchen bei Gefange-
NenN selbst un ZUr Festigung dieser Kontakte ach der Entlassung
führen.

Medic AaA OSnıLEN UnN Herzegowina (Justizvollzugs-
anstalt Tegel),
Titel des Bildes:
„ Hinter MLY dunkel “”OYr MNr hell dazwischen LU}  - ein
Schatten Ck

Die „Besuche 1m Gefängnis“, denen dieses Projekt Einbezie-
hung der Häftlinge ın nunmehr ber 3(0 Ländern dient, un sind
bislang 1n keinem Fall vergeblich SCWESCH un: scheinen ach meınen
eigenen Erfahrungen 1ın der „Wel hinter Gittern”, die ich 1er geschil-
ert un reflektiert habe, tür den Besucher un!: 27 rechne ich mich
auch einen nıiıcht weniıger großen Nutzen gehabt haben als für den
Besuchten selbst 25,36-46).

und Dunkel. Bilder AaUusSs der Haft. Berlin ZUIZ; enthält uch farbige Reproduktionen der
1m vorliegenden Heft aufgenommenen Werke VO Inhaftierten SOWI1e zahlreiche weıtere
Motive.
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Gefängnisse in anıen der lange chnattiten
der kommunlistischen Vergangenheit

Don Marjan Lumci Ist Pfarrer In Tiırana un auch
zuständIig für dıe Gefangenenseelsorge In der
FErzdiözese irana-Durres.Fallbeispiel

en den oft menschenunwürdigen außeren Verhältnissen in Albanı-
17115 Gefängnissen leiden die Inhaftierten unter der Geringschätzung des
Individuums, eine olge des kommunistischen Systems Ursache für viele
Verbrechen ist das Prinzip der Blutrache, deren Überwindung ıne Auf-
gabe ist, der sich aa und Reiigionsgemeinschaften gemeinsam stellen
mussen.

Es 1St eın schwieriges Unterfangen, 1n einem kurzen Artikel die Situation
1n den Gefängnissen Albaniens, speziell 1mM Bereich der Erzdiözese
Tirana-Durres, erläutern. Meıin Beitrag ann daher 1Ur eine
Einführung vermitteln.

In uUuNnserer 10zese liegen CIHEM Gefängnisse, die sich W1e€e tolgt auttei-
len e1inNn Frauengefängnis, eın Untersuchungsgefängnis für Frauen un
Minderjährige un sieben weltere Haftanstalten, deren Insassen Männer
aller Altersgruppen bilden.

Gesellschaftlicher Hintergrund
In der Regel versucht IHNAall, das Wort „Gefängnis“ umgehen, und
benutzt jerfür lieber die Begriffe „Rehabilitierungseinrichtung“ der
„Besserungsanstalt“. Die Katastrophe beginnt bei dieser Wort-
wahl, enn meılner Meınung ach sind diese Gefängnisse alles andere als
Besserungsanstalten! Ich ann diesen Begriff 1LUFr schwerlich akzeptie-
reCnN, weil ich nıcht der Meinung bin, 24SS ort ZAIT: Rehabilitierung
der Häftlinge wird Daftür tehlt CS sehr Autklärungun prak-
tischer Anweıisung für das „normale“ Leben
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GetTängnisse n Albanıen

In Albaniens Gefängnissen 1St CI W1e€ Ianl leider immer wieder beob-
achten I1USS, die Achtung der Rechte un Würde der Gefangenen als
Menschen schlecht bestellt In der kommunistischen Zeit galt die (5e=
samtheit der Gesellschaft mehr als die einzelne Person. Jeder, der
dem Kommunismus eıne Straftat beging, galt als Schande für die Gesell-
schaft und sollte VO allen verurteilt werden. Nicht IIN die betroffene
Person, sondern auch die ZESAMLE Familie wurde 1n einer Art VO S1p-
penhaft eshalb geächtet, weil 1E das Familienmitglied 1M Sinne des SyS-
tems nıcht richtig der Sanz talsch CIZOSCH hatte. Die gleiche Stra-
tegıe wird häufig och heute verfolgt: Die Person, die Falsches

hat, verdient nichts Besseres als eine vollkommene Isolierung VO

der Außenwelt als „Erziehungsmafsnahme“, obwohl sich 1es sicher ISIOSISCIE +
nicht pOSIt1IV auf s1e uswirken wird Diese Art VO „Rehabilitierungs-
mafßnahme“ hat wesentlich ZU Zertall der Gesellschaft beigetragen un
SA geführt, A4SS das Individuum 1ın der albanischen Gesellschaft bis
heute einen ziemlich geringen Wert hat

ustande ın den Gefängnissen
Die me1listen Gefängnisse 1n Albanien sind eın [’hberbleibsel der bommu-
nıstischen Zeit. Von den Cl Gefängnissen, die UNsSseTITEC 107zese betreut,
1St lediglich ein einZ1geSs ach den gyangıgen europäischen Richtlinien g_.
aut worden.! In den Gefängnissen zibt jeweils HUT einen Raum für
Freizeitgestaltungen W1e€e beispielsweise Tischtennis, Diskussionsrunden
der auch Gottesdienste. uch der Zustand der sanıtaren Anlagen lässt

wünschen übrig, W ds sich beson-
ers 1mM Sommer bemerkbar macht. Bıs eute Ha der eInzeInNe ensch In der
Im Wiınter 1St die Situation och albanıschen Gesellscha e/nen geringeren
zumutbarer, enn CS xibt in den me1ls- Wert als dQıe emeInscha
ten Gefängnissen weder W armnes

W asser ZAT Duschen och Heızungen, da diese A4US Sicherheitsgründen
nicht eingebaut werden. Falls eıne Heizung vorhanden 1Sst, wird diese erst
bei Temperaturen null rad eingeschaltet. Zwar werden VO Staat
immer wieder Fördermittelb} solche Mängel beseitigen
CS geschieht aber nıchts.

Vgl dazu den Hinweis 1m Beılitrag VO Heinz-Peter Echtermeyer 1n diesem Heftt, ben
113
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Marjan UMCcC!

Olexandr AUS der Ukraine,
Titel des Bildes: „ S07Y0W “ („Kummer“)
(vgl. dazu den Hınweis IN Anm. auf S.

Eine Gesundheitsvorsorge exIistliert 1n
Albaniens Gefängnissen 1m Grunde g_
LOTININECIL überhaupt nıicht. Obwohl jede
Einrichtung ber eiınen Arzt vertügt,Fallbeispie! beschränken sich dessen 1enste auf
oberflächliche Besuche un! Ausstellen
VO Rezepten hne Prütung, ob die Me-
dikamente nutfzen der eher schaden.

Der Zahnarzt wäihlt eiıner Behandlung häufig das Ziehen eines Zah-
11C3S, Augenarzte tfehlen Sanzlich. Bestentalls bringe iıch ann den Inhaf-
J1erten Brillen mı1t ın der Hoffnung, ihnen damıit zumindest ein wen1g
helfen können. uch stellen die Gefängnisse wenıg Kleidung ZUr

Verfügung. Ich selbst habe 6S erlebt, 4SS VOL Gericht eın Richter d1€
Verhandlungen nıcht durchführte bzw. abgebrochen hat, weil die Ange-
klagten schmutziger Wische einen unangenehmen Geruch
verstromten.

Gründe fuür ıne Inhaftierung
Unter den verschiedenen Straftaten 1ın Albanien moöchte ich die
häufigsten verbreitete besonders hervorheben: d1€ Blutrache. S1e hat sich
meılner Meinung ach 1ın der Zeit der osmanischen Herrschaft ber Iba-
nıen, die 500 Jahre dauerte, ausgebreitet. In Zeit Lrat ach und
ach die Häilfte der Bevölkerung ZU Islam über.2

Leider 1st die Blutrache auch heute och sehr stark verbreitet un: tief
1mM Bewusstsein der albanischen Bürger verwurzelt. Als Ursache dafür

Über Herkunft und gegenwartıge Raolle der Blutrache wird 1n Albanien kontrovers
diskutiert. Informationen bieten die Beiträge VO Hildegard Sühling: Zum Hınter-
orund der albanischen Blutrache. In: ()5 1 \VEST Europäische Perspektiven 11 (2010),

47 286 f’ und Marıa Christina Färber: „Unheilbar 1St deine Wunde, tödlich deine
Verletzung“. Wenn das Jut 1mM Europa 7A OE Himmel schreit. In eb 285-296
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GeTängnisse In Albanıen

sind besonders die mündlich überlieterten >>} Volksregeln“ (Kanunit)
nNEeENNEN Ihre Entstehung hängt damıit Z  11, AaSs der Staat
schwach W arlr (und ist), dem (zeset7z Geltung verschafften. Die Men-
schen sehen sich A4aUuS$ diesem Grund 4A7 C  T, durch Selbstjustiz
Gerechtigkeit erlangen. Eın welterer Grund 1St die schlechte A0LYE-
schaftliche Lage, die besonders 1n d€l’l abgelegenen Bergregionen dle
Menschen ımmer wieder ın die Verzweiflung treibt und 1in Stresssituatio-
NCN Kurzschlussreaktionen provozlieren 4NI

Angesichts der ben gENANNLEN Gründe ergeben sich tolgende S1itua-
tionen für Gefangene un deren Familien:

Die Familien sind nıcht 1in der Lage, inhaftierte Angehörige irgend-
W1e€e unterstutzen. 1910 S1906
Die Familien rechen den Kontakt den gefangenen Angehörigen
A4US Gründen des Selbstschutzes ab in der Hoffnung, die Blutrache
damıit beenden, nıcht och weıtere Familienmitglieder
verlieren. (Dieses Verhalten lässt sich se1lmt einıgen Jahren bei Fällen
VO Blutrache innerhalb eınes Familienverbandes der niheren Be-
kanntenkreises beobachten.)
Die Familie des Gefangenen hat Angst davor, den Gefangenen
besuchen der AUS dem Haus gehen, da S1€e befürchten
MUSS, 4SSs ein Mitglied der anderen Partei ihr autflauern könnte,
die Blutrache vollziehen.
Auch WE Ial aufgrund einer Blutrache 1m Gefängnis SItZt, heifßt

1es also nicht, Aass das eigene Leben der das der Familie verschont der
1ın Sicherheit ware. In den meısten Fällen kehrt erst ach einem zweıten
Mord innerhal der gegnerischen Ta
milie uhe eın eine Art VO Gleich- ESaCHe für viele Verbrechen ISt dıe noch

ımmMEer praktizierte Blutrachegewicht in ihrem Leben wird damıt
wieder hergestellt. Selbst der Staat
verurteilt Gefangene un ihre Familien mı1t dem Satz: I)as gelöschte Le-
ben wird mıt einem gelöschten Leben verziehen!

Es 1st unbedingt notwendig, zwischen den verfeindeten Familien
vermitteln. Dies erfordert eın hohes Ma{iß Zeit und Knero1e; viele (58-
bete, 1aber auch Geld, für Fahrten den Verhandlungen mı1t den
betroffenen Familien derZVereinbaren diverser Termine. Die MO
bereitung un: Durchführung solcher langwieriger Prozesse ın der off-
NUunNng, eine Kınıgung zwischen den Parteien erreichen, übernehmen
fast ausschliefßlich Priester.
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Die Missionarınnen der Nächstenliebe und ihre Arbeit

Gemeinsam MI1t den Miss1ıonarınnen der Nächstenliebe, den Mutter- Te-
resa-Schwestern, mıt denen ich se1it Jahren zusammenarbeite, konzen-
rlieren WIr uns 1m Rahmen WEHHSGIGE: Hiltfe schwerpunktmäßig auf Perso-
HCI,; die Opfter der gesellschaftlichen Mentalität geworden sind DDie Fe1-

der Heiligen Messe und der verschiedenen Sakramente 1St ein erster

Schritt für die Gefangenen, das Problem sich erkennen, die Tat:
den Fehler, einzugestehen un: sich des Schadens bewusst werden,

den ihr TIun ewirkt hat IDies 1St eın Anfang Z Reue un: ZUTFr Versöh-
NUNS mI1t (7Oftf.Fallbeispiel Tiel des Einsatzes der Schwestern 1St CD die Lage für die Inhatftierten
CENISPANNLEF un erträglicher gestalten. Um 1es erreichen, 11USS

sich der Gefangene dessen bewusst se1n, W as geschehen 1St, se1ine Situati-
akzeptieren un versuchen, eın Ziel für se1n Leben anzustreben.
Diese Ziele, die den Kern LEHSCGFOT: Sendung darstellen, erreichen WIr

durch persönliche TIreffen m1t den Gefangenen, die Feier VO Heiligen
Messen un durch das Gespräch. Werden Dialoge jedoch 1Ur religiös
geführt, erreichen WIr LLUT weni1ge Personen. Deshalb 1St unverzicht-
bar, für verschiedene Arten der Kommunikation otffen se1n, sodass
sich niemand ausgeschlossen der nıcht beachtet fühlt

E1inen Weg Z inneren OÖffnung bietet bünstlerisches Schaffen, also
Malerei und Bildhauerei: in den Augen des Betrachters un VOIL allem 1n
den Augen des Künstlers tührt CS auch FL Überprüfung der eigenen
Situation. uch in Gefängnissen xibt Menschen, die kreative kunst-
handwerkliche Fähigkeiten besitzen;: ihre Förderung eröffnet vieltältige
Perspektiven für die Zeit ach Ende der Haftt Solche Mafißnahmen, das
LOS der Gefangenen 1mM Gespräch, mI1t geistlichen un!: künstlerischen
Angeboten erleichtern, mogen 1Ur der berühmte „Tropten auf den
heißen Stein“ se1n, aber ich bin mMI1r sicher, AasSss damıit je] erreicht wird

Ayus dem Albanischen ü“bersetzt VON Lydia Prenkaj.
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rıstlian Pavel|

Gefängnisse in Rumänien rte der „Erloösung”?

Cristian Pavel ıst Priester der Rumänischen
Orthodoxen Kiırche.

waren sich die Verhältnisse Im rumänischen Strafvollzug seit
verbessert, die hohe Rückfallquote He stratffällig Gewordenen hat 1910SI9C|Ee

sich aber einem ernsthatten Problem für und Gesellschaft ent-
wickelt Abhilfe wird MNUurTr möglıch seıin, wenn sich Netzwerke bılden, dıe
den entlassenen Häftlingen Perspektiven Zur gesellschaftlichen und He-
ruflichen Wiedereingliederung bieten Der Beitrag enthäilt azu grundle-
gende Informationen und stellt den iınsatz der orthodoxen Kırche für
die Häftlinge VOoO  -

Zur Lebenssituation in kommunistischen Gefängnissen
Gefängnisse wurden als (Orte betrachtet, denen das BOose ontrol-
liert und vermindert werden kann, wodurch den Menschen außerhalb
der Gefängnisse, also ın der Freiheit, der Weg einem Leben 1m Sinne
christlicher und bürgerlicher Tugenden möglich iISt An das Leben in den
kommunistischen Gefängnissen Rumänıens An INall sich jedoch 1LL1UT

mıiıt Schaudern un TIrauer erinnern, da OIrt der Mensch oftmals ZUTFr

Entmenschlichung gebracht wurde. Neben der Bestrafung der Delin-
quenten e1in Auftrag, den die ehemaligen Folterknechte oft vergeSSCH
haben kam CS diesen (Orten unbeschreiblichen Taten, die häufig

ll die) enıgen gerichtet9die den Mut besaßen, für den christ-
lichen Glauben, das Bekenntnis der Urvater un! des rumänischen Vol-
kes, sterben. [ )as Leben in den kommunistischen Gefängnissen WUÜUl1-

de oft als „Experiment‘ bezeichnet, da se1ın 7Zweck nicht sehr der
Bestrafung un Lauterung schlechter Gewohnheiten diente, sondern
vielmehr der Veränderung des Verstandes ach dem Willen der Folterer.
Das Gefängnis wurde somıt einem Instrument der politischen Be-
herrschung, da alle orthin kamen, die sich entweder physisch der Vel-

ten
bal denjenigen widersetzten, die der Macht den Kommunıis-
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Vertreter der politischen Klasse der Zwischenkriegszeit un AUuS der
intellektuellen FElite Kleriker un eintache Gläubige die
Opfer viele wurden „Heiligen der Gefängnisse (Valeriu Gatencu
Ilarion Felea er Zeitraum zwischen 1945 bıs 1989 wird für
C146 schwarze NSeite der Geschichte des rumänischen Volkes leiben
Neben der Generaldirektion der Strafanstalten die eher MI der Urganı-
Satıon dieses gesellschaftlichen Bereiches beauttraet W ar wurden die
Entscheidungen ber das Leben Gefängnis die Lebensbedingungen
und die verabreichten Straten VO den ommandanten der jeweiligen
Einrichtungen (Gefängnisse un: Stratkolonien ZUrFr Zwangsarbeit) g-
trotffen die VO politischen Offizieren als den treuen Vollstreckern derFallbeispie!l Anordnungen der kommunistischen ParteiZwurden Die DPar-
FGl bediente sich des sowjetischen Modells der Straftanstalt insbesondere
für politische Gefangene Gefängnissen un: Zwangsarbeitsla-
SCIH In den kommunistischen Gefängnissen die Lebensbedin-
ZSUNSCH unvorstellbar In den Lagern mMUusstie Zwangsarbeit bis ZUm-
fallen geleistet werden, begleitet wurde S1IC VO Demütigungen und W-GI1=

Bestrafungen Hıer die Bedingungen unmenschlichsten
ebenso WIC den Gefängnissen ZUT Umerziehung un!: Vernichtung

Der Strafvollzug eutigen umanıen

Gegenwartig bildet die „Nationale Verwaltung der Straftanstalten un!
der untergeordneten Einrichtungen CLIHE Behörde, die durch die (
währleistung der Beaufsichtigung, Bewachung des Haftvollzugs

ZSchutz der öffentlichen Ordnung
DE Infrastruktur des Strafvollzugssystems und der nationalen Sicherheit beiträgt

Durch die UÜbernahme VO erzieheri-entspricht noch NIC. den ormen des
Furoparats schen Aktivitäten un durch psycho-

soziale Fürsorge wirkt SIC auft die g-
sellschaftliche Wiedereingliederung der ihrer Freiheit ENILZOgENEN Perso-
HCN hin Die Gesetzgebung i Bereich des Strafvollzugs ordnet die Ver-
antwortlichkeit der Straftanstalt für die Urganıisation un Durchführung

erzieherischen kulturellen, therapeutischen seelsorgerischen, PSY-
chologischen un gesellschaftsfördernden Aktivitäten aufßerdem
Schulunterricht un Persönlichkeitsbildung für den Zeitraum der Hafrt

Vgl dazu dl€ Hınweise Beitrag VO Marthias Stadelmann diesem Heft autf Q8f
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GeTängnisse umanıen

die gesellschaftliche Wiedereingliederung der Häftlinge erleich-
tern

Die VOT 1989 autfgebaute Infrastruktur des Stratvollzugssystems eNLt-

spricht och nıcht den Standards, die VO Kuroparat vorgesehen sind
Rumanıen wurde Jahr 1993 Mitglied 11 hat d1€ Europäische Kon-
vention ZAH: Vorbeugung VO Folter und inhumanen der erniedrigen-
den Straten der Behandlungen durch das (zeset7z Nr VO 3.() Sep-
tember 1994 ratitiziert Die „Nationale Strategie für die gesellschaftliche
Wiedereingliederung der der Freiheit ENLILZOYSCNCN Personen ordnet die
Hinzuziehung VO Repräsentanten der „Nationalen Verwaltung der
Stratanstalten des Justizminısteriıums anderer öftfentlicher Insti-

Verbände un Nichtregierungsorganisationen für C1N1C INOS- 1910SI9GIE +
liche Rolle bei der Mitwirkung ach der Haftentlassung auch der
Rumänischen Orthodoxen Kirche

In der rumänischen Gesellschaft 1ST leider die allgemeine Tendenz
staatlicher Instiıtutionen beobachten, eingeschränkten ]aı
teld un: hne systematische Kooperation miıt anderen Urganisationen

werden, W as mangelnder Nachhaltigkeit un: FEfftizi-
CM  N führt Durch das Zugeständnis aktıven und entscheidenden
Rolle der Kirchen d€T Verbände und Nichtregierungsorganisationen
e1ım Prozess der gesellschaftlichen Wiedereingliederung könnte das
Schicksal der 4US der Haftt Entlassenen sicher pOS1LLver beeinflusst WCI -

den Hierzu annn auch C11HEC Kooperatıon 7zwischen den Instiıtutionen
beitragen Die effektive Mitwirkung der ENANNLCH Träger 1ST unabding-
bar für C Entwicklung der Sozialpolitik

Das Strafvollzugssystem umftasst heute 46 Einheiten C111 Perso-
nal VO 12 HO} Personen mMi1t unterschiedlichen Ausbildungsgängen Das
Budget lag 2012 bei T Millionen Euro 7wischen 1990 un 204141 1ST

die Zahl der Finheiten VO auf 46 gestiegen Hinsichtlich der Zahl der
Inhaftierten dieses Zeitraums 1ST festzuhalten A4Sss diese VO 1990 bis
1998 anstı1eg 1n sich schlieflich verdoppelte Folgende Gründe sind
jerfür anzuführen:

das Fehlen VO Dekreten AA kollektiven Begnadigung,
der ökonomisch-soziale ONtext un!
die Erschwerung der Entlassungsbedingungen aufgrund VO

Anderungen des Strafgesetzbuches (Gesetz Nr 140/1996)
Die Zahl der Stratanstalten erhöhte sich diesem Zeitraum S

Prozent bedingt durch die UÜberbelegung der Haftriäume In den Jahren
1999 bis 2008 kam CS starken Absinken der Zahl der Inhaftier-
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ten (ca 50 Prozent). 200% wurde eine äÜhnliche Anzahl erreicht W1e€ 1990
(26:212 Inhaftierte). Als Gründe sind anzutühren:

Moditikationen un! Vervollständigungen des Strafgesetzbuches in
d€l'l Jahren 2003 und 2006, die einer Reduzierung der
Inhaftierungsfälle tührten,
Verzicht auf Freiheitsstraten bei unbezahlten Geldbußen,
Anwendung alternativer Strafen, insbesondere für Minderjährige.
Seit 20058 ste1gt die Zahl der Inhaftierten CEHCHE: WE auch nıcht

stark W1€ 1m Zeitraum 01998 Eine Erklärung für diese Entwicklung
liegt möglicherweise 1n der erhöhten Anzahl VO Inhaftierten, die Z

Fortsetzung ihrer Stratverbüßung Gefängnisse 1n Rumänien ausgelie-Fallbeispie!l fert wurden, wobei die Zahl der Straftanstalten unverändert geblieben 1St

Jahr Anzahl der Plätze ZUNY (gemeldet gemäÄäfS
Unterbringung Vo  x Inhaftierten Standard: m} DYO

Häftling)
1989
PABN E

Wiährend 1m Jahr 1990 der Anteıil der rückfälligen Inhaftierten etwa 14
Prozent betrug, belief sich dieser 1m Jahr Z070 auf 44 Prozent. Am
höchsten W ar der Anteil FO0/ mı1t 46,8 Prozent. Gegenwartig 1sSt die
Höhe dieses Prozentsatzes miı1t 44,9 Prozent besorgniserregend.

Marıan A Rumänien (Gefängnis
Focsani), Titel des Bildes: Strigatul
contrastelor“ C Der Schrei der
Kontraste s
(vgl. AZUu den Hinweiıs 1n Anm.
auf S,

Im Zeitraum ach 1989 haben nıcht weniıge Beobachter eıne Verbesse-
rung der Bedingungen des Strafvollzugs beobachtet. Im „Landesbericht
ZUF Situation der Menschenrechte Rumänien 1mM Jahr 7009“ des State
Department der Vereinigten Staaten wurde testgestellt, A4aSSs „1N den
Stratanstalten ach W1€ VOT harte Haftbedingungen vorherrschen, die
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nicht den internationalen Standards entsprechenGefängnisse in Rumänien  nicht den internationalen Standards entsprechen ... Obwohl überbelegt,  stellt dies kein ernsthaftes Problem dar; es gibt Haftanstalten, in denen  der Standard von 4 m? pro Häftling, empfohlen vom Komitee für die  Vorbeugung von Folter im Rahmen des Europarates, nicht eingehalten  Wield.-  Später stellte der am 8. April 2011 veröffentlichte „Landesbericht zur  Situation der Menschenrechte — Rumänien im Jahr 2010“ fest, dass  gemäß der offiziellen Zahlen die Überbelegung in den Strafanstalten in  Rumänien kein ernsthaftes Problem bildete, im Laufe des Jahres jedoch  die Haftbedingungen verbessert wurden. Dennoch sind die Haftbedin-  gungen weiterhin ziemlich streng, da es Gefängnisse gibt, in denen der  Standard von vier Quadratmetern pro Häftling, der vom Komitee für die  Fallbeispiel  Vorbeugung für Folter (CPT) des Europarates gefordert wird, nicht ein-  gehalten worden ist.  Das Engagement der Rumänischen Orthodoxen Kirche  Ganz allgemein ist zunächst festzuhalten, dass die Rumänische Ortho-  doxe Kirche in fast jeder Strafanstalt des Landes über einen Gottes-  dienstraum verfügt und dort jeweils einen Kaplan eingesetzt hat. Damit  unterstützt sie die Möglichkeiten einer nachhaltigen Wiedereingliede-  rung von Straffälligen in die Gesellschaft.  Die Tätigkeit der Priester und der übrigen Geistlichen wird genau in  die Regelung zur religiösen Fürsorge in Strafanstalten einbezogen, die  durch das Gesetz O.M.J. Nr. 1072/C/2013 festgelegt worden ist. Von  den zahlreichen Programmen und Projekten, die in den letzten Jahren  durchgeführt wurden, möchte ich mich besonders einer Initiative wid-  men, die in Rumänien einen innovativen Charakter hat; bei der daraus  hervorgegangenen Einrichtung, in der ehemalige Häftlinge eingesetzt  werden, handelt es sich um eine Bäckerei. Seit Oktober 2009 führt der  Verband „Filantropia“, der von der Heiligen Synode der Rumänischen  Orthodoxen Kirche unterstützt wird, zusammen mit der Nationalen  Verwaltung der Strafanstalten das Projekt „Sozial-Strategie zur  Beschäftigung und Qualifikation durch Lehre und Tätigkeit für die Frei-  heit“ durch; es wurde finanziell von der Europäischen Union durch das  Programm für die Entwicklung menschlicher Ressourcen gefördert.  Zweck des Projektes ist sowohl die Verminderung der Chancenun-  gleichheit für jetzige als auch ehemalige Häftlinge im Übergang von der  Strafanstalt in das gesellschaftliche und Berufsleben.  OST-WEST 2/2014  131Obwohl überbelegt,
stellt 1es eın ernsthaftes Problem dar: CS oibt Haftanstalten, iın denen
der Standard VO m2 PTIO Häftling, empfohlen VO omıtee für die
Vorbeugung VO Folter 1m Rahmen des Europarates, nıcht eingehalten
wird.“

Späater stellte der April 2011 veroöffentlichte „Landesbericht ZUT!T

Situation der Menschenrechte Rumanıen 1m Jahr 2616 test, 24SS
gemäißs der otffiziellen Zahlen die Überbelegung 1in den Straftanstalten 1n
Rumanıen ein ernsthaftes Problem ildete, 1mM Laufte des Jahres jedoch
die Haftbedingungen verbessert wurden. Dennoch sind die Hattbedin-
SUuNsSCH weiterhin ziemlich StrENg, da 6S Gefängnisse oibt, 1ın denen der
Standard VO 7er Quadratmetern PTIO Häftling, der VO Omıtee für die 1810SI8GIE +
Vorbeugung für Folter des Furoparates gefordert wird, nicht e1InN-
gehalten worden 1St

Das Engagement der Rumänischen Orthodoxen Kırche

(3anz allgemein 1St zunächst testzuhalten, 4SS d1€ Rumänische Ortho-
OXEe Kirche 1ın tast jeder Strafanstalt des Landes ber einen (SO6ttes-
dienstraum verfügt un: Oft jeweils einen Kaplan eingesetzt hat Damıit
unterstutzt s1e die Möglichkeiten eiıner nachhaltigen Wiedereingliede-
runNng VO Straffälligen 1in die Gesellschaft.

Die Tätigkeit der Priester un: der übrigen Geistlichen wird 1n
die Regelung 7A8 G religiösen Fürsorge in Stratanstalten einbezogen, die
durch das (Gesetz OM3 Nr testgelegt worden ISEt Von
den zahlreichen Programmen un Projekten, die 1n den etzten Jahren
durchgeführt wurden, möchte ich mich besonders einer Inıiıtiatıve wid-
INCN, die 1n Rumänien einen innovatıven Charakter hat; bei der daraus
hervorgegangenen Einrichtung, in der ehemalige Häftlinge eingesetzt
werden, andelt CS sich eiıne Bäckerei. Seit Oktober 2009 tührt der
Verband „Filantropia®, der VO der Heiligen Synode der Rumänischen
Orthodoxen Kirche unterstutzt wird, mı1t der Nationalen
Verwaltung der Stratanstalten das Projekt „Sozial-Strategie ZU

Beschäftigung UuUN Qualifikation durch Lehre UN Tätigkeit für die Frei-
eıt  CC durch: 6S wurde finanziell VO der Europäischen Union durch das
Programm für die Entwicklung menschlicher Ressourcen gefördert.
Zweck des Projektes 1ST sowohl die Verminderung der Chancenun-
gleichheit für Jjetzıge als auch ehemalige Häftlinge im Übergang VO der
Stratanstalt in das gesellschaftliche un! Beruftsleben.
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Um 1€eSs erreichen hat sich das Projekt als Dienst für die gesell-
schaftliche (Wieder )Eingliederung tolgende Mafßßnahmen bemuht

Förderung alternativer Modelle sowohl T: Unterstützung
Beschäftigung als auch ABa Entwicklung VO Diensten MI dem 7iel
der Integration die Arbeitswelt
Erhöhung der Vermittelbarkeit ökonomisch gesellschaftlichen
Bereich,
Schaffung VO Hexiblen un! 1n  ven Arbeitsplätzen.

Eine Auswahl der Ergebnisse des Projekts:
Häftlinge werden eruflichen Fortbildungskursen teilnehmen

und 1enste 7ASSE beruflichen Beratung, Vermittlung und Orientie-Fallbeispiel rung Anspruch nehmen:
mindestens werden beruflichen Qualifizierungskurs absol-
VICICIN

Häftlinge werden ausgewählt der Instandhaltung der
Einrichtungen arbeiten

Stratanstalten werden Vorschläge 1n  ven Ma{fßnahmen
für die Wiedereingliederung den Arbeitsmarkt und die Gesell-
schaft erarbeiten
[)as Problem der gesellschaftlichen Wiedereingliederung VO Inhaf-

1erten ann hne Netzwerke die den Arbeitsmarkt auf Angebote
sichten der bei der Rückkehr die Familie helten nıcht erfolgreich
gelöst werden In Timisoara, das Konzept soz1alen Unterneh-
INCNSs umgeseLzZt worden 1ST hat sich C111 Netzwerk formiert dem das
orthodoxe Erzbistum Timisoara der Caritasverband die Straftanstalt-
IN1SOALA, der Bewährungshelterdienst Nichtregierungsorganisa-
t10ONen mit spezifischen Zielsetzungen angehören Da die bestehende(
setzgebung Rumänien derzeit die Gründung und den Betrieb solcher

a R s
.

Blick die Backstube der Bäckerei
„Brot des Lebens
(das Bild wurde “O Autor ZUY

Verfügung gestellt)
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Unternehmen 4GT also einer Bäckerei och nıcht regelt, 1St eiıne est-
legung der rechtlichen Aspekte in jedem FEinzeltall notwendig.

Renovabis unterstutzt £inanziell die Bäickerei „Brot des Lebens Za
beachten 1Sst, 4aSSs die sich och 1in der Gründungsphase befindlichen
Einrichtungen der so7zialen Okonomie denselben normatıven un: STEU-

erlichen Regelungen unterworten sind wWwW1€e gewinnorıientierte Unterneh-
DHIG  = Gegenwartig oibt keinerlei Subventionen der steuerliche B
leichterungen, die 6S ;hnen ermöglichen würden, den Wettbewerbsnach-
teil auszugleichen, der sich durch die Anstellung VO benachteiligten
Personen wW1e€e ehemaligen Häftlingen ergibt. Die „soziale Klausel
AAa auch nıcht 1im Rahmen VO Ausschreibungen angewendet werden,
die d1e irekte Zuteilung VO Vertragen unterhalb des freien europal- ID1COSI9CHE -
schen Marktpreises soz1ale Unternehmen vorschreibt. Leider erlaubt
das Fehlen elnes eindeutigen rechtlichen Status der soz1ialen Unterneh-
HHa auch keine Qualitätszertifizierung, die für die Kommerzialisierung
VO Produkten notwendig 1St FEbenso xibt 65 och keine etzwer-
ke für den Verkauf VO Produkten soz1ialer Unternehmen. Im vorliegen-
den Beispiel annn das Erzbistum Timisoara die Abnahme VO Brot bıs
einer bestimmten Menge gyarantıeren, W 4s allerdings nicht genugen wird,
da TOot e1n Produkt mı1t geringer Haltbarkeit 1St Es 1St daher unabding-
bar, andere Netzwerke auszumachen, die die Verteilung der Produkte
unterstutzen SOWI1E die Fortsetzung der Inıtiıatıve durch CHE Kontakte
(Z FE Verwaltung VO Strafanstalten, Schulkantinen der
Krankenhäusern) garantıeren können.

Ernüchternd INUSS INall festhalten: Der Rückfall VO Strattätern 1St oft
das Ergebnis VO Enttäuschungen bei

er Fınsatz sSozlaler Unternehmen wırdder Arbeit ın gewinnorientierten IWn-
ternehmen:;: die Betreuung ZAIT: Inte- EG enlende gesetzliche Absıcherung
oration iın den Arbeitsmarkt ach e1- arschwert.
1ier Haftentlassung 111US5 daher unbe-
dingt konsolidiert werden. In Rumanıen exIistliert jedoch och keine Po-
liıtik ZUTF Wiedereingliederung ach Verbüfßung einer Haftstrafte. Die
ben vorgestellte Inıtlative. bei der sich die Kirche stark engagıert, zeıgt
einen Weg auf, der Abhilte schaffen annn

Obwohl WIr u1ls verstärkt auf die Programme der Berufsbildung kon-
zentriert haben, stellen WIr fest, AaSs die Kirche als Partner ımmer
höhere Anforderungen gestellt werden. Die Kirche wünscht angesichts
all dieser Entwicklungen, die nıcht aus einer gesetzlichen Verantwortung
entstanden sind, den Weisungen des Evangeliums Lireu leiben un:
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diejenigen aufzusuchen, denen die Freiheit wurde. Sie glaubt
sowohl die seelische als auch die gesellschaftliche Besserung dieser
Personen, MS CLEGEH Schwestern un Brüder, die, WwW1e€e WIr hoffen, Gott
auch durch diese Versuchungen hindurch erkennen werden.

Aus dem Rumänischen übersetzt VON Albert Weber

Fallbeispiel
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„Unsere Zukunft ieg in unseren Händen.”
Jugendliche Straftäter in der epublı oldau

Emilia Moraru ıst als Psychologın un Diplom-
Pädagogın In der Stiftung „Regına Pacıs” atıg

Diıe Republi Moldau, eines der armsten | änder Europas, hat HIS eute 1BIASI3CIE +
miıt den Folgen der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen mbruche
der neunziger re zZzUu kämpfen Jele Famlilien sind zerfallen, Kinder
und Jugendliche geraten eicht auf Abwege. Der Beitrag beschreibt die
Arbeit der ti tung „Regina Pacıs”, dıe sich zu eiınen entwicklungs-
gestorte Kinder kuümmert, zu anderen aber auch besondere Oörde-
rungmaßnahmen fur Junge Straffällige entwickelt hat

Fıne trostlose Gegenwart
Seit Miıtte der neunzıger Jahre 1St die Gesellschaft der trüheren Sowjetre-
publik Moldau einem ständigen Wandel unterworten. DDie soz1al-
ökonomische Situation des Landes wirkte sich aut alle Lebensbereiche
und gesellschaftlichen Schichten, VOI allem aber auf die Verwundbarsten,
die Kinder un: Jugendlichen, au  N Auf der Suche ach Veränderung eNnt-

scheiden sich viele Junge Menschen, 1NSs Ausland gehen, W dAs AA
[ührt, Aass immer wenıger Familien gegründet werden un! die Gebur-
tenzahlen sinken. Viele FErwachsene verlassen auf der Suche ach Arbeit
ebenfalls das Land, die Kinder leiben oft unversorgt zurück, W 4S

schwerwiegenden Folgen für ihre Entwicklung tührt
AÄArmut un das Unvermogen, eın 'Teil der Gesellschatt werden,

gelten als die größten Probleme Junger Menschen in der Republik Mol-
dau Irotz Universitätsabschluss tinden viele derer, die 1m Land leiben,
keinen Arbeitsplatz, W as ihrem Selbstwertgefühl schadet un manche
leider auch aut die schiefe Bahn bringt (oft verbunden mı1t Gewalterfah-
Fung, Drogenabhängigkeit und sexuellem Missbrauch). Wenn CS

Arbeitsplätze oibt, klagen die Jungen Menschen ber niedrige Löhne
und unattraktive Arbeitsbedingungen, die aum Chancen auf eıne Hat
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wicklung bieten, zumal die Entwicklung der Republik Moldau INSgeE-
Samıt nicht sehr SUuL aussieht.

Angesichts dieser Voraussetzungen gehört der Schutz gefahrdeter
Gesellschaftsschichten den Prioritäten der Sozialpolitik. Die Lage der
verarmten Bevölkerung nıiıcht DU der Jungen Menschen 111USS$5 auf der
Agenda zentraler un okaler Behörden stehen. 7Zweitelsohne brauchen
auch Kinder, deren Eltern 1mM Ausland leben, ebenso W1e€e alte un behin-
derte Menschen eın beträchtliches Mafß Autmerksamkeit vonseıten
der Zivilgesellschaft.

Eın Phänomen 1n der Republik Moldau bilden die Straßen-
kinder. Ihre Präsenz 1St Zeichen für eine Krisensituation, die 1mM BereichFallbeispiel der sozialen Absicherung VO Familien und Kindern dringlicher LoOosun-
CIl bedarf. Es 1St traurıg, 24SS eıne solche Erscheinung 1n ÜHSCFETI moder-
LICI Gesellschaft einen Platz hat, die gekennzeichnet 1St durch eıne Viel-
zahl luxuriöser Autos, doppelgeschossiger Häuser un: hochentwickel-
er Technologien. Das Phäiänomen der Straßenkinder resultiert AUusSs der
Gleichgültigkeit der Erwachsenen, der Eltern, Ja der Gesell-
schatft. Dem verwalsten 1nd gelingt nicht, se1ın Verhalten aktiv un:
dynamisch die soz1alen Anforderungen AaNZUDASSCH, da des
Fehlens der Eltern ein Mangel soz1ialer Kommunikation herrscht.
Verschärtft wird selne Lage durch die alltägliche Gewalt, die Notwendig-
keit, auf der Straißse betteln, un: letztlich durch die fehlende Anpas-
SUu1Ng soziokulturelle Normen.

Diıe Arbeiıt der Stiftuhg „Regina Pacıs" für
gefährdete Jugendliche
Aufgrund 411 dieser Herausforderungen oründete das romisch-katho-
lische Biıstum Chisinau 1m Jahr 20006 die Stiftung „Regina PaCıS , 1ın der
ich tatıg b1n In diesen Jahren oalt der ‚Handel“ m1t osteuropäischen un:
moldawischen Frauen, die 1n W esteuropa und Asien sexuell ausgebeutet
werden, als elnes der oröfßten Probleme. Es estand also die Notwendig-
e1ıt ZUT Entwicklung V Gegenmafßnahmen, dieses Phäiänomen
unterbinden. So wurden beispielsweise Autfklärungskampagnen DEeSTAL-
Kl un die Zusammenarbeit staatlicher Institutionen mı1t den Familien
der betroffenen Opfter 1n Dialogforen intensıvliert. „Regina DPacıs“ be-
Sahn mMI1t moralischer un materieller Fürsorge für alle Betroffenen, also
verwalste Kinder, Jugendliche, ATILIC Menschen, Opfter des Menschen-
andels un: Auswanderer.
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„KRegina Pacıs“ bietet Unterkünfte, Versorgung un! Bildungsmaf-
nahmen für derzeit sechzehn Kinder, GCUuH Mädchen un: sieben Buben
7zwischen zwolf un: achtzehn Jahren. Diese Kinder un! Jugendlichen
kommen AUS soz1al gefahrdeten Familien, VO Eltern, denen das Dorge-
recht wurde, derVO solchen, die iıhre Kinder verlassen haben
Betrachtet I11all die Besonderheiten des jeweiligen Alters, bildet gCLA-
de der Übergang VO der Kindheit ZU Erwachsenwerden, die Adoles-
ZeNZ; eiıne Phase grundlegender körperlicher und seelischer Verände-
runsch. In dieser Zeit pragen sich Selbstwertgefühl un Selbstwahrneh-
INUNS AaUuS un persönliche Wertsetzungen finden9CS 1St das Alter des
Suchens, der Oftenheit, auch einer gewlssen Nervosıtat gegenüber dem 191d0SI90IEe+ommenden. Kıgene Positionen bilden sich heraus, das Interesse für
abstrakte un konkrete Problemstellungen reift heran.

Emilia Moraru UN eInNLZE ıhrer
Schützlinge

(die Aufnahme zuurde VDO:  s der
Autorin ZUNY Verfügung gestellt)

Wer, Wenn nıcht die eigenen Eltern, sollten den Pubertierenden in dieser
Zeit ahe se1n, sich ber ihre Erfolge treuen, bei Misserfolgen mı1t
ihnen eiden, Gefühle der Liebe, des ersten Kusses, VO Glücks- Un
auch Unglücksmomenten m1t ihnen

teilen? Kinder bedürten der Ermu- In der Pubertät edürfen Heranwach-
tiıgung, der moralischen Unterstüt- sende besonderer Zuwendung MSO

ZUNZ, des Zuhörens der des schwieriger IST hre Sıtuation, WEeNT)
Streits, falls schief laufen sollte. dıe Eltern ausfallen.
Nur werden S1e 6S lernen, Barrıeren

überwinden un: Probleme lösen, die ihnen das Leben 1n den Weg
stellen wird Solche Omente erleben die Kinder un Jugendlichen 1ın
der Stittung „Regına Pacis“ In Chisinäu nıcht m1t ihren biologischen
Eltern, sondern mıt den multidisziplinär ausgebildeten Mit-
arbeitern. Dort wirken Sozialarbeiter, Psychologen und Ärzte, —
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IHNECN, eine J€ individuelle Therapie 7zusammenzustellen un umzuset-
D  - [)as Jahr 1St 1n der Regel das schwierigste.

In der therapeutischen Arbeit Ffraften beträchtliche Probleme VOT al-
lem bei Kindern auf, die negatıve Erfahrungen mı1t ihren Liebsten
chen mussten, die verlassen, misshandelt der vergewaltigt wurden der

1ın die Schule ZUuU Betteln aut die Straiße geschickt wurden. Ihr Ver-
halten 1St VO Hass, Aggressivıtat, Gewaltbereitschatt un Neid gepragt,
auch VO mangelndem Interesse der Schule un überhaupt einem
Vertrauensmangel iın Bezug auf das Morgen un auf ihre Zukuntftt. Die
häufigsten vielen Fragen lauten „Warum 1ich?s; „ Warum WUuI-

de ich verlassen?“, „Warum passıert MIT. a1] das?“ Es IRNE nıcht einfach,Fallbeispiel diesen Kindern helten, aber WIr konnten doch Therapien entwickeln;
Schritt für Schritt gelang C® Uu1ls, die Ursachen analysieren, indem WIr
das Vertrauen der Kinder

Nach dem Sprichwort „Die Entlein werden 1mM Herbst gezählt“ 1U

urz die Bilanz der Arbeit: Zehn Junge Menschen wurden 1n die Gesell-
schaft eingegliedert un fanden eine Arbeit, 7wel Mädchen machten ıh-
FG Abschluss der Fachschule Nr für Schneiderinnen, Zz7wel Junge
Männer machten Abschlüsse den Fachschulen Nr un: Nr PAEK

Schlosser bzw Elektriker, un:! welıltere zehn Jugendliche studieren 1N-
zwischen den Hochschulen VO Chisinau.

Der FEinsatz von „Regina Pacıs" fur straffällige Jugendliche
Seit 2011 1st „Regina Pacıs“ auch ein zuverlässiger Partner des moldawi-
schen Justizministeriıums un: eistet einen Beitrag Z Entwicklung
mehrerer Projekte un Inıtiatıven, die d1€ Verbesserung der Bedingun-
gCH N} Gefangenen in Strafvollzugsanstalten un: ihre Keıintegration ın
die Gesellschaft ber Berufsausbildungsprojekte anstreben.

Insbesondere. den Strafvollzugsanstalten für Minderjährige un
Frauen 1n Lipcanı un Rusca un! jener 1n Chisinau oilt elıne große Ayuıf-
merksamkeit. ach eiıner Besichtigung der Tel Anstalten durch die (52-
schäftstührung der Stittung „Regina Pacis“ entschied sich die Leitung
der Stiftung, Inıtiatıven mitzuwirken, die die Lebensbedingungen
minderjähriger un weiblicher Häftlinge verbessern sollen. Die Unter-
stutzung kam insgesamt 2658 Frauen in der Strafvollzugsanstalt Nr VE 4)
Minderjährigen 1in der Strafvollzugsanstalt Nr un Frauen 1n der
Stratvollzugsanstalt Nr 13 Zzugute.
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Leider das 111.USS$5 ich ausdrücklich erwähnen werden bis heute ın
der Republik Moldau Strafvollzugssysteme AUS sowjetischer Zeit fort-
geführt, die modernen Vorstellungen nicht mehr entsprechen. Die Ke-
ox1erung hat inzwischen einıge Moditizierungen eingeleitet, die Un-
terbringung minderjähriger Straffälliger 1in separaten Strafvollzugsan-
stalten un: die Neueinrichtung der Strafvollzugsanstalt Nr Golan).
Gegenwartig befinden sich Ort 38 Minderjährige 1mM Alter VO 16 bis 18
Jahren. Die maximale Aufnahmekapazität beträgt Gefangene.

ank der Unterstutzung
VO „Regina Pacıs“ konnte
1in der Strafvollzugsanstalt IBIASISa CI“ (301an eıne orofßzügig C

Bibliothek MI1t eNTt-

sprechenden Büchern und
Lehrmaterialien eingerichtet
werden, die die geistige F'nt-
wicklung der Gefangenen
gewährleistet. S1ie dient als
L ese- der Studierraum fürunge Häftlinge ın der Bibliothek der 19tmf-

vollzugsanstalt (J01an die Minderjährigen. Die H1=
OLO. Tlie Zabica, Direktor der Stiftung „Re- nanzlıerung erfolgte durch e1-
INa Pacıs) Zuwendung, die wiede-

IU auf eıner Partnerschafts-
vereinbarung zwischen demJustizminısterıum un! der Stittung „Regina
Pacıis“ basiert. Hauptziele dieser Vereinbarung sind die Verbesserung
der Lebensbedingungenun: die Durchführung VO Umschulungs- bzw
Fortbildungsmafsnahmen.

Die Kinder- und Jugendkrimi- Miıt dem Projekt n der Strafvollzugs-nalität geht 1n der Republik Moldau
einher mı1t dem Phänomen des Schul- anstalt GoOolan sol/ Jjugendlichen

Häftlingen /Ne Perspektive aröffnetabbruchs. 89,/ Prozent aller inhaftier-
ICn Minderjährigen sind nicht iın das werden.

Bildungssystem eingebunden. Die
Mehrzahl STammtT AUS so7z1al gefährdeten der kinderreichen Familien,
viele haben 1U eın Elternteil der sind Waiısen, weil die Eltern 1m Aus-
and arbeiten der bereits verstorben sind Mit Unterstutzung VO Reno-
vabis hat „Regina Pacıs“ speziell für diese gefährdete Gruppe Junger
Menschen ein ambitioniertes Projekt mI1t dem Titel „Unsere Zukunft
liegt 1n uUunNnseTeN Häiänden“ entwickelt, das die kostenlose Berufsausbil-

OST-WEST 2/2014 139



E mIla Oraru

dung (mit Abschlussprüfung un: entsprechendem Zeugnis) für inhaf-
tierte Minderjährige un die Verbesserung ihres Integrationsprozesses
umtftasst.

Als „best practice: für diese und andere Mafßnahmen 1n IS GEICH Straf-
vollzugsanstalten dient das Modell der Justizvollzugsanstalt Adelsheim
1n Baden-Württemberg (Deutschland). Die dortige erfolgreiche Arbeit
M1It jugendlichen Straftätern 1St für unls eın Vorbild.

us  IC
Wır sind uUu1ls bewusst, Aass WIr niemals die seelischen Wunden heilenFallbeispiel werden, die die vergıitterten Fenster verursachen un die Insassen VO

ihren Liebsten LFeENNECN,; aber zumindest lenken WIr S1C VO negatıven
Gedanken ab, ermutigen S1e und bieten ihnen Unterstützung und
Ratschläge. Dies gelingt U1lsS, indem WI1r ıhnen anbieten lernen. Ich bin
voll und Danz davon überzeugt, 24SS das Projekt „Unsere Zukunft liegt
1n UuULNsCeTCI1 Händen“ einen posıtıven Finfluss auf das Verhalten der
Minderjährigen haben und jedem einzelnen Inhaftierten Möglichkeiten
bieten wird, ein Selbstwertgefühl aufzubauen un seinen Weg 1n Beruf
un: Gesellschaft tinden

Heute 1St die Stiftung „Regina Pacıs“ stol7z auft die Ergebnisse ihrer
Arbeit, die nicht zuletzt durch die Unterstützung des Staates un vieler
anderer Jrager möglich geworden sind Diese Erfolge Lıragen An Wohl
der Gesellschaft bei und sind ein Ansporn für den täglichen Einsatz
UNseTCsSs Teams.

Ays dem Englischen übersetzt DO  x Thomas Hartl.
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Aus dem Glauben offnung vermuitteln.
Gefängnisarbeit In Rıga

Schwester Hannah ıta Laue Iıst itglie der
Gemeinschaft der Dominikanerinnen Vor Bethanıen
un ebht ImM Konvent In Rıga S/e hat auch dıe Bılder pie|

diesem Beıitrag, die hre Arbeit Illustrieren, FÄHOn

Verfügung gestellt. SISCHNE
Seıt etwa zehn Jahren kummern sich die Dominikanerinnen von Bethanı-
E weibliche Häftlinge in an Ihre Tätigkeit umfasst neben der
Seelsorge auch Kursangebote in den Bereichen ende Uunst, UusSsI!i
und anz uch ach der Haftentlassung StTe der Konvent der Domuini-
kanerinnen den Frauen en und rag azu Del, ihre Wiedereingliede-
rung in die Gesellschaf 7U unterstutzen.

Gefängnisarbeit auf den Spuren Vo  —_
ater Jean-Josephe | ataste

Seit 1995 esteht in Kıga ein Kloster der Dominikanerinnen VO Betha-
nien‘, 1n dem gegenwartıg jer Schwestern leben, davon neben MI1r reli
lettische Schwestern. Grundlage L SE1EI: Arbeit 1St der Glaube, 4SSs der
Mensch, egal ob schuldig geworden der unschuldig geblieben, das OSt-
barste Geschöpf (zOottes 1St und (5O11 für jeden Menschen eın und
heiles Leben ıll Wır tolgen dem Weg UuNSeEI6S Ordensgründers, des
2012 selig gesprochenen Paters Jean-Josephe Lataste O der sich 1m

Jahrhundert in Frankreich inhaftierte Frauen kümmerte. Er
strehte eine Gemeinschaft d in der Frauen, die straffällig geworden
9gemeiınsam mı1t anderen Frauen gleichberechtigt in einer Ordens-
gemeinschaft leben konnten keine sollte auf ihre Vergangenheit festge-
legt werden. Y A A A

fi

Ausführliche Informationen ZUr Ordensgemeinschaft tinden sich http://www.
dominikanerinnen-von-bethanien.de/ auch mıiıt Hinweisen ZAUFT Tätigkeit 1n Lettland)
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Zur Sıtuation der Gefängnisse in an

Momentan oibt zwolf Gefängnisse 1n Lettland, VO denen Zz7wel Straf-
vollzugsanstalten für den offenen Vollzug sind Hıer dürtfen die Inhaf-
Jlerten tagsüber das Gefängnis verlassen, weıter ihrem Beruft nachge-
hen können. Einen eigenständigen Jugendstrafvollzug oibt LLUTr für
männliche minder;j ahrige Verurteilte. In der ierfür vorgesehenen Erz1ie-
hungsanstalt für Minderjährige 1ın CESISs, etwa 90 km nordwestlich VO

KRıga, betfinden sich zwischen 60 bıs 100 Jugendliche. Fur weibliche
Jugendliche xibt 6S keine eigene Strafvollzugseinrichtung.Sie werden mı1t
den straffälligen Frauen gemeinsam 1mM Frauengefängnis untergebracht.Fallbeispiel Das Frauengefängnis liegt iın Rıga (Bezirk Ilsuciema); OÖOrt smd WIr
tatıg. 70473 wurden 1m Zuge einer Gesetzesreform BENWA 106 Frauen OI

zeıt1g entlassen, sodass derzeit L1LLUTr eLIWAa 300 Frauen 1n diesem Gefängnis
untergebracht sind Minderjährige sind nıiıcht anwesend.

Welche Frauen reffen Wır ImM Frauengefängnis?
Die häufigsten Inhaftierungsgründe sind Drogensucht un die damit
zusammenhängende Beschaffungskriminalität W1€e aub un Einbruch,
bis hin Tötungsdelikten. Der orößere Teil der inhaftierten Frauen 1STt
zwischen AD un 25 Jahre alt und STtamm(t häufig A4US dem armsten Teil
Lettlands, der Region Lettgallen 1mM Suüudosten des Landes.

Hinsichtlich der Religionszugehörigkeit finden sich 1ın uUunNnserem

Gefängnis eLtwa 60 praktizierende Katholikinnen und Orthodoxe, EeEtw.a
Lutheranerinnen, Frauen, die D: Pfingstkirche gehören, und 15

Altgläubige; die übrigen sind e-
Die inhaftierten Frauen SINd dankbar der nicht gläubig, hängen eliner Art
für jede geıistlicher Betreuung. VO Naturglauben der mischen

sich synkretistisch
Oft wI1ssen die Inhaftierten überhaupt nicht, welcher Kontftession s1e
tormal gehören, sind aber annn auch otfen für jede orm der Seelsorge,
die angeboten wird

Das en Im Frauengefängnis
Ofrt haben Aufßenstehende 1Ur eine VdaC Vorstellung davon, W1€e 1n
einem Gefängnis zugeht. Es beginnt m1t dem Appell: Die Frauen werden
zweıimal Tag gezählt, 1mM Winter in den Gebäuden, 1mM Sommer auf
den Höfen Manchmal dauert CS bis 172 Stunden, bis die nwesen-
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e1ıt aller wirklich erw1ıesen 1St; erst danach dürten sich die Frauen wieder
bewegen. uch PUutzZen S1e natuürlich alles un:! sind für das Kochen un
die Essensausgabe zuständig.

Das Gefängnis gliedert sich 1n verschiedene Einheiten. Drei Häuser
sind tür Frauen 1in Untersuchungshaft, der Gerichtstermin steht
och AHER  N In einer Zelle halten sich annn A Frauen auf un dürten 1LLUr

für eiıne Stunde Jag iın den Hof 7Zwei welıtere Hauser sind für die
Frauen 1n Strathatt Sie dürfen sich in ihren Aausern frei bewegen. Hıier
sind me1lst bis Personen 1n einem Raum untergebracht. Finmal in der
Woche dürten s1e telefonieren, die Besuchszeit beträgt Stunden PTO
Monat. Es oibt auch och eıne Mutter-Kind-Einheit. Die Kinder leiben
mı1t ihren uttern 1mM Gefängnis, bis sS1e jJahre alt sind Danach werden 191dSI90IIEe -
S1Ce entweder VO Verwandten CIZOSCHH, 1n Pflegefamilien der staatlichen
Kinderheimen untergebracht.

Rechtliche Grundlagen der Gefängnisseelssorge
Die Mehrzahl der Seelsorger gehört den Baptıiısten der einer Freikirche
d da Baptıisten AaUS den USA frühzeitig gelungen 1St, MIt dem letft-
schen Staat das Recht auft Seelsorgestellen iın den Gefängnissen Uu-

andeln. Erst ach einer 7zusätzlichen gemeinsamen Intervention WULI-

den auch lutherische, orthodoxe un katholische Seelsorger akzeptiert.
Der Staat genehmigt un ezahlt auf Je 300 Inhaftierte eiıne volle Seel-
sorgsstelle (40 Stunden/Woche). Die Ausgestaltung der Seelsorgstätig-
e1ıt liegt 1im Ermessen des jeweiligen Seelsorgers.

Seelsorge und Resozialisierung Im Frauengefängnıs
Daina, die ehrenamtlich als Seelsorgerin tatıg ist: hat e1in umftangreiches
Betreuungsangebot mıiıt vielen welteren Heltern aufgebaut. Den Frauen
oll dabei geholfen werden, eın Unrechts- und Schuldbewusstsein
entwickeln un: Werte anzuerkennen, damit s1e AP7Z1I befähigt werden,
Verantwortung für sich selbst, den Staat; die Gesellschaft un natürlich
auch für ihre Familien übernehmen.

Die Menschen, die ZUTFr Rehabilitierung 1m Sinne einer Resozialisie-
rung beitragen sollen, nehmen VO ersten Jag der Haftrt Kontakt mı1t
den Frauen auf So wird jede raı VO einem Psychologen, einer Sozial-
arbeiterin, einem Pädagogen un: der Seelsorgerin betreut. Selbstver-
ständlich erfolgt auch eiıne medizinische Grundversorgung. Die ANwWe-
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senheit der Krankenschwestern 1MmM CNANNLEN „Med-Punkt“ 1St auch
eshalb notwendig, weil Medikamente iımmer 1Ur ZUrFr direkten FEinnah-

ausgeteilt werden können, Missbrauch vermeiden.

onkrete Hilfsmaßnahmen

Reha-Massagen UuUN vertrauliches Gespräch
Eıine Mitschwester 1St ausgebildete Krankenschwester. S1e hat ach einer
Fortbildung ber einen längeren Zeitraum 1in der Medizinischen Abtei-
lung Reha-Massagen für die Frauen 1in einem SCDaraten Raum angeboten.
Auf diese VWeise WT S1C mI1t den Frauen für längere Zeit allein un: konnteFrallbeispiel eın Vertrauensverhältnis autbauen. So entsteht, W a4s 1n einem
Gefängnis aum möglich 1st, eine Art VO Privatsphäre die Frauen
können sich eher öffnen, 1e] leichter ber das eıgene Leben erzählen und
auch Dinge aussprechen der sich lassen, die SIE eher nicht
sich heran lassen. Dieser „Lapetenwechsel“ tragt 1e] Z seelischen Ent-

bei

Katechesen UunN hreative Tätigkeit
Fuür kleine Gruppen bieten WIr kurze Katechesen mı1t kreativen Bastel-
elementen Thematisch sind S1e kirchlichen Felertagen orlentiert,
deren Bedeutung ann erklärt wird Zielgruppe sind besonders De-

pressionen neigende Frauen un: sol-
che, denen CS schwer fallt, in größerenInnerhalh des Gefängnisses bieten Gruppen arbeiten. Gearbeitet erddıie Ordenstrauen en Dreitgefächertes 1n Stille der m1t leichter musikali-Betreuungsprogramm scher Untermalung. In diesem Rah-
InNnen lernen die Frauen, Hilfe

bitten und miteinander rücksichtsvoll umzugehen. Ö1e können hne
Leistungsdruck kreativ werden und Schönes gestalten.
T’anztherapie
Eine UHHNSCIET Schwestern 1St Tanztherapeutin un arbeitet zweimal 1m
Monat MIt einer Gruppe der Frauen 1mM Gefängnis. Die Frauen lernen
teT. die rTrenzen der Anderen un auch die eigenen akzeptieren,
1stanz un ähe dosieren un miteinander gegeneinander
arbeiten. In einem besonderen Projekt hat eine Gruppe auch Barock-
tanze erlernt und für Cll€ Aufführung eigene Barockkleider anter-
tıgen können.
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Raumfür Fürbitten UN Stılle
Eıne welıtere Schwester kommt \1NSs Gefängnis, mi1t den
Frauen 1m kleinen Kreis WOrt- &.

<gottesdienste teijern und ih-
LIEC1IN das kontemplative Gebet
ahe bringen. Im Gefängnis r A

sind die Frauen leider fast stan-
dig VO Larm umgeben; lau-
fen häufig mehrere Fernseh-
gerate iın einem Raum aut voller
Lautstärke. Die Sehnsucht ach ELE
Stille 1St daher oft sehr orofß,
obwohl s1e aum ausgehalten
wird, WenNnn S1e tatsächlich 11
(tt Mithilte der Kontempla-
t10n können die Frauen inner-
iıch einen Ort der Stille errel-
chen un: lernen, diese auszuhalten, W as ihre Konzentrationsfähigkeit
erheblich verbessert.

Workshops unterschiedlicher Arbeit
Außerdem oibt CS auch immer wieder die Möglichkeit, mıt anderen frei-
willigen Heltern kleinere Workshops anzubieten, WwW1e€e eLtwa
einen Gitarren-Schnupperkurs.

Ausbildung als Bestandteil der Resozialisierung
Viele Junge Frauen haben keine abgeschlossene Schulausbildung. Daher
1St die Abendschule ein fester Bestandteil des Lebens 1m Gefängnis. Hier
können die Häftlinge den Realschulabschluss nachholen: CS xibt auch
Pläne, das Abitur ermöglichen. Allerdings 111US$5 oft auch für die
Alphabetisierung geSOrgTt werden, sodass 6S auch Klassen xibt, ın denen
Grundkenntnisse 1n Schreiben, Lesen un: Rechnen vermittelt werden.

Darüber hinaus 1st auch möglich, 1m Gefängnis eine Ausbildung
absolvieren, un ZW ar als Friseuse, Schneiderin, Hauswirtschaftskraft
der 1MmM Bereich des Baugewerbes. en Frauen wird die Wahl gelassen,
W 4S S1Ee lernen wollen, 1aber S1Ce mussen sich für eın Angebot entscheiden,
enn CS oll erreicht werden, 4ass s1e ach ihrer Haftentlassung einen

OST-WEST 145



Hannah Rıta L aue

Arbeitsplatz finden, damit wieder 1n einen stabilen Lebensrhythmus
kommen.

Und ach der Vorübergehend Im Kloster wohnen.

ach der Entlassung, VOI allem aber bei vorzeıtigen Entlassungen ZUE

Bewährung, mussen die Frauen eiıne Meldeadresse vorwelsen und kön-
NCN 4711 auch eıne Einrichtung, die staatlicherseits als Bestandteil der
Resozialisierung anerkannt 1St, angeben. Drei Einrichtungen, darunter
auch Kloster, gehören AWAR

Eines der Häuser befindet sich Brukna un wird VO dem PriesterFallbeispiel Andrejs Mediqé geleitet, der gezielt mıiıt Drogenabhängigen arbeitet.
Dort herrschen sehr SIrCNSZC Regeln, der Schwerpunkt liegt auf körper-
licher Arbeit, weshalb CS eher VO annern aufgesucht erd I)ann 1St
das „Betlehemhaus“ 1ın Rıga NECNNCN, ein christliches Krisenzentrum,
das neben Drogenabhängigen besonders Obdachlosen otfensteht un
auch ber eine Krankenstation verfügt.

In uUuNnseremm OnNvent können die Frauen für eın halbes Jahr 1n einem
1SGTET: Zimmer für Frauen 1ın Krisensituationen leben Da Ss1e u1ls schon
VO Gefängnis her kennen, esteht VO vorneherein ein Vertrauensver-
ältnis. Der Übergang AUS dem Gefängnis zurück 1n die „normale“ Welt
1st natürlich nıcht eintach und wird, obwohl schon 1n sich krisenhaft, VO

vielen leinen Krisen begleitet. Es 1St daher ZuL, einen sicheren Ort
haben un in der Anbindung eine Gemeinschaftt leben, 1n der s1e
ihren Alltag gemeınsam gestalten können. uch gehören S1Ce J1ek

orößeren Hausgemeinschaftt, die nıcht LL1ULT uUu1ls Schwestern, sondern
auch einıge Studentinnen umftasst. Einmal 1mM Monat tretffen WIr uns

einem zwanglosen Gespräch und beten 1m Anschluss daran gemeınsam
leiben WIFr miteinander un mı1t (5Off Uunterwegs.

Nochmal ZU unserer Gemeinscha
Ebenso W1e€e bei UHSCrET französischen Ursprungskongregation oll
Gemeinschaftsleben die Rehabilitation 1mM Sinne eliner Wiederherstel-
lung VO Ansehen und Rechten VOT den Menschen onkret werden las-
C171 Wır bezeugen damit gemeinsam den Glauben eine Zukunft durch
Schuld und Buße hindurch. In dieser Haltung versuchen WIr, L e-
ben mi1t den Menschen teilen, denen WIr bei uUunNnseTer Arbeit täglich
begegnen.
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Der Dienst der Kırche in russischen Gefängnissen

Erzpriester Alexander StepanoVv Ist Vorsitzender der
Abteilung für Wohltätigkeit der an Petersburger
Diözese und Vorsteher der Kırche des Martyrers
„Johannes des riegers” ImM Jugendgefängnis
Kolpino 1910SI90IIE -

mancher Fortschritte 55 die Sıtuation der Häftlinge Im ( US$S-

sischen Strafvollzug generell als „schwier1g” kennzeichnen. Noch ımmer
sStTe „Bestrafung” erster Stelle, gefolgt von „Umerziehung”, und erst
ganz allmählich gewinnen onzepte zur Resozialisierung Boden Be-
sonders betroffen sind jJugendliche Häftlinge. Die orthodox Kirche
gagılert sich, WIe der Beitrag zeigt, seımit mehr ZWanzıig Jahren in den
Gefängnissen, doch neben einzelnen rfolgen gibt s ımmer wieder
Rückschläge.

Bevor ich den [Dienst der Kirche 1in den Gefängnissen beschreibe, möchte
ich zunächst 1n weniıgen Strichen skizzieren, W as das Gefängnis 1m heu-
tiıgen Russland darstellt, ennn seıne Besonderheiten pragen wesentlich
die Stellung des Geistlichen 1m Gefängnis un: stellen ih VOT besondere
Aufgaben. Die Grundzüge des Strafvollzugs gehen auft die sowjetische
Zeit zurück.! Charakteristisch 1St dabei die Unterbringung der Strafge-
tangenen 1n Besserungsanstalten, ZENANNLEN Kolonien, mıiıt durch-
schnittlichS Insassen 1ın Wohngemeinschaften VO O=1
Personen. Die Häftlinge verfügen ber orößere der geringere Bewe-
gungsfreiheit aut dem Territorium der Kolonie (je ach der Strenge der
Gefängnisordnung), s$1e werden ZWwangswelse Z Arbeit herangezogen,
ihr Alltag wird VO eiıner verhältnismäßig geringen Zahl VO Autsichts-

überwacht.

ber die Strukturen des Strafvollzugs 1mM heutigen Russland intormiert austührlich der
Beitrag VO Caroline VO S3  Z in vorliegendem Heft, besonders
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Erfahrung alltäglıcher Brutalität Im GefäangnIissystem
In allen Straflagern 1sSt der Alltag ziemlich trostlos. Es herrscht eiıne
Hackordnung VOI, der die körperlich schwächsten Häftlinge
me1lsten leiden haben Besonders schwierig wirkt sich das auf /ugend-
liche Häftlinge AaUS; da ich bereits se1it 15 Jahren 1in der Kolonie VO Kol-
p1nNO unweılt bei Sankt Petersburg [Dienst LUC, kenne ich die verheerenden
Folgen dieses 5Systems. In sich verfügt CS ber eine Zewlsse Logik,
ach außen hin wirkt CS vernünftig, effektiv, wirtschaftlich, 1n se1iner
Art vollkommen. ber GCs fällt schwer, seinen zersetzenden Finfluss auf
alle Beteiligten einzuschätzenFallbeispie! Erniedrigung, Verhöhnung un: Prügel sind die täglichen Begleiter
des Lebens 1mM Jugendgefängnis. [)as Fehlen einer offensichtlich NOLweN-

digen besonders Kontrolle dCS nächtlichen Lebens iın den
Jugendgefängnissen lässt sich L1UT damit erklären, 4SS die Verwaltung
eın solches „Erziehungssystem“ bewusst aufrecht hält Wihrend 1m
Gefängnis für Erwachsene der gewöhnliche Gefangene eiıne für ih mehr
der minder akzeptable Nische für se1lne Fx1istenz tinden und für sich
allein leben kann, hne sich 1n ftremde Angelegenheiten einzumischen,
indem dabei alle geschriebenen un ungeschriebenen Regeln des (:
meinschaftslebens beachtet, 1St 1e5 im Jugendgefängnis praktisch

unmöglich: Man wird dich unbedingt
„vereinnahmen“, wird dich zwıngen,Dıie Verwaltung der Jugendgefängnisse entweder dich den Stäiärkeren 1-Hhält das Drutale interne „Erziehungs-

system- offensıchtlich Dewusst aUuTrecC. werfen, Prügel und Erniedrigungen
erdulden der selbst eıne höhere Stute

1n der jerarchie einzunehmen un!: den eigenen Status durch bestiali-
sche Grausamkeit gegenüber Schwächeren bestätigen.

Die Jugendlichen leben in einem Stresszustand, 1ın der ruhelosen Er-
wartung eines plötzlichen Überfalls 1n vollem Umtfang (vonseiten der
Verwaltung ebenso WwW1e€ vonseılıten der Zellengenossen). Es 1St offensicht-
lich, 4SS alle verunstaltet werden: die Peiniger W1€ die Opfter. So 1st CS

nicht erstaunlich, A4SS die Rückfallquote bei den ehemaligen Häftlingen
der Jugendstraflager außerordentlich hoch 1St, wobei die Schwere des
Verbrechens VO Mal Mal zunımmt.

„Besserungsanstalten” und „Erziehungsanstalten”
Unsere Straflager heißen „Besserungsanstalten“ für Frwachsene un
„Erziehungsanstalten“ für Jugendliche. Bıs VOL kurzem wurden diese
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Jugendliche Häftlinge ıIn Kolbpino
(Bild. Renovabis-Archiv)

|
Bezeichnungen durch den Begriff
„Arbeits“- m1t Bindestrich
ganzt. [)as entspricht och immer
der sowjetischen Vorstellung,
derzufolge Arbeit der heste Erzie- 4 .
her sel. Mıiıt dieser Arbeit ergaben
sich in der Zeit der Perestroika
Probleme. I)amıt wenden u11l 1910SI3CIE +
dem Problem der Erziehung in
Umerziehung Z die als Haupt-
ziel des Freiheitsentzugs für Kri-
minelle gelten. Dahinter steht die
Annahme, A4SS der Straftäter, der selne Stratfe verbüfßt hat, MEIZOSCH
wird und als nuützliches un gesetzestreues Mitglied in die Gesellschaft
zurückkehrt. ach Angaben des Innenministeriıums wurden 1n der Zeit
von Januar bis April 2013 4 Prozent der Strafttaten VO Personen verübt,
die schon eıne Freiheitsstrafe verbüfst hatten (und W1e€ viele Vorbestrafte
kamen davon, indem S1Ce die Tat nicht Vorbestraften unterschoben?). Der
Anteil der Minderjährigen der Gesamtzahl beträgt konstant Pro-
ZOHT,; wobei jeder Vierte besonders gefährliche Rückfalltäter un: jeder
Fünfte lebenslänglicher Haftt Verurteilte ehemaliger Zögling der Er-
ziehungsanstalten fürJugendliche ISt- Im Gefängnis für Erwachsene lau-
Tet die gewöhnliche Charakteristik für Ehemalige AaUS dem „Knast für
Minderjährige“: besonders aggresSIV, besonders zynisch, besonders
STaUSalıl. [)as sind die Früchte der Erziehungsarbeit 1im Gefängnis-
system!

Dabei 1St das bisher Gesagte beileibe nıcht alles Die Erziehungsauf-
gabe zwyird deklariert, ber nicht ernsthaft als Ziel angestrebt, Es genugt
eın Blick auf die Kennzitfern der Erziehungstätigkeit, ach denen dieser
Bestandteil der Arbeit der Einrichtung bewertet wird Als vernünftiger
Ma{istab könnte einerseılts eine Statistik der Rücktälligkeit der entlasse-
LICH Häftlinge der verschiedenen Straflager gelten un: andererseits die
Anzahl derer, die einen Arbeitsplatz gefunden der eiıne Famiıilie g-
gründet haben, deren Sozialisation gelungen E Die Sammlung VO

Informationen ber Gesetzesverstöfße 1mM Wiederholungsfall bereitet
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keine Schwierigkeiten S1ie werden testgehalten un: be] jeder tolgenden
Urteilsverkündung berücksichtigt Man I11USS$5 LUr den VOTaANSCHANSCHNCH
Freiheitsentzug der konkreten Anstalt zuordnen der Rückfalltäter

Ötrate verbüufßst hat Stattdessen rechnet I11all die Anzahl der psycho-
logischen Abteilungen der Anstalt den erzieherischen Merkmalen
ebenso die Zahl der fest angestellten Psychologen die Zahl der abgehal-

erzieherischen Beratungen un Ühnliches mehr Dabei I1NUSSCI die-
Merkmale aut dem Papier vorhanden SCIMN Rechenschaftsbericht

Das wichtigste Produkt das VO den Erziehungsabteilungen hervorge-
bracht wird sind Berichte Der reale Vollzug dieser der Mafnah-
INCIIN HEG LESSTEINT. auUum jemanden un die Qualität und Effektivität llFrallbeispie!l ersSt recht keiner bewerten Das 5System 1ST Sanz auft sich selbst fixiert

Aufgabe esteht darıin während des Auftenthalts Gefangenen
der Anstalt Exzesse vermeiden doch W as AUS$ ıhm Sspater wird

darum kümmert sich der niıcht
Wenn der Häftling sich dem Gefängnissystem nıcht einfügen 11 SC

CS AaUs irgendeinem persönlichen Motiv, SC1INCT grundsätzlich kri-
minellen Haltung der aber weil versucht die ıhm gesetzlich e-
henden Rechte behaupten I1NUSS 59 gebrochen werden Dieser Be-
orift umtasst die Gesamtheit der Zwangsmafsnahmen die wider-
SpCNSLLZC Person Vvonseıten der Verwaltung WI1IC auch des „Aktivs“ das
VO dieser angeleitet wird Das hat ZUT Folge 4aSS Gefängnis nıcht
CI Mensch herangezogen wird der normalen Leben der

Freiheit tahig 1ST sondern der „ideale
Im GetTängnIs der enNsCh solche Häftling“ C1M Mensch der sich
Gewonhnherten Cdıe IhNn für dıe möglichst gul das Leben (36e-
Gesellscha gefährlicher mMachen als Sr tangnis angePaSssSL hat System

Vor Verbüßung der Strafe VO Beziehungen also das OIt heute
GgeEWESEN IST herrscht. Genau solche Menschen

empfängt die Gesellschaft ach Ver-
büßung ihrer Strate. Selbst dann, WEeNnNn C1N Mensch. 1L1U!T durch Zufall i1115

Gefängnis geraten 1ST Ort solche Gewohnheiten die ih für
die Gesellschaft gefährlicher machen als VOTFr Verbüßung der
Strafe BCWESCH 1ST

Föderaler Dienst des Strafvollzugs
[ )as „Aktiv VETBINL der Regel die körperlich stärksten und intellektuell hellsten
den Gefangenen, die tähig sind den Gro(ßiiteil ihrer Kameraden Zaucht halten Die
Mitglieder des Aktivs genießen die Unterstützung der Leitung Form VO

disziplinäaren Vergunstigungen und Anreizen
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Der Finsatz VOoO  —_ Geistlichen in Gefängnissen
Aus dem bisher Gesagten wird begreiflich, In zn»elche moralisch Zzaneiden-
t1ge€ Sıituation der Geistliche geral. ach kurzem Autenthalt 1m (
fangnis begreift CI, A4SSs das 5System des Strafvollzugs VO (sesetz-
losigkeit un: Grausamkeit durchdrungen ISEt Die eintachen Mitarbeiter
geben 1m Gespräch die Fehlerhaftigkeit des 5Systems £, aber s1e sind
nıcht 1n der Lage, andern, sS1e sind vielmehr seline
Geiseln W1€e die Häftlinge. Als Militärangehörige sind s1e verpflichtet, die
Befehle der Vorgesetzten auszuführen, und S1€e sind arüber hinaus
durch die gegenseltige Bürgschaft 1m Kollektiv gebunden. Gegen das
5System aufzutreten, bedeutet jel W1e€e seinen Kameraden Schaden 191dSI8CIE +
zuzufügen un die korporativen Interessen Auft die
Häftlinge selbst annn sich der Geistliche, W sich für deren Rechte
einsetzt, auch nicht stutzen. Da sS1e starkem Druck stehen, werden
S1Ce ihre Anschuldigungen VOIL Gericht der 1n einem Ermittlungsverfah-
C171 nıemals aufrecht erhalten. Schließlich bleibt dem Geistlichen nichts
anderes übrig, als sich dem System ANZUDASSCH, beten un! 1

chen, das Leid d61' Menschen durch Mitgefühl und Rat erleichtern
ihnen helten, 1m Glauben eine Stutze tinden, un: die Hoffnung aut
ein besseres künftiges Leben in der Freiheit einzupflanzen.

1)as sowjetische Gefängnis Walr eın völlig geschlossenes 5System, un
CS begann EKSE 1n der Zeit der Perestroika se1lt dem nde der achtziger
Jahre, sich öffnen Damals besuchten die ersten Geistlichen auf Inıtıa-
t1ve der Häftlinge selbst un Mitwirkung der Verwaltung die
Gefängnisse. Im Laufe der neunziger Jahre wurde der Besuch VO (3@eISt-
lichen der Russischen Orthodoxen Kirche einer regelmäßigen Br-
scheinung, zwischen dem Patriarchat un: dem FDSV wurden Vereinba-
FuNscCH ber die Zusammenarbeit unterzeichnet, fast in allen Anstalten
des FDSV wurden Kirchen der Kapellen eingerichtet, VO denen viele
eıgene Gebäude darstellen, die aktiver Mitwirkung der Häftlinge
selbst und mi1t Unterstutzung der Verwaltung gebaut wurden (insgesamt
43% Jeder solchen Kirche 1St eın Geistlicher zugeordnet, der dle Anstalt
regelmäßig esucht. Wie schon angedeutet, unterscheiden sich die NVer-
hältnisse 1n den Stratanstalten für Erwachsene erheblich VO denen für
Jugendliche; eshalb sollen s1e 1mM Folgenden gesondert behandelt WCCI-

den
Charakteristisch für die Straflager für Erwachsene 1ST das Interesse

der Häftlinge selbst kirchlichen Leben Grofß 1St das Bedürftfnis ach
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Reue, 6S xibt das Bestreben, eine CUuU«cC Urientierung 1mM Leben finden.
Gewöhnlich bildet sich rund dle Kirche eiıne Gemeinde der aktivsten
Häftlinge, die sich bemühen, keinen Gottesdienst versaumen, mMOg-
lichst iel mı1t dem Geistlichen kommunizieren und die Sakramente

empfangen; S1€e studieren autmerksam die geistliche I ıteratur un:
lesen die kirchlichen Periodika. Um das Leben der Gemeinde zwischen
seinen Besuchen organısıeren, bestimmt gewöhnlich der Geistliche
den Altesten AUS dem Kreıls der Eifrigsten, Belesensten, der be] seinen
Mitbrüdern Autorität genießt. Ihm obliegt CS, für Ordnung 1ın der Kirche

SOTSCHI (wo oft auch untergebracht wird), eın tägliches Gebet 111O1-

SCHNS un abends und, WCI111 möglich, auch tagsüber veranstalten,Fallbeispiel Bücher AUS der kirchlichen Bibliothek auszuleihen, alles Nötige für den
Gottesdienst vorzubereiten. 1a sich 1m Strailager für Erwachsene die
Insassen innerhalb der Kolonie mehr der minder frei bewegen können,
können alle, die CS wünschen, 1ın der arbeitsfreien Zeit in die Kirche
kommen. Da d1€ Mehrzahl der Lager nicht alle Häftlinge 1ın der Produk-
t1on beschäftigt, können viele fast den SaAaNZCMH Tas 1m Bereich der Kirche
Verbringen. Das Morgengebet findet me1st VOT der Kontrolle9sodass
I1Lall ziemlich truh autstehen I1USS, 1n d1€ Kirche kommen. Nach
der Arbeit können sich die Gläubigen ebentalls 1in der Kirche VCISaIll-

meln, eine Abendandacht und spater eın Nachtgebet abzuhalten. In
der Zeit zwischen den Gebeten un: der Arbeit versammeln sich die Mit-
glieder der Gemeinde häufig bei der Kirche, trinken Tee,
erortern, W 4S sS1e 1m Evangelium der in der geistlichen Literatur gelesen
haben Der FEiter 1n der Frömmigkeit, der Wunsch, das christliche Ideal

1m Alltagsleben verwirklichen,
übertrifft manchmal bei weıtem das[)as Engagement der Gelistlichen für
Nıveau, das Ianl 1n der Freiheit beob-Strafgefangene WIT| sıch Insgesamt

DOSITIV auf deren Entwicklung nach der achten annn So erinnert die Lebens-
Entlassung aUs welse der yläubigen Häftlinge das

Leben 1mM Kloster. Diese Lebensweise
wiederholt sich ziemlich beständig 1n allen Gefängnissen für Erwachse-

ach me1l1ner zehnjährigen Erfahrung als Priester 1ın einer Haftanstalt
$ür Erwachsene ann iıch bezeugen,B der Kirchendienst 1M Gefängnis
durchaus ernsthafte posıtıve Resultate auch ach der Entlassung zeıtigt.
Manche Priester errichten für die entlassenen Häftlinge Rehabilitations-
ZENELEN / war haben S1e 1in der Regel keine ausgepragten Rehabilitations-
TOSTAIMMTUEC, aber für Menschen, die AUS dem Gefängnis kommen un: die
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elementarsten Lebensgewohnheiten einer normalen Gesellschaft verlo-
FPCH haben, erweIılst sich eın kurzer Auftenthalt 1n einem solchen
Zentrum in der Obhut eiınes Priesters als außerst nutzlich un: eilsam.
Es 1St eın Zutall, 4aSS dl€ me1ılsten Verbrechen VO Rücktfalltätern 1m
ersten Jahr ach der Haftentlassung verzeichnen sind Eine Festigung
der Praktiken des kirchlichen Lebens, die 1mM Gefängnis erworben WUL-

den, erwelst sich als außerst produktiv für das welıtere kirchliche Leben
des ehemaligen Häftlings.

Gegenwartig verrichten die meıisten Priester den Kirchendienst 1m
Gefängnis auf treiwilliger Basıs. In der Regel 1St die Kirche H der rei=
e1ıt  CC die eigentliche Dienststelle, VO der auch das Gehalt bezogen wird
Seit ein1gen Jahren wird 1U ber die Eintführung eines Stabs VO |91dSI8QIIE -
Gefängniskaplänen diskutiert, die sich gänzlich dem Kirchendienst 1m
Gefängnis widmen sollen Se1it 201 wird 1n einıgen russischen Bezirken
ein Experiment durchgeführt, das den Priester 1n den Mitarbeiterstab der
Anstalt einbindet. Eın Vorteil esteht 7zweitellos darin, A4SS der Priester
ständig in der Haftanstalt gegenwartıg 1ST un: d1€ Möglichkeit hat, seline
Arbeit den Mitarbeitern durchzuführen, sodass mehr Verant-
wOortung für seinen Dienst empfinden wird Als Nachteil empfinde ich
eine unvermeidliche psychische Persönlichkeitsdetormation des Pries-
ters infolge des ständigen Auftenthalts 1mM Milieu der Haftanstalt. Ferner
hat eın solcher Priester keine Möglichkeit, Ehrenamtliche AaUS seiner Kır-
chengemeinde für seinen I] Iienst einzusetzen. Aufßfßerdem verliert die
Unabhängigkeit VO der Verwaltung der Haftanstalt, die jederzeit g_
ne1gt 1St, ih für ihre 7Zwecke benutzen. In diesem Fall werden die
Häftlinge den Priester als Teil des ihnen teindlich gesinnten Gefängnis-
SYSLCMS empfinden. Das tührt ZU Vertrauensverlust gegenüber dem
Priester un damit auch gegenüber der Kirche als solcher. Deshalb bın
ich gene1igt, die Idee d€1' Unabhängigkeit des Priesters VO Gefängnis-
SYSLEM als bessere Lösung anzunehmen, wobei der Priester seinen
Dienst sowohl 1in der Haftanstalt als auch in einer gewöhnlichen Kirche
LUtL

Anforderungen den Geistlichen Im Jugendgefängnıis
Eine grundlegend andere Situation erwAartfet den Priester 1m Jugend-
gefängnis. Im Gegensatz 7A88 Gefängnis für Erwachsene können die
Häftlinge sich nıcht individuell 1mM Territorium bewegen (sıe bewegen
sich iın Abteilungen, In eih? un Glied Gesang). S1e können sich
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nicht ach Belieben ihrer Abteilung versammeln. Es ware auch höchst
unvernünfttig, einer Gruppe VO Jugendlichen die Möglichkeit geben
sich versammeln, hne 4aSS sS1e VO Erwachsenen beaufsichtigt
würden. Außerdem 1St ihre Zeit untertlags voll besetzt: MOTSCHS die Ar
e1lit 1ın einem Betrieb, Nachmittag Schule der sonstige Ausbildung.
Unter solchen Umständen 1St CS völlig unmöglich, eiıne Gemeinschaft
ach dem Vorbild des Erwachsenengefängnisses schaffen. Anderer-
se1ts ertordert die Arbeit mit Jugendlichen eıne Kontinultat, seltene Tref-
fen sind unproduktiv. Und 1er stellt sich unweigerlich die Frage ach
der Mitarbeit VO Ehrenamtlichen, die mehrmals 1n der Woche das
Jugendgefängnis besuchen könnten. Wenn diese Besuche einen regel-Fallbeispie! mäßigen Charakter annehmen, ist die Verwaltung me1lst einem Entge-
genkommen bereit: S1ie efreit die solchen 'Iretften Interessierten VO

den üblichen Veranstaltungen un xibt den kirchlichen Volontären die
Möglichkeit, mı1t einer Gruppe arbeiten.

Besonders ZzuL haben sich verschiedene bünstlerische Werkstätten
bewährt. Wenn sich eine solche kleine Gruppe MmMI1t Zeichnen, Kunst,
Handwerk, Theaterautführungen UuUuSW beschäftigt, entstehen ın der Re-
zel] CIn Kontakt un: ein Vertrauensverhältnis 7AGR Erwachsenen,
der diesen Unterricht durchführt. Als Beispiel moöchte iıch das Kunststu-
dio anführen, das se1lt ber zehn Jahren VO einem Ikonenmaler AaUusSs me1l-
1T Kirchengemeinde 1mM Jugendgefängnis Kolpino geleitet wird Miıt
orofßem Vertrauen erzählten iıhm die Jugendlichen ber ıhr Leben und
davon, W as ın der Hafttanstalt VOTL sich geht. Der Maler 1st für diese Kın-
der eın Mensch A4AUS einer anderen Welt Allein schon der Kontakt m1t
ihm eröffnet ihnen Sanz CC Lebenshorizonte.

DE be] diesen Jugendlichen das Interesse weltanschaulichen Fragen
un!: insbesondere gelstigen Leben och aum vorhanden ISt, sind
Gespräche ber Themen, die sS1e interessieren, produktivsten; dabei
ann 1114A1l solche Gespräche anknüpfen, einen Film, den INnan

gemeinsam angeschaut hat Außerdem führt einer UuNnserTrer Psychologen
bereits se1it ein1gen Jahren wochentliche Trainingsstunden AT

Abhängigkeitsprophylaxe durch FEinmal 1m Monat wird in UuNseTCeIIN

Jugendgefängnis dle Beichte abgenommen mı1t anschliefßender Liturgie
und Abendmahl Zum CGottesdienst kommen für gewöhnlich mehr als
die Hiältfte der Straftäter (es se1l bemerkt, 4SS ein durchschnittliches
Jugendgefängnis heutzutage niıcht mehr als 100 Häftlinge beherbergt).

Man darf jedoch nicht VELSCSSCIL, DE diese Arbeit VOT dem
Hintergrund ll dessen, W as ben geschildert wurde, durchgeführt wird
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fene hohen christlichen Prinzıpien, die TO1LY In der Kirche predigen, WF

den 1N Alltag der Jugendlichen ständig YNLLE Füßenb un: ZW ar

infolge der Gleichgültigkeit, Nachlässigkeit un: bisweilen auch auf di-
rekte Anweıisung der Verwaltung. [Dieser Umestand W alr CS,; der uns 1n den
Jahren2 veranlasst hat, eıinen Versuch unternehmen, das
Leben und den Erziehungsprozess 1mM Gefängnis Kolpino auft einer prin-
zipiell Grundlage organısıeren. Zur Verwirklichung dieser g-
waltigen Aufgabe WIr das Zentrum des Wassilij (Basilius) hin-
Z das 7004 1n meılner Kirchengemeinde gegründet worden W ar ZU

7Zweck der Betreuung auf Bewährung verurteilter Jugendlicher. Zu die-
SC Zeitpunkt hatte dieses Zentrum bereits nicht ITHUF: in Sankt Peters-
burg, sondern auch iın ganz Russland den unstrittigen Ruf als einz1ıge ISIASISCHE -
Institution 1m Lande, eine reale Alternative Z Jugendgefängnis
se1n. Das Zentrum wird tatkräftig unterstutzt VO der Vereinigung der
Richter, VO den Urganen des Innenministeriums un VO Sozialdien-
sten der Stadt 7Zu einem völligen gegenseıltigen Verständnis kam CS ferner
mıt der Unterabteilung des FDSV, die die auf Bewährung verurteilten
Jugendlichen betreut. Weil das Zentrum ekannt 1STt für se1ine ertolgrei-
che Arbeit mı1t Jugendlichen, die sich eıne längere Frist mIi1t ganztagıger
Betreuung 1mM Basilius-Wohnheim aufhalten, WIr der Überzeu-
gUu115, WIr könnten das Leben der Jugendlichen auch 1in einer geschlosse-
LE Hattanstalt organısleren. Daher wurde März 2009 e1in Abkommen
ber die Zusammenarbeit 7zwischen TEl Institutionen, und ZW ar erstens
zwischen dem FDSV Russlands für Sankt Petersburg und das LLenNninN:-
grader Gebiet, zweıtens dem Wohltätigkeitsfonds „Zentrum für
ziale Adaption des Basilius des Großen“ un drittens dem Bevoll-
mächtigten für enschenrechte in Sankt Petersburg unterschrieben.
DE jenem Zeitpunkt eine Reform des FDSV deklariert wurde, galt

Projekt als eın Experiment DA Reformierung der Jugendgefäng-
NISSE.

Zunächst ührten WIr eine Untersuchung durch un: erstellten eın
eıgenes spezielles Programm für die Resozialisierung der Jugendlichen,
das WIr annn auch in die Tat IMZUSELIZEN begannen, indem WIr
sowohl ständige Mitarbeiter des Zentrums als auch viele Junge Ehren-
amtliche dafür einsetzten. Der Plan WAafl, innerhal des Jugendgefängnis-
SCS eiıne Abteilung für Rehabilitation schaffen, wohin sich die
Häftlinge treiwillig wenden könnten, unabhängig VO der Art des began-

Verbrechens. Der Autenthalt un: die Erziehungsarbeit sollten in
leinen Gruppen (bis zwoltf Personen) erfolgen. Diese Abteilung oll=
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gegenüber den gewöhnlichen Forderungen des Jugendgefängnisses
keinerlei Privilegien beinhalten würde sich jedoch der Praxıis Sanz
radikal VO ungeschriebenen „Regeln unterscheiden die ben
beschrieben wurden

Dem Programm wurden CINISC prinzipielle Ideen zugrunde gelegt
darunter

und die Uhr völlige Kontrolle der Jugendlichen durch die
Erzieher dabei dürfen Sal keinen Umständen Erziehungs-
funktionen die Häftlinge übertragen werden
Völlige ITransparenz d€S Bestratungssystems bei Verstößen
dl€ Ordnung der Hafttanstalt Vollziehung Straten 4aUuS-Fallbeispiel nahmslos Rahmen des (zesetzes
Tägliche Besprechung der Probleme den Gruppenversammlun-
SCH MI1t dem Ziel die Reflexion ber CISCNC un: tremde Handlun-
SCH Öördern.
Erweiterung künstlerischer Tätigkeit un insbesondere sportlicher
Aktivitäten
Enger Kontakt DALE den Familien der jugendlichen Straftäter UFEr
ständige Intormation der Eltern ber das Leben ihrer Kinder der
Stratanstalt
Wäiährend der Arbeit des Zentrums Jugendgetängnis 1ST CS gelun-

gCH, sichzbefruchtenden Kontakt ME den Miıtar-

Sport Gefängnis Kolpino (Bild
Renovabis-Archiv)

beitern des Gefängnisses schaffen, die allmählich begannen die
Ideen anzunehmen un: sich die SCHICINSAINC Arbeit einzufügen

Genau diesem entscheidenden Moment hat sich das 5System beson-
LiCIN un A kategorisches „Nein gesprochen Der Beschluss wurde auf
höchster Ebene des FDSV Moskau gefasst MIt dem die regionale
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Leitung des FDSV alle HHSGEIE Handlungen abgestimmt hatte. Keinerlei
Gründe wurden angegeben, keinerlei Kritik geübt. Es wurde lediglich
geESagTL „Uns das nıcht.“ Kurz darauf wurde den Mitarbeitern un
Volontären des Zentrums des Basilius des Großen der Zutritt E
Gelände des Jugendgefängnisses verweigert; der Anstaltsleiter un: die
Mitarbeiter der Verwaltung, die Verständnis für uUunNnseTre Arbeit gezeligt
hatten, wurden in andere Anstalten der eintach entlassen. [)as
Experiment wurde 1n einem Antangsstadium abgebrochen, obwohl die

erwartenden Resultate sich bereits zeıgen begannen.
Man ANN sich natürlich die Frage stellen, das 5System ehe-

ment auft UuUuNseI CIl Versuch, se1ine allerschlimmsten Seiten reformieren, ID10SI9016reagıert hat Warum hat entschieden un: die durchaus vernüntftigen
un Ial dürfte annehmen nützlichen Vorschläge abgelehnt? Mır
scheint, 65 geht nıcht LLUT darum, die „Ehre der Unitorm“ wahren
(sozusagen „auch hne euch wı1issen WIr, W 4S 1ın uUuNseI CIl Anstalten tun

ist- d€1' lediglich den Wunsch, keine Außenstehenden 1n die (S6:
heimnisse des Gefängnislebens einzuweihen. Vielmehr 1St CS ohl S
a4ass die Vorstellung, eIn Verbrecher solle nicht LLUT durch den Entzug
der Freiheit bestraft werden, sondern 1m Gefängnis für se1ine Missetaten
auch tüchtig eiden, für viele Menschen in Russland leider immer och
ganz selbstverständlich. Und die Mitarbeiter des FDSV haben, W1€ alle
gewöhnlichen Bürger, dieselben Vorstellungen! Oftenbar hat die rusSs1-
sche Bevölkerung viele Leiden un Erniedrigungen 1mM Verlauf VO  H

(senerationen erdulden mussen, A4asSss ein eintacher Freiheitsentzug der
Mehrheit als ungenügendes Stratmaiß erscheint. Deswegen wird der N er-
such, das Augenmerk des Stratvoll-
zugsystems auftf Fragen der merz1e- /)as Bewusstseıln, der GefängnIS-
hung konzentrieren un! VO (56e- aufenthalt MUSSE menr al NUur Vor-

geltung beinnalten ISt n derSeiz nıcht vorgesehene Qualen des
Gefangenen auszuschliefßen, als fun- russischen Bevölkerung WenNIg

vorhanden.damentale Verletzung der Gerechtig-
elt betrachtet, als Absage die NOTL-

wendige Vergeltung.
Leider wı1ssen WIr LLUT sehr wen1g VO weıteren Schicksal der Jungen

des Jugendgefängnisses Kolpino, eChn die Verbindung reißt me1lst sofort
ach ihrer Entlassung ab; die me1listen kehren ihren Heimatort weıt
WCS VO Sankt Petersburg zurück. Im Verlauf me1ıines 18-jährigen Dien-
StTeSs m Jugendgefängnis vab CS jedoch ein1ge ehemalige Häftlinge,
denen weiterhin Kontakt esteht. Einer VO ihnen arbeitet se1lt
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ein1ıgen Jahren erfolgreich als Erzieher 1mM Zentrum des Basilius des
Großen Ich finde iın ıhm nıcht die geringsten Anzeichen VO Gefängnis-
verhalten, das INall häufig och jahrelang bei Erwachsenen 1n der rel-
e1ıt beobachten annn Obwohl seline ylückliche Wiedergeburt nıcht 4U S -

schliefßlich Verdienst 1St (eine wichtige Rolle hat die Familie g-
spielt), ISTt doch e1n ebendes Beispiel dafür, W1€ fruchtbar die Erzie-
hungsarbeit m1t jugendlichen Straftätern se1ın annn Wır werden jeden-
falls UuULNseI«ec Arbeit, W1€e auch immer s$1e behindert werden Mag, fortset-
7zen.“

Auyus dem Russischen übersetzt Vo  x Dimuitrı Milinskı UN
Dr Natalıe ReberFallbeispiel

Dazu ine aktuelle Erganzung VO Dr. Angelika Schmähling, Renovabis-Projektreferen-
tin für Russland, VO Kolpino hat inzwischen einen Leiter erhalten,
der der Projektarbeit wieder aufgeschlossener gegenübersteht. Erzpriester Alexander
wirkt weiterhin als Seelsorger, uch das Kunststudio ex1istiert noch Allerdings bleiben
nach W1e VOT viele ungelöste Probleme.
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eıt 1997 VEDjährlich den Internationalen ongress
ZUu kirc  ıchen und gesellschaftspolitischen Themen urc

57 diesjährige 18 Internationale ongress ird sich mit der ematı
„Kirche Medien Öffentliche Meinung“
beschäftigen. en Fragen nach der medialen Präsenz der Kirchen
in Mittel- und Osteuropa und der Darstellung der Kirchen In den
Medien sollen auch hemenbereiche TITS Mediene Pressezensur
und Bedeutung der Medien fü
werden.

die Glaubensvermittlung behandelt

57 ongress findet3 bisn September 2014 in reising sta
Weitere Informationen finden sich unter

www.renovabis.de/kongress

/entralkomitee
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Fdıtorial

(3anz selbstverständlich gehen und fahren die Menschen 1n allen Län-
GFn un Kontinenten auf Wegen un ber Straßen. In dieser OWEPR-
Ausgabe konzentrieren WIr UunNns, dem Fokus USGEGE Zeitschrift VCI-

pflichtet, auf bekannte un!: weniıger bekannte Wege un Straßen 1n den
Stäidten und zwischen den Ländern Mittel- ‚EBaf Usteuropas.

Vielen wird der Freiheitsprospekt 1m ukrainischen Lemberg aum
ekannt se1ln. Er 1St 1ber für die Menschen, die OfIt lebten und leben,
einem eindrücklichen Symbol geworden. Gleiches oilt für den Newski-
Prospekt 1n Sankt Petersburg. Eıine Straße, die heute auch C1in tourIist1-
sches Highlight 1St Eıne bewegte Geschichte hat auch die Stalinallee ıIn
Berlin. Wır bieten elne Spurenlese

Symbolische Bedeutung haben un: reich geschichtlichen Ereig-
nıssen sind die großen Straßen, die durch Europa führen, die Länder Mit-
einander yerbinden. Ihre Ursprünge reichen weI1lt 1n die Tietfe der (76-
schichte hinab, etwa die Vıa regla Aaus der KOmerzeıit, die Bernstein-
straße un der legendäre Autoput. Über die Wege durch Europa zieht
sich nicht L1L1UTr eın Geflecht VO „guten und friedlichen Straßen. Die
Balkan-Route gehört den kriminellen Wegen und Strafßen, die vab,oibt un: geben wird Ihr widmen WIFr einen eigenen Beitrag.

Wege und Straßen un: sind nıcht 1L1UTr tunktionale, etwa dem
Handel un der Wirtschaft verpflichtete Verbindungen. S1e un:
sind auch Pilgerwege, auf denen die Menschen bis heute dem Geheimnis
ihres Menschseins auf der Spur sind Als Beispiel oilt der Jakobsweg 1ın
Polen, Teil elines ichten Straßennetzes, das den SaANZCH Kontinent W1e€e
mMIit großen un: leinen Lebensadern überzieht. Am Ende des Heftes
licken WIrFr schließlich auf die Seidenstraße. Heute e1MN Reiseziel 1mM An-
gebot der großen Reiseveranstalter, gestern un heute immer och
eine Handelsstraße, auftf der, weıt ber EKuropa hinaus, Waren, aber auch
Religionen un Kulturen „transportiert” wurden und werden: geheim-nisvoll, erlebnisreich und exotisch. Über Fakten un! geschichtliche Da-
ten hinaus wollen WIr darauf aufmerksam machen, ass Wege un!:
Strafßen mehr sind als Wege un Straßen.

Die Redaktion
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VVege SIN Lebenswege

Michael UusSs

„Ich fahr ın meın’ Straßen  4N
Wege sind Lebenswege

rof. Er Michael UuS ıst eologe, Journalıst un
der verantwortliche Redakteur dieser Zeitschrift.

Wenn eın Mensch 7ABER Welt kommt, beginnt se1ın Lebensweg. Wenn
stirbt, endet dieser Weg Langsam der schnell, abrupt zuweilen. Woher
ich komme, Welß ich nıcht. uch nicht, wohin iıch danach gehe. Was W alr

davor? Was WIF d danach se1ın”? Ich weiß ( nıiıcht! Ich annn mI1r Vorstel-
lungen davon machen. Ich ann das Geheimnis des Davorun Danach 1n
Bildern beschreiben. Vielleicht zureichender als mı1t Worten. ber auch
Bilder sind nıiıcht zureichend

Ile Lebenswege sind Wege zwischen Zwel renzen: Geburt un:
Tod Vor und hinter diesen renzen bleibt alles eın Geheimnis.

Nicht L1L1UTr die individuellen, die persönlichen Wege sind 1in diesem
Kontext sehen. uch die Wege VO Stäammen, Völkern un: Nationen.
uch S1Ce haben ihre Geheimnisse, die keine och SCHAUC Un
eintühlsame Geschichtsschreibung erklären, verklären der QanNz un
eintach verstehbar machen annn Warum geht ein Volk diesen Weg und
nicht einen anderen?

Miıt den Religionen 1St 6S nicht anders. S1e sind Erklärungsversuche
der oft verschlungenen Wege un Straßen VO Einzelnen, Gruppen un
Gemeinschaften. Sie haben ihren Ursprung 1MmM unerklärbaren Geheimnis
des Davor und Danach. uch S1e sind Versuche, den Lebensweg VeCI-

stehen. Aber auch s$1e wı1ssen nichts Genaues, sind angewlesen auf Ghd-
ben

In den Grundtexten un: Heiligen Schriften der oroßen Religionen
kommen iımmer wieder das Motiv der die Symbolik des Weges VO  —$

Im Alten Testament der jüdischen Religion:
Denn der Herr erkennt den Weg der Gerechten,
der Weg der Frevler aber führt ın den Abgrund. (Ps 1,6)
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Im Neuen Testament der christlichen Religion:
Ich hin d€7’ Weg UunN die Wahrheit und das Leben (Joh 14,6)
Im Koran der Muslime:
Leite UNS den rechten Pfad,
den Pfad derer, denen Dau onddig hist. (Sure
7u den Heiligtümern aller Religionen führen Pilger-Wege.

VWege en EtIWas mıit Loslassen, mit Abschied zu tun

[)as alte Volkslied Sagl
Innsbruck, ich MUSS dich [Assen.
Ich fahr dahin mein” Stra/fßen,
ın fremde and dahin

Wege führen zu einem Ziel der SIEe verlieren sich
INns Weglose, INns Niemandsland.
Es WaAr ın UNSCYECS Lebensweges Maitte,
Als ich mich fand In einem unklen Walde;
Denn abgeirrt TWar ich VO rechten Wege.
(Dante Alighieri, Gottliche Komödie, Erster Gesang)

Auf egen und ber Straßen tand und fiındet
Austausch und Hande!l

An Kreuzungsbunkten, Brücken, Furten oder uch In (Jasen sınd oft die
Wurzeln für Stadtgründungen suchen. Ebenso spielten ıN Netz der
Handelsstrafßen Einrichtungen für dıie I’ransporteure eine bedeutende
Rolle Hierzu zahlen AÄusspannen, Karawansereıen (im Orient), CTE
höfe, Chausseehäuser UN spater Poststationen. Sıe boten siıchere ber-
nachtungsmöglichkeiten, die Versorgung NLE Speisen UN Getränken,
burze Erholung VDON Strapazen UunN Möglichkeiten, die Zug- UunN e1ıt-
tiere auszuwechseln UunN nahren.
(Wikipedia, Artikel „Handelsstraßenf‘)
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Auf egen und Straßen tfand un findet die Vermischung
der ulturen
Die Globalisierung hat AUYTLS einander nahergebracht ın dem Sinn, ASsSS Z01Y
alle VO  S den Handlungen anderer betroffen sind, ber nıcht In dem Sıinn,
ASS IDLY alle Vorteile Z01E uch die Lasten teiılen.
(Kofi Annan, Tübinger Okumenische Rede, Dezember

Auf egen un Straßen marschierten und marschieren
ITruppen, Land ZU erobern.
In der Krise die Schwarzmeer-Halbinsel Krim hat das Oberhaus des
russischen Parlaments der Entsendung 10104 Iruppen ın die Ukraine ZUQE-
StiMMt.
(Der Sonntag‚ Stadtzeitung Freiburg, Maäarz

er geht seiınen eigenen Weg ber gemeinsam
gehen ist schoner.
In der Regel geht jeder selinen eigenen Weg ber schöner und besser 1St
CD WECIL1N andere mitgehen. Deswegen schließen WIr uns mMI1t ande-
LEN Menschen Z  N, die mI1t uns ihre Wege gehen. Auf diese Weiıise
können WIr teilnehmen den Erfahrungen der anderen, die nıcht die
HHSSCFEGR sind S1e weıten unNseTIenN Blick un erweıtern uUunseren Horizont.
Das Gehen auf Wegen und Straßen iSf1 geteilte Einsamkeit.

Im gemeiınsamen Gehen un!: Fahren können WITFr unls besser VO 115C-

Temn einsamen Gehen un Fahren erzählen. Deswegen berichten die
Märchen un Mythen oft VO Wegerfahrungen. Es vınge alles el
besser, WECIN1N WIr mehr gingen. Wır würden nicht sehr auf unNnseIenN

Stand-Punkten beharren, WE WIrFr spurten Zanz körperlich un: kon-
ret ass WIFr gehen und tahren

Auf egen un Straßen geht An Suchen und Finden
In der Zeit der Romantik W alr die blaue Blume das Symbol für das (56-
heimnis des Lebens un!: das Ziel alles Gehens und Suchens. Wer 61€
finden wollte, MUSSTIE wandern, sich auf den Weg machen. So steht 1m
Volkslied „ Wır wollen Land austahren“ 1ın der etzten Strophe:
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Es blühet ımMN Walde tief drinnen
die blaue Blume fein,
die Blume gewıinnen,
7ziehn Z01LY In die Welt hinein.
Es rauschen die Baume, e$ urmelt d€7 Bach,
UuN WET die blaue Blume finden will,
der mMmMAUSS e1n Wandervogel S$ein.

Das Ziel aller Wege hesteht darın, Hermat ZU finden

Das Nomadische bleibt 1m Kampf mıt dem Sesshaften. Der Kampf W1I'd
auf den Wegen un Straßen, auf Füßen un: Rädern ausgeLragen. Fıne
Erinnerung daran, 4SS WIr Menschen Sahnz 1im Grunde 1n Bewegung
sind un: 1n Bewegung leiben wollen Paradox: In Bewegung leiben
wollenMichael Albus  Es blühet im Walde tief drinnen  die blaue Blume fein,  die Blume zu gewinnen,  ziehn wir in die Welt hinein.  Es rauschen die Bäume, es murmelt der Bach,  und wer die blaue Blume finden will,  der muss ein Wandervogel sein.  Das Ziel aller Wege besteht darin, Heimat zu finden.  Das Nomadische bleibt im Kampf mit dem Sesshaften. Der Kampf wird  auf den Wegen und Straßen, auf Füßen und Rädern ausgetragen. Eine  Erinnerung daran, dass wir Menschen ganz im Grunde in Bewegung  sind und in Bewegung bleiben wollen. Paradox: In Bewegung bleiben  wollen ... Die Bewegung ist also das Bleiben selbst und das Bleiben ist die  Bewegung selbst.  Der Jude, Marxist und Philosoph Ernst Bloch hat das Ziel aller Bewe-  gung, aller Wege und Straßen, auch aller Denk-Wege, am Ende seines  dreibändigen Werkes „Das Prinzip Hoffnung“ so beschrieben:  Der Mensch lebt noch überallin der Vorgeschichte, ja alles und jedes steht  noch vor Erschaffung der Welt, als einer rechten. Die wirkliche Genesis ist  nicht am Anfang, sondern am Ende, und sie beginnt erst anzufangen,  wenn Gesellschaft und Dasein radikal werden, das heißt sich an der Wur-  zel fassen. Die Wurzel der Geschichte aber ist der arbeitende, schaffende,  die Gegebenheiten umbildende und überholende Mensch. Hat er sich  erfasst und das Seine ohne Entäußerung und Entfremdung in realer De-  mokratie begründet, so entsteht in der Welt etwas, das allen in die Kind-  heit scheint und worin noch niemand war: Heimat.  166  OST-WEST 3/2014Die Bewegung 1St also das Bleiben selbst und das Bleiben 1St die
Bewegung selbst.

Der Jude, Aarx1st un! Philosoph Ernst Bloch hat das Tiel aller Bewe-
gUu115, aller Wege un: Straßen, auch aller Denk-Wege, Ende selnes
dreibändigen Werkes „ Das Prinziıp Hoffnung“ beschrieben:
Der Mensch ebht och überall In der Vorgeschichte, Ja alles undjedes steht
och WTOTr Erschaffung der Welt, als einer rechten. Die wirkliche eNnNeSsiSs SE
nıcht Anfang, sondern Ende, und S$ZLE beginnt erYsLt anzufangen,
WEEeNnNn Gesellschaft und Dasein radıkalwerden, das heifßt sich der Wury-
zel fassen. Die Wurzel der Geschichte ber ıSE der arbeitende, schaffende,
die Gegebenheiten umbildende UN u“berholende Mensch Hat sıch
erfasst UN das Seine ohne Entäufßerung UN Entfremdung ın realerTI
mokratie begründet, entsteht 1n der Welt das allen ın die Kind-
eıt scheint UuUN 0O0Y1IN och niemand WdA  - Heimakt.
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Orıa Sereda

Gedenkstätte Im Wandel Eın Spaziergang
ber den rospekt Svobody (Freiheitsprospekt)
In Lemberg

Viktoria Sereda ıst Soziologin un arbeıtet als
Ozentun Institut für Geschichte un SOZIO/OQI-
sche Theorie der Ivan Franko-Universität In
Lemberg hre Arbeitsschwerpunkte Uumfassen
Stadtsoziologie, Alltagssoziologie und Identitäts-
forschung. S/ie tellte auch die orlagen für dıe
Abbildungen 7AÄDIE erfügung.

Diıe wechselvblle Geschichte der galizischen Metropole 1äasst sich sehr
gut den aufigen Namenswechseln ihrer wichtigsten Straße eststel-
len Der olgende Beitrag WIr' einen lıc auf die Dynamık der Ver-
anderungen und zeıchne die historischen Hintergründe nach.

Lemberg (Lviv, Lwow, LWwOW) eine Stadt mMIt ihrem eigenen Mythos
und einer turbulenten Geschichte, die sich 1m westlichen Teil der Ukrai-

befindet. NSeit dem Jahrhundert W arlr die Hauptstadt einer mittel-
osteuropäischen Grenzregion, Galizien, die einer stark umkämpften
Zone verschiedener imperialer, nationaler un: übernationaler Interessen
wurde Nach zahlreichen Grenzverschiebungen un Wechseln der poli-
tischen KRegime wurde dieses ehemalige Zentrum der ruthenischen
Woiwodschaft 1m polnisch-litauischen Staatenbund hintereinander VO

Habsburgerreich (1772-1918), der Volksrepublik Westukraine (1918);
der Zweiten Polnischen Republik (1918-1939), dem nationalsozialisti-
schen Deutschland (1941-1944), der (1939-1941, 1944-1991) und
se1It 1991 VO der unabhängigen Ukraine reglert.

Die vielen und schnellen AÄnderungen der politischen Regime 1n der
Mitte des Jahrhunderts haben den außeren Autbau und die ethnische
Struktur der Stadt tiefgreifend verändert. Wiährend und direkt ach dem
Zweiten Weltkrieg verlor Lemberg eLtwa Prozent seiner Vorkriegs-
bevölkerung: Seine jüdische Gemeinschaft wurde restlos ermordet un
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seline polnischen FEinwohner CZWUNSCNH, ach Polen auszuwandern (ın
den 1930er Jahren machten die Juden eLtwa ein Drittel un die Polen die
Hältfte der FEinwohner der Stadt aus). Die politischen un: intellektuellen
Eliten der dritten wichtigen ethnischen Gruppe, der Ukrainer (vor dem
Ende des Jahrhunderts besser ekannt als „Ruthenen“), verschwan-
den ebenso: S1e flohen VOILI der Roten Armee 1944 iın den Westen der
wurden Ende der 1940er Jahre massenhaft verhaftet. Diese turbulenten
Ereignisse ührten stetigen Versuchen, den soz1lalen Raum der Stadt
umzugestalten, insbesondere ihre Gedenkstätten, aber auch Lembergs
Hauptstraße den Prospekt Svobody (Freiheitsprospekt, 1mM Folgenden
eintach Prospekt), der insgesamt eltmal umbenannt wurde.

Bald ach der ersten Teilung VO Polen-Litauen un: der Eingliederung
VO Lemberg 1n das Habsburgerreich 1772 ertuhr die Stadt radikale AUS-
wirkungen der autklärerischen Reformen, die auf die Schaffung eiıner
„effizienten“ un „rationalen“ Gesellschaft zielten. In den 1820er Jahren
wurden die mittelalterlichen Mauern un Wille schliefßlich abgerissen,
un: d1€ S1e umgebenden Grünflächen formten CC Promenaden
(ähnlich W1€e die Ringstrafße 1n Wien) Der CHG offene Raum, der anstelle
der ehemaligen westlichen Mauer entstand (dort, sich der Prospekt
Svobody heute befindet), wurde VO Fluss Poltva 1n 7We]1 geteilte Stra-
en9die der Obere un der Untere Wall geENANNL wurden. Sie
wurden allmählich einem Zentrum städtischen Lebens, das VO

wachsender Säkularisierung des Of-
Der rospekt n se/ner gegenwärtigen tentlichen Raums un Nationalisie-
Gestalt genht auf die Entwicklung der PUL der okalen Politik gepragt Wa  b
Boulevards IM Jahrhundert zurück. Das Auftauchen VO Boulevards

und die C116 Angewohnheit, OIT
Spazlergange machen, schufen einen Iyp VO Stadtmenschen.
Gegen nde des Jahrhunderts tauchten annn prächtige Hotels, Passa-
SCH, Kafteehäuser, Geldinstitute, Kınos un: Tanzlokale auf beiden NSEe1-
FCn des Prospekts auf, die architektonisch CLE Ideale der bürgerlichen
Kultur veranschaulichten. Als 1n den 1890er Jahren der Fluss Poltva
zugeschüttet un 1n das städtische Abwassersystem geleitet wurde, WUI-

den die Zwel Straßen einem einz1ıgen Boulevard zusammengeschlos-
SCH); obwohl S1e zunächst ihre verschiedenen Namen Oberer un:! Un-

'all behielten. 1894 wurde die elektrische Straßenbahnlinie ent-
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lang des Prospekts (der diese Zeit der Wiıener Ringstrafße sehr ähnlich
sah) gebaut. Der Schlussakkord der Straßenentwicklung wurde die
Jahrhundertwende mıiıt der Errichtung der beiden wichtigsten Kultur-
symbole elıner modernen Stadt getroffen, nämlich dem Stadttheater

900) un dem Kunst- un Gewerbemuseum 904). Kulturelle nstıitu-
tionen un Geldhäuser dominierten den Boulevard un dienten dem
Bedürftnis, die städtische Bevölkerung belustigen un: unterhalten:
sS1e tormten eiınen völlig öffentlichen Raum.

Von den 1870er Jahren bisAErsten Weltkrieg wurde der polnische
Charakter der Stadt ihren physischen Stätten un ihrer „mental DL  map
aufgedrückt, während die dominante deutsche kulturelle Identität
Lembergs allmählich verschwand. Lemberg als die Hauptstadt der
österreichischen Provinz Galizien wurde zunehmend als eine Hochburg
polnischer „nationaler Arbeit“ geschen. Wiährend das südliche nde des
Boulevards 1869 durch einen Brunnen mı1t einer traditionellen Heiligen-
STAaLUeEe der Jungfrau Marıa markiert wurde, wurde das Monument des
polnischen Hetman Stanislaw Jablonowski 1869 VO einem priıvaten
Grundstück auf die Nordseite des Boulevards gebracht. 1871 wurde die
Nordseite des Boulevards 1in Hetman-Strafße umbenannt. 1898 wurde
ein Denkmal des pol-
nischen KOöni1gs Jan
Sobieski direkt 1mM S
Zentrum der öffent-
lichen Promenade C1-

richtet.
Seine Eröffnung

wurde VO einer SO
Ren öftftentlichen
Kundgebung beglei-

a Z -  S  E  SS

teI; welche ZU Ziel
hatte, die städtische
Offentlichkeit 1ın die ıimagınierte polnische Nationalgemeinschaft mI1t
einzubinden. 1904 erschien eine weıtere Kennzeichnung des symbo-
lisch-polnischen Raums sudlichen nde des Prospekts eın Denkmal
für dam Mickiewicz. Wegen dessen Aufstellung wurde die Statue der
Jungfrau Marıa ZU nächstgelegenen Platz gebracht; 1es deutete darauf
hin, Aass die nationalen Symbole als nicht weniger bedeutend
gesehen wurden als die religiösen.
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Schliefßlich wurde der polnische Charakter des Boulevards durch die
Errichtung des Stadttheaters, das zunehmend als die polnische National-
OPCI gesehen wurde, verstärkt, ebenso durch die Errichtung des Kunst-
un Gewerbemuseums. IDiese beiden reprasentatıven sezessionistischen
Gebäude der Belle-Epoque den Prospekt sichtbar VO dynami-
schen jüdischen Bezirk der Stadt, der sich 11UT einıge Straßen weıter
nördlich befand. Nun konnte eın Flaneur, der durch den relativ kurzen
Boulevard schlenderte, durch die imagınıerte polnische Geschichte Spa-
zieren. indem rel Denkmüälern, die historischer Persönlichkeiten
AUsSs verschiedenen Epochen yedachten, vorbeiging. So wurde 1n den
sten eineinhalb Jahrzehnten ach der Wende ZU Jahrhundert d1€
polnische Nationalrhetorik, die sich mi1t 7wel autstrebenden Na-
tionalismen dem ukrainischen un dem jüdischen konfrontiert sah,
angriffslustiger; öffentliche Gedenkteiern legten immer mehr den
Schwerpunkt auf historische kte der „Verteidigung: (gegen vermeınt-
ich „böse  CC Mächte).

Nach der Auflösung der Habsburgermonarchie un: dem kurzen pol-
nisch-ukrainischen Krieg wurde Lemberg der /7weiten Polnischen Re-
publik angegliedert. Schon 1919 wurde die eine NSeite der Prospekt 1n
Legionen-Strafße umbenannt, des Dieges 1m Krieg gedenken un
die polnische Dominanz 1n der Stadt hervorzuheben.

In den 1930er Jahren, mı1t steigender öffentlicher Bewunderung für die
Asthetik VO Massenritualen, entwickelte sich der Prospekt 7AER (Irt für
politische Massenversammlungen un _aktivitäten. Jetzt wurden OFT
verschiedene Kundgebungen un Paraden veranstaltet (die oft VO g-
gensätzlichem nationalen und soz1alen Charakter waren), einschliefßlich
der jährlichen Stadtparade, die A115 KRepräasentanten VO Schulen, diversen
Urganisationen A4US dem öffentlichen un: sportlichen Bereich SOWI1E
Fırmen estand. Um den polnischen Nationalcharakter des Prospekts
un der Stadt Lemberg überhaupt verstärken, wurde 1938 ein
Denkmal VO dem Stadttheater erbaut: Eine rennende Flamme gedachte
des zwanzıgsten Jahrestages des Dieges ber die Ukrainer 1mM Jahr 1918
Durch diese Symbolik wurde der Prospekt endgültig als ımagınlerter
polnischer Raum testgeschrieben. och der Beginn des / weiten Welt-
krieges hat die Machtverhältnisse ann radikal verändert.
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Im September 1959 ach dem Molotow-Ribbentrop-Pakt, 188088
schierte die sowjetische Rote AÄArmee ın Lemberg C Das ( dla politische
Regime löste sotort die symbolische Umschreibung des städtischen
Raums Au  ®N Zwischen 1939 und 1947 wurden Straßennamen geändert.
Zu dieser Zeit entwickelte sich der Prospekt ZUFE Hauptstrafßse der Stadt
und erhielt daher die esondere Autfmerksamkeit der sowjetischen Au
torıtaten. Schon 1939 wurde mıtten aut der Promenade ein enk-
mal, das der sowjetischen Verfassung

In den 19306er Jahren antwickelte sıch dergewidmet Wal, neben dem Jan Sobies-
ki-Monument errichtet. 1940 erhielt rospekt UE für polıtische
der Prospekt einen Namen, Massenversammlungen und -a  IviTtaten
Strafße des Ersten Mai

[)as nationalsozialistische deutsche KRegiıme wiederum zerstorte 1m
Jahr 1941 umgehend die sowjetischen Denkmüäler. Wäiährend der Beset-
ZUNg durch die Nationalsozialisten wurde der Prospekt reimal umbe-

Zunächst erhielt jede Seite des Boulevards ihren polnischen Na-
HACH zurück (Straße der Legionen un Hetman-Strafße), ann wurden s1e
umgetauft 1n Museumsstra/fse un Opernstrafße un zuletzt, 1mM Jahre
1942, DL Adolf-Hitler-
KRıng zusammengelegt. [)as
polnische Denkmal VO

dem Opernhaus wurde
«rrdurch einen Würtel mit I5

ernder Flamme un dem
Namen der Straße

CIS5 GEZE
Die Cu6 Symbolik O o

schien 1n Lemberg_
INnen MIt den schlimmsten
Gräueltaten des Nazı-Re-
71mes, nämlich den Deportationen und der Vernichtung der jüdischen
Bevölkerung, die vorwiegend ‚681 den nördlichen Teilen der Stadt gelebt
hatte.

|

Die sowjetische Herrschaft ber die Stadt dauerte bis August 1991 In
dieser Zeit veränderte sich die Stadt VO einer mehrheitlich polnischspra-
chigen einem russischsprachigen, ann (seit den 1950er ahren)
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einem ukrainischsprachigen regionalen Zentrum der Der Pros-
pekt durchlief weltere Veränderungen mı1ıt dem Ziel, 4ass einer
sowjetischen Vorzeige-Promenade werden sollte. Seine Symbolsprache
MUSSTE sich dramatisch andern, damıit eiıne „plastische Chronik“ WCCI-

de, die den „heroischen Geilist der Heldentaten 1m Krieg un der Autbau-
leistung der Sowjetmenschen und der arbeitenden Bevölkerung der
Stadt“ nacherzählte. [)as CUC politische Regiıme versuchte, alle konkre-
ten Zeichen polnischer Präsenz in der Stadt beseitigen un! den
städtischen Raum symbolisch neu festzuschreiben. Der Boulevard
wurde ErHEUT 1n die Straße des Ersten Mai umgetauft, während in der
SaNZCH Stadt Prozent der Straßen umbenannt wurden un 1L1UT sechs
ihre alten Namen, die historischen Persönlichkeiten Polens gewidmet
9 behielten. Die meılsten der polnischen Denkmiäler 1ın Lemberg
wurden entweder zerstort der ach Polen gebracht, und 1i JeENe die
I1CU interpretiert un: ın eine sowjetische ersion der Geschichte CM
bergs integriert werden konnten, wurden intakt gelassen, ihnen das
Denkmal für dam Mickiewicz:; hingegen MUSSIeEe das Jan Sobieski-
Denkmal 1950 ach Gdansk umziehen. Der OUrt, dem gestanden
hatte, wurde 1n CIn xroßes Blumenbeet verwandelt. Im selben Jahr wurde
die Statue der Jungfrau Marıa 1in das örtliche Museum gebracht, weil S1Ce
C1n unangebrachtes religiöses Kennzeichen 1n der öttentlichen Sphäre
einer Gesellschaft darstellte, die atheistisch se1n sollte.

Am anderen nde des Boulevards
wurde 1945 ANıSEAFT des Adolf-Hitler-
Ring-Straßenschildes, das 1944 Zzerstort
wurde, eın Schild angebracht, wel-
ches den Standort für e1in zukünftiges 1E
nin-Denkmal markierte. Die ideologi-
sche Umstrukturierung des Prospekts
W ar 19572 vollendet, als das Lenin-Denk-
mal schliefßlich erbaut wurde: der Boule-
ard wurde ach Wladimir Lenin be-
n  ‘9 das Kunst- un Gewerbemuseum

>  e wurde Z Lenin-Museum. Fur die da-
rauf tolgenden Jahrzehnte der* 1‘i il Boulevard HIT das Lenin-Monument
Zentren VO Sowjet-Paraden, Feiern
und endlosen sowjetischen Gedenk-
Zeremonien.
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Die letzte Metamorphose des Prospekts ting während der Zeit der ere-
stroika Das Blumenbeet (klumba auf Ukrainisch), auf dem das Jan-
Sobieski-Denkmal einmal stand, wurde ach einer öffentlichen Debatte
als der Ort für das zukünftige Schewtschenko-Denkmal ausgewählt. Die
Forderung, ein dem oröfßsten ukrainischen Dichter, Taras Schewtschen-
ko, gewidmetes Denkmal errichten, wurde ZAT ersten Mal bereits in
den 1860er Jahren VO ukrainischen Aktivisten geäußert, aber VO den
polnischen Eliten, die der Zeit die Stadt fegierten, missachtet. Zudem
W alr sowjetischer Herrschaft Lemberg die einz1ge orofße Stadt der
Ukraine, die eın eıgenes Schewtschenko-Denkmal besa{fß wahrschein-
lich, weiıl das sowjetische Regime Angst hatte, a4ass das Denkmal den
ukrainischen Nationalismus 1n der Stadt stärken würde, da der Dichter
1mM westlichen Teil der Ukraine eher als nationale Figur valt, nicht als
soz1ialrevolutionäre. Ahnlich W1e€e der zentrale Teil des Prospekts wurde
der Platz der blumba ebentalls für verschiedene ötffentliche 'TIreffen der
Upposition ZCNUTZL un zunehmend auch VO Sanz normalen Leuten,
die die aktuelle politische Situation un: historische Probleme diskutie-
BPOH wollten. Bald wurde blumba FA 5Synonym für den Hyde Park 1n
Lemberg.

Das nordliche Ende des Boulevards veränderte sich ebentalls drama-
tisch bezüglich seines symbolischen Charakters während der etztenJah-

der Sowjet-Herrschaft. Im September 1990 wurde das Lenin-Denk-
mal abgebaut (es W arlr das Lenin-Denkmal überhaupt, das ın der
SANZCH 5Sowjetunion zerstort wurde).
Noch 1m selben Jahr erhielt der Bou- AÄn dıe Stel/le kommuniıstischer Denkmäler
levard seinen jetzıgen Namen Pros- SINd natiıonale UunNnd relligıiöse Symbole
pekt Svobody, un das Leniın-Muse-

wurde Z Andriy Scheptyzky-
Nationalmuseum.

Seit 1991 entwickelte sich die Symbolsprache des Prospekts welıter.
Zum ersten Jahrestag der uüukrainischen Unabhängigkeit 1997 wurde das
CI Schewtschenko-Denkmal teierlich eingeweiht.* Zudem kehrte die
religiöse Symbolik auft den Prospekt zurück: Nach einer kurzen Debatte
wurde 1996 eine C6 ersion der Statue der Jungfrau Marıa ihrem

Zu diesem Denkmal vgl uch http://www.lemberg-Iviv.com/sehenswertes /denkmaler-
in-lemberg/taras-schewtschenko-denkmal/ (mit Bild; etzter Zugriff: 04.08.2014).
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ehemaligen Platz Südende des Boulevards errichtet. Einmal mehr
wandelte sich der Prospekt Svobody Zzu Zentrum für verschiedene un
zahlreiche Aktivitäten 1n der Stadt Paraden, politische Kundgebungen,
verschiedene Proteste, Irauer- der Gedenkteiern. uch wurden auf
dem Prospekt zahlreiche Festivals, Feiern und Feste, Musikkonzerte un!:
Theater-Shows Veranstaltet.

Dennoch erhielt der zentrale Teil des Prospekts Cue Bedeutung
während der Urangenen Revolution 2004 und während des Euromajdan
2013/2014 Beide Male wurde der Platz VOT dem Schewtschenko-Denk-
mal als Brennpunkt öffentlichen Protests ZENUTZLT, aber jeweils auft andere
WeIlse. Die symbolischen Darstellungen der Urangenen Revolution
L1CIN ımmer och stark ın den ustern VO Gedenken des 929 Jahrhun-
derts verankert, als die Denkmüiäler bewusst 1n die Aktivitäten der Men-
schen eingebunden wurden. Das Schewtschenko-Monument wurde
mittels Flaggen un Schildern symbolisch 1n einen aktiven Darsteller
verwandelt.

Als ‚Bagl Februar 20174 Schartschützen Demonstranten ın Kıew
schossen hatten, betrauerte der Euromajdan 1n Lemberg se1ine Toten,
un!: en Ort der Erinnerung entstand SpONTtaN neben der Bühne
Cin Zeichen des Gedenkens, das den gyetoteten Demonstranten 1ın Kıew
gewidmet Wal, Nebesna SOtnia (die „himmlischen Hundert“). Jetzt
schloss der Boulevard in der Stadt, traditionell eın Zentrum für Ol=
fentliche Unterhaltung, eine Irauerstätte 1n seinem Innersten CIn Die
Jungsten heroischen und traumatischen Erinnerungen der Furomajdan-
Demonstrationen haben Jjetzt schon die symbolische Sprache des Pros-
pekts verändert, un vielleicht markieren S1e eine HC Epoche 1n der
Geschichte des Landes und der Stadt

Deutsch DO  S X en1d Baljakin.

Der,, Prospekt Svobody (Freiheitsprospekt) entstand ım Lemberg des Jahrhun-
derts ım Zusammenhang m1L der Niederlegung der Walle und dem planmäßigen

reprasentativen Ausbau der Innenstadt. Zahlreiche bedeutende Gebäude WLLE das
Opernhaus und das Kunst- UuUN Gewerbemuseum gehen auf diese eıt Zurück,
ebenso Denkmäler, deren Geschichte ebenso LE die häufige Umbenennung des
Boulevards stellvertretend für Lembergs wechselvollen Weg durch die Jahrhun-
derte stehen.

1/4 OST-WEST 3/2014



arkus OWa

„Ich bın annn mal urz aR  weg Fın
Selbstversuch auf dem Jakobsweg in Polen

Markus Nowak arbeitet als Journalıist IN Berlin und
Derichtet Dbesonders über Mittel- un Osteuropa. Er
tellte auch dıe Abbildung AD ER erfügung.

Innerhalb weniger re ist das Pilgern auf dem Jakobsweg in Deutsch-
land sehr populär geworden inwieweit MNur als „Trend” der au
reilgiöser Überzeugung, sS@I dahingestellt. uch in Polen gibt S ıne lan-

Tradıition des Pilgerns nach antiago de Compostela. Der utor War:-
dert einen kleinen Teil des pbolnischen Jakobswegs, trifft Gleichgesinnte
und stellt Beziehungen zur überlieferten Pilgertradition in Polen, IWa
ZUr Schwarzen Madonna in Tschenstochau, her

Der Vorstadtbus spuckte mich einıge Kilometer VOIL der Stadt A4au  N Nun
also befand ich mich auf ihm E1inen knappen Tag lang wollte ich S selbst
mal LesSTEN, ih selbst erlaufen: den Jakobsweg. Ich b1n annn mal WCY,; 1mM
Schnelldurchgang. Nıcht klassisch beginnend 1in Spanien der Frank-
reich, sondern exotisch. In Polen, rund die Stadt Torun (Thorn). Die

Ortschaft 1St ein typisches Angerdorf. Auft einer Laterne nıstet e1in
Storch, unweılt der Bushaltestelle toben Kinder auf dem Spielplatz. Auf
einem kleinen Hügel stehen alte Gräber mı1t rausgerıitzten Inschriften:
der alte evangelische Friedhof AaUS deutscher Zeit. Entlang der geteerten
Straße stehen vereinzelte Hauser, manche A Backstein. Tags sa
ich och 1m Auditorium der Thorner Universität. Die UM  9 W1€ die
Nikolaus-Kopernikus-Universität Torun verkürzt heißt, lud einer
Kontferenz. Thema Der Jakobsweg 1n Theologie, Kunst, Geschichte und
Gegenwart. Die Refterate beleuchteten Santiago de Compostela als LOU-
ristische Stadt der den Alltag der Jakobspilger 1mM Mittelalter.

Austausch unter Freunden
Immer häufiger finden zwischen Oder un Bug 5Symposien mı1t der Ja-
kobsweg-Thematik Es 1St eın wissenschaftlicher Austausch, 1aber
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auch ein 'Tretffen Gleichgesinnten, manchmal Sal Freunden. Oder
1aber Pfarrgemeinden un Touristikvereine laden AazZu e1ın, einen Ab-
schnitt des polnischen Jakobswegs gemeıInsam gehen. Eın Wochenen-
de 1n Poznan (Posen), nächsten geht rund Piekary Slaskie
(Deutsch Piekar) der eben durch Torun. Be1l solchen 'Tretfen können die
Gespräche mıiıt den Teilnehmern erhellend se1n.

Mıiıt Edward (zerna ELWA, A4aUS Bolesiawiec (Bunzlau). Das Alter
möchte der Rentner nicht Miıt Stolz berichtet CI, mindestens

73006 Kilometer durch Polen gepilgert
Symposıen AA Jakobsweg-Thematik se1n, Fufß Iso schon 7? 496 Ki-
finden auch In olen ımmer menr Ometer mehr, als ich entlang des (35
uspruch. m1no Polaco, W1e€e dieser Teil des Ja

kobswegs zwischen der und Bug
ZENANNL wird, gelaufen bin uch 1n Deutschland, Tschechien un
natürlich Spanıen un: Frankreich W alr (izerna auf dem Jakobsweg1-

WCS> Früher WaYr ich oft auf Wallfahrten. Der iıch habe das nicht ZANZ
gesburt. Ich bonmnte mich da nıcht wiederfinden, erzihlt der entner. Da
ISEt alles V“ON his durchorganisiert. Hıier z ird das gebetet, dort z ird
heute das Auf dem Jakobsweg 1SE das anders. C7zerna kommt 1NSs
Schwärmen. Vor A0 Jahren begann der Rentner, och als Bergmann,
organısıerten Walltahrten die Sanktuarien Polens besuchen.
Czestochowa (T'schenstochau) CLWA, der das Heiligtum der Goöttlichen
Barmherzigkeit in Krakau-Lagiewniki. Durch einen Zufall ertuhr VOTL

zehn Jahren VOJakobsweg, der 1ın Polen gerade 1mM Entstehen W  — Erst
als ich alleine VON Jakuböw ach Zgorzelec bin, habe ich dn
merkt, Wa ich rauche: Stılle. (CCzerna entdeckte den (amıno für sich un
wurde Obpiekun Szlaku, W1€ CS Weg-Betreuer. Die Strecke Bo-
lestawiec bis Nowogrodziec (Naumburg Queis) 1St se1in Kevier, rund
70 Kilometer entlang der Vıa regla, einer alten Handelsstraße, die mıtten
durch Schlesien führte.! Im 13 Jahrhundert wurde diese erstmals als
„Strata reg1a” (königliche Strafße) erwähnt. Ihre Anfänge sollen jedoch
alter se1n. S1ie verband e1nst die Kiıewer Rus‘ m1t dem Westen Europas,
W alr Fernhandelsweg, wurde wiederhaolt VO Armeen als Militärstraße
ZENUTLZL un Wr bereits 1m Mittelalter Pilgerroute ach Santiago de
Compostela. Im Jahr 2005 wurde die Vıa regla VO EKuroparat FALT:

Den ungefähren Verlaut der Vıa regla und damit eines Teils des Jakobswegs) zeıigt 1.1Ch
die Skizze auf 162 1n vorliegendem Heftt. Ausführliche Hinweise bietet auiserdem der
Beitrag VO:  - Katarzyna Zinnow.
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europäischen Kulturstraße erklärt. in Görlitz die wiederautfgebaute
Altstadtbrücke überquert, aın VO da AUS ber den Okumenischen
Pilgerweg un die westeuropäischen Jakobswege bis ach Santiago kom-
IC  =

Der EU-Beitritt Polens 2004 un die Brückenöffnung 1m gleichen
Jahr ermöglichten erst den Anschluss der beiden Pilgerrouten, erklärt
Waldemar Rozynkowski, Protessor für mittelalterliche Geschichte
der Thorner Uniiversıi1tät. Die hat UNS eine breitere Perspektive KE-
zeıgt, enn jetzt 1SE eın Problem mehr für UNLS, YeCNZeEN durch-
QUECVEN, Sagt Rozynkowski.

Tradıtion der mehr?
Immer lauter 1St CIa Rauschen hören, fast W1e€e Meer. ber smd
Autos der nahenden E der ich mich nähere. Die zweıispurıge Schnell-
straise verbindet die Hauptstadt Woarschau mıiıt Danzig un der (Ostsee.
E1ine Überführung führt ber die Autobahn, rechts davon bellen wieder
Hunde, iesmal auf einem großen Bauernhoft. Stallgeruch dringt bis ZAEF
Straße Von diesem Ort AUS liegt Spanien bis heute nde der Welt

Die Wallfahrtstradition auf dem Jakobsweg STamMmmMTL AaUusSs dem Mittel-
alter. Der Name ezieht sich auf den Apostel Jakobus den Alteren und
dessen Grabstätte 1n Santiago de Compostela. Jakobus W ar sowohl bei
der Verklärung Jesu als auch 1m (sarten Gethsemane ZUgCRCN. Über-
lieferungen zufolge verkündete ach Pfingsten das Evangelium 1n der
Gegend Samarıia un!: Jerusalem, spater Q1ing als Missionar auft die
iberische Halbinsel. ach seiner Rückkehr wurde enthauptet und
SOMItZ ersten Märtyrer den Aposteln. Der Leichnam oll ach
seinem Tod in einem Boot ach Galicien gebracht un Ort begraben
worden se1ın 1n Santiago de Compostela. Seit dem Jahrhundert wird
die Pilgerfahrt seinem Grab 1mM Jakobsbuch, einer wichtigen Quelle
AT Verehrung des Heiligen, erwähnt. Jakobus 1st der Schutzheilige VO

Spanien, 1aber auch Patron der Pilger und vieler anderer, W1e€e Krieger,
Arbeiter der auch Hutmacher und Drogisten.

Einen mittelalterlichen ult den heiligen Jakobus zab 6S auch 1n
Polen, erklärt Rozynkowski. Der orofße Teil der etwa 150 Jakobuskir-
chen 1im heutigen Polen wurde bereits 1mM Mittelalter errichtet. Wır
MuSsen [so nicht alles erfinden, Sagl Mittelalterhistoriker Rozynkowski.
E AaAnnn jel AMUMS der Geschichte der einzelnen Ortschaften geschöpft Wer-
den So liegen entlang jeder Teilstrecke des polnischen Jakobswegs be-

OST-WEST E



Markus Nowak

deutende Kirchenbauten, W1e€e erw 2a die St Jakobus-Kirche 1m CI I=

liändischen Olsztyn (Allenstein) der die Jakobuskathedrale 1mM POM-
merschen S7zczecın (Stettin).

Rozynkowski bezeichnet die Entstehung der Jakobuswege se1lt 26005
als Reaktivierung alter Pfade Einschlägige Jakobswege W1e€e der (amıno
Frances 1n Spanien selen AUS Polen ZW ar nıcht überlietert. Die Routen der
polnischen Pilgerpfade verlautfen jedoch entlang alter Handelswege, W1€e
der Vıa reg1a 1m Süden der der Bernsteinstraße? 1mM Norden. Insgesamt
C offizielle Camino-Wege ibt 6S derzeit 1n Polen. Der längste 1sSt die
bereits erwähnte Vıa reg1a, die mittlerweile VO der ukrainischen Grenze
bei Medyka ber Krakau un: den schlesischen Annaberg ber 9035 110-

bis ach Görlitz führt, VO (Jsten ach Westen. E1ıne welıtere Pil-
1n gleicher Himmelsrichtung verliäuft VO Litauen AUS durch die

Wiälder Masurens ber Olsztyn ach Irzemeszno. Droga Polska (polni-
scher Weg) der C(AMINO Polaco wird dieser ZCNANNLT.

Langes egenetz in Polen
Die polnischen Jakobswege haben zurzeıt eıne Gesamtlänge VO 5 .000
Kilometern. Neben den Zzwel langen Ust-West-Wegen verbindet der
Grofßpolnische Jakobsweg se1lt 2006 auf 735 Kilometern n1eznoO Gne-
sen), die mittelalterliche Hauptstadt des Landes, mI1t der Vıa regla.
Entlang der (Jstsee esteht se1lt Sommer 27013 der Pommersche Jakobs-
WC?S,; auch als Camino Polaco del Norte bezeichnet.? Jährlich werden CS

immer mehr, aber wirklich lange Wege werden nicht mehr angelegt,
glaubt mıl Mendyk. Der 42-Jährige 1st Touristentührerun! Übers
und oilt als der Inıtiator der polnischen Jakobswege VOT ehn Jahren.
Polen ıSE AaA d€7' Sıcht der Jakobswege bereits QuL erschlossen, Sagl Men-
dyk Von fast jedem (OIrt AUS sind keine Kilometer einem der
Muschel-Pfade. Denn auch in Polen werden die Jakobswege MI1t der
Jakobs-Muschel markiert. Auft Hinweisschildern der eintach mIıt e1-
181 Pfeil einem Laternenmast zeıgt s1e den Pilgern den Weg Wır

Vgl AZ11 den Beıitrag VO Michael Erdrich 1n vorliegendem Heft und dle Skizze auf
162

Einen Überblick über Kouten und Pläne, ber uch Hınweise auf Tagungen und BT
me1lınsame Pilgertouren bietet die Internetseıite des polnischen ereins „Freunde der
Wege des heiligen Jakobs 1n Polen“ (Przyjaciele Drog SW. Jakuba Polsce) http://www.
camino.net.pl
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zwollen uch heine Inflation der Wege, Sagl Mendyk, der zugleich Vorsit-
zender des Freundschaftsvereins der Jakobswege Iist:

Der polenweit tatıge Verband hat sich 7A93 Ziel die Wiederbelebung,
Urganisierung UuUN Propagierung der Jakobswege ZESELZL. Und obwohl
eine Reihe kirchlicher Amtsträger darunter auch der Vorsitzende
der Polnischen Bischofskonferenz, Erzbischof Stanisiaw Gadecki die
Entstehung des Jakobsweg mı1t offiziellen Schreiben begrüßen, 11 der
Verein einen „Okumenischen Charakter der Wege pflegen, damit
Raum für Menschen (1st), die auf der Suche ach Spiritualität auch
außerhalb der Kirche sind‘

Zwar wird iın Polen VO statistisch ber Prozent Katholikenan-
teil gesprochen, doch auch glaubende Polen selen häufig müde VO der
traditionellen Religion. Sze suchen CUEC Formen UunN Zeichen des Tayu-
bens, UN mielen AaAnn der ( aminoO gerade das bieten, glaubt Emil Men-
dyk Hier liege eiıne Chance, den Pilgerweg auch in Polen etablieren.
Dass TESs allerdings och nicht geschehen 1St, belegen etwa Über-
nachtungszahlen 1n den Herbergen, W1e€e Pfarrhäuser und Klöster, eNt-

lang der Route. Ö1e 51nd auf dem polnischen Jakobsweg nicht gerade
überwältigend, oibt Mendyk Dber Zahlen oder Prozente, IWLV lassen
UTLS oft davon lenden, erklärt der Camino-Freund. Auf dem Jakobsweg
gehe CS die Erfahrung der einzelnen Menschen. Wenn eine Person
IST, Aann SE das Qul, Wenn mehr sind, Aann MSO besser, konstatiert
Mendyk.

Konkret heißt das Auf den 5.000 Kilometern Jakobsweg sind 26013
zwischen der und Bug 10008 bis 12006 Pilger uUunterwegs SCWESECN. Im
gleichen Jahr haben mehr als doppelt viele Polen (25 5 Fahrradfahrer
eingeschlossen) Santiago di Compostela Fulfßs erreicht. Wobei auch
diese Zahl angesichts der 192.488 Gesamtpilger (davon 164 .778 FufS)

das rab des heiligen Jakobus och immer relativ gering ISt hne-
hin se1 das Zentrum der me1listen Walltahrer Fu{ß nicht Santiago,
sondern in Polen, näimlich Tschenstochau, oibt Mendyk bedenken.
Im Jahr 7043 sind 805.261 Menschen auf den Hellen Berg, WwW1e€e das Pau-
linerkloster mIt dem Bild der Schwarzen Madonna heißt, Fufß J4
SCH

http://www.camino.net.pl/camino-polska/patronat/ (letzter Zugrift: 07.06.2014).
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Politisches Bekenntnis und mehr

In Tschenstochau W ar ich auch schon mal Jedoch eher als Tourist, enn
als Walltahrer. Damals och als ind Beeindruckend die Hun-
derte VO Rosenkränzen, Goldketten ‚BEaf Medaillons, die in der Niähe
des Madonna-Bildes hingen. S1ie selen Zeichen der Dankbarkeit, WCI11)1

Gebete un Intentionen erhöht wurden, machte MIr me1lne Multter bel
dem Besuch klar Wallfahrtsorte 1in Polen, aber auch manche Seitenaltäre
in polnischen Kirchen, sind voll VO  a diesen Dankesbekundungen AaUus

FE.delmetall.
Die kleine spätgotische Dortkirche auf melınem Weg hat jedoch kei-

Hen Seitenaltar mı1t dutzenden Rosenkränzen. Ohnehin VErSsSpCITECN Cl
EGr den /Zautritt ZUHFE Kirche. I)ann eben keine Be-

“ A sichtigung, sondern weıter geht’s. FEine auf einen
alten hölzernen Strommast aufgemalte gelbe Mu-
schel zeıgt den Weg ber eıne Brücke Darunter
flie{(st die Drweca (Drewenz), eın Zufluss ZUrFr

Weichsel. Die Straße verliert immer mehr ihren
dörflichen Charakter, die Häuser werden immer
orößerun Die kleine Ortschaft verwandelt

sich mı1t jedem Schritt 1ın eine Vorstadt Toruns.
Jeder Schritt eines polnischen Pilgers 1n Richtung der großen W all-

tfahrtsorte W alr 1n der Vergangenheit nicht ah5ag Ausdruck der Volksfröm-
migkeit, sondern hatte auch eiıne politische LDDimension. Im Jahrhun-
dert, als Polen Österreich, Preußen und Russland aufgeteilt Wal,

Walltahrten auch eın nationales
[ )as Pılgern auf dem Jakobsweg UunNd das Manitest, dafür beten, 4aSSs der

eıgene Staat wiedererstehen werde. ImPılgern nach Tschenstochau a  en VÖllg
verschiedene Wurzeln Jahrhundert insbesondere 1n der

Zeit des Kommunismus Wall-
ahrten ann zweierle!l: Ausdruck der Zugehörigkeit der VO den
kommunistischen Machthabern bekämpften katholischen Kirche Zu-
gleich eın Manıtest des Misstallens das Moskautreue Regime 1n
Warschau. Eine Art politisch-religiöse Demonstration die Volks-
republik. Angesichts dessen versuchten die Behörden 1n jener Zeit gCIA-
de die Fußwallfahrten ach Tschenstochau unterbinden der zumın-
est behindern. Dennoch kamen eLtwa 1mM August 1957 einer (36-
etswoche die Rekordsumme VO bis einer halben Million Gläubigen
auf den Hellen Berg ach Tschenstochau.
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Die Wallfahrten PINE Auflehnung der Massen, resumılert Kir-
chenhistoriker Rozynkowsski. Auf den Jakobsweg gehe INan jedoch al-
leine. Der Camino-Weg Iof schon der geringeren Zahlen keine
Konkurrenz den polnischen Massenwallfahrten. Das sınd Wel VEer-
schiedene Welten, Sagl Rozynkowski. So haben die großen Pilgergrup-
pPCH immer auch eıne Begleitung durch einen Geistlichen. Der Jakobsweg
führe W ar Kirchen, Klöstern un Kapellen vorbei, aber 1n die
Gotteshäuser einzutreten, sSe1 11UTr eın Angebot. Darin sieht auch mil
Mendyk eine CUEC Qualität des Pilgerns zwischen der und Bug Es ıst
nicht mehr politisch, A reffen sich Linke UN Rechte UuN unterschiedli-
che Konfessionen UN uch Agnostiker. Der Camino se1 nicht 1L11UTr Weg,
sondern e1n Ort ZU Treffen Nicht L1L1UTr VO Menschen, sondern auch
VO verschiedenen Ebenen, VO Kultur, Wirtschaft, regionaler Entwick-
lung, Identität.

Die religiöse Komponente 1St aber gerade in Polen die wichtigste.
Prozent der polnischen Pilger sind AUS religiösen Gründenu  IW

Dagegen sind TELET: bıs Prozent derjenigen, die bis Dantiago lauten,
4US religiösen otivenu  3 erzählt Mendyk.

„Trend“” Im sten angekommen
Die Frage ach den otiven stellt sich VOT allem, WECNN I11all jemandem
VO seinem Vorhaben berichten will, habe zumindest ich testgestellt.Ahnlich WwW1€e Hape Kerkeling habe auch iıch Freunden angekündigt „Ich
bin annn mal weg  I gewundert haben sich die meılisten aber ber den
Zusatz: auft dem Jakobsweg in Polen

Menschen, die sich auft den C'amino machen, unterteilt Andrze;) KO-
laczkowski-Bochenek dagegen in Te1 Gruppen: Diejenigen, die Hape
Kerkelings Buch I) Ich bın ann mal weg“ > gelesen haben, sSOmıt seliner
Meinung ach der orößte Teil der Deutschen; diejenigen, die ach Paolo
Coelho Jakobsweg-Lektüre® losgepilgert sind, un den Rest der Welt
Kofaczkowski-Bochenek, der selbst 1n Deutschland lebt,; hatte Hape
Kerkeling ZUTF Hand-und 1St daraufhin ach Santlago aufge-
rochen. Der Aufruf 1in seinem Buchtitel „Mensch, geh da nıcht hın! d4 1St

Erstveröffentlichung Maiji 2006
Paolo Coelho: Auf dem Jakobsweg. Tagebuch einer Pilgerreise nach dantl1ago de Com-
postela. Zürich 1999
Andrze) Kotaczkowski-Bochenek: Nıe Cam, Cziowieku! (Mensch, geh da nicht
hin!) Krakau 2009,
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als Warnung verstehen, der Weg verändert Menschen. Kotaczkowski-
Bocheneks ursprüngliche Motivatıon Wr eher touristisch un keines-
WCB> religiös. Sein Buch 1St e1INs VO wenıgen nıcht VO Priestern verfass-
ten Berichten ber d€l'l Jakobsweg in polnischer Sprache. Der Markt
Camino-Literatur 1St die Pilgerführer d€S polnischen Jakobsweg-
Freundeskreises eingeschlossen überschaubar. Erst „Ic bın ann mal
c  weg popularisierte iın Deutschland den Jakobsweg und j1efß die Zahlen
der deutschen Pilger ste1gen, obwohl eine Wiederbelebung der Pil-
gerfahrt ach Santiago bereits in den siebziger Jahren un spatestens m1t
dem Besuch VO Johannes Paul IL 1987 1in den achtziger Jahren STALLSE-
funden hat

Kıne Wiederbelebung des einsamen Pilgerns sieht Emiuil Mendyk auch
für Polen Es ıst eiInNeE sbate Renatssance, ımM Vergleich PLWAd den Fran-

Aber hei AYTLS WaYr die Freiheit uch spater da, 171989 Polen erlebe se1lt
der Wende eine Aufholjagd nıcht 1L1UT wirtschaftlich, sondern auch 1n
Bezug auf gesellschattspolitische Veränderungen. S1ie bringe eiıne geıstige
Not, die sich 1U auch 1n Polen ZEeI2E, glaubt Mendyk. Pilgerfahrten sind
se1ıt Jahrhunderten eine Antwort auf yeligiöse oder innerliche Bedürf-
NLSSE, erganzt Waldemar Rozynkowski. Im Z Jahrhundert 1St der
Camıiıno, autf dem Ianl übrigens auch der Natur nahekommt.

Von Natur kann, in Torun angekommen, allerdings keine ede se1n.
Rechts beginnt eine Plattensiedlung. Der Jakobsweg biegt links ab,
ben eiıner Magistrale 1n Richtung Zentrum. Noch weni1ge undert Meter
und iıch werde das Tiel erreicht haben die Altstadt, NESCO-Weltkul-
turerbe ebenso WwW1€ der Jakobsweg selbst. Die Jakobskirche 1St wichtigste
Anlaufstelle für die Camino-Pilger 1in der Stadt, ehe CS 78R Schlatplatz 1n
einer Pfarrei der welıter oCH Westen geht.

Fur mich 1St CS der Bahnhof die Anlaufstelle, OFT wartfet der Zug tür
die Heimreılse. Schade, denke ich In diesem Moment fährt ernelUt: der
Vorstadtbus vorbei, der mich 14AaUs aufts Land ZJakobsweg gebracht
hat Nur 1117 denke ich A1llS KEıinsteigen, ennn mittlerweile ISt e1n
Gedanke 1n MI1r gewachsen: Camıno, ich komme wieder. Und annn nıcht
HT für einen Tag Dann bin ich wirklich mal WCS

Sezt dem Mittelalter sind Pilgerreisen A dem heutigen Polen nach Santiag0 de
Compostela bekannt; zahlreiche Kirchen mMA1t dem Patrozinium des heiligen Jako-
bus belegen die frühe Verehrung dieses Apostels. In den etzten 25 Jahren ist diese
Tradition wiederbelebt zyOorden. Die zahlreichen kleinen Pilgerpfade, die vielfach
entlang alter Handelsstraßen verlaufen, werden ausgebaut UN erfreuen sıch zuach-
senden Interesses.
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_Brüderlichkeit und Finheit“ Der Autoput

FdI Ma Schriftsteller und Fotograf,; auf Deutsch
/eQ sernn omMan „Grimalda” VOV. Er eDt und
arbeıtet In ‚olit, er die Vereinigung „Kurs E

Förderung Vor) Kultur und EIHASE. gegründet Hat

in den Tünfziger Jahren als Magistrale quer Urc das amalige Jugosla-
wiıen entstanden, War der Autoput mehr als NUur Ine Schnellstraße Er
verband die verschiedenen Teilrepubliken unter dem „Brüder-
lic  el und iınheit“ und STe in der Erinnerung des Protagonisten fol-
gender Erzählung des Onkels des Autors — für das, Was bınnen weniger
re nach dem Tode ITOS urc die Unvernunft der Menschen unterge-
gangen ist das friedliche Zusammenleben verschiedener thnien und
Religionen Im udostien Europas

Hm, ber den Autoput, die Autobahn „Brüderlichkeit un:! Einheit“, oll
ich schreiben das 1St W1e€e elne Reise 1n die Vergangenheit.! In Gedanken
habe ich die 1106 Kilometer zwischen Jesenice un Gevgelija abgezählt,

denen ber 335.000 Jugendliche, Ingenieure, Bauarbeiter un: Solda-
Fen gearbeitet haben Ich habe die möglichen Tonnen Asphalt notlertun
die Städte, durch welche der berühmte Autoput geht, und alles 1n allem
ein Paal lage lang intens1v Erinnerung un Phantasie bemüht. Bıs völlig
zufaällig Onkel Leo vorbeikam.

An diesem Sonntag hatten WIr uns wieder 1M Haus meıliner Eltern zx
Familienessen getroffen. Eın Vergnügen für die Rentner, die sich die
Gesellschaft der Kinder und Enkel wünschen, und sechr praktisch für
UunNns, die WIr nıcht kochen auch nicht anderen Tagen.
Onkel Leo hatten WIr schon se1lt einıgen Jahren nicht gesehen. Er o1ing
seiner Wege un!: W alr auf eıne Insel SCZORCNH, Oliven anbaute. Er
tehlte mMIr all diese Jahre, Wl einer der Helden meılner Kindheit und
Jugend, derentwegen ich das ziellose Reisen lieben gelernt habe, die
Stones hörte, itarre spielte un Arbeitseinsätzen teilnahm. Beim

Auf 162 dieses Heftes 1St der Verlauf skizziert.
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Mıttagessen tauchte T überraschend auf, als ob geahnt hätte, A4ass ich
se1t Tagen ber den bestellten Text yrübelte.

„Onkel, du kennst doch die Straßen, erzähl MI1r doch ber die
Autobahn ‚Brüderlichkeit und FEinheit‘!“

Leo dachte nach, ahm den Becher m1t Weıin un füllte ih langsam
nach, als ob sich adurch vorsichtig 1ın die Abgründe der Vergangen-
e1ıt hinunterlassen würde. Er hob das las auf Augenhöhe un: blieb 5
hne eın Wort der einen Schluck trinken. Ich zählte bıs
zehn, ann bis ZWaNnZı1g, aber auch weiterhin kamen keine Worte Nur
eın Tropfen ZOR VO dem tauteuchten Glas 1in se1in Auge Oder Ps

schien mMI1r 1Ur Multter stand auf, Kuchen un! Kaftee bringen,
die Kinder meıiner Schwester safßßen schon VOT dem Fernseher, un: ich
AT weiıter. Leo murmelte un seutzte tiet.

„Und?“ „Sel ruhig, Kleiner!“ Ich ahnte, 4SS 6S einen Teil der
Geschichte ibt, warten wollte, bıis WIr uns9
gleichzeitig begann ich auf der Nerviette die mrIisse des ehemaligen Ju-
goslawiens malen. Ich markierte Jesenice 1in Slowenien als Ausgangs-
punkt, VO die Autobahn durch jer Republiken ZO2, un: Gevgelija
1n Makedonien als Endpunkt.

„Jovana hie{(ß sS1e Und die schönsten Geschichten VO der Autobahn
hängen mı1t ıhr zusammen., flüsterte CI während sich ber den Tisch
beugte, den Aschenbecher erreichen un: sich umzusehen, ob
jemand 1n det Niähe WAal, „aber arüber reden WIr 1er Augen.“”

Mıiıt einer Gruppe VO Schulfreunden hatte sichZArbeitseinsatz
gemeldet. Er suchte sich nıiıcht aUS, der W 4S arbeiten sollte Es W al

11UT wichtig, sich nuützlich tühlen, ( El Bekanntschaften machen
un einıge Zeit weılt WCB VO Zuhause verbringen, un: die Arbeits-
einsatze boten all das Im Sommer 1960 fuhr ach Makedonien un:!
half OFt Cim Bau der Autobahntrasse 7zwischen Grdelica un Skopje.
Späater erzihlte CI, W1€e sS1e mehr als 100 Stunden ach Skopje IW:
D} mıiıt Zügen, Bussen, Lastwagen un annn wieder Zügen, aber als

auf der Baustelle d1€ Camps mıiıt den Baracken sah, iın denen tausende
Jugendlicher wohnten, dle durchwachten Nächte un: die heißen
Ta sofort VELSCSHSCH.

„Die Jugendlichen heute haben keine zute Perspektive“, CI,
während den Rauch se1iner /igarette ausatmete, SA sollte wieder
solche Arbeitseinsätze organısıeren. Damit S1e sich wichtig un: nützlich
tühlen, damıit S1€e begreifen, W 4S Disziplin un! Verantwortung ISE  L
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Das Leben 1ın den Camps W ar streng, aber gul organısıert. Wecken
Wl jeden Morgen 1er Uhr, danach wurden die Baracken aufge-
raumt, annn vab CS Morgenwäsche, Gymnastik und Frühstück, un
schliefßlich Z1ine e6s los auf die Baustelle. ast jeden Abend gab CS ın den
Camps Unterhaltungsprogramm, etwa Konzerte, Aufrtritte VO Ensem-
bles der VO Schauspielergruppen. Müde VO der anstrengenden Ar-
beit, aber voller Lebensfreude TWArTete S1e die Abendstunden des AÄAus-
ruhens und der Erholung. Er zeıgte selne Handtflächen un:! erzählte, W1€e
s1e in den ersten Jagen voller blutiger
Blasen9 1aber das hinderte ih enschliche ra lle und Entschlos-
ebenso wen1g W1e€e die anderen daran, ennheit dıe wichtigsten aktoren
jeden Tag aufs Neue ZUr Schaufel für den OIlg der Bauarhbheıten
greifen und der unübersichtlichen
Trasse oraben, als ob vorhatte, s1e alleine bahnen. Tatsache 1St,
AsS Leo un: seine Genossen Brigadiere un Jugendlicher OM
ladinci) G geschafft haben, 138 Kilometer der Wegstrecke zwischen
Grdelica und Skopje auszugraben, einzuebnen un tertigzustellen.
Natürlich mI1t Hilfe VO Maschinen, aber ennoch menschliche
Kraft, Wille un Entschlossenheit die wichtigsten Faktoren für den Er-
tolg der Arbeit. Brigadierblusen, SOgZCNANNLE „brigadirke“, 1n Mo-
de, S1Ee wurden mı1t Stolz auch ach Abschluss des Arbeitsdienstes mıi1t
Abzeichen un: gestickten Emblemen der Brigade auf dem rechten
Armel

Die Jugendlichen überall dabei,; 1n Jugoslawien gearbeitet
wurde. Von Eisenbahnstrecken ber Woasserkraftwerke und Fabriken
bis okalen Straßen. Die ersten Arbeiten Autoput begannen direkt
ach dem Zweiten Weltkrieg un dauerten bıs 1950,; als sS1e der
Wirtschaftsblockade Jugoslawiens unterbrochen wurden.

Der Aufruf VO Josip Broz Tito Januar 1956, A4Ss der Ausbau
des Autoputs fortgesetzt werden ollte, eitete eine Cu«C Phase der
Arbeitseinsätze eın Miıt weniıgen der gar keinen Maschinen, den
dürftigen Bedingungen 1n Unterbringungun Verpflegung, aber mı1t rl1e-
sıgem Enthusiasmus wurde dem Slogan „Keine Erholung, solange
die Erneuerung andauert“ der Ausbau der Ccun Meter breiten Strafße auf
einer Strecke VO 287 Kilometern zwischen Zagreb und Belgrad begon-
en

„ 10 Jahre, meın Kleiner, Jahre, jeden Monat ein TIreffen auft der
Autobahn.“ Und?* INa mı1t Jovana. Ich erinnere mich uUuNseTre

Übernachtung 1n Batrovel. (GGenau auf der heutigen Grenze zwischen
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Kroatıen un Serbien “ „ W arte, Gibt’s diese Geschichte auch
m1t einem Anfang? Ich verstehe AI nichts. Welche Jovana, welches

atrovc1ı CC

„del ruhig, Kleiner, trag niıcht jel Du weißt, ass ich meın Arbeits-
leben Stelle 1m Woasserkrafttwerk verbracht habe, un Vertrage
m1t der Bautirma verhandeln bedeutete auch ständiges Relsen. In
Belgrad habe ich Jovana kennengelernt und ihr danach hne Probleme
eine Anstellung 1m Finkauf der Fabrik Zastava* besorgt, sodass S1Ce auch
häufig reisen konnte. Wie ich ihr die Stelle besorgt habe? Na; meıne
HNCIs ich W alr bei den Jugend-Arbeitseinsätzen der Jungste ‚Stoßarbeiter‘.
Das rachte Kontakte m1t einflussreichen Menschen, und das W ar wich-
t1g 117 Sozialismus, SCHAUSO WwW1€ heutzutage. Also, UZ machen,
VO Jovana konnte iıch mich nıcht trennen, aber WIr konnten auch nicht
zusammenkommen, AUS einem damals seltsamen Grund, un:! das
1HHHASCIE Eltern. Ihre hätten mich niemals in ıhr Haus aufgenommen, weil
ich Kroate bin, aber auch meılıne S1€e nicht, als SerbinE s1e. Alles
‚Brüderlichkeit un FEinheit‘ 1n der Offentlichkeit, aber Schwiegersöhne
und -töchter 1T AUS dem eigenen Volk Ist 05 d11’ Jjetzt klar?“

Es W al mMI1r nicht ganz klar, aber dafür hatte ich me1lne Geschichte VO

Autoput. Leo dachte sich, neben selinen OW1eSsSO häufigen Geschäfts-
FeIseCH, einmal 1m Monat eıne Verpflichtung AaUS$ un: verschwand für eın
Paal Tage. Hr SCTIZIFC sich in seinen Dienstwagen, eiınen 1at 132; un: tuhr
ber die Autobahn VO Zagreb ach Belgrad. Schon 1n der ähe VO

Ivanic-Grad, dreißig Kilometer außerhalb VO Zagreb, begann das
Ruckeln auf den Betonplatten, AUS denen die Autobahn gebaut W al

Zehn Jahre hatte Ial begonnen, 1n Etappen die notwendige A
phaltierung dieser verkehrsreichen Irasse nachzuholen, aber bis 1ın die
Ächtziger; als meın Onkel sich selinen Liebesabenteuern aufmachte,
begleitete das Ruckeln auf den Betonplatten mMI1t einem Geräusch WwW1e€e das
elınes Waggons auft Gleisen die Fahrer auf dem größeren Teil des Weges.

Er fuhr j1er Stunden hne Pause un erreichte Batrovec1. Eın kleiner
Rastplatz auf der rechten Seite, eine Tankstelle und eın Restaurant mıiıt
Parkplatz. Ein idealer Platz, dem der Bus RN Belgrad sicher halten
würde, Jovana würde seinen blauen 1at sehen un: ausste1igen. Immer das
gleiche Szenarılo.

Er sah AUS dem Fenster des Restaurants, W1e€e sich die Türen des
schlammbespritzten Busses öffnen, Aaus ihm ste1gt erst eine Wolke Ziga-

Jugoslawische (heute serbische) Firma, 1n der Autoproduktion tatıg.
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rettenrauch, danach der Fahrer, der riet „Fünfzehn inuten Pause!  '“
un hinter iıhm die Reisenden, vorsichtig ber die Regenpfützen sSte1-
gend. Nur ein Schritt stach aus der Menge ungeschickter Beine hervor,
WwW1€ WE INan 1n einen Schwarz-Weiß-Film ein feuerrotes Kleid un!:
lange Beine 1ın glitzernden Nylonstrümpfen hineingeschnitten hätte, die
sich eifrig durch die Masse drängen. Er bezahlte die Rechnung un Z1ing

seinem Auto, S$1e mı1t einem langen Kuss und einer festen Um-
AI UuNg begrüßte. Der letzte Monat MUSSTE nachgeholt werden un: diese
Raststätte, mıt einıgen geparkten Sattelschleppern, Opeln VO (sastar-
beitern mıt Anhängern un neuglerıgen Blicken der Reisenden, War
nicht der allergünstigste Ort dafür Nur ein Paar Kilometer weıter,
Fluss Bosut, befand sich ein anderes, ruhigeres Restaurant mıiıt (jäste-
zımmern. Deshalb liebte diese Autobahn Sie verband verschiedenste
gyeographische Welten und Zonen, VO den kalten slowenischen bis
den trockenen und heißen 1mM Suüuden Makedoniens, ber versteckte (Ja-
SCIl, W1e€e die Ebene m1t Pappeln Bosut.

Sobald S1e losgefahren9ZO@ Jovana ihre Schuhe AUS, seiztie sich
seitlich un legte ihre Beıine 1n seinen Schofß Allein deswegen zahlte sich
das stundenlange Ruckeln auf der Autobahn A4au  e S1ie Sagten €ın Wortrt.
Ö1e sah ih fest 1m Proftil un: tarrie auf die Straße, während ihre
durchfrorenen Füfße massıerte. Dort angekommen, bestellten s1e Wild,
erzählten sich VO Glückställen und Missgeschicken, verschwiegen die
Probleme, die S1e zuhause gelassen hatten, schauten sich verliebt und
tranken ihren Weıin.

Mutter NutLzZtie eine Werbepause 1ın der Seitenoper, wischte den Tisch
ab, servierte eine CUu«c Runde Kuchen und Kaffee un zesellte sich
UuNS, während Leo MI lauter werdender Stimme se1ne Geschichte
fortführte.

„All das, W ds heute Maschinennamen WwW1e 5 70,; der
tragt, liegt auf der TIrasse UHSGFEES Autoputs. Sie haben CLE Fahrbahnen
hinzugefügt, Millionen Tonnen Asphalt verbaut, Überführungen,
Mautstationen, orelle Lichterun bunte Schilder, aber alles auf dem Fun-
dament, das WIr m1t HHSCFEGET bloßen Kraft und jugendlichem Wıillen g_
GGE haben Gut, wahrscheinlich 1St Wahres den Geschichten,
ass außer uns den TIrassen zahlreiche politische Gefangene und
Systemgegner ‚Treiwillig‘ arbeiteten, aber WIr haben sS1e nıe gesehen. ber

dieser ZWwel Monate, die ich bei der Brigade verbracht habe, und
dem Abzeichen für hervorragende Arbeit, das ich erhalten habe, habe ich
all diese Kilometer Autobahn W1€ meıne eigenen empfunden. Genau W1e€
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all die anderen 25Ö.000 Brigadiere, die gyespurt haben, asSs S1€e AaZU-
gehören. I Iieses vergangelhc 5System W arl reich Zugehörigkeiten MIt
sieben Jahren 1STt du Pionier geworden, spater 1m Jugendverband, annn
Student, annn 1in der Selbstverwaltung. Miıt jedem Schritt 1m K e
ben gehörtest du irgendwo hin un irgendetwas 1)as fühlen die heu-
tıgen Fahrer nicht, die auf der supermodernen Straße r  9 auch nicht
die VO trüher, die langsam ber den Untergrund AUS Beton durch die
Ebene der umliegenden Felder krochen, während ühe un: Schate gele-

gentlich die Straße blockierten.“
er ständIg zunehmende Verkenr mMachte Diese Straße hie{fß ihrer
eIınen vierspurıgen Ausbau notwendldg. Wichtigkeit für den Staat, aber auch

v1is1Oonar, 1in rwagung langfristiger
Pläne, „Autobahn“, auch wWwenNnn s1e das VO ihrer Art zunächst niıcht WAal,
da s1e 1Ur Z7wel Spuren hatte, Kreuzungen auf der gleichen Ebene
un:! s1e weder einen Standstreiten och schützende Leitplanken ZW1-
schen den Fahrtrichtungen hatten.

Der Autoput W arl Anfang für täglich 9 000 Fahrzeuge geplant.
Gelegentlich wurde diese Zahl, insbesondere 1mM Sommer un: Feler-

Nn, erheblich überschritten. (zäste AUS der damaligen Tschechoslowa-
kei; Ungarn 117 Polen belegten 1im Sommer einzelne Teilstrecken ich-
Lung Adria,; die Gastarbeiter besetzten Wochenende die Trasse,

s1e 1in Zagreb ach Kroatıen verlassen, bei Slavonski rod un!
Brcko Richtung Bosnıien abzubiegen der bis Gevgelija Richtung
Griechenland un Türkei tahren. Als sich der Bedartfun der Verkehr
vermehrten, wurde die zweispurige Autobahn CS für die immer

orößere Zahl VO Lastwagen, Bussen un Autos. Bıs den achtziger
Jahren wurde s1e auft voller Lange vierspur1g mıt Standstreiten ausgebaut,
mit einer neuen Auslastung VO Fahrzeugen täglich. Natürlich
wurde Z7uerst AaUusSs den Zentren Richtung Peripherie gebaut: Durch Bel-
orad ZUuU Flughafen, VO Zagreb ach Ivanıa Reka, Belgrad Batocıina,
Skopje Veles, Ljubljana ran)Edi Matic  all die anderen 25Ö.000 Brigadiere, die gespürt haben, dass sie dazu-  gehören. Dieses vergangene System war reich an Zugehörigkeiten — mit  sieben Jahren bist du Pionier geworden, später im Jugendverband, dann  Student, dann in der Selbstverwaltung. Mit jedem neuen Schritt im Le-  ben gehörtest du irgendwo hin und irgendetwas an. Das fühlen die heu-  tigen Fahrer nicht, die auf der supermodernen Straße rasen, auch nicht  die von früher, die langsam über den Untergrund aus Beton durch die  Ebene der umliegenden Felder krochen, während Kühe und Schafe gele-  gentlich die Straße blockierten.“  Der ständig zunehmende Verkehr machte  Diese Straße hieß wegen ihrer  einen vierspurigen Ausbau notwendig.  Wichtigkeit für den Staat, aber auch  visionär, in Erwägung langfristiger  Pläne, „Autobahn“, auch wenn sie das von ihrer Art zunächst nicht war,  da sie nur zwei Spuren hatte, Kreuzungen auf der gleichen Ebene waren  und sie weder einen Standstreifen noch schützende Leitplanken zwi-  schen den Fahrtrichtungen hatten.  Der Autoput war am Anfang für täglich 9.000 Fahrzeuge geplant.  Gelegentlich wurde diese Zahl, insbesondere im Sommer und zu Feier-  tagen, erheblich überschritten. Gäste aus der damaligen Tschechoslowa-  kei, Ungarn und Polen belegten im Sommer einzelne Teilstrecken Rich-  tung Adria, die Gastarbeiter besetzten am Wochenende die ganze Trasse,  um sie in Zagreb nach Kroatien zu verlassen, bei Slavonski Brod und  Breko Richtung Bosnien abzubiegen oder um bis Gevgelija Richtung  Griechenland und Türkei zu fahren. Als sich der Bedarf und der Verkehr  vermehrten, wurde die zweispurige Autobahn zu eng für die immer  größere Zahl von Lastwagen, Bussen und Autos. Bis zu den achtziger  Jahren wurde sie auf voller Länge vierspurig mit Standstreifen ausgebaut,  mit einer neuen Auslastung von 40.000 Fahrzeugen täglich. Natürlich  wurde zuerst aus den Zentren Richtung Peripherie gebaut: Durch Bel-  grad zum Flughafen, von Zagreb nach Ivanja Reka, Belgrad — BatoCina,  Skopje — Veles, Ljubljana — Kranj ...  Leo erzählte mit nostalgischer Stimme, wie vorher die Szenen mit den  Kolonnen tschechischer Skodas oder polnischer Fiats 126 (ihr Spitzname  war „Bügeleisen“) lustig aussahen. Wenn man ihnen entgegenfuhr,  konnte man sie nicht zählen, und ständig schien es, dass man an densel-  ben vorbeifährt. Er erzählte, wie sich „unsere“ Fahrer und Reisenden  damals auf den Rastplätzen überlegen fühlten, als aus winzigen Fahrzeu-  gen Großfamilien von Ostblock-Touristen ausstiegen, das Gepäck  durchsuchten und Töpfe und Geschirr mit dem Mittagessen heraushol-  188  OST-WEST 3/2014Le3 erzählte mı1t nostalgischer Stimme, wW1€ vorher d1€ Szenen mI1t den
Kolonnen tschechischer Skodas der polnischer F1ats 126 (Cihr Spitzname
W al „Bügeleisen”) lustig aussahen. Wenn 11all ihnen entgegenfuhr,
konnte 111Aall s1e nicht zählen, und ständig schien C5S, 4SS InNan densel-
ben vorbeitfährt. Er erzählte, w1e sich „unsere” Fahrer un: Reisenden
damals aut den Rastplätzen überlegen ühlten, als AUS wıinzıgen Fahrzeu-
SCH Großfamilien VO Ostblock-Touristen ausstiegen, das Gepäck
durchsuchten un: Töpfe un: Geschirr mı1t dem Mıttagessen heraushol-
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teN, während s1€e AUS ihrem Mercedes, Opel der Volkswagen, Ja
auch /Zastava ausstiegen un ZU Mıttagessen 1Ns Restaurant zvingen. 1 )a
zeigte sich auch deutlich un:! 1mM Alltag der Unterschied zwischen einem
sozialistischen un einem ommunistischen System. Zusätzlicher Stolz
auf die Strafße wurde ber die Jahre adurch erreicht, 24SS die Beschäf-
tıgten (und INa 111US5 nıcht daran erinnern, 4SS damals praktisch alle
beschäftigt waren) treiwillig einen 'Teil des Gehalts 1ın die gENANNLEN
Selbsteinzahlungen un: Obligationen für den Autoput 1m Bau einzahl-
E  =) Eın nıcht geringer Teil yab bis
einem ZaNzZCH Monatsgehalt. Leo CI- DU der utobann zwiıschen Zagreb und
innerte SICH; A4aSsSs 7zweimal seinen Belgrad konnte Nan erkennen, 'ass dıe
halben Lohn eingezahlt hat, woftür dee VOor) Brüderlichkeit und Einhelt auch

IM ökonomischen INN funktionrerteObligationspapiere erhielt, die W1e€e Al-
Diplome aussahen. Er bewahrte S1e

ber Jahre 1ın der Erwartung auf, 4SS der Staat das „geliehene” eld mi1t
der versprochenen Rendite zurückzahlt; doch während dieses Wartens
wandelte sich der Stolz in Zorn, weil Sich; w1e€e andere auch, betrogen
fühlte.

Auf der Autobahn, insbesondere zwischen Zagreb un Belgrad, sah
IMan, 4SS die Idee VO Brüderlichkeit un:! FEinheit auch 1m ökonomi-
schen Sınn tunktionierte. Vier A B sechs Republiken durch den
Autoput als dem wichtigsten Infrastrukturpro)ekt des sozialistischen Ju-
goslawiens verbunden, während Montenegro un Bosnien un: Herze-
Z0Ww1na abgeschnitten un: sOoOmı1t isolierter lieben. Aber CS W ar

Teil des internationalen Korridors aus W esteuropa Richtung Griechen-
and Lastwagen mıt AaAaren fuhren 1in beide Richtungen, Produkte WUI-

den ausgetauscht un kamen aut die Regale der Läden 1ın allen Republi-
ken, bis sS1Ee der Krieg vollkommen zertrennte un: für ein1ıge Jahre isolier-

Mutltter hat sich wieder VOT den Fernseher DESELZT, Leo lickte sichu
rausperte sich un: ne1igte sich ITAlr „Diese Straße hat großartige Mo-

geboten. Ich ylaube, sS1e bietet s1e denen och immer, die das Re1-
sCH geniefßen können, 1aber heutzutage oibt CS davon weni1ge; alle eilen
irgendwohin, alle tahren NUL, ZUuU Tiel kommen, un! nıcht
des Reisens. Wır hatten diese Omente. Bei einer Gelegenheit haben WIr
unsDer Autoput  ten, während sie aus ihrem Mercedes, Opel oder Volkswagen, ja sogar  auch Zastava ausstiegen und zum Mittagessen ins Restaurant gingen. Da  zeigte sich auch deutlich und im Alltag der Unterschied zwischen einem  sozialistischen und einem kommunistischen System. Zusätzlicher Stolz  auf die Straße wurde über die Jahre dadurch erreicht, dass die Beschäf-  tigten (und man muss nicht daran erinnern, dass damals praktisch alle  beschäftigt waren) freiwillig einen Teil des Gehalts in die so genannten  Selbsteinzahlungen und Obligationen für den Autoput im Bau einzahl-  ten. Ein nicht geringer Teil gab bis zu  einem ganzen Monatsgehalt. Leo er-  Auf der Autobahn zwischen Zagreb und  innerte sich, dass er zweimal seinen  Belgrad konnte man erkennen, dass die  halben Lohn eingezahlt hat, wofür er  Idee von Brüderlichkeit und Einheit auch  im ökonomischen Sinn funktionierte.  Obligationspapiere erhielt, die wie al-  te Diplome aussahen. Er bewahrte sie  über Jahre in der Erwartung auf, dass der Staat das „geliehene“ Geld mit  der versprochenen Rendite zurückzahlt; doch während dieses Wartens  wandelte sich der Stolz in Zorn, weil er sich, wie andere auch, betrogen  fühlte.  Auf der Autobahn, insbesondere zwischen Zagreb und Belgrad, sah  man, dass die Idee von Brüderlichkeit und Einheit auch im ökonomi-  schen Sinn funktionierte. Vier von sechs Republiken waren durch den  Autoput als dem wichtigsten Infrastrukturprojekt des sozialistischen Ju-  goslawiens verbunden, während Montenegro und Bosnien und Herze-  gowina abgeschnitten und somit etwas isolierter blieben. Aber es war  Teil des internationalen Korridors aus Westeuropa Richtung Griechen-  land. Lastwagen mit Waren fuhren in beide Richtungen, Produkte wur-  den ausgetauscht und kamen auf die Regale der Läden in allen Republi-  ken, bis sie der Krieg vollkommen zertrennte und für einige Jahre isolier-  fe  Mutter hat sich wieder vor den Fernseher gesetzt, Leo blickte sich um,  räusperte sich und neigte sich zu mir. „Diese Straße hat großartige Mo-  mente geboten. Ich glaube, sie bietet sie denen noch immer, die das Rei-  sen genießen können, aber heutzutage gibt es davon wenige; alle eilen  irgendwohin, alle fahren nur, um zum Ziel zu kommen, und nicht wegen  des Reisens. Wir hatten diese Momente. Bei einer Gelegenheit haben wir  uns ... das war so: Ich warte an einem Rastplatz an der Autobahn, so, dass  man das Auto von der Straße aus sehen kann, Jovana steigt da aus dem  Bus aus, wir verbringen zwei Tage zusammen, ich bringe zuerst sie nach  Belgrad zurück und fahre dann nach Hause. Also, bei einer Gelegenheit  OST-WEST 3/2014  189das W Aar Ich einem Rastplatz der Autobahn, >5 ass
INan das Auto VO der Straße Aaus sehen kann, Jovana steigt da aus dem
Bus AdUs, WIr verbringen Z7wel Tage £,  11, ich bringe Zzuerst sS$1e ach
Belgrad zurück un: tahre annn ach Hause. Also, bei einer Gelegenheit
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traten WIr uns bei Okucanı. Eın Motel neben eiıner Tankstelle, Bunga-
LOwSsS, die 1mM Halbdunkeln liegen, ein Iraum. [ )as W arlr 1m Sommer 1987
Man roch das getrocknete Gras und das reite Getreide VO den umliegen-
den Feldern, W alr schwül,; tschechische Touristen ruhen sich 1m
Gebüsch AaUs, verschwitzte LKW-Fahrer kühlen sich MIt Bıer un
schütten W asser in d16 ochenden Kühler ihrer LEKWS; während sich eın
Pole mı1t einem platten Reiten seinem witzigen runden Wohnwagen
herumschlagen 11US5S55 Aus dem Bus, der völlig verstaubt WAal, stieg Jovana
scheinbar £risch AaUS, während ihre verschwitzte Haut in der Sonne
glänzte.

Am nächsten Tasg kam 1mM Restaurant eın Mannn auft uns Er9
heiße Mile KomasoviCc, wolle ach Lipik un suche eiıne Mitfahrgelegen-
e1ıt uch WEeNn WIr eigentlich alleine se1ın wollten, W alr die füntf-
zehnminütige Fahrt für unls auch eine Gelegenheit, einmal Gesellschaftt

haben, als ob WIr wirklich ex1istieren würden, zumindest VOTLT diesem
unbekannten Menschen iın einer Weste AUS Schafstell. Mile W ar der
Autobahn aufgewachsen, kannte jedes Getreideteld, jeden Bach und
jeden Bauernhoft. In Lipik bot uUu1ls A uns die Pferdekoppel zeıgen,

die sich kümmerte. Lipizzaner! Der Stolz der jugoslawischen, un:
jetzt kroatischen Pferdezucht, ein rbe AUuUS der Zeit der Habsburger-
monarchie. DDie Jungen Fohlen sind schwarz der ZIaU, un:! werden
spater, weil s1e ihre Pigmente verlieren, Zanz weiß Aus jedem Wort
Miles ber diese wunderbaren Tiere hörte Manl Liebe, wobei immer
beteuerte, ass sowohl iıhr Herr als auch ihr Freund 1St Er setzte

Jovana auf einen großen Wallach un tführte s1e and des Schattens
uNSeCIES Baumes entlang. Ich bll'l sicher, a4aSSs das die schönste Szene 1St,
die Lipik jemals gesehen hat Als der Krieg begann, hörte ich, 4SS ile
Komasovı1c die Pferde gestohlen hat un mıt ihnen ach Serbien abge-
hauen 1St; erst sechzehn Jahre spater kehrte mıt ihnen zurück ach
Kroatıen. Ich weilß, 4SS die Pferde nicht gestohlen hat, sondern s1e 1LL1UI

geschützt un: hat VOLI den Bomben un Kugeln, welche ber ihre
Weiden schossen, vielleicht VO der Autobahn auUs, neben der
aufgewachsen war  c Onkel Leo beendete diesen Monolog hne Atem-

miıt einem tiefen Schluck VWeıin, 7zündete eine CHC /igarette und
TAarrie die Decke Als kehre orthin zurück, die Fahrt ach
Alpenkiefern, ach der Save un: slawonischem Getreide riecht, während
ich die Konturen se1ıner Geschichte VO Autoput un seinem einsamen
Leben erahnte.
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„Zehn Jahre! betonte jede Silbe, „Einmal Monat haben WIL u1ls

auf dieser geraden Linie, die Zagreb un Belgrad verbindet getroffen
Weifßt du WITLE hatten LLUTr diese Autobahn Das W arlr UHSGCIE Einheit Und
annn hat Jovana geheiratet WITL haben unls LLUTr och einmal getroffen
zufällig, un: danach 1ST alles verschwunden Die Autobahn hat für mich
ihre Wichtigkeit un ihre Schönheit verloren Ich b1n schon SECIT

tünfundzwanzig Jahren keinen Kilometer mehr auf iıhr gefah-
TeN un iıch werde CS auch nıicht mehr tun

DDann kam der Krieg Anstelle VO Bussen eilenden Autos Irakto-
ICI Wohnwagen un: ITrampern Panzer un die Stietel der Sol-
daten Jede Brüderlichkeit UuA: jede Einheit wurde ausradiert AaUusSs 115

FCH Köpften ebenso WIC AUS dem Namen der Autobahnen un:
Ayus dem Kroatischen übersetzt U}  x Thomas Bremer

Die Planung Schnellstrafße Guer durch Jugoslawien serizte schon unmittelbar
nach dem Zaweiten Weltkrieg CIN, doch wurde S$ZEC erst den sechziger Jahren moll-
endet. Der Auyutoput, der auf 100 Kilometern ange durch D1iET Teilrepubliken
führte, zuurde den achtziger Jahren des stetig zunehmenden Verkehrs
VLEYSPUIZ ausgebaut. Mit dem Zerfall Jugoslawiens verschwand der Name, die
Erinnerung die Fernstraße, die einst Menschen aAM s$ allen Teilen des Staates ver-
band, 2SE jedoch his heute lebendig.
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Anna-Marıa Getos Kalac

Kriminelle Wege und Straßen Süudosteuropas:
Diıe Balkan-Route

Dr. Anna-Marıa Getos alacCc ıst Universitätsdozentin
der Rechtswissenschaftlichen der

Universität Zagreb und leitet ort seit Anfang 20173
die Max-Planck-Partnergruppe für „Balkan-
Kriminologie”.

Der Beitrag befasst sich mıiıt kriminellen eg und traßen Sudost-
euroDas und soll dıe wichtigsten erkmale der SO genannten Balkan-

darstellen. @1 iıst der Schwerpunkt gezielt auf transnationale
illegale Märkte WIEe Menschen- und Drogenhandel gesetzt chließ-
lıch werden aktuelle kriminalpolitische Bestrebungen in der Region KrI-
ISC hinterfragt, zu erkunden, ob Im nichtkriminellen Bereich diıe
Grenzen ebenso porOös sind, WIEe wenn a - die kriminellen Maärkte der
Balkan-Route geht

Die verbindende un: annähernde Funktion VO  - CHCH un Straßen be-
kommt, W CI111 S1e AUS kriminologischer Perspektive! betrachtet wird, e1-

ganz spezielle Bedeutung, besonders WCI111 I11Lall die Eckpunkte
„Staatserenzen: un „illegale Märkte“ mitbetrachtet. Das ewı1ge re1-
zügigkeitsbestreben für Menschen un! Guter macht VOTL dem kriminel-
len Bereich keinen Halt 1m Gegenteil. Was 1mM legalen (juter- un: Men-
schentransportoft mI1t je] Papierkram, Regulierungen, Kontrollen, Ver-
sicherungen un Kosten verbunden 1st,; geschieht 1mM kriminellen Irans-
pOort verbotener (Csuter un: eım Menschenhandel 1m Verborgenen un!
tolgt Orft Danz anderen Gepflogenheiten, jedoch ANSONSTITeEN 1m Prinzip
denselben Gesetzmäßigkeiten. Es ware nämlich vertehlt meınen, 1er
gäbe weder Kontrolle och Regulierung der Versicherung. Diese
gestalten sich WAar anders, jedoch andelt 6S siıch tfunktionalistisch be-
trachtet dieselben Instrumente (Z Gewalt, Einschüchterung, Eh-

Kriminologie 1St die Wissenschatt VO Verbrechen, dem Verbrecher und dessen Opfer
SOWI1eE VO gesellschaftlichen Kontext, 1ın dem Kriminalität stattfindet. Kriminologie
orscht Iso das „Wie?‘ und das „ Warum? kriminellen Handelns.
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renkodex, Bekanntschaft un: Verwandtschaft, Markteinteilung un:
_kontrolle USW.).

Auch diktieren jer W1€e auch rein ökonomische Faktoren das
Geschehen die Nachfrage bestimmt den Markt, un die kriminellen
Kosten un Risiken, esonders Transportkosten un das Entdeckungs-
SOWIeE Strafverfolgungsrisiko, bestimmen den Preis. Hierbei spielt be-
sonders Korruption 1n den Transitläindern der Balkan-Route eine wich-
tıge Rolle, da die Bestechungsmöglichkeiten VO Grenzbeamten ma{ßs-
geblich SWA beitragen, das kriminelle Risiko relativ gering halten.
Man sieht bereits dieser telle, A4aSss c sich be] transnationalen illegalen
Märkten aller Art ein außerst vielschichtiges un: komplex gelagertes
Kriminalitätsphänomen andelt, das nicht IIVO den kriminellen Upe-

abhängt, sondern auch mafßgeblich VO den Endnutzern un:
Strafverfolgungsbehörden mitbestimmt wird

Der „Balkan”-Begriff
Irotz des oft als peJoratıv empfundenen Begriffs „Balkan“ oll urz
vermerkt werden, a4Ss dieser durchaus selne wissenschaftlich belegbare
Richtigkeit hat (im Unterschied 7A1 rein politischen Terminus > est-

Balkan“) un: zumindest nicht mehr der weni1ger irretührend 1St W1e€e der
oftmals als politisch korrekter empfundene Begriff „Südosteuropa“. Im
hiesigen ONtext oll der Begriff „Balkan“ terminologisch gesehen als
Sammelbegriff für tolgende Staaten benutzt werden: Griechenland, Al
banien, Bulgarien, Kumanıen, teilweise die Türkei un alle Nachfolge-
TAatfen des ehemaligen Jugoslawien Slowenien, Kroatien, Bosnien un
Herzegowina, Serbien, Montenegro, Kosovo un: Makedonien.

Die Balkan-Route
Wenn die ede ber „kriminelle We;ge un: Straßen Südosteuropas“ ist;
ann sollte gleich vorab geklärt SCIH, ass sich ierbei keine
„kriminelle Balkan-Autobahn“ andelt, die 1ın beginnt un annn 1n
endet. Vielmehr I1USS Ial sich die Balkan-Route als Oberbegritt für eın
Routen-Geflecht vorstellen, 4aSsSs einerseits marktspezitisch funktioniert
un: sich andererseits flexibel Bedingungen anpasst. Jeweils
abhängig VO illegalen Markt SOWI1e dem dazugehörigen Ursprungs-
und Zielland verlauten die kriminellen Wege un! Straßen ber r_
schiedliche Länder der Balkan-Region.
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Der transnationale illegale Gesamtmarkt auf der Balkan-Route

Frontex? zufolge entfällt der m1t Abstand gröfßte Anteil transnatıona-
len illegalen Gesamtmarkt auft der Balkan-Route auf den Schmuggel g-
stohlener Fahrzeuge AUS Staaten der Europäischen Unıion (EUW) 1n den
Balkan un den Drogenhandel ber die Balkan-Länder 1in die Ilega-
ler Waffenschmuggel wird weIltaus seltener festgestellt, sollte allerdings
nıcht unterschätzt werden. Was den Menschenhandel betritft, 1L11USS$S fest-

gehalten werden, 4SS orofßer
DITz reibungslose ZusammenarDbeıt uUunter- Anstrengungen sel1tens der un: al-
schiedlicher transnationaler krimımneller ler Staaten 1n der Balkan-Region
Organisationen und nationaler Verbre- aussagekräftige Daten 1in diesem Be-
chergruppen Tn hbemerkenswert. reich ıimmer och fehlen, sodass CS

selbst Experten schwer Fallt, den
Markt einzuschätzen un einzelne Staaten klar als Ursprungs-,
TIransit- un: Tielland identitizieren.? Insgesamt steht jedoch außer
Frase, RS der Handelsstrom VO Sud ach Nord un:! (Jst ach West
verläuft, ebenso W1e€e auch d1€ illegalen Mıigrationen un: der Menschen-
schmuggel. Was die kriminellen UÜperateure betritf diese sind 711ın
est ebenso unterschiedlich wWwW1e€e die kriminellen Märkte, die VO ihnen
betrieben werden. Von gul organısiıerten kriminellen Urganisationen,
die ihren Proftfit mıiıt Hiltfe ausgeklügelter Geldwäsche-Operationen AYA 1 s

decken, bis hin Ad hoc Täter-Grüppchen un sporadischen FEinzel-
tatern 1St alles VEr Es ware e1in Trugschluss ylauben, die Balkan-
Route würde VO  — einıgen wenıgen mafiaartigen kriminellen Urganısa-
tiıonen kontrolliert. Bemerkenswert 1St allerdings d1e reibungslose /a
sammenarbeit unterschiedlicher transnationaler krimineller Urganısa-
tiıonen un nationaler Verbrechergruppen mi1t diversem un!: oftmals e1-
gentlich verteindetem ethnischem, nationalem un religiösem Hınter-
grund. uch 1n diesem Zusammenhang bestätigt sich leider die
TNEeN- un näherbringende Funktion VO Wegen un Straßen.

Frontex 1St die Kurzbezeichnung der „Europäischen Agentur für die operatıve /7Zusam-
menarbeit den Aufßengrenzen der Mitgliedsstaaten der Europäischen Union“ S1e
wurde 2004 errichtet und hat ihren 1t7Zz 1n Warschau. Ausführliche Hinweise Aufga-
ben und Zielen finden sich http://frontex.europa.eu/about-frontex/mission-and-
tasks. Zahlreiche Belege des vorliegenden Beitrags beziehen sich autf Analysen VO Fron-
LCX die über die Homepage http://frontex.europa.eu/publications/ abgerufen AMGT: —-

den können.
Vgl Trafstat Projekt (2014) siehe www.balkan-criminology.eu/en/ad_hoc_projects/
tratfstat (letzter Zugriff: 08.08.2014).
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Organisierter Fahrzeugdiebstahl und -schmugge!
Die meıisten identifizierten Automobile, die auft ihrem Weg A4AUS der 1in
den Balkan entdeckt wurden, laut Frontex in Italien, Deutschland
un lowenien als gestohlen gemeldet worden. Dabei andelt CS sich
oftmals „bestellten“ Fahrzeugdiebstahl Kunden 1n den Balkan-
Ländern bestellen eine estimmte Fahrzeugmarke, quası ıhr Wunschau-
$ dieses wird ın einem der EU-Länder gestohlen un: ber die Balkan-
Route DA Kunden geschmuggelt. Dabei zeıgt sich, A4aSSs die Balkan-
Route L11UTr elines VO vielen kriminellen Netzen 1St, die Kuropa mi1t selinen
Nachbarregionen 1n Nordafrika un: 1mM Nahen (Jsten verbinden.
Das Vorurteil, der Balkan ware eine besonders kriminelle Region, lässt
sich SOmIt niıcht bestätigen.
Drogenschmugge!l
Die klassischen Routen für den Heroinschmuggel ach Europa haben
sich ZW ar diversifiziert, sodass die Balkan-Route niıcht länger die eInNZ1g
benutzte Strecke 1St Allerdings wird auch diese weiterhin regelmäfßig für
den Transport ach Europa ZCNUTZL. Die Türkei spielt 1erbei aufgrund
ihrer zahlreichen Handels- un Straßenverbindungen ach Asien un
EKuropa eine zentrale Rolle 1mM Heroinschmuggel entlang der Balkan-
Route. Heroin wird ber die Türkei ach Bulgarien un: Griechenland
geschmuggelt un annn ber diverse Transıtländer ach Westeuropa g-
bracht: davon ZCUSCH Heroinbeschlagnahmungen aut dem Weg VO

Griechenland ach Albanien un danach den renzen ontene-
STO un: Kroatien. Die nachstehende Abbildung S 196) verdeutlicht,
W1e€e Heroıin un: Upium AUS Pakistan, Afghanistan der Aserbaidschan
ber die Balkan-Route bıs ach Italien gelangen.

Türkische kriminelle Urganisationen spielen ZW ar eıne Hauptrolle
1i Heroinschmuggel ach Europa, allerdings mussen sich diese auf die
Unterstützung nationaler krimineller Gruppen 1in den jeweiligen
Transitländern verlassen, erfolgreich den Schmugegel betreiben.
Als Beispiele Frontex serbische un: albanische Verbrechergrup-
pCNn Lagereinrichtungen für Heroin bestehen auch weiterhin in Albanıi-
C Makedonien un: dem Kosovo. Oftmals wird auch gemeldet, PENS
Migranten-Arbeiter/Gastarbeiter auf ihrer Rückkehr 1n die 1ın Reise-
bussen der ihren prıvaten PKWS kleinere Mengen Heroin ber die
Balkan-Länder ach Westeuropa schmuggeln.
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Drogenschmuggel auf der Balkan-Route*

Neben der Drogenschmuggelproblematik selbst, mMIt der sich d1€
Zielländer fast ausschließlich befassen, stellt sich natürlich auch die Frage
ach den Auswirkungen des Drogenschmuggels auf der Balkan-Route
auf d€Il Anstieg des Drogenkonsums in den Transitländern des Balkans.
Hierbei andelt 6S sich eın Thema, das stark vernachlässigt wird, se1

auf der wissenschaftlichen Ertor-
Nur se/ten wırd eIm Drogenschmuggel schungsebene der 1m Hinblick auf

die kriminalpolitische Entscheidungs-dıe Miıtverantwortung der Zißls und
Nachfrageländer dıskutiert. ebene. Ofrt werden die Balkan-Länder

als Problem-Region 1m Zusammen-
hang mıt dem Drogenschmuggel ach Zentraleuropa angepran ert, aber
selten diskutiert INa die Mitverantwortung der Tiel- un! Nachfrage-
länder, die Ja eigentlich den Markt diktieren un das Drogenproblem in
den Balkan-Ländern zumindest mitverursachen.

illegaler Waffenhande!l
Zum illegalen Waffenhandel un: damit verbundenen -schmuggel oibt 6S

aum Daten un: 1Ur weni1ge erfolgreiche Verfolgungsmafßsnahmen,
ACS SCHAUC Aussagen ber Verbreitung, Struktur un: TIrends diesem
transnationalen illegalen Markt aum möglich sind Allerdings wird
davon auUS  NSCH, 4SS der durch den Krieg bedingte priıvate illegale

Autorin/Spiegel Online, Die Karte vermittelt zugleich einen Findruck VO

Netz der „Balkan-Routen“”
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Waffenbesitz auch weiterhin ein Risiko 1m Bereich des illegalen Watfen-
andels un: -schmuggels darstellt. Entgegen dieser Einschätzung zeigen
jedoch Analysen der Gewaltkriminalität iın den einzelnen
Balkan-Ländern, 24SS vergleichsweise weniıge dieser Taten (Mord, aub

a} mIı1t Feuerwaften begangen werden. Dies hat sicherlich auch damıit
Lun, 24SS 1n fast allen Balkan-Ländern, die VO bewatfneten Konflik-

tfen betroffen 9 Polizeiaktionen durchgeführt wurden, die 065

ermöglichten, Kriegswaftten, die sich in illegalem Privatbesitz befanden,
entweder legalisieren der eintach straffrei 1in einer Polizeiwache ab-
zugeben. Daher könnten sich die Befürchtungen bezüglich des weIlt VeCeTI-

breiteten illegalen Waffenbesitzes un: dessen vermuteter transnationaler
Handel un: Schmuggel als Fehleinschätzungen herausstellen.

Menschenhande!
Die IO (International Urganisation tor Migration) berichtete 2001
Aass der Balkan einer der HMauptregionen für den Menschenhandel
VO Frauen un: Kindern auf den Weg ach W esteuropa geworden W al

Die Einschätzungen des Ausmafes dieses illegalen Marktes varılerten
damals W1€ auch heute sehr stark un umftassten1 zufolge 2001
120.000 Frauen un Kinder, die jahrlich ber die Balkan-Route ach
Westeuropa gehandelt wurden. Gemiäfß einer Einschätzung des Europa-
Frats tielen 1m Jahir 2063 dem weltweiten Sex-Menschenhandel rund
760 006 Frauen kriminellen Netzwerken auft dem Balkanz Opfter.?

Man könnte dieser Stelle tortfahren un viele welıtere un HGGE

Zahlen SOWI1E Schätzungen NECNNECN, jedoch 1St eine exakte Datenerhe-
bung 1mM Bereich des Menschenhandels außerst problematisch. Lediglich
einıge TIrends lassen sich inzwischen erkennen: AT gehören die
iımmer häufigere Identifizierung VO Transitliändern des Balkans als e1-
gentliches Zielland un: der vermehrt vorkommende innerstaatliche
Menschenhandel, der sich hne transnationale Komponente abspielt.

Strafverfolgung und kriminalpolitische Finflüsse der
Schließlich stellt sich 1U och die Frage;, ob die Strafverfolgung 1n den
Ländern entlang der Balkan-Route ebenso durch die kriminellen Wege

Friman, Reich Human Trafticking and the Balkans. In dies (Hrsg.) Human
Trafticking, Human Security, and the Balkans. Pittsburgh 2007, 1-19, bes
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un Straßen zusammengewachsen 1St, WwW1e€e die kriminellen Uperateure
heutzutage sind Und 1n der 'Tat 11USS I11Lall 1eSs eindeutig bejahen: Was
VOLL einıgen Jahren och als eın Ding der Unmöglichkeit erschien, stellt
sich heute als Normalität en sowohl ormell als auch intormell koope-
rieren die Strafverfolgungsbehörden des Balkans sehr ZuL, WE da-
1: geht, organısierte K riminalität bekämpten un: transnationale
illegale Märkte 1n Schach halten. Kritik ließe sich ZW alr durchaus
außern, jedoch sollte INall jerbei die nıcht solange zurückliegende Kon-

fliktvergangenheit SOWI1e die ethni-
Sowohl! ormel|l Aals auch ınformell arbeıten schen un nationalen Feindseligkeiten
dıe Strafverfolgungsbehörden des Balkans berücksichtigen un nıcht VCLSCSSCHHL,
Del der Bekämpfung der organısıerten 4SS CS sich bei vielen der Balkanstaa-
Krimimnalıtäat gut ten Junge Demokratien andelt,

die sich teilweise ımmer och mI1t fun-
damentalen Problemen WIE ELWa Rechtsstaatlichkeit herumschlagen.

In diesem Ontext ware CX wünschenswert,; die kriminalpolitischen
Finflüsse der würden sich nıcht hauptsächlich auf EU-Probleme
beschränken, die m1t dem Balkan zusammenhängen, sondern ebenso
energisch auch jene Fragen ansprechen, dl€ ZAT: Balkan-Probleme be-
treffen, allerdings A4US Richtung der kommen. K riminalität 1St leider
ein normaler Bestandteil jeder Gesellschaft, un: CS geht letztlich auch
nicht darum, diese komplett uSszZ  S  9 sondern lediglich, s$1e in g-
sellschaftlich verkrafttbaren renzen halten un ihre Folgen, zuLl
CS geht, sanıleren. Bezogen auf d1e kriminellen Wege un: Straßen
Südosteuropas bedeutet dies, 4SS diese weiterhin bestehen leiben un!
dle Balkan-Route erst annn verschwinden wird, WEenNll Nachfrage und
Angebot auf dem transnationalen illegalen Markt erloschen se1n werden.

Korrekt musste INA  S& den Plural zuÄhlen: Die Balkan-Route sıch Au  &% einer
Reihe VDON Wegen Z  IVUMN  ‘9 dl€ WLLE ein Netz uüber Südosteuropa liegen und seit
den politisch-gesellschaftlichen Umbrüchen In diesem Teil FEuropas für illegale
T’ransporte aller Art dienen. Auto- UuN Waffenschmuggel, Drogenhandel und das
Geschäft MALt der „Ware Mensch“ bilden den Schwerpunkt des „Verkehrs“ auf
dieser Route. ank zwachsender internationaler usammenarbeit gelingt ZWAaT

ımMer häufiger, die briminellen Machenschaften unterbinden, aber angesichts
der internationalen Verflechtungen der Verbrecher z ird einen langen Atem
brauchen, dauerhafte Erfolge erzielen.
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Auf den Spuren der „Iranen der Gotter
Dıe Bernsteistraße

Prof. Dr Michael Erdrich ıst Dozent NSTITU für
Archäologie der Marıa-Curie-Skfodowska-Universität
Lublin

Bernsteın, eın fossiles Harz, zahlte bereits in der Antike ZUuU den begehr-
testen Handelsobjekten. Der utor geht den egen dieses vielfältig Velr-
wendbaren Schmucksteins nach, der HIS eute nıchts Vvon seiner Faszına-
tıon eingebüßt hat

Die „Bernsteinstraße“, die die (Ostsee mi1t der Adria verbindet, zählt
den äaltesten und wichtigsten Fernhandelswegen In Kuropa. Vor allem 1n
der Antike wurde aut dieser Route der insbesondere VO Griechen,
Etruskern un: Römern hochgeschätzte Bernstein VO der baltischen
Küste, angeschwemmt un: VO den Küstenbewohnern aufgesam-
melt wurde, ach Obieritalien transportiert. Vielleicht 1St das auch die
Ursache elnes weitverbreiteten Irrtums, wonach die Bezeichnung
„Bernsteinstrafße“ auf antike Quellen zurückgehen oll Zahlreiche ori1e-
chische un: römische utoren haben wiederholt ber dieses ossile Harz
geschrieben; elne besondere Bezeichnung für den Iransportweg, auft
dem dieses ebenso wertvolle W1€e begehrte Importgut die mediterrane
Welt erreichte, scheint damals jedoch nicht gegeben haben Man
WUSSTIe ziemlich9woher der Bernstein kam un: ass be] Bedarf
1n ausreichender Menge gelietert wurde. Die Bezeichnung „Bernstein-
strafße ‘/„Amber Road“ 1St eine Schöpfung des spaten Jahrhunderts
und tfand ETST. 1m Jahrhundert breite Verwendung.

Heute 1St s1e weIlt verbreitet un: AaUuUs dem Vokabular VO Politik un
Wirtschaft nicht mehr wegzudenken. Zahlreiche Förderprogramme,
vielfach finanziert aus Mitteln regionaler Entwicklungsfonds der
Europäischen Union, werben mIiıt diesem Wort un!: verbinden damit
eine gemeiınsame Identität un Geschichte. Vor allem 1m ‚sanften“ Gu-
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f1SmMUuUS spricht INa mi1t den Worten „Bernsteinstrafße“/„Amber oad“
ein gebildetes, breit interessiertes Publikum d das dem reichen kul-
turellen Erbe der Anraıner der „Bernsteinstrafße“ interessiert 1ISt Eıne
Internetrecherche ach den Begritfen „Bernsteinstrafße“ der ‚Amber
oad“ iefert zahlreiche, manchmal auch sehr überraschende Ergebnisse.
Es 1St erwarten, 4aSss diese W orter Ühnlich werbewirksam werden W1€e
der „Römische Limes; wobei bedenken 1St, 4ass d16 renzen des
Imperium Romanum vielen Stellen och 1mM Original erhalten sind
und FARE Weltkulturerbe zihlen. Zumindest innerhalb der renzen des
Römischen Reiches sind tastbare Relikte der „Bernsteinstraße“ och A

halten, Jense1ts der Donau oibt jedoch keine Wegstrecken der Statio-
HCI die sich zweitelsfrei mıt diesem Fernhandelsweg verbinden lassen.

An dieser Stelle 111US$5 jedoch darauf hingewiesen werden, a4aSSs eine
real existierende „Bernsteinstraße“ keiner Zeit gegeben hat.! Tat-
säichlich 1St sS1e ein Bündel VO uralten, sich häufig verlagernden Verbin-
dungswegen, die VO der baltischen Kuste Lettlands un! Livlands ber
die Danziger Bucht, die Weichsel un ihre Nebenflüsse durch die Mäh-
rische Pforte ach Niederösterreich un die March be] Bratislava tührte.
Hier tritft S1Ce auf die Donau, eine wichtige Konstante 1m 5System der
europäischen Fernhandelswege. Die Bernsteinstraße die Donau
un tolgte den 1ın römischer Zeit ausgebauten Fernstrafßen VO Carnun-
tum ber Scarabantia (Sopron), Savarıa (Szombathely/Steinamanger),
Poetovio (Ptuj/Pettau), Emona (Ljubljana/Laibach) ach der nord-
östlich V heutigen Venedig gelegenen römischen Stadt Aquileia
Nordende der Adria Zu allen Zeiten bewegten sich Menschen auf diesen

Wegen un transportierten ihre Ideen
on n der Antıke Herkunft und und Warenin beideRichtungen. Wich-
Iransportwege des Bernsterns bekannt t1gstes un: namengebendes Handels-

guL W ar der der baltischen Küste g_
OLNEILC Bernstein, ber dessen Wertschätzung un Bedeutung WIr
durch ein1ge antike utoren recht gul informiert sind Plinius Altere
weilß, 4SS Bernstein 600 Meilen nördlich der Donau bei Carnuntum
den Kusten des „Nordmeeres“ vorkommt, eine erstaunlich prazıse
Angabe. Und einen dieser Reisenden können WIr ank der Mitteilun-
SCH VO Plinius zumindest schemenhaftt erkennen. Im Auftrag eines On
ternehmers, der VE Zeit Neros 1n Rom Zirkusspiele organısıert, macht

Vgl auch die Darstellung 1n diesem Heftt aut 162, die den ungefähren Verlauf der
Hauptroute andeutet.
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sich E1n röomischer Rıtter auf den Weg den Kusten des Nordmeeres,
Bernstein für die Ausschmückung der Zirkusspiele herbeizuschaf-

fen Scheinbar müuühelos findet seinen Weg un: erwirbt viel, A
Bernstein den Sand der Arena gemischt werden konnte un Aass
alle Stricke, die die kaiserliche Loge schützen, ebenso mI1t ıhm C
schmückt W1e€e die Seile, mıiıt denen die wilden Tiere getesselt WUILI-
den (Naturalis historia, AAE Eıine Beschreibung der Bern-
steinstraße überliefert nicht.

„Iränen der Götter“, W1e€e der Bernstein In der antiken Mythologie
bezeichnet wird, Wu1'd€ Pulver verrieben und, WwW1e Plinius Altere
berichtet, als Medizin bei Erkrankungen der Atemwege der Ohren,
Verdauungsbeschwerden un Durchfällen eingenommen. Ahnlich W1€e
Weihrauch verstromt Succinit? e1ım Verbrennen einen angenehmen
Geruch, in pulverisierter orm bei Feuerbestattungen e1n-
ZESELZL wurde Aus Ühnlichen Gründen Wurd€ verbrannt derr_
brannt bei der Herstellung VO Salben un Partums eingesetzt. AMu-
letten AaUsS$ Bernstein wurden unheilwehrende Kräfte zugesprochen. Seine
wichtigste Bedeutung hatte 1aber als Rohstoff für Schmuck un: kunst-
handwerkliche Erzeugnisse, W das D7 tührte, Aass selne Attraktivität den
Schwankungen der Mode unterlag. Plinius Alteren tolgend wurde der
Wert des begehrten Rohstoffes durch seine Einfärbung bestimmt, wobei
1er Klassen unterschieden wurden. Die Färbung des Teuersten enNTL-

sprach der des berühmten talernischen Weins (Naturalis historia
XX Nüuchterne Töne schlägt Tacitus d. der das ossile Harz
als Auswurf des Meeres bezeichnet, das seinen Ruf 1L11LUr SALSCLGX (senuss-
sucht“ verdanke (Germanita 45

Seit den sechziger Jahren des vorıgen Jahrhunderts ist Cr möglich, den
baltischen Succinit durch CIn physisches Verfahren zweitelsfrei iden-
tifizieren. Mit Infrarotlicht durchleuchtet zeıgt der baltische Bernstein 1ın
Wellenbereichen zwischen 1 100 un: F A00 cm-]1 eine fast waagerechte
Treppe, die „Baltische Schulter“ Systematische ntersu-
chungen belegten, 4SS die überwiegende Mehrzahl aller iın archäolo-
gischen Fundzusammenhängen aus Europa un: Vorderasien geborge-
THIICH Bernsteinobjekte AaUS$ baltischem Succinit hergestellt wurde.

Abgeleitet VO: lateinischen Begritf für Bernstein „succınum “
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Hier I11US$5 angemerkt werden a4aSsSs WIT ber die Bedeutung des ern-
STEeE1INS bei den VOI- und trühgeschichtlichen Bewohnern des sudlichen
(Ostseeraumes un des heutigen Polens 1Ur Vermutungen anstellen
können Aus dem nordlichen Jütland aber auch den Landschaften ZW1-

schen Elbe und Weichsel kennen WITL C11NC kleine Gruppe sehr naturalis-
tischer Tierfiguren DDiese Darstellungen VO Elchen Pferden der Ba-
LCIN entstanden vermutlich zwischen 9600 un 4300 Chr Wiährend der
verschiedenen Perioden der Jungsteinzeılt also etwa VOIL dern Jahr-
ausend Chr wurde Bernstein den unterschiedlichen Fundland-
schaften durchaus unterschiedlicher Intensität verwendet So reicht
der Fundanfall VO WCNISCH Einzelstücken bis mehr als 170 01010 EFiın-
zeltunden unbearbeitete Bröckchen Abfallstücke, Halbfabrikate un
Fertigstücke AaUus$s ohl 1Ur saisonal betriebenen Werkstattsied-
lung Niedzwiedziöwka der Niähe VO Danzıg In der vorrömischen
Eisenzeit 1aber VOT allem AUS der römischen Kaiserzeit kennen WITL zahl-
reiche Frauengräber die Bestatteten Ketten MIt der Regel 1Ur

bearbeiteten un durchbohrten Perlen Lırugen
Seit der frühen Bronzezeit erscheint baltischer Bernstein regelmäßig
süudlichen Mitteleuropa Den Status statusumschreibenden

Prestigeobjekts erreicht SPatEeSTENS 18 und Jahrhundert Chr
Erstaunlich und SC1INCN Wert gul umschreibend sind die Funde der
oroßen Bernsteinperlen den VO Heinrich Schliemann ausgegrabenen
königlichen Schachtgräbern VO Mykene, die 1115 bis 15 Jahrhundert

Chr datieren erzeıt kennen WIT Al dem spätbronzezeitlichen (Stie-
chenland VO mehr als 100 Fundstellen ber 500 Bernsteinperlen Be1

der Untersuchung 1400
Chr VOTFr Uluburun bei Bodrum VOTSermt der tfrühen Bronzezeıt IST Bbaltıscher

Bernstern wWelten Teılen EUropas der süudtürkischen Kuste gesunkenen
verbreıtet Schitffes fanden sich 41 Perlen A4aUS bal-

tischem Bernsteı1n; auch AaUS Jroja
kennen WIT ih Etwa gleichalt 1ST C1inNn prächtiges Perlenkollier, das bei
Ingolstadt gefunden wurde. Hıer wurden eLtwa S4010 kleine Einzelperlen
auft CUun Schnüre aufgefädelt Be1i all diesen Funden 1ST CH1T) Transport des
Rohmaterials ber die Bernsteinstraße sehr wahrscheinlich

Im s und 12 Jahrhundert Chr finden WIT Bernsteinschmuck
allen italischen Kulturgruppen Spätestens SEeIT dem Jahrhundert
Chr I1NUSSCI WITL mMI1t ZuL OrganısıcrtenN, systematischen
wachsenden Bedarf deckenden Versorgung zahlreicher bernsteinverar-
beitender Manutakturen vorrömischen Italien rechnen Dabei reicht
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das Produktionsspektrum VO Perlen, tigürlichen Darstellungen, Spinn-
wirteln bis hin handwerklich sehr komplizierten Einlagearbeiten 1n
Walifen, Schmuck und sonstigen eräten.

In der 1m Jahrhundert gegründe-
ten Kolonie Verucchio tindet INan iın
praktisch jeder ÜUrne: die 1Ns un:
Jahrhundert Chr datiert, mindes-
tens ein der Z7wel nicht verbrannte
Bernsteinbeigaben. Etliche Urnen Lru-

EgCH Umhüllungen AaUsSs Tüchern, die mI1t
Bernsteinschmuck verzlert Bei
einıgen Frauen zeıgte sich, 24SS ıhre
Leichname buchstäblich mi1t Bern- %steinobjekten überschüttetwaren. Die-
SCI CILLOTINC Bedarf Bernstein brach
1m Jahrhundert weitgehend —_

INEeN

Wır dürtfen davon ausgehen, 24aSs
der ber die Bernsteinstrafße 1Ns VOI-+- Bernsteinanhänger ın Form eiInNeSs

hockenden Affchensröomische Italien gelangte Rohbern-
ste1in auch ber verschiedene Häften ın
andere Landschaften des westlichen un Ööstlichen Mittelmeeres gehan-
delt wurde. Nichts wI1ssen WIr ber die Urganisation dieses augenschein-
ich massenhaften Iransports des Rohstoffs VO der baltischen Kuste
bis ach Oberitalien un: die Adria uch WCI111 die dieser Zeit 1m
heutigen Polen ebende Bevölkerung selbst dem Bernstein aum beson-
ere Bedeutung beima(ß, 111US$5 Ianl doch ber den Wert des TIrans-
POrFTgULES zuL unterrichtet SCWESCNH se1n. Wie un: Wer kontrollierte un
schützte den Transport, Wer die Ansprechpartner und W1e€e fand
INan sich? Gab CS, W1e€e für die ausgehende vorrömische Eisenzeılt un die
römische Kaiserzeıit nachgewiesen, Depots un! Zwischenlager? Davon
1St auszugehen. Unbeantwortet bleibt derzeit auch die Frage ach den
Gegenleistungen.

Fundorrt: Vetulonia/Toskana (Ende 8 —1 Viertel des Jahrhunderts Chr.; Höhe 4,
cm) Die Wiedergabe der Abbildung dieser Figur erfolgt mıt ftreundlicher Genehmigung
der Soprintendenza pCr Ben1 Archeologici della OSCana (Florenz) VO
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Im Zeitalter des Augustus Italien unvermuittelt SE die Nach-
trage ach Bernstein CI Vor allem Aquileia etablieren sich zahlreiche
bernsteinverarbeitende Manutakturen deren Produktpalette VO hand-
werklich vorzüglich gearbeiteten tigürlichen Darstellungen VO (SOT-
LETAR Menschen un Tieren ber C6 Vielzahl unterschiedlicher
Gebrauchsgegenstände WIC kleine Amphoren und Muscheln ZA1T utbe-
wahrung wohlriechender Salben un: Ole, Messergrifftfe Kistchen un
Kästchen Spinnrocken chmuck un: vieles mehr reicht Einer Analyse
der Fundumstände zufolge, SOWEILT dokumentiert TLAMMEN diese
Gegenstände ZUMEeIST AUS reich ausgestatietcn Frauengräbern Eın schla-
fender AÄAmor AaUS Grab Nijmegen hält C11C verlöschende Fackel
ach das Symbol des verlöschenden Lebens ber nıcht die g-

Produktion W ar auf den Tod ausgerichtet Zu Neujahr schenkten
sich ohl nıiıcht LLUr betuchte Roömer kleine A4US Bernstein geschnitzte
Blätter die Neujahrswünsche CINSCFLUIZL (annum

faustum elicem C111 erfolgreiches und glückliches
Die Bernsteinverarbeitung Aquileia deren Blüte ohl und

trühen Jahrhundert lag, fand CTE abruptes Ende, als Jahre 166 hne
Vorwarnung mehrere ausend germanische Krieger die Donau zwischen
Wiıen und Budapest überschritten Bis Z} Friedensschluss 180 VCI-

für (3ermanen WIC ROömer verlustreiche Kämpfte Teile des
mittleren Donauraumes ach dem Ende des Krieges NFF zögerlich
CA14IE Belebung des abrupt abgebrochenen Handels CI4 1aber schon
frühen Jahrhundert kommt wieder Z Erliegen

Es W ar dieser ber viele Jahrhunderte andauernde Handel MIt Bern-
zwischen Ostsee und Adria, der die Menschen faszinierte Fossiles

Harz das SCEIHEGIHHA Ursprungsgebiet L1UTr Beachtung gefun-
den hat 1ST C1H begehrter un sagenumwobener Rohstoff für vieltältige
Produkte fern SC111CS Gewinnungsgebietes Wenn 6S der Zeitgeist dik-
LIeErte versorgte die der Antike namenlose Bernsteinstraße die
Abnehmer zuverlässig un: überaus reichlicher Menge

Aufgrund archäologischer Funde lÄässt sich der Handel ML baltischem Bernstein
mehrere tausend Jahre zurückverfolgen. Römische Autoren recht Qnl über
die Herkunft des Schmucksteins orıentiert UunN schildern dessen vielfaltige Verwen-
dung. Die Bezeichnung „Bernsteinstraße“ SLAMME AUS dem 18 JahrhundertUN
trifft NUÜU  S bedingt 7A da MLE Sıcherheit e1Nn breiteres Wegenetz zwischen den
Fundorten des Bernsteins UN denAbnehmern gab
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Der Newski-Prospekt in an Petersburg
Es oibt nichts Schöneres als den
NewskRı-Prospekt, zumindest ın

Petersburg.
Für diese Stadt bedeutet alles

Gogol, „Newski-Prospekt“

Alexey Gorin ıst Kulturwissenschaftler und stammt
aU5S an Petersburg. Fr unterrichtete einige Jahre

Institut für Slawıstik der Universität Greifswald
un Ist ZUFZEIT Doktorand dortigen Institut für
Philosophie. Der UuTor tellte auch dıe orlagen
für die beiden Abbildungen zur Verfügung.

Die Hauptstraßen der Städte gleichen den Flüussen der Zeıt In ihnen spie-
gelt sıch diıe Geschichte Die Bewohner, die in ihnen versinken, kommen
als andere Menschen aus ihnen hervor. An den Hauptstraßen entstehen
Institutionen der Emanzipation, Salons, aTes, Kneipen, hne die die DYy-
namıik der gesellschaftlichen Entwicklung NIC ZzUu verstehen ıst ES siınd
insbesondere die Hauptstraßen, die miıtunter hınter ihrer Parade- und
Sonnenseite ıne informelle, von Mythen umwehte Kehrseite verber-
gen So WIe der Newski-Prospekt, diıe Hauptmagistrale an Peters-
urgs

Eine perspektivliose Perspektive
Es oibt iın Sankt Petersburg keine andere Straße, die den Plan
Peters E des Stadtgründers, widerspiegeln würde. Ihr ältester Name
„Perspektive“ (im 18 Jahrhundert sollte die Straße Grofßer Perspekti-
VENWCBRB, Grofße Newski-Perspektive un: Newski-Perspektive heißen)
ze1gt das Im Unterschied den krummen, zutällig entstandenen Pfa-
den, die AaUuUs dem zukünftigen Zentrum der Stadt ZEUET Nowgoroder
Heerstraße führten, die die Stadt mIiıt Moskau verband, W ar der Prospektdie Frucht eines rationalen Planes, klar un pragmatisch. Eine Gerade 1St
der kürzeste Weg zwischen Z7we!l Punkten, un die Perspektive gewährt
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dem Beobachter den besten Überblick DPeters DaANZCS Projekt, eıne
derne, europäische Stadt 1n den Sümpfen, 1mM kalten Klima, der
Drohung ständiger Überschwemmungen, 1in einem Land mı1t patriarcha-
ischer Lebensweise un elıner starken Urıientierung aut „traditionelle
Werte“ errichten, W ar ein Projekt, die Kraft des Verstandes
glauben, die Möglichkeit, ungeachtet der natürlichen Gegebenheiten
die Idee eıner regelmäßigen Stadt verwirklichen und den Staat hne
Rücksicht auf den Widerstand bartiger Bojaren-Eliten modernisie-
K  = Woahrscheinlich Zibt 6S 1n der SaNZCH Welt keine Stadt, die sehr mI1t
dem perspektivischen Sehen verbunden 1sSt W1€e Sankt Petersburg. Spa-
Zzlert Ianl durch die Stadt, öffnen sich einer Vielzahl VO Stellen atem-

beraubende Blicke ach allen Regeln der perspektivischen Malerei. Die
Stadt 1Sst eıne Ansammlung verschiedenartiger Meisterstücke A4aUusS ganz
EKuropa für die Kunstkammer des Zaren, 1aber alle sind versammelt 1n eiıne
einheitliche Ordnung, eine Ordnung freilich, die bei aller Rationalität
bereit 1st, sich ach dem remden Leben der Ilusionen umzublicken.

Der Fluss der Geschichte
Es $ällt nicht sofort 1NSs Auge, 4SS der „Newski-Prospekt“ einen doppel-
ten kulturologischen Widerspruch darstellt. Die Hauptstraße der Stadt,
der Newski-Prospekt, überquert nirgends den Hauptfluss, die Newa!
Der Fluss; auf seiıne Art eine natürliche Straße, 1St zugleich gänzlich dem
Prospekt, einem VO Menschen erbauten Weg, ENIZSEZSCNYESELZL. Der
Fluss 1St tief (die Newa ISt der tiefste Fluss in Europa) und unvorhersag-
bar (der Lauf der Newa annn seıine Richtung andern un ber die Ufter
treten). Der Prospekt 1St in seiner Art eın Versuch, die q haotischen Kräfte
der Natur beherrschen. Nicht UMSONST oibt Peter bei der Errichtung
des Newski-Prospekts den Befehl, „dieses Flüsschen (die Fontanka)
unterbrechen“, einen Staudamm errichten. Spater wird dl€
Anitschkow-Brücke des Newski-Prospekts ber die Fontanka VO

Pferdetiguren geschmückt, die gebändigt werden Symbole der eigen-
willigen, 1aber unterdrückten Natur.1!

Man sollte nıcht VErSCSSCH, 24SS der Newski-Prospekt nıiıcht ach dem
Fluss Newa heißt, sondern ach dem heiligen Alexander Newski; der auf
dem E1s des TIschudski-Sees be] Pskow den Deutschen Orden schlug.

Vgl azu uch Regina Elsner: Sankt Petersburg Stadt der Brücken. In (ISEMAVBST:
Europäische Perspektiven E (2012) Z 150158
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en zukünftigen Newski-Prospekt erbauten der Legende ach VO der
einen Seite Mönche AaUsSs dem Alexander-Newski-Kloster und VO der
anderen Seite, dem wirtschaftlichen Zentrum der Stadt, die Admiralität
mıt Hiltfe gefangener Schweden. Peter9be] al seliner Urientierung
ach Europa, zweitellos die politische Unabhängigkeit BARY die Sicher-
elıt der russischen Westgrenzen wichtig. Sankt Petersburg WAar nıcht
L1LLUTr das Fenster ach EKuropa, sondern auch der Vorposten, der „dem
Schweden drohte“

Es ware jedoch Aa1V anzunehmen, A4aSSs ein solches Projekt
verwirklicht werden könnte, W1e€e geplant wurde. Die Geschichte
der Stadt 1St ein intensıiver, manchmal
tragischer Versuch VO Modernisie- Benannt ISt der rospekt NIC. nach dem
LU119, Beschleunigung un Wider- USS Newa, sondern aCh dem elligen

Alexander Newskistand der Natur, der Gesellschatt, des
Unbewussten der Einzelnen (wir e_.

innern Puschkins ırrsınnıgen Jewgenı AaUS$ dem „Ehernen Reıter“,
die Figuren Gogols un Dostojewskis). So 1sSt der Newski-Prospekt auch
absolut eın Prospekt, bildet keine gerade Linie VO der Ad:-
miralität bis AA DE Alexander-Newski-Kloster. Sein erster Teil wurde
1715 VO der Admiralitätswerft bis ZUuU Bezymjannyj rik (der heutigen
Fontanka) gelegt, schon in den tolgenden jer Jahren kam eine Ver-
längerung bis AT heutigen Platz des Aufstandes hinzu. Besonders viele
Probleme bereitete der Straßenabschnitt Alexander-Newski-Klos-
ter. Bei der Vereinigung mıt dem schon gebauten Teil der Straße ildete
sich keine Gerade der Prospekt gelang nicht, erwıies sich als geknickt.
Um die Miıtte des 18 Jahrhunderts unternahm Ial den Versuch, den
Newski-Prospekt „geradezubiegen“, doch A4aUS diesen Versuchen eNTt-
standen lediglich Zz7wel Cuse Straßen.

‚Neben ihm saf Schiller nıcht Schiller, der den ‚Wilhelm Fell‘
geschrieben hat und die ‚Geschichte des Dreifßigjährigen Krieges, SO1M1-
ern der berühmte Schiller, der Blechmachermeister in der Mesch-
tschanskaja-Straße. Neben Schiller stand Hoffmann nıiıcht der Schrift-
steller Hoffmann, sondern der recht ordentliche Schuhmacher A4aUs der
Offiziersstraße, eCin oroßer Freund Schillers.“ Diese ironischen Worte
Gogols lenken HASGFIE Aufmerksamkeit auf die Rolle, die die Ausländer
CIM Bau der europäischsten Stadt Russlands spielten. Zugleich welst
darauf hin, 4aSS sich die Erwartungen nicht ganz ertüllt haben Die Ka
pertise der ausländischen Spezialisten W ar angefordert worden, 1aber sS1e
berührte die praktischen Dinge. Der humanitäre Anteil blieb zweıtran-
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IS Die autklärerischen Ideen lieben Spielzeug 1m absolutistischen 1US-

sischen Imperium. Die Literatur erblüht 1in Sankt Petersburg bedeutend
spater, m1t Puschkin, Gogol, Dostojewski, Saltykow-Schtschedrin.

So begeben WI1r uns 1n Zeit und Raum ber den Newski-Prospekt, VO

seinem Beginn In den ersten Jahren wurde der damalige Newski 1L1UT

bis ZAHT: Mojka gebaut, einem Fluss, der die Südgrenze der Stadt ildete.
An der Stelle des Kaufmanns-Hoftes, der Jjetzt die Kauflustigen erfreut,
wuchsen Bäume un lebten arüber hinaus Arbeiter, die INan AUS ihrem
Land CZ HE Bau der Stadt hergebracht hatte. Soldaten, die auft der anderen
Straßenseite stationlert9bauten der Leitung ihres Komman-
danten Anitschkow (jaja; W arlr ein Architekt!) 174 eine Holzbrücke
ber die Fontanka, direkt dahinter lag der Passierpunkt 1n die Stadt
Weıiıter W ar das Gelände och nıcht erschlossen, 1L11UTr auf der anderen
Seite, eiım Alexander-Newski-Kloster, lebten dessen Arbeiter un die
Geistlichen. Es erscheint seltsam, Aass diese Hauptstrafße 1Ur eın kur-
Zes Stück weıt ausgebaut W3  — Das hing damitZ  N, 4ass das Stadt-
zentrum sich damals och auft der Wassiljewski-Insel befand. Erst als
klar wurde, 24SS OFT drohender Überschwemmungen, dem Feh-
len fester Brücken un einem ungenügenden Kanalsystem CIN Zentrum
entstehen konnte, wurde 1ın den 1/20er Jahren auch der Newski bebaut
un: komtortabel angelegt, mı1t einem Steinpflaster gestaltet und eleuch-
E}

In der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts wurde die

wichtigste Strafße der
Hauptstadt auch einem
bedeutenderen Handels-
Z TEL Der hölzerne
Kaufmannshof wurde 1n
Stein gebaut, 1/ entstan-
den ach dem Entwurf VO

Kwarenga die „Silbernen
Reihen“ Im Jahre 1798
wurde zwischen beiden die

Tanı der Stadt VDOnN ST Perinnaja-Linie erbaut
(heute befindet sich ort en

modernes Einkaufszentrum). Als wichtiges, den Newski-Prospekt do-
minierendes Gebäude bleibt der mI1t diesen Handelshäusern korrespon-
dierende Bau des Rathauses mi1t seinem hohen Turm
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Die perspektivische Strafßse wurde auch VO der Seite des Alexander

Newski-Klosters bıs ZUu heutigen Platz des Auftstandes bebaut. Zur
Krönung des Umbaus nde des Jahrhunderts wurde die kleine
Kirche „Muttergottes VO Zeichen“ (heute steht dieser Stelle der
Pavillon der Metro). DDas nde der Newski-Perspektive schloss der Platz
VOIL dem Alexander-Newski-Kloster 1b Hier wurde 1n den 1/80er Jah-
ECH eine Paradeauffahrt Z} Klostergelände geschaffen. Zum Ensemble
des Platzes gehörten die Nadwratnaja-Kirche, Zzwel kleine Wohnhäuser,
MIt denen der Newski-Prospekt abschlie(t, un: eın ebenerdiges Ar-
menhaus. Auft dem Gelände des Klosters selbst entstand die Haupt-
kirche, die Dreitaltigkeitskathedrale. Das Alexander-Newski-Kloster
wurde 763 B5 einzigen sehenswürdigen Gebäude des Newski-Prospekts
Jenselts der Fontanka. Dieser Teil der Straße W arlr erheblich bescheidener
als der Paradeabschnitt VO der Admiralität ZUF Anitschkow-Brücke.

Unter Katharina I8l der Newski, seine Brücken, die
Flussufer, die Bürgersteige mıi1t Granit verkleidet. Der Newski wurde
A Lebenszentrum der Stadt; otftfen für alle gesellschaftlichen Schich-
ten eine Straißse für die Arbeit un: für die Geschäfte, aber auch für die
Promenade, auft welcher INan die anderen ansehen und sich selbst zeıgen
konnte.

Besonders das Jahrhundert wird Z goldenen Zeitalter der Ar-
chitektur Sankt Petersburgs. Die Idee der Regelmäfßigkeit un: Einheit-
ichkeit verwandelte sich ın die Idee der Ensemble-Architektur, als für
die schon bestehenden Gebäude eın Ontext entsteht, in dem S1€e
auch weıter harmonisch ex1istieren konnten. Das EnsemblIle und nıicht die
einzelnen Gebäude werden ZÜF Eıin-
e1ıt der architektonischen Aussage. 1IEs goldene /eitalter der Architektur
Der Klassizismus, der Kathari- an Petersburgs MaAanıtTestie SIChH IM

I} entstanden WAafl, erreichte den Jahrhundert NewskIi-Prospekt.
Höhepunkt seiner Entwicklung eben
1mM Jahrhundert, un!: das Stadtzentrum wurde einer Reihe archi-
tektonischer Ensembles, denen auch der Newski-Prospekt gehörte.
Das Jahrhundert begann mIiıt dem Bau der asaner Kathedrale ach dem
Entwurf Woronichins, eın erweIls auft den Petersdom 1ın Rom Gerade
miıt seinem Bau auf dem Newski-Prospekt entstand eines der ersten
städtischen Ensembles 1in Russland. nde der 1820er Jahre ahm ach
Entwürfen des hervorragenden Stiädtebauers Rossi das Ensemble des
Palaisplatzes Gestalt Gerade dank KRoss1 erhielt Petersburg 1m ErSteN
Drittel des Jahrhunderts seın klassisches Antlitz, das die Stadt
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eruühmt macht. Gegen Miıtte des 19.> Jahrhunderts wandelte sich der
Newski-Prospekt einer der schönsten un: auf’s Beste eingerichteten
Straßen der Welt

/7u der Zeit W al der Newski heimeliger als heute: Zu Beginn des
Jahrhunderts verlief 1n der Mitte des Prospektes eine grune Fufßßgänger-
ZONC, 1aber 1819 versetizte INan die Bäume den Randstreiten. Eıner
Modernisierung INa auch die Brücken des Newski-Prospekts.
Die hölzerne Brücke ber die Mojka (Grüne Brücke) wurde 1506 ach
einem Entwurf VO Geste umgebaut, 3T verwandte INan erstmalig Me-
tallkonstruktionen. Zugleich mı1t dem Bau der A4saner Kathedrale WUuTr-

de die Brücke ber den Jekaterinski-Kanal verbreitert. Dieser W alr ber
Meter breit, und heute 1sSt S1€e eine der breitesten Brücken nıiıcht ITr 1ın

Petersburg, sondern 1n galz Kuropa. 1841 bekam die Anitschkowbrücke
ihre Pferde und ihre Dompteure.

„Prächtige Stadt, armselige Stadt“, schrieb Puschkin. Selbst bis heute
ann I11all sehen, AaSSs der Newski-Prospekt eben 1n diese Zzwel Teile
geteilt 1sSt. Der VO der Admiralität hıs ZUrT Anitschkowbrücke 1St
prunkvoll un reich: bedeutende Architekturdenkmäler, Fußgänger-
straßen un begrünte Promenaden. In diesem Teil kreuzt der Newski die
CI Haupt- Wasserarterien der Stadt ber SE ZIE sich mı1t einem WEeNnN
nıcht ‚armen‘, doch wenı1gstens bescheidenen Teil tort 5ogar das
Straßenpflaster W ar 1er nıcht „parkettmäfßig“, sondern estand A4US

Kopfsteinpflaster. An der Kreuzung des Newski- un des Wladimirski-
Prospekts W ar der Sammelplatz, dem die Lohnarbeiter ach
einer Tagesbeschäftigung suchten.

Die Eröffnung der Eisenbahn 1891, die Petersburg und Moskau VAGC1>

band, führte 7A5 Bau des Moskauer Bahnhofs un: ZUuU Ausbau des
Vorplatzes. Gegenüber dem Bahnhof wurde das Gebäude des Hotels
„Oktober“ errichtet, das das Viertel einnahm. Zweli andere Seiten
des Platzes wurden ebenso m1t Mietshäusern un!: (saststätten bebaut.
1890 verlegte 1114A1l den Ligowskikanal 1in eine Röhre die rde 1909
wurde 1in der Mitte des Platzes des Aufstandes das Reiterdenkmal Ale-
xanders I11 enthüllt

Za Beginn des Jahrhunderts sieht der Newski-Prospekt bereits
AaUS, W1e€e WIr ıh jetzt kennen. Es wurden die Gebäude oroßer Gesell-
schaftften errichtet, Aktiengesellschaften und eiıne moderne Bank Die
Gebäude, die INnan 1in diesem Stil errichtete, sind leicht erkennen: das
Haus der Singer-Gesellschatt, das Warenhaus der Kaufleute Jelisejew,
das Warenhaus ertens. Der Newski-Prospekt wurde ZU Zentrum des
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kapitalistischen Petersburg un: blieb immer och eine Stätte der Pracht
un! des Luxus. Hier befanden sich unzählige Klubs, „Gesellschaften“
un „Versammlungen“ der geschlossenen Art, Institute geschäftlicher
Transaktionen und der F,manzıpation.

Der Newski W ar die Haupt- Lransportarterie. Seit den 1840er Jahren
yingen ber den Newski die ersten öffentlichen Kutschen, Omnibusse,
die bis TE BE Ersten Weltkrieg ex1istlerten. Bald gab CS einen komtortable-
DBEGH IT'ransport, die Pferdeeisenbahn, ‚Konka“ ZCNANNL. Das Fahren auf
den Gleisen erhöhte die Geschwindigkeit der Fortbewegung. Die
trecke der ‚Konka“ im Jahre 1863 führte VO Platz des Auftfstandes ber
den Newski-Prospekt bisZZünglein der Wasilewski-Insel. 1907 fuh-
TEn ber den Newski-Prospekt die Eersten städtischen Strafßßenbahnen,
und etwa ZAHT selben Zeit kamen die ersten Projekte eliner unterirdischen
Eisenbahn auf, die dem Newski-Prospekt verlauten sollte. Die

Metro kam jedoch Ee1ST 1955 ach Leningrad/Sankt Petersburg.
1936 begann der städtische Oberleitungsbus seiıne tahrplanmäßigen
bezeichnete.
Fahrten, eın Transportmittel, das INan als „gleislose Straßenbahn“

Vom September 1941 bis ZUu Januar 1944 befand sich die Stadt
1mM Blockadering. S1ie wurde täglich VO Suüuden AaUus beschossen, VO der
Seite der Pulkower Höhen, arum WAar gerade die Sonnenseite des YOS-
pektes me1lsten verwundbhar. Heute erinnern Spuren des Bombarde-

den Krieg, die INan auf einem der Postamente der Anitschkow-
Brücke sorgtältig ewahrt.

Die Metrostation auf dem Newski-Prospekt, die Station „Platz
des Aufstandes“, wurde 1955 eröffnet un ildete die Endstation der
GESFCN Gleisverbindung VO Platz des Autstandes ach Äwtowo. Der
oberirdische, 1mM Stil des Stalin-Empire gestaltete Stationspavillon befin-
det sich auch heute der Stelle der früheren Kirche Am Juli 1963
wurde die Metro-Station „Newski-Prospekt“ eröffnet, S1€e gehört ZUF

Moskau-Petrograder Linie. Historisch 1St das die zweıte Linıe der DPe-
tersburger Metro. Im Jahre 2A04 eröffnete INnan die Metrostation 39  d:
miralität“, die der Kleinen Meeresstrafße neben dem Newski-Prospekt
gelegen ISE S1ie wurde ZAIET: tiefstgelegenenen U-Bahn-Station der Welt

Der Newski-Prospekt die Kommunikation Petersburgs
Jeder, der Z Eersten Mal auf den Newski-Prospekt gerat, emerkt die
für Sankt Petersburg ungewöhnliche Dynamik: Der Menschenstrom
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lässt niıcht Z 4SSs Ial den Schritt verlangsamt. Kann INan Jjetzt eNL-

Spannt den Newski entlangschlendern, wWwW1e€e Gogol das beschrieb?
Unmöglich! Es sSCe1 enn 1in den weißen Nächten, trühen Morgen.
ber auch annn begegnet INanl Fußgängern, die schon den herabgelasse-
NeN Brücken der der gerade geöffneten Metro eilen. Der
Newski-Prospekt 1St die fleischgewordene Idee der Beschleunigung, der

Zielstrebigkeit. Und Z

selben Zeit ann Ianl 1n
einem beliebigen Au
genblick diesen eindi-
mensionalen Fluss der
Zeit verlassen, 1n einem
afe altmachen,
I1all die schnelle StrOö-
INUNS VO außen beob-
achtet, „sub specıe_-

Nıtatis-, un schon 1Sst
das Ziel A4US dem Blick
geraten. Eine bereits VOSzene auf dem Prospekt ım Juli 20174 Gogol angemerkte Be-

sonderheit: „Hier annn
der Bewohner der Petersburger der der Wyborger Seite, der einıge Jah-

nıcht mehr be] seinem Freund auft den Peski der e1m Moskauer
Stadttor gCWESCH 1St; sicher se1N, ass ihm untehlbar begegnet.“

„Man betritt aum den Newski-Prospekt, da riecht 6S schon ach
einem einz1ıgen Schlendern. Man annn irgendeine notwendige,
umgängliche Sache erledigen haben, aber sobald Ial ih betreten hat,
verg1isst Ianl ganz sicher jeden Plan.“

Es oibt jedoch auch eıne andere Seite des Newski,; seiner Geschichte,
d1€ och auf ihren anthropologisch Orlentlerten Chronisten wartfet die
Geschichte des Newski-Prospektes als eine Geschichte der Emanzipa-
tiıonun ihrer Institutionen. Diese wen1g ertorschte Seite der Kommuni-
kation sollte aufdecken, welche Rolle die Salons, d1e Kaffeehäuser, W1€ e

S1€e 1n dieser Reichhaltigkeit auf dem Newski 1mM Laute der gesellschaftli-
chen Entwicklung xab, bei der Emanzipation der Individuen 1ın den Nı-
schen spielten, die VOTL der Macht versteckt9 ın denen die freie
Selbstverwirklichung möglich WAal, Diskussionen, Meinungsaustausch,
die Vieltalt VO Perspektiven, AUS denen sich eine CL Sicht herausbil-
det, die Formung Gruppen VO Gleichgesinnten.
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So werden Spelunken und Kaffeehäuser legitimen Plätzen des
Lebensraums Publikumss, das vernünftigen Gedanken 4A5

arbeitet und die Werte des Lebens verteidigt In ihnen bilden sich die
effektiven Gegengewichte der Macht un:! das nıcht LLL der Oorm VO

Kritik der offiziellen Ideologie, der Beratung ANSCHOMMCNCI esetze
sondern auch ormVO Scherzen Anekdoten Humor die die VO der
Macht für sich beanspruchte Ernsthaftigkeit neutralisieren In dieser (GJe-
schichte der Emanziıpation un: ihrer Institutionen des Newski könnte
HNI  . manch anderes nicht petrinisches Modernisierungs un: Autklä-
rungsprojekt VO ben sondern eher ach Habermas VO

finden der Geschichte der Salons, Kaffeehäuser un ars Für die
Menschen die daran teilnehmen 1ST das nıcht einmal C1MN Projekt weil c
q haotisch erscheint 65 1ST selbstorganisiert vergleichbar den krummen
Trampelpfaden die sich 78 der Stelle des zukünftigen Prospektes
befunden hatten Das 1ST nicht die gerade Perspektive, sondern die nicht-
euklidische (3eometrie der „irregulären Fortbewegung der Menschen
ihrer Kommunikation un: des Austausches Grade den
Marktbedingungen ähnlich die ihre grelle Spur der Architektur des
Newski hinterlassen haben Alles 1es erlaubt CS das Irrationale nicht
verdrängen sondern 6S kondensieren, die Phantasien und Wünsche,
SIC Wort verwirklichen > WIC 6S Gogol Lat In dieser Kommunıi-
kation häuft sich das Potenzial für den gesellschaftlichen Wandel

Ich 1L11U55 die ersten Fashmobs un!: Demonstrationen auf der
orofßen Konjuschennaja Straße Zeiten Medwedjews un! Putins
denken Danz nah Gogol Denkmal dieser SCHEHEHCEH Newski YTOS-
pekt AUS Entternung betrachtet

Aus dem Russischen übersetzt DO  > Friedemann Kluge

Der Newski-Prospekt, bereits vonNn Peter dem Großen geplan twickelte ch UY

Haupt-und Prachtstraße SanktPetersburgs. Er durchzieht, ges VOoNzahlrei-
chen historischen Bauwerken, di Innensta der New y LGa
UVOoON4, Kilometern.
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Architektur in der DDR der Archıtektur
der DDR?
Fiıne Spurenlese am Beispie!l der Stalinallee in Berlin

rof. Dr. Jöorn Düwel ıst Professor für Geschichte und
Theorie der Architektur der HafenCity Universität
Hamburg Beıl Iihm lıegen auch die Rechte für die
beiden Abbildungen innerhalb des Beıtrags.

Diıe großflächigen Zerstorungen des Zweiıten Weltkriegs oten den
Architekten in ganz Europa eın Hhreites Arbeitstfel In Berlin kamen
zunachst Überlegungen zur Schaffung eiıner offenen Stadtlandschaft

Tragen, die Jjedoch mıiıt der Verschärfung des Ost-West-Gegensatzes
Urc Vorstellungen einer Monumentalarchitektur Konkurrenz erhiel-
ten, für die die Stalinallee in Ostberlin Musterbeispie geworden ist
Der Beitrag blickt zurück auf die Entwicklung und das Selbstverständnis
der Bauentwicklung in der DDR und zeıchne kurz die Geschichte der
Stalinallee nach.

„n den Farben der

„Architektur 1n den Farben der DD SO überschrieb 1MmM Herbst 1989
die einz1ige Fachzeitschrift für Architektur 1n der DD  z ihre Bilanz Z

Jahrestag des Arbeiter-und-Bauern-Staates. Naturgemäfßs Wr der
Rückblick auf vier Jahrzehnte sozialistische Entwicklung eın Loblied auft
die führende Raolle der SED, gepragt VO Stolz aut das Erreichte bei der

CNANNTLEN sozialistischen Umgestaltung der Dörter und Städte. Er-
staunlicherweise W ar F: runden Jubiläum gerade nıcht die architekto-
nische Gestaltung hervorgehoben worden, sondern die „Produktions-
welise“ VO Architektur un Stadt Diese Eigenschaft W ar tatsächlich
einmalig 1n der deutschen Geschichte. Mit Gründung der DD  Z entstand
als Ergebnis der VO der Staatsführung getroffenen legislativen
Mafßnahmen das CC urbanistische und architektonische Modell, das 1n
seinen Grundzügen auch bis deren nde unverändert blieb Das wich-
tigste WAar die Möglichkeit der Verstaatlichung VO Grund und Boden, da
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die Rahmenbedingungen für eine Cue«e Stadtplanung geschaffen WUI-

den Dieser Umstand, die „Befreiung VO kapitalistischen Protitstre-
ben  “ W ar als entscheidendes Wesensmerkmal sozialistischen Bauens
gewürdigt worden.

TIrotz oroßer Anstrengungen konnte jedoch nıicht gelingen, Archi-
tektur un: Stidtebau 1n Jjer Jahrzehnten als elıne strıngente Geschichte

prasentieren. „Architektur 1n den Farben der DD ahm Rücksicht
aut die durchaus unterschiedlichen Phasen un!: Wendungen 1m Bauen.
Freilich andelt CS sich auch bei dieser Formulierung keinen SpONTA-
nen journalistischen Einfall, die Wortwahl entsprach eher einer geradezu
amtlichen Verlautbarung. Ihre Ursprünge hatte S1€e in eliner Wagenburg-
mentalität. alt jahrzehntelang, „Von der 5Sowjetunion lernen, heißt Q1C=
CIl lernen“, rückte die SED-Führung Miıtte der achtziger Jahre VO

sakrosankten Vorbild ab,; weil die Genossen in Moskau mittler-
weile ber notwendige Retormen diskutierten. Die ehemals unverbrüch-
liche sozialistische Gemeinsamkeit W arlr aufgebraucht, die DD  - versuch-
c Eigenständigkeit emonstrieren.

Völlig unbeabsichtigt konnte das Jubiläumsheft bei seinem Erschei-
HOI bereits als eigener Nachruf auftf den sich auflösenden Staat gelesen
werden. In der ottfiziellen Lesart lickte I11all auf eine beispiellose Er-
tolgsgeschichte zurück. Kritik der ga Hinweise auf bestehende Mängel
hatten seinerzeıt nıcht veröffentlicht werden können. Maifßgebliche Ake
} bedeutsame Kreignisse un politische /Zäsuren tanden selnerzeıt
nıiıcht einmal Erwähnung. Insotern 1st 65 nicht überraschend, A4aSSs sich die
Sicht auf Architektur un! Stadt 1in der DD  Z mı1t orößerem zeitlichem
Abstand 7A8r sozialistischen Staat erheblich verändert hat In den etzten
beiden Jahrzehnten 1St eine Reihe VO Studien erschienen, die die wech-
selvolle Geschichte VO Architektur HN Stadt 1n der DD  Z umtassend
analysieren. Im Folgenden sollen wichtige Stationen 1n ihrer Chronolo-
z1€ skizziert werden.

Stadtentwicklungsmodelle ach dem Zweiıten Weltkrieg
Nach Ende des Zweiten Weltkrieges sich die me1listen Architekten
und Planer 1ın Deutschland eIN1E: S1ie wollten die Zerstörung als Chance
sehen un: die „mechanische Auflockerung“ durch Bombenangriffe 1U  -

mMit zivilen Mitteln fortsetzen, MI der Absicht, die industrielle ro{fßs-
stadt mıt ihren Mietskasernen, Hinterhöten un Korridorstraßen ın eiıne
weıtraumi1g offene Stadtlandschaft umzuformen. Zu diesem Tiel yab
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zunächst aum abweichende Meıinungen. ”'A disaster, but opportuni1-
C hatte Winston Churchill angesichts der Folgen deutscher Luftan-
oriffe auf England lapidar testgestellt. Und VO London bıs Woarschau
wurden entsprechende Pläne ZANT: Auflockerung der Bebauungsdichte
und AT Gliederung 1ın überschaubare „Nachbarschaftten“ entworten.
Damıit schien 1n EKuropa ach einem halben Jahrhundert unvollendeter
Reformbestrebungen endlich die Chance gegeben, zumindest einıge ] _
LICE Gedanken Wirklichkeit werden lassen, die Ebenezer Howard
schon 1898 ZUr Abkehr VO expansıven Stidtewachstum ın seliner viel-
beachteten Schrift „ T omorrow. Peacetul Path of eal Reform“ darge-
legt hatte.

NSeit Beginn des Jahrhunderts W ar der Gedanke der Gartenstadt auch
international verbreitet. Von i;:hm wesentliche Impulse ZAET: Re-
ftorm des Stidtebaus AaUSSCHANSCH. och ErSt m1t dem Ende des Ersten
Weltkriegs, miıt dem Zusammenbruch des Kaiserreiches un: einer VEeT=-

krusteten Gesellschattsordnung schien die radikale Verwirklichung e1-
HGF och utopisch erscheinenden Vision Siedlungstormen 1ın
grunen Landschaften möglich. „Laf(st S1€ zusammentfallen, die gebauten
Gemeinheiten“, hatte Bruno Taut 1920 1n seinem Pamphlet „Die
Auflösung der Stäidte“ gefordert, enn „Steinhäuser machen Steinher-
zen In Kontrast ZUuUr akademisch tradierten Stadtbaukunst un ihrer
monumentalen Architekturkonzeption, die 1mM Zuge politischer Polari-
sıierung nde der zwanzıger Jahre 1m Gegenzug ZUu Neuen Bauen
moderner Architekten wieder Bedeutung hatte, blieb die
Idee der CGartenstadt weiterhin aktuell. Demonstrativ knüpften deutsche
Architekten ach Kriegsende diese Vorstellungend die suggest1-
ven Bilder VO der Architektur 1mM Nationalsozialismus verdrängen.
„Was blieb, nachdem Bombenangriff un Endkampf eine mechanische
Auflockerung vollzogen, oibt uns die Möglichkeit, eine Stadtlandschaft

gestalten, in der AUS Niedrigem un:! Hohem, Engem un! Weitem eiıne
eCue lebendige Ordnung wird.“1 Miıt diesen Worten erläuterte 1946
Hans Scharoun jenen Plan, der se1lt Kriegsende VO Berliner Planungs-
kollektiv erarbeitet wurde. Dieser „Kollektivplan“ sah eine
weıltraum1g aufgelockerte Siedlungsstruktur VOTI, die entlang einer F  c

geschaffenen Flusslandschaft 1MmM Urstromtal der Spree nachbarschaftlich
überschaubare „Wohnzellen“ mI1t Arbeitsplätzen iın Industrie- und (:
werbebereichen verband. Als exemplarisches Beispiel diente die Wohn-

Hans Scharoun: Berlin baut aut! In: Bauplanung und Bautechnik. 8R/1946

216 OST-WEST 3/2014



DIEe Stallnallee

zelle Friedrichshain, 1n lockerer Anordnung einem Grünzug eingefügt
und deutlich abgerückt VO der als Schnellstraße ausgebauten Frankfur-
ter Allee 1m Norden, die ungefähr ZUuU Zeitpunkt der Fertigstellung des
Modells 1m Dezember 1949, zZzu Geburtstag Stalins, 1in Stalinallee
umbenannt wurde.

Planung eıner R7 „Stadtkrone” für Berlın
In den 1erJahren, iın denen der Kollektivplan bearbeitet und die Wohn-
zelle Friedrichshain entworten wurde, hatten sich die weltpolitischen
Konstellationen allerdings grundlegend verändert. Zwischen den TYTON-
ten des Kalten Krieges scheiterte nıiıcht HUF der Kollektivplan, sondern
die bis dahin überwiegende Einigkeit der Architekten und Planer. Im
Westen konnten die Pläne, die die Vergesellschaftung des Bodens
ra  eh; als sozialistische Utopie abgetan werden. Im Osten dagegen
galten S1€e als retormistischer Irrweg. Dort mittlerweile auch Ar-
chitektur und Stadtplanung schlagartig auf die Dogmen stalinistischer
Kulturpolitik umgestellt worden. Schon 1m Wiıinter 1949/1 950 hatte sich
Walter Ulbricht entsprechend der sowjetischen Doktrin entschlossen,
VO den och vesamtstädtisch angelegten Aufbauplänen abzurücken
und stattdessen durch monumentale Architekturen aus dem Formen-
reperto1re nationaler Bautraditionen 1ın der Hauptstadt einen g-
bauten Appell schaften: die „Stadtkrone“ Berlins als Identifikations-
objekt für alle Deutschen.

Bereits 1mM Dezember 1949 Wr während der Reise UÜlbrichts Sta-
lins Geburtstag testgelegt worden, ass die zerstorte Reichshaupt-
stadt wieder als prachtvolle Metropo-
le auterstehen ollte, als steinerne Berlın sollte IC als Stadt/andschaft,
Stadt mı1t breiten Boulevards und fest- sondern mMit Boulevards und festliıchen
lichen Plätzen, mi1t herrschaftlichen Plätzen wiederstenhen.
Fassaden und Einzelbauten 1m Stile
nationaler Bautraditionen in schrofftfer Absage den 1mM Westen 1INZWI1-
schen programmatisch verbreiteten Gedanken der Stadtlandschaft.

ach ersten Entwürten ZuUur Mitte Berlins WLr die Stalins Geburts-
Lag umbenannte Magistrale als Experimentierfeld der Baukultur
ausersehen, W as zwangsläufigZKonflikt mıt den bereits vorliegenden
Plänen führte. Um 1ın dieser Situation 1U ihre Ideen für eın künftiges
Berlin Vorbild der Neugestaltung Moskaus schulen und zugleich
westlichen Planungsidealen AaUuS dem rbe der Grofßstadtkritik un:! (Sar-
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tenstadtbewegung abzuschwören, W ar Anfang 1950 eiıne Delegation VO

Architekten un: Bautunktionären einer Studienreise ach Moskau
gefahren. Nachdrücklich forderten die sowjetischen Gesprächspartner
ihre deutschen Kollegen ZUTr Absage das Konzept der Stadtlandschaftt,
A Verzicht auf die Auflösung der überkommenen Stadtstrukturen
auf. Unzweideutig heifßt CS ZUr künftigen Struktur Berlin: „ Wır sind für
monumentale Bauten, 1ın denen sich der Bauwille un: das Wollen der
Bevölkerung ausdrücken.“ LDamıit 1St auch der Kollektivplan abgelehnt:
AIn Berlin hat INanil bei der Planung der Wohnzellen das amerikanisch-
englische Prinzip zugrunde gelegt. Hier wird der Mensch VO (sanzen
isoliert un dem politischen Leben entfremdet.“2

1w« F

1

r"l‘-—-c

ld7’l der Stalinallee (1952)

Entsprechend der Nationalitätenpolitik Stalins, iın der die Unterwer-
tung der Völker die zentrale Herrschaft durch den Schein kulturel-
ler AÄAutonomie asthetisch kompensiert wird, werden auch die deutschen
Architekten 1n Moskau auf eiıne „kritische Aneignung un Weiterent-
wicklung“ ihrer nationalen Bautraditionen verpflichtet, in Abkehr VO

allen Vorstellungen einer international gültigen Formensprache moder-
I9(48 Architektur. Unter dem sibyllinischen Motto „sozialistisch 1mM In-
halt, national 1n der orm  < werden die Delegationsteilnehmer Zzu

versöhnlichen Kampf „Formalismus“ und „Kosmopolitismus“
aufgefordert. Miıt dieser Verpflichtung wurde der deutschlandpoliti-
schen Uption talins auft eine spatere FEinheit des Landes 1in Abgrenzung

den Westmächten Nachdruck verliehen.
Mıiıt otffenbar grenzenloser Bewunderung, doch blind für die Analo-

v1en der totalitären Stadt-Inszenierungen VO Hitler un Stalin, lassen
sich die deutschen Architekten 1n Moskau Grundsätze des Stidtebaus

Auszuge A4US den Dokumenten der Reise nach Moskau 1 ın: Jörn Düwel, Werner
Durth, Niels Gutschow: Architektur und Städtebau der DD  Z Die trühen Jahre Berlin
2004
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diktieren, die ach ihrer Rückkehr als wörtlich übernommenes Regel-
werk Gesetzeskraft erlangen. Die „Sechzehn Grundsätze des
Stiädtebaus“ sind als Bekenntnis ZUT kompakten Stadt tormuliert un
VO der DD  z als Gegen-Charta der 1m Westen verbreiteten „Charta
VO Athen“» propagıert worden. Wiährend 13989 Westen die Auflösung des
geschlossenen Stadtraums durch Zeilenbauten un die asymmetrischen
Verschwenkungen 1m, W1e€e 1U heifßt, „Tließenden Raum“ der Stadt-
landschaft die Leitbilder des Wiederautbaus pragen, werden 1m Osten
un nıcht 1Ur 1ın Deutschland wieder architektonisch geschlossene
Magistralen m1t steinernen
Wänden un Platzanlagen eNTt-
worten. In einer klaren Hierar-
chie öffentlicher Raume führt
als Pendant ZUrFr historischen

}  } $ aar  .„anengHSPRN un  urAchse 1in jeder Stadt der DD  z AA  wA0die (r Hauptstraße, flan-
kiert VO herrschaftlichen
„Wohnpalästen“, denen WwW1e€e
iın einem Musterbuch klassi-
sche Kompositionsschemata Blick auf die Stalinallee und den Strausberger

Platz (1923)durchgespielt werden.

Das „Nationale Aufbauwerk“” der DDR

Im Rahmen des „Nationalen Autbauwerks“ begann 1U die umfassende
Neuordnung der Stadtzentren ın Berlin, Dresden, Leipzig, Magdeburg,
Rostock un: ein1ıgen weıteren Stidten. Innerhalb weniger Jahre entfstan-
den in populistischer Adaption historischer Bautormen größere En-
sembile W1e€e die Berliner Stalinallee der der Dresdner Altmarkt, die bis
heute stadtbildprägend geblieben sind Die die Gotik angelehnten
Giebelhäuser 1ın Rostocks Langer Straiße un die Leipziger Ringbebau-
ung Rossmarkt 1n einem tiktiven Klassizismus sind 1Ur einıge weltere
beispielhaft Versuche, durch Rekurs auf regionale Traditionen
das „nationale rbe“ lokal differenzieren. Die Formen VO Architek-

Die „Charta VO  H Athen“ AUS dem ]ah-r 1933 umftasste Überlegungen DA Neugestaltung
der Stiädte 1n Reaktion autf das ungebremste Wachstum se1t der Miıtte des Jahrhun-
derts mıi1t Herausbildung oft menschenunwürdiger Wohnquartiere („Mietskasernen“).
Auf ihr beruhen Vorstellungen VO „aufgelockerter Stadt“ und „Stadtlandschaft“
(Anmerkung Redaktion).
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Lur und Stadt 1n der DD  z VO Anfang politisch instrumentali-
s1ıert worden. Wiederholt sprach Ulbricht VO „Kasernenstil“ Hitlers,
der 888l  . iın den imperialistischen „Eierkisten“ gement schlichte
Neubauten 1m Westen Deutschlands seine Fortsetzung finde Miıt
konträren Bildern werden die Entwicklungslinien der Architektur in
beiden deutschen Staaten ber fast ein Jahrzehnt reflexhaft aufeinander
bezogen se1n, 1n zwanghafter Abgrenzung VO den 1mM anderen Deutsch-
and jeweils yültigen kulturpolitischen Prämissen.

Gleichzeitig aber werden mı1t die-
Von Anfang dıe FoOormen VOr) SCI Betonung der kulturellen E1ıgen-
Architektur und n der DDR polıtisch ständigkeit eıner nationalen Architek-
instrumentalısıert worden. tur dringende Appelle die Archi-

tekten 1m Westen gerichtet, deren Artr=-
beiten auftmerksam wahrgenommen, kommentiert un ebentalls VOT

dem Hintergrund einer „patriotischen Pflicht“ ZALE Wahrung des natıo0-
nalen Erbes beurteilt werden. SO fand der 1MmM Westen aum beachtete
historisierende Wiederautbau Freudenstadts 1mM Schwarzwald 1n der
DD  b höchstes Lob Die Modernisierung der Stidte 1m Westen galt hin-

als Verrat der deutschen Kultur. Plakativ wurden vermeintliche
Fehlentwicklungen angeprangert un:! grenzüberschreitender Kritik

In scharter orm polemisierte beispielsweise der Vizepra-
sident der Deutschen Bauakademie die „Amerikanisierung dCS
Stadtbildes VO Frankfurt Main“.

Neue Wege der Architektur in der owjetunion
un in der
Unterdessen gelangte 1n Moskau ach Stalins Tod Nikita Chru-
schtschow 1n die zentrale Führungsposition. Eine wichtige Station 1m
Aufstieg Chruschtschows W ar die Allunionskonterenz der Bauschaffen-
den 1m Dezember 1954 1n Moskauı. Zumindest für die DDR-Führung
völlig überraschend kritisierte die Kulturpolitik der Stalin-Ara scharf,
da 42r AUNLE dem Deckmantel des Kampfes den Konstruktivis-
mMUuUsSs  C tahrlässig Unsummen staatlicher Mittel vergeudet worden selen.
In seinem Leitreferat gyeißelte Chruschtschow das „Überflüssige“, die
„Lormalistischen Verzerrungen und den Konservatısmus in der Archi-
tektur“

Die ede VO Nikita Chruschtschow auf der Allunionskonterenz der Bauschaffenden
1mM Dezember 1954 wurde umgehend 1Ns Deutsche übersetzt und zirkulierte noch 1
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In schrofftfer Wendung die Baukunst der Stalinzeit wurde auf
der Allunionskonfterenz unumwunden VO „Kulissenzauber“ SCSPIO-
chen „Die Fassaden werden mı1t Säulen un Ziergiebeln ausgestattet, die
Durchtahrten werden in der Art romischer Triumphbogen gestaltet;
werden Raumvolumen geschafttfen, die 1n keiner Beziehung VAÄBBE prakti-
schen Notwendigkeit stehen“. Ferner hiefß CD „eiıne solche, auf Paradie-
I  z und aÜußere Effekte ausgerichtete Praxis haben WIr auch 1m
Stidtebau. Der ult der unikalen Architektur, ihre Erhebung ber das
‚simple‘ Massenbauwesen, das Geringschätzen des Massenwohnungs-
baus, haben ZAUE Vernachlässigung der Iypenprojektierung geführt.“>

Damıit W ar die Gu«e Richtung gewlesen. Unter der Losung „Besser,
billiger und schneller bauen! wurde mıt HUr weniıgen Wochen Verzöge-
LUNS die radikale Wendung 1m Bauen der SOW] etunıon zum Jahresanfang
1955 auch 1n der DD  Z vollzogen. Schlagartig wurden Standardisierung
und Iypenprojektierung vorangetrieben. Waren soeben och die stalin-
schen Forderungen Z Belebung nationaler Traditionen propagilert
worden, Z1ing Cr 1U ausschliefßlich die forcierte Industrialisierung
des Bauens. Die ideologische Legitimation sicherte elne 1m Frühjahr

955 eilig vorbereitete Baukonfterenz. Die Aufgabe Wr dem Architekten
Gerhard Kosel übertragen worden, der als Emigrant ErSt mıt diesem
Auftrag AaUusS Moskau 1ın die DD  z zurückgekehrt Wrlr „Das industrielle
Bauen“, verkündete ET keinen Widerspruch uldend, „erheischt die
massenweIlse Produktion VO Typenbauelementen, VO Wandplat-
ten, Deckenbalken, Treppenläufen, Dachbindern, Fenstern un Türen,
Installationskernen 1n statıonaren Werken der Baustoftffindustrie. Diese
massenweIlse Produktion VO Bauelementen annn 1L1UT ann stattfinden,
WECINN eın entsprechender Bedarf einheitlichen Bauelementen
gewährleistet ISe. Die Baustellen der DD  p mussen, die Massenpro-
uktion sichern, einheitliche Elemente systematisch verwendenDie Stalinallee  In schroffer Wendung gegen die Baukunst der Stalinzeit wurde auf  der Allunionskonferenz unumwunden vom „Kulissenzauber“ gespro-  chen: „Die Fassaden werden mit Säulen und Ziergiebeln ausgestattet, die  Durchfahrten werden in der Art römischer Triumphbogen gestaltet; es  werden Raumvolumen geschaffen, die in keiner Beziehung zur prakti-  schen Notwendigkeit stehen“. Ferner hieß es, „eine solche, auf Paradie-  ren und äußere Effekte ausgerichtete Praxis haben wir auch im  Städtebau. Der Kult der unikalen Architektur, ihre Erhebung über das  ‚simple‘ Massenbauwesen, das Geringschätzen des Massenwohnungs-  baus, haben zur Vernachlässigung der Typenprojektierung geführt.“  Damit war die neue Richtung gewiesen. Unter der Losung „Besser,  billiger und schneller bauen!“ wurde mit nur wenigen Wochen Verzöge-  rung die radikale Wendung im Bauen der Sowjetunion zum Jahresanfang  1955 auch in der DDR vollzogen. Schlagartig wurden Standardisierung  und Typenprojektierung vorangetrieben. Waren soeben noch die stalin-  schen Forderungen zur Belebung nationaler Traditionen propagiert  worden, ging es nun ausschließlich um die forcierte Industrialisierung  des Bauens. Die ideologische Legitimation sicherte eine im Frühjahr  1955 eilig vorbereitete Baukonferenz. Die Aufgabe war dem Architekten  Gerhard Kosel übertragen worden, der als Emigrant erst mit diesem  Auftrag aus Moskau in die DDR zurückgekehrt war. „Das industrielle  Bauen“, verkündete er, keinen Widerspruch duldend, „erheischt die  massenweise Produktion von Typenbauelementen, z. B. von Wandplat-  ten, Deckenbalken, Treppenläufen, Dachbindern, Fenstern und Türen,  Installationskernen in stationären Werken der Baustoffindustrie. Diese  massenweise Produktion von Bauelementen kann nur dann stattfinden,  wenn ein entsprechender Bedarf an einheitlichen Bauelementen  gewährleistet ist. Die Baustellen der DDR müssen, um die Massenpro-  duktion zu sichern, einheitliche Elemente systematisch verwenden ...  Das industrielle Bauen bedeutet die Umwandlung der Baustellen in  Montageplätze.“6  Dezember 1954 in der DDR-Führung. Öffentlich bekannt gemacht wurde die Rede  allerdings erst im April 1955 in der Zeitschrift „Presse der Sowjetunion“, die in Berlin  herausgegeben wurde.  Reden auf der Allunionskonferenz der Bauschaffenden, Moskau 1954, in den Archivali-  en der Deutschen Bauakademie, Sign. A 81, heute aufbewahrt im Berliner Bundesarchiv.  Gerhard Kosel: Über die Methode der Typenprojektierung. Manuskript. In: Nachlass  Gerhard Kosel, Berlin.  OST-WEST 3/2014  221Das industrielle Bauen bedeutet die Umwandlung der Baustellen 1in
Montageplätze.“

Dezember 1954 1n der DR-Führung. Offentlich ekannt gemacht wurde die ede
allerdings Eerst 1M April 1955 1n der Zeitschrift „Presse der 5SowjJetunion , die 1n Berlin
herausgegeben wurde
Reden autf der Allunionskonferenz der Bauschaffenden, Moskau 1954, 1n den Archivali-

der Deutschen Bauakademie, S1gn. ö1, heute auibewahrt 1mM Berliner Bundesarchiv.
Gerhard Kosel ber die Methode der Typenprojektierung. Manuskript. In Nachlass
Gerhard Kosel,;, Berlin.
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Anstelle der völlig denunzierten „Baukunst beherrschten tortan
VOITAaANSIS ökonomische Kennziftern das Bauen Von der stiädtebau-
lichen Grofßfßtorm ber die soziale Infrastruktur bis ZU Mobiliar der
einzelnen Wohnungen sind die gegenständlichen FElemente ZAIT: Gestal-
LWn der so7zijalistischen Lebensweise vereinheitlichten Rastermaßen
testgelegt worden Wie auch anderen Ländern Furopas gyalten die hel-
len Wohnungen MI hohem Komtort den Großwohnanlagen and
der Stidte als zukunftsweisende Alternative FA überkommenen Alt-

baubestand den Zentren der bis
SCr der Tünfzıger re benherrsch- die siebziger Jahre auch Westen
ten anstelle der VÖöllg denunzıerten Deutschlands weitgehend dem Ver-

fall überlassen blieb”  aUKUNS VOTTaNGIG Öökonomische enn-
zıtfern das auen Durch Konzentration der WITrL-

schaftlichen Kapazıtaten aut die Pro-
uktion der Plattenbaukombinate und durch den drastischen Rückgang
des Z Bestandserhaltung ertorderlichen Bauhandwerks W ar C1116 Nier-
schlechterung der Wohnverhältnisse den innerstädtischen Altbau-
quartieren rograrnm1€rt Wiährend a1b 1975 den westdeutschen
Stidten die behutsame Stadterneuerung begann ahm der DD  Z die
Diskrepanz zwischen den Lebensverhältnissen den systematisch
vernachlässigten un:! den L1ICUu gebauten Quartieren Wiährend 1U

Westen die regionalen Bautraditionen wiederauflebten breitete sich
der DD  - C111C unitorme Modernität AUS die erstien Jahrzehnt ach
ihrer Gründung och als „kosmopolitische Achtung der regionalen
Vielfalt deutscher Baukultur gegolten hatte

ach langwierigen Vorplanungen begannen Februar 71957 die Bauarbeiten
der Stalinallee ZUYT „ Ersten sozialıistischen Straße Deutschlands die bis 1957 ZW1-
schen Strausberger Platz UuN Frankfurter Tor Wesentlichen fertiggestellt WaAT
Die ursprünglich geplante Verlängerung des Straßenzuges Zu Alexanderplatz
ham ZWAY zustande, folgte jedoch vollig anderen stadtebaulichen und architektoni-
schen Vorstellungen. '"ach 1959 zwurde dieser Zzweiıte Bauabschnmnitt derStalinallee
hurz darauf umbenannt ı arl-Marx-Allee — nach den Prinzipien der Industria-
lisierung UuN Standardisierung i Großtafelbauweise errichtet.
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Dıe Vıa regia: Fine Reise urc Europa

Dr. Katarzyna Zinnow, 1974 In Legnica/Niederschle-
s/en geboren, studierte und promovierte der
Universität Wrocfaw. eute ebt s/e In Görlitz C
freiberufliche Kunsthistorikerin. S/e tellte auch dıe
Abbildung IM Beitrag ZUF Verfügung.

Der Beitrag ist ıne Annäherung die Istorıe der alten Handels- und
Kommunikationsverbindung Vıa regia. Die jJahrhundertelange eschich-

der Verkehrsader, ihre auer, aber auch ihr andel pragten dıe Kul-
turlandschaft Mitteleuropas. In der Geschichte der Vıa regia VvVonmn Miıttel-
alter HIS in dıe Gegenwart spiegeln sich verschiedene Motive des nter-
wegsseıns wider: Zweckmäßigkeit, Abenteuerlust, Touristik, pirı-
ualıtat, Nostalgie. Materielle Relikte des Wegs, ob in der urbanen ruk-
tur der damaligen Handelsmetropolen der in der Streckenführung er-
halten, ZeEUgen von der vielfältigen Bedeutung des Wegs und sind ıne
Einladung ZUur Entdeckungsreise.

Der Name der historischen Fernhandelsstraße, welche die Kulturland-
schaft des alten Kontinents gepragt hat, 1St aut den heutigen Landkarten
und Wegweisern aum mehr auftfindbar. Die Verkehrsader Ost-West,
die das östliche Europa mı1t dem Westen verband, wurde 1im Mittelalter
Vıa reQ14 („Königsweg“), 1n der frühen euzelit „Hohe Straße“ ZCNANNL
und 1sSt L1UT!T aut alten mitteleuropäischen Karten diesem Namen
verzeichnet. Die Hauptroute führte VO Leipzig ber Breslau ach Kra-
kau und welılter ach Lemberg.‘! S1ie ildete eın Rückgrat 1m ichten
Wegenetz Kuropas, nördlich des Mittelgebirgskamms, weIlt VO schiff-
baren Flüssen entternt. Es kamZAustausch VO materiellen un: ZEeIS-
tigen Gütern, welche 1n hoch beladenen Frachtwagen und Kutschen, 1m
Reisegepäck SOWIE iın Händen un Köpfen stattfand, also das, W as Ianl

Vel dazu die Skizze auf 162 1n diesem Hett.
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heute Kunst- und Kulturtranster Reiche Kaufmannschaft un:
Fuhrwerke reisten auftf der Königsstraße, LAeE- un: wochenlang 1-

WC95,; ebenso bewegten sich auftf ihr Könige und Bettler, Studenten un
Vaganten, Pilger und Gesellen zwischen damaligen Metropolen und
Warenumschlagsplätzen.

Zugleich wurde die \VAZ re214 Schauplatz der Durchmärsche VO Ar-
INCCIL, VOL allem während des Dreifßigjährigen Krieges un in den NAaDO-
leonischen Zeiten; schließlich W ar 1E auch Fluchtweg für religiös Ver-
tolgte un Verfemte. Tage- und wochenlange Strapazen der Reisegesell-
schaft,; Trubel der Marktplätze und Raubritter gehörten ZAE Leben der
Straße Miıt dem industriellen Zeitalter, der Erfindung der Dampima-
schine, der Eisenbahn un: des Telegrafen wurde diese seit Jahrhunderten
bestimmte Ordnung verändert. In den 1840er Jahren zab CS 1n Europa
nahezu e1n Land hne Eisenbahnlinie mehr Schneller als mı1t der Kut-
sche, zuverlässiger un! sicherer als auft der ‚Hohen Strafße“ diese Has
genschaften moderner Kommunikationsmittel auf der 1U anders g_
eEtZiteN Schlagader VO Handel und Wandel wurden Fundament ihrer
internationalen Bedeutung. Ist der historische Iransitweg wirklich nıcht
mehr erkennbar?

Der Name Vıa reQ14, Königsstraße, also „1M königlichen Schutz STE-

hend“, wurde schriftlich ZU ersten Mal In einer Urkunde AaUusS$ dem 13
Jahrhundert erwähnt un 1m Laufe der Zeit VO Koönigen, Herzögen un:

anderen Landesherren wiederholt
Der Name Va regla erscheint erstmals In bestätigt. Zu ihren „goldenen Zeiten“
e/ner IJrkunde des Jahrhunderts tauchte sS1€e autf den Karten jedoch

aum auf Fuür die Kartografen des
Mittelalters und der $rühen euzeit schienen offenbar teststehende Ele-

der Landschaft bedeutender se1n, also Gebirge, Wiälder un
Flüsse SOWI1E Städte, Burgen und Klöster. Wegmarken un i1stanz-
säulen zab CS selten. In erster Linie zählte die Reiseerfahrung. Die ab-

Oberftläche des Weges un: das Gedränge unterwegs 1mM
Rhythmus des Jahrmarktskalenders bestätigten den richtigen Straßen-
verlauf.

Zu Fuß wanderten die Armen, Studenten, Gesellen, auch Pilger, wel-
che berühmten Sanktuarien und Gnadenorten Reisen ob-
ohl lästig fanden allgemein Mangelnde Sicherheit W1€ aub-
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ritterübertfälle auf kaufmännische Karawanen gehörten den Finster-
nıssen des Mittelalters un wurden oft Wirklichkeit. Kosten un:
Beschwernis des Reisens, widerrechtliche Zollgebühren und Jammern
ber den Zustand des Weges ein ew1ges Klagelied und Standard-
thema der Reisegesellschaften.

Heute sichtbarer finden als der Verlauf der Straiße 1ın den histori-
schen Atlanten sind städtebauliche Auftälligkeiten als materielle Relikte
1n den urbanen Strukturen. Die 1m un 13 Jahrhundert ach eut-
schem Recht geplanten Stiädte VO Sachsen un!: Thüringen ber Schle-
s1en bis hin ach Polen Orlentlierten sich den alten Wegen un!:
früheren Märkten. In der Topographie vieler traditionsreicher Handels-
städte annn INan den Verlauf des alten Fernhandelswegs bis heute able-
SC  - An der Kreuzung der wichtigen Handels- un!: Kommunikations-
straßen wurde eın rechteckiger Marktplatz angelegt. Rathaus und Pfarr-
kirche gestalteten urbane Dominanten ın dieser regelmäßigen geometrI1-
schen Planung, W as bis heute FBeispiel ın Leipz1g, Breslau un! Kra-
kau erkennen 1St

Die Ost-West-Verkehrsachse ildete die Grundlage für die
ökonomische Existenz un den dauerhaften Wohlstand vieler Stidte un
1St FAr Beispiel ın der Bebauung der Altstadt VO Görlitz ın der Ober-
ausitz bis heute bewundern: VO der Brücke ber die Neiße durch die
Neißestraße, den Untermarkt, die Brüderstraße bis 7A68 Obermarkt
geordnet un VO der damaligen westlichen Stadtbefestigungsanlage mı1t
der Bastel, dem „Kaisertrutz“,; beherrscht. Die prachtvollsten Gebäude
1m Herzen dieser Stadt gehörten typischerweise dem Patrızlat: welches
VOTFr allem AUsSs Fernkaufleuten estand. Wohlhabende kaufmännische Fa-
milien Angehörige des Stadtrats un: der Gerichtsbarkeit, nicht
selten stellten sS1e den Bürgermeister un bestimmten die Regeln des
Handels.

Görlitz: Blick In die Neißestrafße
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Kaufleute un: Handwerker, welche die Märkte entlang der Vıa reg1a
regelmäßig besuchten, uUussten als „Gäste“ verschiedenste lokale \VOr:=
schriften beachten un iıhre Zahlungen eisten. Privilegien, Markt-
rechte un StIrCNSZEC Regelungen 7A8 Verkauf der Waren VOT ÖOrt; welche
VO den Herrschern wiederholt bestätigt wurden, wirkten sich immer

Ungunsten des „Fremdens“ AU.  N In einem Reichsmesseprivileg VO

1497/ bestätigte Koön1g Maximilian reı Jahrmärkte auf Wunsch d€S
Leipziger Patriziats: damit wurden zugleich Konkurrenz-Handelsplätze
1in den Bistumern Magdeburg, Halberstadt, Meißen, Merseburg un:
Naumburg verhindert. In einem 7zwelten Privileg VO 1507 wurden der
Handel auf den Märkten 1mM Umkreis VO 15 Meilen VO Leipz1ig_-

Sagl un das Stapelrecht für Leipzig testlegt. Das Stapelrecht verpflichte-
tremde Kaufleute, ihre Waren für bestimmte Zeit in der Stiädten der

Vıa reZ14 :Verkauf anzubieten. Unterkunft und Verpflegung SCNC-
rierten Einnahmen 1n den Städten, doch konnten die Kaufleute anderer-
se1lts auch CUuU«C Märkte erobern, hne tremde Vermittlung der autwän-
digen Schriftwechsel die Aussicht auf großen Gewinn kompensierte
die Mühen Zoll- und Handelsgebühren bedeuteten beachtliche finanzı-
elle Vorteile für die Stadt un:! ihre Bürgerschaft. Deshalb konnten die
Kaufleute und Handwerker A4US diesen Mitteln auch für Rathaus und
Pfarrkirche stiften un! sich zrofße bauliche Inıtiatıven eisten. Noch
heute annn INan die stolzen künstlerischen Leistungen bei den wichtigs-
ten sakralen und profanen Bauten bestaunen. Besonders die Ausgestal-
Lung des Rathauses und der Hauptpfarrkirche drückten Reichtum und
Bürgerstolz AauUu  N

Unentbehrliche Waren der damaligen Zeit das oberlausitzer,
schlesische, polnische un: böhmische Tuch un Leinwand, pflanzliches

Färberwaid A4US dem thüringischen
Yber dıe Straße verbreıiteten sıch aäUch Gebiet Zr Bearbeitung VO Tuchen.
Neue een, Formen, E, Muster und Felle, Leder, Getreide, Wachs Un
en HMon1g AUS Usteuropa. ieh

wurde AUS dem (JIsten 1n Richtung
W esteuropa getrieben. Salz tTamınte AUS dem polnischen Wieliczka bei
Krakau der AUS den Salinen VO Halle Um die Nachfrage ach Edel-
un: Buntmetallen befriedigen, wurden entlang der Vid reZ14 Rohstof-
fe un Gewerbeerzeugnisse YJUCI durch Europa geliefert. Der TIranster
fand nıcht 1Ur 1ın den agenkolonnen, sondern auch 1M handwerklichen
Können und durch künstlerische Kontakte seinen Ausdruck. So wurden
G Ideen, Formen, Stile, Muster un Moden längs der ‚Hohen Strafße“
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verbreitet. ber den Charakter un das Tun und Treiben der Bewohner
solcher Städte, die durch Handel großem Wohlstand gelangten,
schreibt Jacob Schicktus 1n seliner „Schlesischen Chronica“ AaUus dem Jah-

1625 „In allen Städten sind 1e] Handwerks Leute die Tuch werden
1ın STOSSCI Anzahl bereitet. Es 1St auch dariınnen CIn SrOSSCK Garn  — un!:
Leinwandt Handel dessen sich beydes Edel un Unedel gebraucht
adurch erd 1e] eld 1ın di(s Land gebracht für Tuch Leinwandt
Röcke die INa umb Bre{($law ZCEUSZELDie Via regia  verbreitet. Über den Charakter und das Tun und Treiben der Bewohner  solcher Städte, die durch Handel zu großem Wohlstand gelangten,  schreibt Jacob Schickfus in seiner „Schlesischen Chronica“ aus dem Jah-  re 1625: „In allen Städten sind viel Handwerks Leute / die Tuch werden  in grosser Anzahl bereitet. Es ist auch darinnen ein grosser Garn= und  Leinwandt Handel / dessen sich beydes Edel und Unedel gebraucht /  dadurch wird viel Geld in diß Land gebracht für Tuch / Leinwandt /  Röcke / die man umb Breßlaw zeuget / ... in den grossern Städten / als zu  Breßlaw / Liegnitz / Neuß / Schweidnitz giebets reiche Kauffleute /  welche mit Seidenen und Sammeten Zeuge / mit außlendischen Tuchen  und Lädern / mit allerley Specereien / mit Edelgesteinen Perlen / Gold  und Silber / mit Spanischen / Reinischen / Ungarischen und andern Wei-  nen / mit allerley schönen Rauchwerck / ihren täglichen Handel / Wan-  del und Nahrung ohne ersparung einiger Mühewaltung / treulich  befördern und fortstellen.“  Die prosperierende Wirtschaftskraft der Bürgerschaft spiegelt zum  Beispiel das Rathaus in der schlesischen Metropole Breslau wider. Der  im 15./16. Jahrhundert von sächsisch-oberlausitzer Bauhütten gestaltete  Sitz des bürgerlichen Machtzentrums, der schon zur Bauzeit eines der  ambitioniertesten öffentlichen Bauwerke in diesem Teil Europas dar-  stellte, weist auf den lebhaften künstlerischen Austausch auf der Via  regia hin. Solche Beispiele könnte man multiplizieren. So wurde der  Lemberger Dom im 14. und 15. Jahrhundert von schlesischen Baumeis-  tern errichtet. Schlesien spielte auch später eine große Rolle als Brücke im  Transfer der Künstler, Muster und Inspirationen zwischen dem Polni-  schen Reich und den Ländern der Habsburgermonarchie. Künstler ge-  hen bekanntlich ihre eigenen Wege. Die künstlerische Tätigkeit schlesi-  scher Meister in den Nachbarzentren wie Krakau und Lemberg lässt sich  mit der Situation auf dem schlesischen Kunst- und Auftragsmarkt  erläutern, auf dem starke Konkurrenz herrschte, sodass sich viele  Künstler gezwungen sahen, Mäzene in den östlich von Breslau gelegenen  Orten zu suchen.  Il  Die Entdeckung der neuen Meereswege in der frühen Neuzeit sowie die  Entstehung neuer mächtiger Handelszentren hat die Bewegung auf dem  Königsweg zunächst nicht dramatisch beeinflusst. Erst der Aufbruch des  industriellen Zeitalters im 19. Jahrhundert wurde zum Wendepunkt. Die  OST-WEST 3/2014  2271n den Stidten als
Bre(ßlaw Liegnitz Neufß Schweidnitz xiebets reiche Kauffleute
welche mi1t Seidenen un Sammeten Zeuge mıt aufßlendischen Tuchen
und Lädern mıiıt allerley Specereien m1t Edelgesteinen Perlen Gold
und Silber m1t Spanischen Reinischen Ungarischen un! andern We1i-
19140l mı1t allerley schönen Rauchwerck ihren täglichen Handel Wan-
del un: Nahrung hne CISParung ein1ger Mühewaltung treulich
befördern un: tortstellen.“

Die prosperierende Wirtschaftskraft der Bürgerschaft spiegelt Al

Beispiel das Rathaus 1n der schlesischen Metropole Breslau wider. Der
1mM 15./41 Jahrhundert VO sächsisch-oberlausitzer Bauhütten gestaltete
S1itz des bürgerlichen Machtzentrums, der schon Z AT Bauzeit eines der
ambitioniertesten öftentlichen Bauwerke ın diesem Teil Kuropas dar-
stellte, welst auf den lebhaften künstlerischen Austausch auft der V1a
reZ14 hin Solche Beispiele könnte INnan multiplizieren. SO wurde der
Lemberger Dom 1m un Jahrhundert VO schlesischen Baumeis-
tern errichtet. Schlesien spielte auch spater eine grofße Rolle als Brücke 1m
Transter der Künstler, Muster un Inspirationen zwischen dem Polni-
schen Reich un: den Ländern der Habsburgermonarchie. Künstler g_hen bekanntlich ihre eigenen Wege. Die künstlerische Tätigkeit schlesi-
scher eister 1n den Nachbarzentren W1€ Krakau un Lemberg lässt sich
INır der S1ituation auf dem schlesischen Kunst- un: Auftragsmarkt
erläutern, auf dem starke Konkurrenz herrschte, sodass sich viele
KünstlergCsahen, Mäzene 1n den östlich VO Breslau gelegenen
Orten suchen.

Die Entdeckung der Meereswege ın der frühen euzeit SOWI1E die
Entstehung mächtiger Handelszentren hat die Bewegung auft dem
Königsweg zunächst nicht dramatisch beeinflusst. Erst der Autbruch des
industriellen Zeitalters 1m Jahrhundert wurdeAWendepunkt. Die
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Ordnung, welche der Konigsweg über Jahrhunderte bestimmt hatte, WAar

plötzlich außer Kraft DESELZL worden, 7zıımindest eıne Zeit lang. Rasante
technische Neuerungen und mechanische Wunderwerke, VOTL allem die
Erfindung der Damptmaschine, ernach der Dampflokomotive un die
dichte Vernetzung Kuropas mı1t Eisenbahnlinien hatten die Entstehung

Knotenpunkte FAa Folge.
Das Jahrhundert 1St auch VO rascher Stadtentwicklung gekenn-

zeichnet. Die alten Stadtbefestigungen mı1t ihrer Toren un JTürmen,
welche den Stadtkern umgeben hatten, wurden niedergelegt und die
Stidte 1Ns weıte Land geöffnet. Diese Veränderung fand ihren Ausdruck
1n einer starken Lust der Bewohner auf den direkten Umgang mı1t der
Natur. Dies bedeutete damals einen Aufschwung VO freizeitorientier-
ten Austflügen, einem Vorboten der modernen Touristik. Modische AUS:
tlugsziele W1€e Reisen 1Ns Gebirge m1t Bergwanderungen und die Entste-
hung VO Kurorten schlossen sich Reisende auften dle dazuge-
hörigen Accessoires un Souvenıirs, me1listens Graphiken mMI1t Abbildun-
CIl VO Landschaften hergestellt mi1t hoher Auflage ZU gyunstigen
Preis, eın Vorläufer der Fotografie. Ob auftf der Suche ach der Anregung
ZAT künstlerischen Schaften, ob heilsamer Mineralwasserquel-
len, ansehnlicher Landschaften der klarer Luft vieles ZO@ die Men-
schen 1Ns Freie.

Soweit die Historie 1er könnte I1all einen Punkt setzen un die (3e-
schichte eenden. Im Jahrhundert führte die technische Entwicklung
Z Aufschwung der Automobile un AAT Ausbau der dafür gee1gNeE-
ten Straßennetze. DDiese unterschieden sich in der Streckenführung Zu

Teil deutlich VO den historischen Verläuten. In den 1990er Jahren haben
jedoch verschiedene Inıtiativen den Namen Vid re214 un das alte
Wegenetz angeknüpft und ließen sich davon inspırıeren. Das (3anze
mündete 1mM 2 Jahrhundert selıtens des Europarates in die Anerkennung
als kulturelles Erbe Europas mMI1t dem Titel „VIA Kulturstraße
des Europarates” im Jahre 2006 C1in Überraschend rücken die in den
Vordergrund, die damals Akteure Rande3nämlich die Wande-
BT un Pilger, die Fu{ß Reisenden un! damals A H% eintachen Teil der
Reisegesellschaft gehörten. Inspiriert VO Jakobsweg ach Santiago de
Compostela entstand systematisch ein Netzwerk VO ökumenischen
Pilgerwegen 1n den angrenzenden Regionen Deutschlands und in den
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Nachbarländern 2 Herbergsstationen und Ausschilderung Miftf gekreuz-
Fen Pilgerstäben un: Jakobsmuschel, Stempel, thematische Reiseführer
un andere Literatur WwW1e€e Berichte und Andachtsbücher gehören 1NZWI1-
schen 1n Polen, Deutschland, Frankreich und Spanien CD

Der Name V1a regZ14 weckt heutzutage vornehmlich Nostalgie, be-
deutet einen Begegnungsraum un 1sSt vielleicht eine paradoxe ntwort
autf die Beschleunigung der Welt Diese Art der Gegenbewegung kehrt
zurück ZUFE Natur: Zu Fußßß, alleine der 1n leinen Gruppen bietet sS1e
einen Weg ZAIT Besinnung, sich
wiederzufinden. Die Reisemotive Heutzutage hat die Vıa regia den

Charakter AINes Begegnungsraums fürsind verschieden, ZUu Teil spirituell,
obwohl sS1e mıt der alten Frömmigkeit Menschen, dıe der Hektik der Moderne

/‚enNnen wollendes Pilgerwesens nicht exakt ın E1in-
klang stehen.

Neben den heimatkundlichen, touristischen und spirituellenGründen wurde die Komplexität der Thematik un die wirklich langeGeschichte der Via regZ14 1ın der Siächsischen Landesausstellung ” Vıa
reg14 4010 Jahre Bewegung und Begegnung“ 1mM Jahre 2671 1m Auftragder Staatlichen Kunstsammlungen Dresden wissenschaftlich analysiert.}Als Bühne für die Schau diente die Baste1 „Kalsertfutz. Gorlitz. Statt
eines endgültigen Epilogs beginnt also ein weıteres Kapitel in der (56-
schichte der \VAZ re214 dem Maotto „Neues erleben auf alten NWe-
SCH

Als Handelsweg entlang des Mittelgebirgskamms diente die Vıa reg14 vom Mittel-alterhis INS Jahrhundert dem Austausch UoN Handelsgütern, aberauch geistigenebenso WLLE künstlerischen Strömungen In Mittel- und Usteuropa. Als ungefähreEndpunkte [assen sich Leipzig UuN Lemberg festmachen, und entlang der Routelühten zahlreiche Stadte auf, deren architektonisches Erbe an die Bedeutung desHandelswegs erinnert. Heute wird IM Rahmen verschiedener Initiativen an diealten Traditionen angeknü ft. sodass die Via vesLA erneult einem  ?M  J Begegnungs-aumfür Menschen verschiedener Länder und Kulturen wird.Die Via regia  Nachbarländern.? Herbergsstationen und Ausschilderung mit gekreuz-  ten Pilgerstäben und Jakobsmuschel, Stempel, thematische Reiseführer  und andere Literatur wie Berichte und Andachtsbücher gehören inzwi-  schen in Polen, Deutschland, Frankreich und Spanien dazu.  Der Name Via regia weckt heutzutage vornehmlich Nostalgie, be-  deutet einen Begegnungsraum und ist vielleicht eine paradoxe Antwort  auf die Beschleunigung der Welt. Diese Art der Gegenbewegung kehrt  zurück zur Natur: Zu Fuß, alleine oder in kleinen Gruppen bietet sie  einen Weg zur Besinnung, um sich  wiederzufinden. Die Reisemotive  Heutzutage hat die Via regia den  Charakter eines Begegnungsraums für  sind verschieden, zum Teil spirituell,  obwohl sie mit der alten Frömmigkeit  Menschen, die der Hektik der Moderne  entfliehen wollen.  des Pilgerwesens nicht exakt in Ein-  klang stehen.  Neben den heimatkundlichen, touristischen und spirituellen  Gründen wurde die Komplexität der Thematik und die wirklich lange  Geschichte der Via regia in der 3. Sächsischen Landesausstellung „ Via  regia — 800 Jahre Bewegung und Begegnung“ im Jahre 2011 im Auftrag  der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden wissenschaftlich analysiert.?  Als Bühne für die Schau diente die Bastei „Kaisertrutz“ in Görlitz. Statt  eines endgültigen Epilogs beginnt also ein weiteres Kapitel in der Ge-  schichte der Via regia unter dem Motto „Neues erleben auf alten We-  C  gen  Als Handelsweg entlang des Mittelgebirgskamms diente die Via regia vom Mittel-  alter bis ins 19. Jahrhundert dem Austausch von Handelsgütern, aber auch geistigen  ebenso wie künstlerischen Strömungen in Mittel- und Osteuropa. Als ungefähre  Endpunkte lassen sich Leipzig und Lemberg festmachen, und entlang der Route  blühten zahlreiche Städte auf, deren architektonisches Erbe an die Bedeutung des  Handelswegs erinnert. Heute wird im Rahmen verschiedener Initiativen an die  e  alten Traditionen angeknü  P  ft, sodass die Via reg.  ia erneut zu einem \Begegn'ung_sf.  raum für Menschen verschiedener Länder und Kulturen wzrd n  2  Vgl. dazu auch die Hinweise im Beitrag von Markus Nowak, oben S. 176-178.  3  Weiterführende Hinweise zu den Initiativen rund um die Via regia finden sich auch  unter http://www.viaregia-sachsen.de/index.php? article_id =93& clang= (letzter Zu-  griff: 04.08.2014).  OST-WEST 3/2014  229Die Via regia  Nachbarländern.? Herbergsstationen und Ausschilderung mit gekreuz-  ten Pilgerstäben und Jakobsmuschel, Stempel, thematische Reiseführer  und andere Literatur wie Berichte und Andachtsbücher gehören inzwi-  schen in Polen, Deutschland, Frankreich und Spanien dazu.  Der Name Via regia weckt heutzutage vornehmlich Nostalgie, be-  deutet einen Begegnungsraum und ist vielleicht eine paradoxe Antwort  auf die Beschleunigung der Welt. Diese Art der Gegenbewegung kehrt  zurück zur Natur: Zu Fuß, alleine oder in kleinen Gruppen bietet sie  einen Weg zur Besinnung, um sich  wiederzufinden. Die Reisemotive  Heutzutage hat die Via regia den  Charakter eines Begegnungsraums für  sind verschieden, zum Teil spirituell,  obwohl sie mit der alten Frömmigkeit  Menschen, die der Hektik der Moderne  entfliehen wollen.  des Pilgerwesens nicht exakt in Ein-  klang stehen.  Neben den heimatkundlichen, touristischen und spirituellen  Gründen wurde die Komplexität der Thematik und die wirklich lange  Geschichte der Via regia in der 3. Sächsischen Landesausstellung „ Via  regia — 800 Jahre Bewegung und Begegnung“ im Jahre 2011 im Auftrag  der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden wissenschaftlich analysiert.?  Als Bühne für die Schau diente die Bastei „Kaisertrutz“ in Görlitz. Statt  eines endgültigen Epilogs beginnt also ein weiteres Kapitel in der Ge-  schichte der Via regia unter dem Motto „Neues erleben auf alten We-  C  gen  Als Handelsweg entlang des Mittelgebirgskamms diente die Via regia vom Mittel-  alter bis ins 19. Jahrhundert dem Austausch von Handelsgütern, aber auch geistigen  ebenso wie künstlerischen Strömungen in Mittel- und Osteuropa. Als ungefähre  Endpunkte lassen sich Leipzig und Lemberg festmachen, und entlang der Route  blühten zahlreiche Städte auf, deren architektonisches Erbe an die Bedeutung des  Handelswegs erinnert. Heute wird im Rahmen verschiedener Initiativen an die  e  alten Traditionen angeknü  P  ft, sodass die Via reg.  ia erneut zu einem \Begegn'ung_sf.  raum für Menschen verschiedener Länder und Kulturen wzrd n  2  Vgl. dazu auch die Hinweise im Beitrag von Markus Nowak, oben S. 176-178.  3  Weiterführende Hinweise zu den Initiativen rund um die Via regia finden sich auch  unter http://www.viaregia-sachsen.de/index.php? article_id =93& clang= (letzter Zu-  griff: 04.08.2014).  OST-WEST 3/2014  229Vgl dazu uch die Hınweise 1mM Beitrag VO Markus Nowak, ben 176-178
Weitertführende Hinweise den Inıtiativen rund dle Vıa reg14 tinden sich uch

http://www.viaregia-sachsen.de/index.php? article _ id —93& clang= (letzter PA-
oriff: V4.08.2014).
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wiıschnhen Orıent und zıcen Dıe Seidenstraße

Dr. Rudolf ark ıst Vertretungsprofessor für
Osteuropäische Geschichte der Helmut-
Schmidt-Universität der Bundeswehr n Hamburg

Die Seidenstraße tellte eın eurasisches Handels- und Kommunikations-
netz dar, das semit Beginn der modernen Zeitrechnung Orient und kzı-
dent verband eichte von ına uüuber Zentralasıen HIS in cıe evante
und ach Westeuropa. Gehandelt wurde NnıIC MNUur eıde, sondern auch
eine breiıte alette Vo Luxusprodukten und anderen Handelswaren.
Über dıe Karawanenwege verbreiteten sich zudem Kunstrichtungen,
Herstellungstechniken und Religionen, bevor cdıe Seidenstraße ihre glo-
bale Bedeutung verlor.

Das Wort Seidenstrafße klingt in den Ohren vieler Menschen ach Tau-
send-und-einer-Nacht, ach orientalischer Pracht und exotischer Ferne.
Daneben verblasst die reale Bedeutung der alten Handelsroute, die einst
ein weıitverzweıgtes 5System VO Karawanenwegen und e1in west-Ost-
liches Kommunikationsnetz sondergleichen darstellte. Der Geograph
Ferdinand VO Richthotfen jefß das schon 1877 bei einem Vortrag 1n
Berlin anklingen, als ‚Ueber die centralasiatischen Seidenstrassen“
sprach.‘ Damit W ar der Begrift 1in die Welt ZESECLZL, dessen Singularftorm
aber das komplexe historische Phänomen 1L1UT unzureichend wiedergibt.

Entstehung und Diımension

Archäologische Funde un! die ältesten Nachrichten antiker Quellen
ZCUSCNH VO sehr frühen Kontakten zwischen China un! dem Uralgebiet.
Schon Ende des Jahrtausends Chr scheinen Handelsbeziehungen
die östliche Peripherie EKuropas mı1t dem Fernen Osten verbunden
haben uch Handwerkstechniken und Formen künstlerischen ATıIs:-

Ferdinand VO Richthoten: UVeber die centralasiatischen Seidenstrassen blS ZU Jahr-
hundert I1. Chr Vortrag gehalten 1in der Sıtzung der Gesellschatt für Erdkunde Berlin

Junı IN LT: Berlin LTE
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Das Netz der Seidenstrafße*

drucks verbreiteten sich ber diese Verkehrswege. Felsenzeichnungen 1n
Südsibirien, der Mongolei un!: 1n China europäische Vorbilder:
die Herkunft aus der griechisch-römischen Welt

Aus diesen VOI- un trühgeschichtlichen Kontakten entwickelte sich
se1lt dem Jahrhundert Chr die Seidenstraße3 SO belegen Funde VO

Kunstgegenständen A4aUusSs den römischen Provinzen Beziehungen ZWI-
schen dem Mittelmeerraum un: Mittelasien 1mM un Jahrhundert

Chr Gleichzeitig ex1istierte mı1t dem Reich der Kuschan nördlich un
sudlich des Hindukusch eine Übergangs- un Kontaktzone zwischen
China un: dem indo-sakischen Kulturbereich. Sie erweıterte sich mı1ıt der

Die beigefügte Graphik wurde mi1t freundlicher Genehmigung VO Sueddeutsche.de
eingefügt. Im Original tindet s$1e sich 1m Beitrag VO Anna Fischhaber, „Marco Polos
Märchenwelt”, VO 31 August ZÜ1T; einse  ar http://www.sueddeutsche.de/
reise/legendaere-reiseroute-die-seidenstrasse-marco-polos-maerchenwelt-1.1 135394
(letzter Zugriff: 13.08.2014).
Die wichtigste Literatur, die fu T den Beitrag herangezogen wurde Hans Wilhelm Haus-
S11g Die Geschichte Zentralasiens und der Seidenstraße 1n vorislamischer elt. Darm-
stadt 199Z: ders Die Geschichte Zentralasiens und der Seidenstraße 1n islamischer eıt.
Darmstadt 1988; PugaCcenkova (Hrsg.) Na sredneaziatskich trassach selkovogo
puti. Oöcerki 1stor11l kul’tury. Taschkent 1990 Ulrich Hübner, Jens Kamlah, Lucian
Reinfandt (FHirsg‘): Die Seidenstraße. Handel und Kulturaustausc 1n einem eurasıatl-
schen Wegenetz. Aufl iel 2005; Thomas rtl Die Seidenstraße 1m Mittelalter. (5e0-
graphie Bedeutung Mythos. In Christine Va  - Hoot (u d.y Hrsg.) Grenzüber-
schreitungen: Wege zwischen Okzident und Orient. St. Ingbert 2012 1A17
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Ustexpansıon der Perser un dem Vordringen türkischer Völker-
schaften ach Mittelasien. Allerdings beeinträchtigten Niedergang und
Aufstieg der Nomadenreiche immer wieder Umfang un Reichweite des
Kommunikationsnetzes. In seiner orößten Ausdehnung sollte CS sich
VO China ber mehr als s< 01010 Kilometer bıs ach Westeuropa
strecken.

Ihre Ööstlichen Ausgangspunkte besafß die Seidenstraße 1m Suüuden Ja-
Pallıs und 1ın den chinesischen Hauptstädten Chang‘an HN! Luoyang.

FEine welıtere Route tolgte den Wegen
se/ner größten Ausdehnung erstreckte nördlich der Taklamakan-VWüste,

sıch das Netz der Seridenstraß VOrT) INa berührte den Syr-Darja-Fluss un:
üÜbDer menr als 01010 Kılometer DIS nach reichte Aralsee vorbei Wolga,
VWesteuropa. Don, die Krım und das Mittelmeer.

Von den mittelasiatischen Handels-
plätzen die Karawanen durch das 'Tal des Kabul-Flusses un! des
Swat An Indus, dem Persischen Golt und ach Arabien.

Von den japanischen Inseln führte die Nordost-Route ber die korea-
nische Halbinsel, ber Peking, Datong, den Edsingol-Fluss un:! Turtan
ach Kutscha und Jarkand. Im arım-Becken berührte S$1e die Südroute,
die ber Ganzhou, Anxı Un Miran heranführte. Wichtige Stationen 1n
Mittelasien ann Chodschand, Samarkand, Buchara, Gurgan-
dsch, Merw un Nischapur. Von OIt die Karawanen ach Der-
ent Kaspischen Meer un ach Georgien. Bagdad, Isfahan, Bospo-
I1US und Konstantinopel weıtere Ziele Abzweigungen ührten
ber Herat ach Sistan un:! AT Goltküste

Natürlich bereisten die Kaufleute 1LL1UTr bestimmte Abschnitte, de-
ICI Endpunkten Waren und Karawanen wechselten. 7Zwischen China
un Mittelasien lag der Handel in der Hand der turksprachigen Uiguren,
die teils bis 7093 Wolga reisten. uch Sogdier (Tadschiken) 1mM
Geschäft m1t China aktiv, dessen Waren s1e in den Iran un ach Kon-
stantinopel brachten. An der Wolga übernahmen jüdische un: ostslawi-
sche Fernhändler den Transport aut den Routen ach Mittel- und \ est-
CULFODA. Eın Umschlageplatz, den byzantinische Kaufleute aufsuchten,
lag zudem der Don-Mündung.

Angeschlossen die Seidenstraße W ar die sibirische Pelzstraße, d1€
se1it frühesten Zeiten AaUS der Mandschurei ZAT Baikalsee, entlang der
Angara, ber Jenissel, Irtysch un!: Kama die Wolga tührte. Dann W alr

nicht mehr weIlt den bedeutenden Handelsniederlassungen Klew
un! Nowgorod. Hıer kreuztep sich die östlichen Routen mı1t dem Skan-
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dinavien un! den Schwarzmeerraum verbindenden Wasserweg „ VOIL den
Waräagern den Griechen“, W1e€e diese Handelsverbindung in der A4AUS
dem Jahrhundert stammenden Nestor-Chronik des Klewer Höhlen-
klosters bezeichnet wurde.

Diıe Weilt der Kaufleute und des Karawanenhandels
Eine Blütezeit erlebten Handel un Wandel auf den östlichen Ab-
schnitten der Seidenstraße zwischen dem un! dem Jahrhundert.
Unter der Tang-Dynastie enttaltete das Reich der Miıtte eın leistungsstar-
kes Staatswesen, das Stabilität und wirtschaftliche Wohlfahrt garantıerte.
[)as kosmopolitische Imperium förderte Kunst und Wissenschaft un!:
ırug für sichere Handelsbeziehungen dorge. In Chang‘an lebten Tausen-
de VO Ausländern, die den Handelsaustausch mıt Mittel-, Sud- und
Vorderasien betrieben. Aus China wurden Seide, Tee, Gewürze, uft-
toffe, Papier, Porzellan, Jade, Edelsteine un Keramik Exportiert,;
während das Kaiserreich Waren AaUS der damals bekannten
Welt bezog: Bernstein kam VO der ÖOstsee, Juchtenleder, Fuchs:, Zobel-
und Mardertelle AaUS dem Norden der Rus un Westsibirien. Aus Arabi-

und dem Persischen olf VWeihrauch, Korallen un: Perlen,
aus Indien Baumweolle un: Messing, AaUS Persien ]as- und Kristall-
getäße SOWI1e Stofte. Byzanz lieferte Brokat, Afghanistan Lapislazuli,
Mittelasien Seidengewebe, Heilpflanzen un! Rubine Die Mongolei WAarTr
mıiıt Kamelen und Pferden vertreten Aus dem wurden „Medika-
mente . VOT allem Bibergeil* importiert, das sich 1ın China hoher ach-
irage ertreute. Eingeführt wurden auch Jagdfalken, Jagdhunde un Ge=
parden SOWI1E Weıin AaUus Taschkent un Persien. Natürlich veränderte
sich die Warenpalette 1mM Laufe der Zeit, wobei die Verlagerung VO

Iransportwegen un Handelsströmen etwa auft den deeweg eine wichti-
C Rolle spielte.

Da die Seidenstraße ber welte Distanzen keinen befestigten Wegen
tolgte, usstien Kaufleute un Karawanenftührer sehr zuL mıi1ıt der Route

se1n un die Wasserstellen zwischen den Karawansereien der
Handelsplätzen kennen. Vor allem die Wüuüsten konnten LL1U!Tr mMI1t Hiltfe
VO Kamelen 1m Westen Dromedare, 1m Osten (zweihöckrige) Iram-
peltiere durchquert werden. In den Steppengebieten dienten auch Wa-

Eın Sekret AUsSs den Drüsensäcken des Bibers, das uch heute noch ZU Herstellung VO
Partüm verwendet WITF:! d (Anmerkung Redaktion).
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SCI1 ZATE Fortbewegung. Sie wurden VO Zeitgenossen als eine recht ; hol:
perige” Angelegenheit beschrieben. ber s1e boten Schlaf-, Wohn- und
Ruheraum SOWI1eE andere Erleichterungen, die lange Fahrten erträglich
machten. Der berühmte arabische Gelehrte und Händler Ibn Battuta
(14 Jahrhundert) berichtet VO rel Sklavinnen, die in seinem W agen
mitrejsten: „Denn 1in dieser Wildnis reist INan möglichst schnell, weil
keine Herbergen ZUur Verfügung stehen un Ianl auf die einzelnen W as-
serstellen angewlesen 1St, die eine Strecke VO Z7wWwel der TEC1 Tagen 4US-

einanderliegen.“
Besonders gyefürchtet die Wusten zwischen Pamır und Kaspı-

schem Meer: Kisil Kum (Roter Sand) un: Kara Kum (Schwarzer Sand),
och mehr die sudlich des Tarim-Flusses gelegene Wuste Taklamakan.
Geftährlich VOILI allem Sandstürme. Ö1e ielten die Reisenden nıcht
LLUTLT auf, sondern verwehten auch Wegmarken un Spuren m1t tödlichen
Folgen für die Orientierungslosen. Nicht IIN Ruinen untergegange-
1}161 Stidte un!: Siedlungen saumten die Karawanenwege.

Es W ar aber nıcht I8R858 d1€ UnBbill der menschenteindlichen Landes-
auch Nomadengruppen, Wegelagerer und Räuber bedrohten

Reisende und Karawanen. Daher wurden die Strecken 1MmM chinesischen
Herrschaftsbereich se1lt frühesten Zeiten durch Wachposten, Signal-
turme un militärische Aufsenposten gesichert. uch die Karawansere1-

iın Mittelasien me1lst befestigte Plätze mI1t Schutzmannschaften.
Deren Aktionsradius W arlr allerdings beschränkt, weshalb sich die Kara-

auf weıten Abschnitten selbst
schützen UuUussten Daher urtten S1eSowoh|/ dıe UnDill der menschenferInd-

lıchen altlur als auch MenscCNHliche nicht klein se1n, aber auch niıcht
Widersacher getfährdeten die Reisenden oroßß, die Kommunikation nıcht
auf: der Se/denstrafß, erschweren: zudem konnte die

W asserversorgung annn 711 Problem
werden. Neben der Hıtze stellten Kälte, Schnee un Eis welıtere Hinder-
nısse dar, nıcht 11UTr ın den Hochgebieten VO Pamir: Hindukusch un
Tien-Schan. Noch 1mM Jahrhundert scheiterten selbst zuL ausgerustete
Militärkolonnen unerwarteten Wintereinbrüchen 1n den Steppenge-
bieten.

Eın Zentrum un eine Drehscheibe des eurasischen Handels ildete
die Stadt Samarkand. Von Alexander dem Grofßen gegründet, W ar S1C

Ibn Battuta: Reisen anls nde der Welte Neu hrsg. VO Hans Leicht.
Lenningen/München 1965: 35
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Machtzentrum un: Handelsplatz, VO dem die Karawanen in alle Hım-
melsrichtungen aufbrachen, bevor die Stadt VO Dschingis-Khan
Zzerstort wurde Unter Timur Lenk (Ende Jahrhundert) wurde S1e
jedoch prächtiger wieder aufgebaut. uch Kaschgar 1n Ostturkestan,
Buchara 1m Seratschan-Tal der Urgentsch herausragende Statio0-
HCII der Seidenstraße.

Der westliche Abschnitt

Archäologische Funde, VOI allem Münzhorte silberner Dirhems®, die
AaUusS$ den Stäiädten Taschkent, Samarkand und Buchara Stammen, ZCUSCNH
VO Handelsverbindungen zwischen Mittelasien un Europa se1it
dem Jahrhunderrt. Die Berichte arabischer Handelsreisender W1e€e Ibn
Churdadbih (2 Hälfte des Jahrhundert) der Ibn Fadlan (1 Hälfte

Jahrhundert) ietfern A anschauliche Schilderungen. Durch das
damals 1Ns Licht der Geschichte tretende ostslawische Reich der Kiewer
Rus m1t selinen gunstigen Flusssystemen un Handelsplätzen ührten
wichtige Routen der nordwestlichen Ausläutfer der Seidenstraße. Auf ihr
wurden Seiden- und Baumwollstoffe, Edelsteine, Halbedelsteine und
ewurze A4aUusSs Mittelasien einheimische Produkte WwW1e€e Rauchwaren,
Leder, Wachs, Honi1g, Leinen, Flachs, aber auch Sklaven SOWIE Gzold:
munzen und Luxusartikel AUS Konstantinopel getauscht. Dieser Handel
tunktionierte besonders ZuL, solange das zwischen Krım, Don un Wol-
gd gelegene Khaganat der Chasaren die Steppenzone bis zZu Kaspischen
Meer kontrollierte. Die Wardager, W1€e die skandinavischen Fernhändler
und Krieger 1MmM (JIsten bezeichnet wurden, erreichten ber die Wolga
diese Handelsplätze, arabische un uigurische Kaufleute ihre Waren
anboten.

Jüdische Kaufleute bestritten einen erheblichen Teil des Handels der
Rus‘ mi1t den Chasaren, mıt Byzanz, Persien un dem arabischen Raum
Sie bereisten auch W esteuropa. Kontakte bestanden zwischen Kiew,
Nowgorod, Ladoga SOWIE dem oberen Dnjepr MT Haithabu. S1ie reich-
ten auch ach Schweden un England, den Rhein un ach Flandern.
SO slawische un jüdische Händler VO Kiıew ber Halitsch,
Przemysl] un: Krakau ach Prag Dort zweıgte eine Route entlang der

„Dirhem“, auch „Dirham:, eın bis heute 1n der arabischen Welt gebräuchlicher
Münzbegriff, der VO griechischen Wort „Drachme“ abgeleitet 1st (Anmerkung Re-
daktion).
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Elbe ach Haithabu 1b während der Hauptweg ber Regensburg ach
Maınz tührte UÜber Verdun und Lyon wurden Weıiteren VOIL allem
Sklaven bis das Kalitfat VO Cordoba gehandelt Von anderen Waren
die ihren Weg ach Westen fanden ZCUSCH bis heute seidene Tücher und
Gewänder den Museen Aachens der die Nachricht VO Gewurzen
AUS Mittelasien WIC Ptfefter Ingwer der Nelken, die auf den Märkten
Maınz tfinden Im tränkischen Reich erstanden die Kaufleute
Schwerter Glaswaren abgerichtete Falken und Wollstoffe für ihre
östlichen Handelspartner

Technologietransfer und Geistesstromungen
Oommerz un Warenaustausch bildeten L1LLUT C1HE Dimension der
Seidenstrafße Eine andere Ze1ZLE sich der Verbreitung VO Technolo-
SICH, Kunsttertigkeiten un Religionen So tand die Seidenproduktion
VO China ber Mittelasien un: den Iran den Weg ach Byzanz
während umgekehrt Vertftahren der Glasherstellung N dem Mittelmeer-
Laum bis 1115 Reich der Mitte gelangten Spater verbreitete sich die Pro-
uktion VO Papier un: Pulver ber die Seidenstrafße ach Westen In
Mittelasien fanden Bronzespiegel AUusSs Chinaun iranische echniken der
Edelmetallbearbeitung Nachahmer Gleichzeitig scheinen Ort Hand-
werker zunächst ohl Merw VO Formen un:! Objekten aNgC-
wandter Kunst WIC G emmen un Brakteaten AaUS dem indo iranischen
Kulturkreis 1nspmert worden SCI1I1 Nicht zuletzt wurde auch die Fa-
brikation VO Brokat und bunten Stoffen AI Wolle der Baumweolle

durch Importe A4US Zentralasien und
Uber dıe Se/denstral verbreiteten sıch der Levante das chinesische Reich
nebhen aren äUCR Technologiıen vermittelt Damit einher S10 dle
Kunstfertigkeıiten und Religionen nach Ubernahme VO Ornamenten Moti-
sten VWIE nach Westen VCIl un Abbildungen, die Kleidung,

Teppiche der Wandbehänge zierten
Die völkerverbindende Bedeutung der Seidenstrafße manitestierte

sich zudem ı der Verbreitung VO Musikinstrumenten, die religiösen
Zwecken 1aber auch Tanz un Unterhaltung dienten Vor allem Laute
un Flöte, Zzuerst der griechisch romischen Welt Gebrauch fanden
SECIT dem Jahrhundert Chr VO Nordindien bis Ostturkestan Fın-
Salg ult un Lebenswelten Sie begleiteten auch den Buddhismus,
der den Kaufleuten AUS Nordwestindien durch Afghanistan bis das
Siebenstromland das Tarim Becken un China tolgte Die VO den E
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liban 1n Bamyan 1m März 2011 zerstorten Buddha-Statuen markieren
diesen Weg der Missionare ach Norden Die zahlreichen Tempel un
Heiligtümer iın den Höhlen der alten westchinesischen Grenzbeftesti-
ZUuHs Dunhuang sind welıltere beeindruckende Monumente des Buddhis-
I1NUS 1n Zentralasien.

Andere Bekenntnisse W1e etwa die oynostische Lehre Manıs, der
Zoroastrismus un:! das Parsentum breiteten sich se1lt dem Jahrhundert

Chr VO persisch-mesopotamischen Raum ach un in Zentralasien
A4aU.  N Bald esaßen S1€e auch 1ın China VO Kaufleuten un: Migranten
gegründete Gemeinden. Nach Verboten durch die chinesische Regie-
rung 1MmM Jahrhundert und der islamischen Eroberung Zentralasiens
NFAÄN auch OTIt der Niedergang dieser synkretistischen Glaubensge-meinschaften e1n

Funde VO Psalmen-Handschriften aus dem Jahrhundert 1n der
Turtan-Oase lassen:ass damals auch Christen 1n Zentralasien
lebten. Vielleicht S1e orthodoxe Byzantiner, die VO der Krim aus

entlang der Seidenstraße ihre kirchliche Urganisation ausbauten. Wıir
wI1Issen VO Bischofssitzen 1n Itil der Wolga SOWI1eEe 1ın Choresmien.
Ertolgreicher 1aber nestorianische Christen, die se1It dem Jahr-hundert 1n Zentralasien mi1iss1ion1lerten und 1n Balch eın Erzbistum errich-

Ö1e konnten wen1g spater das „Wohlwollen desDie Seidenstraße  liban in Bamyan im März 2011 zerstörten Buddha-Statuen markieren  diesen Weg der Missionare nach Norden. Die zahlreichen Tempel und  Heiligtümer in den Höhlen der alten westchinesischen Grenzbefesti-  gung Dunhuang sind weitere beeindruckende Monumente des Buddhis-  mus in Zentralasien.  Andere Bekenntnisse wie etwa die gnostische Lehre Manis, der  Zoroastrismus und das Parsentum breiteten sich seit dem 3. Jahrhundert  n. Chr. vom persisch-mesopotamischen Raum nach und in Zentralasien  aus. Bald besaßen sie auch in China von Kaufleuten und Migranten  gegründete Gemeinden. Nach Verboten durch die chinesische Regie-  rung im 9. Jahrhundert und der islamischen Eroberung Zentralasiens  setzte auch dort der Niedergang dieser synkretistischen Glaubensge-  meinschaften ein.  Funde von Psalmen-Handschriften aus dem 5. Jahrhundert in der  Turfan-Oase lassen vermuten, dass damals auch Christen in Zentralasien  lebten. Vielleicht waren sie orthodoxe Byzantiner, die von der Krim aus  entlang der Seidenstraße ihre kirchliche Organisation ausbauten. Wir  wissen von Bischofssitzen in Itil an der Wolga sowie in Choresmien.  Erfolgreicher waren aber nestorianische Christen, die seit dem 6. Jahr-  hundert in Zentralasien missionierten und in Balch ein Erzbistum errich-  teten. Sie konnten wenig später sogar das „Wohlwollen des ... chinesi-  schen Kaisers T’aitsung“7 erwerben. Auch von Merw aus scheinen  Nestorianer Glaubensverkündung betrieben zu haben. Bischofssitze las-  sen sich bis nach Kaschgarien, christliche Begräbnisstätten und Inschrif-  ten in der südlichen Mongolei und im Norden Chinas nachweisen. Im  11. Jahrhundert hatten die Nestorianer Mongolen, Tataren und mög-  licherweise auch Teile der Seldschuken christianisiert. Christliche Ge-  meinden und Bischofssitze - z. B. in der Hafenstadt Hang-Tschu - zeug-  ten von dem Erfolg der Missionare im Reich der Mitte während der  Mongolenzeit. Der Sturz der Yüan-Dynastie 1368 bedeutete dann das  (vorläufige) Ende christlicher Präsenz im östlichen Bereich der Seiden-  straße.  Die mongolische Zeit  Dschingis-Khans Nachfolger errichteten in der zweiten Hälfte des  13. Jahrhunderts über weite Teile Chinas, Zentralasiens und Osteuropas  7 Haussig (wie Anm. 3, oben S. 231), S. 223.  OST-WEST 3/2014  237chinesi-
schen alsers 1 aitsunz ““ erwerben. uch VO Merw AaUS scheinen
Nestorianer Glaubensverkündung betrieben haben Bischofssitze las-
SC  e sich bis ach Kaschgarien, christliche Begräbnisstätten und Inschriftf-
ten 1n der süudlichen Mongolei und 1mM Norden Chinas nachweisen. Im
11 Jahrhundert hatten die Nestorianer Mongolen, Tataren und mMOg-licherweise auch Teile der Seldschuken christianisiert. Christliche (36
meinden un: Bischofssitze 1ın der Hafenstadt Hang-T'schu ZCUB-
ten VO dem Erfolg der Missionare 1m Reich der Mitte während der
Mongolenzeit. Der Sturz der Yüan-Dynastie 1368 bedeutete ann das
(vorläufige) nde christlicher Präsenz 1m östlichen Bereich der Seiden-
straße.

Die mongolische Zeıt

Dschingis-Khans Nachfolger errichteten 1n der zwelıten Hälfte des
13 Jahrhunderts ber weıte Teile Chinas, Zentralasiens und Usteuropas

Haussig (wie Anm. S ben 231); DE
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ihre Herrschaftt. Kommunikations- un Handelsrouten vernetzten die
sich bald verselbstständigenden mongolischen Nachfolgestaaten. Das
System der Seidenstrafße erlebte gleichzeitig eine Verdichtung un: funk-
tionale Erweıterung durch das mongolische Fernmelde- un OStwesen.
Es verkürzte die Reisezeılt un: beschleunigte die Übermittlung VO

Nachrichten. Niıcht L1UTI die italienischen Kaufleute Maffteo, iccolö und
Marco Polo auf ihren China-Reisen Ende des 13 Jahrhunderts
VO dem effizienten Betrieb dieser Einrichtung beeindruckt.

DIie verbesserte Kommunikation
beförderte eiıne wirtschaftliche undDıie Epoche der APaX Mongolica”

heförderte O/NEe wirtschaftliche Uund kulturelle Blüte in China, Persien un:
kulturelle UuTte n INA, Persien Zentralasien HEBES Ausstrahlung bis
und Zentralasıen mMit Ausstrahlung DIS ach Usteuropa. Die gesamte Region
HaCHh Osteuropa. konnte sich VO den Verheerungen

der mongolischen Eroberungen all-
mählich erholen un! zumindest die materiellen Verluste9niıcht
zuletzt auch eshalb, weil die mongolischen Herrscher bei ihren Kriegs-
zugen Handwerker, Künstler und Fachleute häufig verschonten ‚EREX vie-
le ihre Höfe verschleppten. Textilverarbeitung und die Produktion
VO Luxusartikeln für die Hofhaltung nahmen einen Auft-
schwung. Außerdem außerten sich Herrschermacht un Reichtum 1n
Architekturun Kunststilen, die 1ın vieltältigen Anverwandlungen WEeSsti-

liche WwW1€ östliche Motive, Mythen, Darstellungsformen un: Techniken
vereınten.

Die Seidenstraße enttaltete jer CIn welteres Mal ihre geisteskulturelle
Bedeutung un transkulturelle Wirkmächtigkeit. Im Persien der Ilkhane
(1 Hälfte des Jahrhundert) ahm die iranısche Hochkultur chinesi-
sch-mongolische Finflüsse auf. Kunsthandwerk, Textilien, aber auch
Chronistik, Ikonographie un literarische Produktion ließen solche
kennen. Kaum och nachweisbar sind S1Ce für die Architektur, der aller-
dings 1mM Reich der och stark dem Nomadentum verbundenen Ilkhane
eher wen1g Bedeutung zukam. Berichtet wird 1aber VO dem Bau
buddhistischer Pagoden, d1€ Gemüälde 1mM Stil zentralasiatischer und chi-
nesischer Tradition schmückten. Zur gleichen Zeit wurden 1n der Archi-
tektur Mittelasiens ıimmer mehr iraniısche Elemente verwendet un we1l-
terentwickelt. So enttfaltete sich eıne materielle Kultur, die Unter-
schieden 1m Detail islamische Gemeinsamkeit 1n Architektur und bil-
dender Kunst erkennen iefß
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Die „ Dax Mongolica“ ildete zudem eine Epoche, in der Westeuropa
auf die Veränderungen 1n Asien reagıeren un: diesen Teil der rde
erkunden begann. Es War die gewaltige Macht der Mongolenherrscher,
die für das Abendland 1n selinen Auseinandersetzungen mi1t der islamıi-
schen Welt vielverheißend erschien. Ordensgeistliche 1m Auftrage VO

Papst und Königen, aber auch Kaufleute begannen die Routen der
Seidenstraße iIrequentieren. Die Geistlichen reisten als Diplomaten,
Wissenschaftler un Miss1ionare, die Kaufleute versuchten, CUu«E Han-
delswege un Profitquellen erschließen. Ö1e haben wertvolle Zeug-
nNısSse hinterlassen, die u1lls unersetzbare Intormationen ber die Ver-
hältnisse iın Nordasien un! die östlichen Regionen Europas ietern.

Die Seidenstraße begann 1mM Jahrhundert ihre Bedeutung als CUrd-
sisches Kommunikationssystem verlieren. Einige Routen lieben
1aber auch annn och für den interregionalen Handelsverkehr wichtig.
Heute dient das Bild VO der Seidenstraße als Aufforderung, eurasische
Gemeinsamkeiten auch 1n praktische Politik MzZuUusetizen

Zwischen Ostasıien undem Mittelmeerraum bestanden bereits seıt dem Jahrtau-send ( Chr. Handelsbeziehungen. Im Laufe der Jahrhunderte bildete sich ein
umfangreiches Wegenetz heraus, für das sich ım Anschluss A eines der wichtigstenHandelsgüter seıt dem Jahrhundert der Begriff „Seidenstraße“ eingebürgerthat. Auf den Handelswegen durch den Orient und Zentralasien bis nach Chinalagen so bekannte Städte 702LE Isfahan, Buchara und Samarkand, erwähnt werdenmMmussen da sie ebenfalls mM1Lt dem Netz der Seidenstraße in Verbindung stehenaber auch Konstantinopel, Kiew und Peking und iele andere. Neben dem Waren-
austausch spielte auch der Kulturtransfer InNe wichtige Rolle, der in vielfältigerGestalt ZUY wechselseitigen Bereicherung VON Orient un Okzident geführt hat.
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Die Ere1ignisse, die se1it einem Jahr die Ukraine erschüttern, haben das
zwischenstaatliche Gefüge verändert, das sich in Europaach der Wende
VO  - 989/91 herausgebildet hatte. Russland, das VO den westlichen
Staaten ımmer mehr als Partner angesehen wurde, hat sich als nıcht
verlässig erwıesen; das WITF d 1ın den nächsten Jahren nicht 1L1UTr der
Wirtschaftssanktionen weıtreichende Folgen für ganz Europa haben

[)ass gerade die Ukraine der Anlass für diese Entwicklung wurde, 1St
eın Zuftall. Fur 2a2UM eın anderes Land oilt sehr, ass CS „zwischen
(Ist un: West“ liegt. och die Ukraine liegt nıcht TEL in einem L ZWI-
schen“, sondern ihr gehört aufgrund ihrer Geschichte die östliche, auf
Russland hin Orlentierte Tradition ebenso W1€e eine ach Westen G-
richtete, die ın früheren Jahrhunderten ach Warschau un! Wıen g-
blickt hat, sich heute jedoch VOL allem autf Brüssel konzentriert. Das
Schaffen einer nationalen Identität 1mM SaANZCNH Land; die diese beiden Pole
1ın sich vereinen würde, ware elıne wichtige Aufgabe selt dem nde der
SOW]etunıon un der Unabhängigkeit der Ukraine SCWESCH leider STan-
den aber bei den politischen Eliten 1mM Lande immer andere, me1lst eigene
Interessen 1mM Vordergrund. Allerdings sieht CS dUs, als se1
angesichts un: des Konfliktes das Nationalgefühl ın allen Reg10-
Nen des Landes stark gewachsen.

In diesem Heft wollen WIrFr die Ukraine mı1t Aspekten vorstellen, die
viele Leserinnen un Leser vielleicht och nıiıcht kennen. Ohne die KEreig-
nNIısse des Wınters 2013/14 auf dem „Mäjdan”, dem Unabhängigkeits-
platz, lässt sich die heutige Lage des Landes nıiıcht verstehen: CS 1St daher
naheliegend, ass den Geschehnissen un auch dem Platz selber gebüh-
rende Aufmerksamkeit geschenkt WIFr d Das Problem der ukrainischen
Identität zeıgt sich 1n der Sprachenfrage, aber auch 1mM Nationalbewusst-
SE1IN; darauf werden WIr ebenfalls eingehen. Wır hoffen; damit un mı1t
den anderen Beitragen unseren Leserinnen un: Lesern Hintergrundin-
tormationen einem Land 1n EKuropa geben können, das wichtig 1sSt
und ohl immer wichtiger werden wird

Die Redaktion
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Ukraine plus Revolutionen hne

rof. Dr. Katrın Boeckh Ist Arbeitsbereich
Geschichte des Instituts für Ost- un Südosteuropa-
forschung INn Regensburg tätıg und apl. Professorin
für (JS7- und Südosteuropäische Geschichte der
Ludwig-Maximilians-Universität München.

Die Ukraine ıst mıiıt der völkerrechtswidrigen Annexion der Krım uUurc
ussian und mit dem militärischen onIm sten des | andes wieder
in das europälsche Blickfeld gerückt Der vorliegende Beitrag mochte
diese Ereignisse überblicksartig u55 ihrer Vorgeschichte herleiten Fın
Schwerpunkt leg @] auf den Hintergründen, die in die ZzwWeIl Revolu-
tionen, die rangene Revolution 2004/2005 und den Euromajdan
2014, einmündeten, und auf den eıls politisch geförderten Missständen,
die zZzur Mobilisierung des Protestes eines breiten eils der Bevölkerung
führten

Als siıch die Ukraine 1991 AaUus der 5Sowjetunion löste und die staatliche
Unabhängigkeit proklamierte, versperrte sich Moskau nicht, estand
allerdings auf Zzwel militärischen Forderungen, dle einıge Jahre spater
eıne CENOTME Bedeutung bekommen sollten: Zum einen MUSSTIE die
Ukraine ıhre Atomwaftfen abgeben; Kıew Iraı 1994 dem Atomwaften-
Sperrvertrag bei Zum anderen hatte die Ukraine die Schwarzmeerftlotte
mı1t Russland teilen und einen russischen Flottenstützpunkt auf der
Krım, 1n Sewastopol, garantieren. Beide Aspekte senkten n_
scheinlich das militärische Potenzial der Ukraine stark, 4SsSs sich Russ-
and 20174 die Krim kampflos einverleiben un: ın der Ostukraine recht
unverdeckt militärisch festsetzen konnte und damıit die Ukraine in die
bedrohlichste Situation se1t 1991 Somit esteht eın Zusam-
menhang zwischen dem Prozess der ukrainischen Unabhängigkeits-
erklärung VO bCI‘ We1 Jahrzehnten un der gegenwartıgen Lage, der
ND: allem 1n den permanenten außenpolitischen Rücksichtnahmen der
Ukraine liegt, und die auch eshalb 1aber nıcht HAT aum innenpoliti-
sche Erfolgsmomente vorweısena Der Konflikt 1ın der Ukraine ab
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7013/1 1ST daher auch als Folge der Auflösung der 5Sowjetunion Y-

pretieren
Seit Zeit erlebte die Ukraine nicht WCNISCI als ‚W €1 Revolutio-

1E die Selbstbezeichnung un: durch den Druck der Offtent-
ichkeit CIZWUNSCHE Regierungswechsel die Urangene Revolution
27004/2005 un den Euromajdan 2013/20614 deren Folgen och Sal nıiıcht
übersehen werden können Der Beitrag möchte diese Ereignisse ber-
blicksartig AUS ihrer Vorgeschichte und ihrem Ontext herleiten Dabei
wird auch beleuchtet WI1IC ukrainische Machthaber nachdem sich die
Ukraine 1991 gewaltlos A4US dem sowjetischen Machtbereich lösen Oonn-

wieder Gewalt unliebsame Burger CHISELz2ieENn und damit

Krım Zankapftel zwischen der Ukraine und Russland

Die Norden des Schwarzen Meeres gelegene Halbinsel Krim, ber 1iNe Land-
enge * MIt dem (ukrainischen) Festland verbunden, umftasst D7 000 km2 mMiıt

Bevölkerung VO ungefähr Millionen Menschen (ca 60 9% Kussen, 25 e
Ukrainer 12 %9 Krimtataren a.) In der Antike hief(ß die Halbinsel „ Jauris” un
War VO Skythen, Spater Griechen besiedelt. Im 13 Jahrhundert wurde S1C durch
die Mongolen (Tataren) erobert un: seither den Namen NN (mongolisch
„Festung). Zum Russischen Reich kam das Gebiet i 18 Jahrhundert (endgültige
Annexion unter Zarin Katharina I1 Durch Ansiedlung russischer Kolonis-
ten 119 der Anteil der muslimischen Krimtataren der Bevölkerung zurück.
944 wurden die Tataren gewaltsam deportiert, 1945 ihre 1921 gegründete AÄAuto-
1N1OME Republik aufgelöst. 1954 wurde die Krim die Ukraine angeschlossen.ach der Unabhängigkeit der Ukraine 1991 erhielt die Hafenstadt Sewastopol

der dort Statıonı1erten russischen Schwarzmeerflotte Sonderstatus, der
jedoch ZUF Quelle wiederholter Streitigkeiten
zwischen der Ukraine un Russland wurde.
Während der innenpolitischen Krise der
Ukraine 013/14 sich die Konflikte
zwischen Russen und Ukrainern auf der
Halbinsel un:! mündeten Miärz 2014

ine Volksabstimmung ber den Status der
Krim C1INM, dem sich die Mehrheit der
Bevölkerung für Beitritt ZuUur Russischen
Föderation aussprach; der Vertrag wurde VO  z
russischer Seite durch den Föderationsrat ı Moskau 21 März 2014 ratifiziert.
Dieser Schritt wird jedoch VO  a} der Ukraine und dem oröfßten Teil der iinternatıo-
nalen Staatengemeinschaft als völkerrechtswidrig betrachtet.

Christof Dahm
Die Skizze oibt 11UTr die groben mrisse der Halbinsel Krim wieder: 1ST die Landenge
(gestrichelte Linie) der Wirklichkeit wesentlich schmäler
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ein Klima der Repression aufrechterhielten, das nicht unwesentlich in
den Euromajdan tführte.

Der Weg n die Orangene Ukraine

Unter dem ersten postsowjetischen Präsidenten Leonid Krawtschuk
(1991-1994) un! seinem Nachtolger Leonid Kutschma (1994-2005)
Zing die TIranstormation der sowjetischen Zentral- un Planwirtschaft

mı1t einem Einparteiensystem in eıne
In der unabhängıgen Ukraine benielten Marktwirtschaftun den Parteienplu-
dıe en sowjetischen er Uunter dem ralismus eines demokratischen Staates
natıonalen Vorzeichen hre en PFg zögerlich VONSTLALLEeN Der Grund
Positionen. W ar VOT allem, Aass die Eliten in Politik

un Wirtschaft nıcht ausgewechselt
wurden: Die alten sowjetischen Kader behielten ihre Positionen, 1U  .

aber nationalem Vorzeichen. Anders als eLIwa 1n Polen, Ost-
deutschland un der Tschechoslowakei tand iın der Ukraine keine
Lustration der sowjetischen Nomenklatur 5 Behördenmitarbeiter
lieben in ihren Arbeitsplätzen, hne ass die Überprüfung einer mögli-
chen Zusammenarbeit mıt dem staatlichen Geheimdienst durchgeführt
wurde. Das wirtschaftliche Eigentum blieb ebentfalls konzentriert 1ın den
Händen VO wenıgen Oligarchen. Charakteristisch War weıter, AasSss die-

Oligarchen begannen, sich 1in die politischen Vorgänge einzuschalten
un S1€E ach ihren eigenen Interessen steuern.? Eın Beispiel dafür W ar

der Donbass-Clan, der Kutschma als seinen politischen Gralshüter
Viktor Janukowitsch ach rachte. Zwischen 2002 un 2005 be-
kleidete das Amt des Ministerpräsidenten.

Wiährend der sowjetischen Zeit als „Kornkammer“ des Imperiums
bezeichnet, vertieften sich in der post-sozialistischen Ukraine die reg10-
nalen ökonomischen Schwerpunkte: andwirtschaftliche Betriebe 1mM
Westen, Industrie un Bergbau 1mM Usten, Dienstleistungen VOT allem 1m
Grofßraum Kiew.® Die Verbesserung des allgemeinen Lebensstandards
der Bevölkerung wurde ZW ar allenthalben als wirtschaftspolitisches Tiel

Zur Rolle der Oligarchen vgl uch den Beitrag VO Steften Halling 1ın vorliegendem
Heft
Vlad Mykhnenko: Ukraine’s diverging SPaCcel-CCONOMNLY. The Urange Revolution, P OSL-
SOvVIet development models and regional trajectorIies. In: European Urban an Regional
Studies (April E 141-165 (http://eur.sagepub.com/content/17/2/141.
tull.pdi+html; etzter Zugrift: 0.20 4)
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proklamiert, eine nachhaltige Umsetzung gelang 1aber aum Lange Zeit
haben „TOLTC Direktoren“ dafür ZESOZT, ass ihre eigenen wirtschaftli-
chen Interessen Lasten der Allgemeinheit befriedigt wurden, wäh-
rend die Modernisierung wichtiger Wirtschaftsunternehmen un damit
die globale Wettbewerbsfähigkeit ukrainischer Produkte auf der Strecke
blieb Eıne zentrale volkswirtschaftliche Bedeutung hat der Energiesek-
LO der ebenfalls lange durch tehlende Reformen un gleichzeitige poli-
tische Vorgaben anstelle VO Wettbewerbsbedingungen blockiert Wa  m
Bedeutsam 1St die ukrainische Abhängigkeit VO den Gaslieferungen AaUusS$

Russland, die einen Gro(ßfßteil des Bedarfts des Landes ausmachen. Aller-
dings 1St Russland selinerseılts angewlesen auft die durch die Ukraine ach
Westeuropa tührenden Gaspipelines, durch die russische Gaslieferungen
ließen. Russland hat der Ukraine einen niedrigen Gaspreis den
Transıt eingeraumt, W as ZUTFT: Folge hatte, AasSss die Industrie 1n der Ukrai-

gvasabhängig 1St, keine effizienten un energiesparenden Methoden
eingeführt hat un die Verbraucher in ihrem Konsumverhalten nicht FLr

Sparsamkeit angehalten werden. Mehrtach hat Russland 1n den etzten
Jahren durch Erhöhung des Gaspreises und, WE sich die ukrainische
Kegierung diesem verweıigerte, durch Abdrehen des Gashahnes VCI-

sucht, sich in die inneren Angelegenheiten des Landes einzumischen.
Eine weıtere indirekte Einflusszone pflegt Moskau ber die Russische
Orthodoxe Kirche, die auft die mehrtach gespaltene orthodoxe Kirche in
der Ukraine einwirkt un: die gemeınsame slawische Verbindung betont.

uch die Demokratisierung der staatlichen Strukturen schleppte sich
hin Betroffen 1St jeder Bürger VO der in vielen öffentlichen Bereichen
herrschenden Korruption, die nicht eingedämmt wurde Für Betriebe
sind besonders Zulassungs- un Inspektionsverfahren miıt Schmiergeld-
zahlungen verbunden. Zu diesen Auswüchsen staatlicher Ohnmacht ka-
IN politisch mindestens tolerierte Menschenrechtsverletzungen: Jour-
nalisten wurden gegängelt un 1in nicht unbeträchtlicher Zahl ermordet.
Erinnert se1 den Fall des regierungskritischen Journalisten Georgij
Gongadse, der im Jahr 2000 umgebracht wurde, W 4S Präsident Kutschma
tast se1in Amt gekostet hätte, weil ihm eıne Beteiligung vorgeworten
de

Dies sind L1UTr einıge Aspekte der tehlenden Rechtsstaatlichkeit un!:
Instabilität des Landes, welıtere liegen 1n der wirtschaftlichen Schwäche,
die der Bevölkerung aum Perspektiven bot Ein nächster Faktor innerer
Instabilität WAar die regionale Diversität der Ukraine, begründet ın einer
unterschiedlichen kulturellen Verankerung durch verschiedene religiöse

OST-WEST 245



Katrın Boeckh

Schwerpunkte (griechisch-katholische Kirche regional in der Westu-
kraine, Orthodoxie 1in Zentral-, (Jst- un Südukraine), durch sprachliche
Zuordnungen bzw deren Instrumentalisierung (auch W CI ein oroßer
Teil der ukrainischen Bevölkerung sowohl russisch als auch ukrainisch
spricht un versteht,* wird VO vielen ukrainisch 1m Westen un russisch
1mM Usten, Süden und 1n der Zentralukraine bevorzugt, allerdings eıne
große Anzahl VO Sprechern eine ukrainisch-russische Mischsprache,
das nıcht koditizierte SurZyk, verwendet), 1aber auch durch die _-
schiedlichen Prägungen der historischen Zugehörigkeiten: Wiährend die
Westukraine Zuerst FAr habsburgischen Reich gehörte, 15 191 G1n Teil
Polens W ar (mit Ausnahme der Rumanıen gehörenden Bukowinaun
der ZUur Tschechoslowakei gehörenden Karpatenukraine) un!: Arst 1939
bzw 1940 und 1944 die 5SOW)] etunıon tiel, W alr der Großteil der übrigen
ukrainischen Regionen Teil des Russischen Reichs 11 annn der LICU

gegründeten Sowjetunion. Die Folge nıcht 1Ur differierende E1in-
stellungen 1n politisch-historischen Fragen W1€e der Bewertung der Be-
teiligung Zweiten Weltkrieg auf der Seite der Sowjetunion der dage-
SCH un der daraus resultierende Konflikt bei der Veteranenversorgung

un! eın tehlender nationaler ONsens ın Fragen, die mI1t der eigenen
Geschichte zusammenhängen, sondern auch un! vielmehr unterschied-
liche politische Wertvorstellungen, die sich iımmer wieder ın ditferieren-
den Wahlergebnissen manitestierten. An diesen nämlich ieß sich WwI1e-
erholt eine orößere Zustimmung pro-westlichen Kandidaten ın der
Westukraine teststellen, während diese ın den übrigen Gebieten geringer
W ar un 1mM (Jsten ZUgZUNSTIEN eines pro-russischen Kandidaten austiel.
Worin sich 1aber viele westeuropäische Auguren taäuschten, W ar die Hr-
Wartung, 4aSS daraus eine staatliche Spaltung der Ukraine resultieren
könne, die bis heute nıcht eingetreten 1Sst und auch 1n den Zeiten ernstieSs-
Fter politischer Konflikte nicht ın Erwagung 9CZOBCNHN wurde. Regel-
mäßig durchgeführte soziologische Untersuchungen 1in den Stidten
Lanı ın der Westukraine und 1n Donezk (Ostukraine) belegen nämlich,
24SSs diese beschworenen Unterschiede ZW ar als „dramatisch“ eINZU-
stuten9 nicht aber als „tragisch:? 1n dem Sinn, 4SSs s1e mehrheit-
ich eıne Auflösung des Staates und den Verzicht auf die staatliche

Gerd Hentschel: Die Sprache der Macht In Süuddeutsche Zeitung,9einseh-
bar http://www.sueddeutsche.de/politik/konflikt-in-der-ostukraine-die-sprache-
der-macht-1.2153373 (letzter Zugrifft: 03.11.2014); vgl auliserdem den Beıitrag VO: Anja
Lange 1n vorliegendem Heft
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Souveranıtäat befürworten würden, nıcht einmal 1n den Krisenjahren
1994 un: 2004

Die Perspektive eines EU-Beitritts WAar (und ist) für viele Ukrainer eın
echtes Hoffnungszeichen auf Besserung. Entladen hat sich diese otf-
NUI1S 1n dem Massenprotest DA Jahreswechsel 2604720665 Auslöser für
diesen die Wahltälschungen, die VO Viktor Janukowitsch als
Präsidentschaftskandidaten un selinen Anhängern verantworten
FCH und die diesem angeblich den Wahlsieg einbrachten. Der darauthin

ötffentliche Druck und die
Protestkundgebungen, deren Mittel- FÜr viele Ukrainer VWValTr (und ST} die
punkt auft dem Majdan 1n Kılew, 1aber Perspektive 2/nes FU-Beıitritts an echtes
auch 1n anderen Städten VOTLT allem ın Hoffnungszeichen auf Besserung.
der West- un: Zentral-Ukraine lagen,
führte dazu, 2SS sich das Oberste Gericht der Ukraine für eline Wieder-
holung der Stichwahl aussprach. Diesmal NADÄF sich der Pro-Europäer
Viktor Juschtschenko durch, Ministerpräsident Janukowitsch Zıng 1n die
Upposition. Die Bedeutung der UOrangenen Revolution liegt darin, Aass
ZUuU erstien Mal durch den Massenprotest einer politisch mobilisierten
Offentlichkeit das 5System gesturzt wurde uch hat sS1e das „Demon-
stratiıons-Know How“ welıter entwickelt, das dafür SOrgZTE;, P die Mas-
SC  z mobilisiert werden konnten un das EernNeUt 1b Oktober 2013 FA}
Einsatz kam

Dennoch verließen jene Kräfte, die die Urangene Revolution a-
SCH hatten, bald die politische Bildfläche. Ihre politischen Erfolge

dürftig un: CS vab eın Konzept, das einer wirklichen gesellschaft-
lichen und politischen Reform geführt hätte. Außerdem haben sich die
Kräfte der Urangenen Revolution 1n der Folgezeit zerstrıtten AaUus$ e1-
I11leC persönlichen, Ja irrationalen Antagonismus heraus, nicht
terschiedlicher politischer Ansichten. Dass Juschtschenko Ministerprä-
sidentin Julia Timoschenko 2006 entlie{ß, schwächte die Pha-
lanx emptindlich. In der tolgenden Zeit bekämpften sich also die PIO-
westlichen Kräfte gegenseıt1g. uch Moskau unternahm nicht WIr-
kungslose Versuche, Einfluss auf das Land auszuüben, sichtbar den
Konflikten russische Gaslieferungen mMI1t Höhepunkten 1n den Jahren
2006, 2008 un:! 20095 ann der direkten Beeinflussung VO Wahlen ın
der Ukraine SOWI1eEe den Versuchen, Kıew näher die östliche Wirt-
schaftsunion russischer Agide heranzuführen.? Das Verhältnis

leh Havrylyshyn: Europaperspektiven der In Ukraine-Analysen, Nr. 199 VO
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zwischen Kıew un:! Moskau erlebte während des Kaukasuskrieges 2008,
als russische Iruppen auf georgischem Gebiet vordrangen, eine neuerli-
che Anspannung. In dieser Situation drohte Juschtschenko damit,
die Häten auf der Kriım blockieren.

Positiv ann aber werden, 24SS VOT allem 2009 eiıner
wirtschaftlichen Aufhellung un: einer Steigerung des Bruttoinlands-
produkts zwischen un! Prozent kam, nachdem 1m Jahr
wirtschaftliche Reformen angestofßen worden Weiter 1St die
Pressefreiheit betonen, die Juschtschenko durchgesetzt wurde
un sich VO den Verfolgungen VO Journalisten seinem Vorgän-
CI un Nachfolger 1abhebt. Am nde W ar se1ine Bilanz jedoch ernüch-
ternd: Das öffentliche Bekenntnis einer Europäaisierung der Ukraine
reichte bei weıtem nicht AaUsS, diese auch 1Ur annähernd durchzusetzen.
Letztlich bedeutete seine Regierung W1e€e auch JENC seiner Vorganger eiıne
verlorene Zeit für das Land, verschenkte Möglichkeiten und einen
neuten Vertrauensverlust 1in die Kiewer Regierung. Die Folge W ar wen1g
überraschend, nämlich 4SS sich bei den Parlamentswahlen 2006 die
Verhältnisse 1mM Parlament ZUgUNStEN der prorussischen Vertreter VCI-

Ünderten un!: Janukowitsch erneut die Regierung übernahm. Die Ideen
der Urangenen Revolution traten immer mehr iın den Hintergrund.

Oll-DacC unter Janukowitsch (2010-2014)
In der Stichwahl der vOrgezZOgCNCHN Präsidentschaftswahlen Febru-

2010 konnte Juschtschenko-Gegner Viktor Janukowitsch L11UTr knapp
mı1t 48,95 Prozent seine Gegenkandidatin, die amtierende Minıs-
terpräsidentin Timoschenko gewınnen; Juschtschenko W ar bereits 1m
ersten Wahlgang mı1t D Prozent abgeschlagen. Die Wahlen de-
mokratisch un hne Unstimmigkeiten durchgeführt worden, W1€e die
OSZE, die eline unabhängige Wahlbeobachtung durchführte, bestätigte.
War dies bereits auftf eın „OTaNnsCHNCS Selbstverständnis“ zurückzuführen,

gehört 47i 1I111S5SO mehr, ass 1ın ihrem Sınn überhaupt ein Macht-
wechsel in Kiew statttand weder 1n Russland och in Belarus W ar eın
solcher Stabswechsel bisher möglich. Gleichwohl W ar die W.ahl auch
nıcht als Abwahl der OFaNnsCchCHN Positionen charakterisieren, enn
Timoschenko W alr als Protagonistin bestätigt worden. Januko-

25.06.201 3, einse  aAr http://www.laender-analysen.de/ukraine/pdf/UkraineAna-
lysen119.pdf, f hier (letzter Zugriff: 03.11.2014).
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witsch konnte sich auf seline Wiähler 1n den süudlichen un: östlichen (Ze:-
bieten der Ukraine verlassen; in den Gebieten Donezk un: Luhansk 1mM
Donbass erhielt 90 Prozent der Stimmen. Timoschenko konnte 1mM
Westen und 1ın der Mitte der Ukraine ewıinne eintahren.

Präsident Janukowitsch polte schnell die West-Ausrichtung, die
ter Juschtschenko Vorrang gehabt hatte, in eine stärkere Urientierungden östlichen Nachbarn Miıt einem symbolhaften Paukenschlag be-
40000 och 2016; indem den Pachtvertrag, der Russland die Statio-
nıerung VO Soldaten un Kriegsschiften In Sewastopol zugestand, VOI-

zelt1g bis ZUuU Jahr 2047 verlängerte; damit erkaufte sich eine Senkungder russischen Gaspreise. Gleichzeitig ehielt aber die Verhandlungen
mIiIt der ber INn geplantes Assoziierungsabkommen bei; vereinbarte
mıt der einen Aktionsplan PE Abschaffung des Visaregimes un:
begann Schritte einer Reformierung der Verwaltung und des
Sozial- un!: Kentensystems.®

Im Folgenden sicherte seine eigene Position immer stärker ab Im
März Premierministerin Timoschenko durch selinen ertrau-
ten Mykola Azarov. Minister, die bereits unter Janukowitschs Regierung
VOe}eingesetzt9kamen ebentfalls wieder 1in Ämter & uch
die Gebiets- un: Stadtparlamente und die Bürgermeisterposten wurden
mıiıt Vertretern VO Janukowitschs „Partei der Regionen“ bestückt,
aSsSs die Zentralisierung des Landes voranschritt. VWeitere Meilensteine
des demokratischen Vertalls die Wiedereinsetzung der Vertas-
SUuNg VO 1996; die 2004 durch Zugeständnisse das Parlament die STLar-
ke Position des Staatspräsidenten eingediämmt hatte, durch das ukraini-
sche Verfassungsgericht Oktober A0 SOWI1e die landesweiten
Kommunalwahlen VO Oktober 201410 Aufgrund zahlreicher Wahl-
verstöfße nımmt nicht Wunder, A4ass die OSZE un: das Europapar-lament den Wahlvorgang als nıcht frei der tair un! damit demokrati-
schen Standards nıiıcht genügend charakterisierte. Im Ergebnis sicherten
die Wahlresultate der „Partei der Regionen“ eiıne Vergrößerung ihrer
Machtbasis 1n den ukrainischen Gebieten.

Es ware kurzatmig, die politische un: sonstige Stagnation
Janukowitsch alleine ihm und seinem Streben ach Autokratie und
Machtsicherung zuzuschreiben. Dies namlich hätte sich nicht durchset-

Nico Lange: Ukraine Politische Bilanz 2010 Eın Jahr signitfikanter politischerVeränderungen; einse  Ar http://www.kas.de/ukraine/de/publications/2 569
(letzter Zugriff: (3
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Z lassen, WE CS nicht auf en vorbereitetes Fundament getroffen
ware, das aum oppositionelle Kräfte, aber reichlich sowjetische Erb-
schaften barg: eine och immer recht schwache Zivilgesellschaft und alte
Kader 1in Behörden, der Polizei und einem willtfährigen Parlament. We1-
terhin wurde das Justizsystem instrumentalisiert, politische Gegner
AUS der Offentlichkeit verschwinden lassen. Am bekanntesten 1St 61-
cherlich der Fall Julia Timoschenko. [)as Stratverfahren die enNnt-
assene Ministerpräsidentin wurde dem Vorwurf, S1e habe at-
liche FEinnahmen unsachgemäfßs eingesetzt, 1m Dezember 2010 eröffnet.
Im Oktober 20411 wurde S1e sieben Jahren Haft, anschließend
dreijährigem Verbot, ötftfentliche Äl'l'lt€l' übernehmen, SOWIE einer
Zahlung VO 137 Millionen Euro als Entschädigung verurteilt. Kritik AUS

dem Westen der vorgefassten Meinung des Gerichts begegnete Janu-
kowitsch mM1t dem Verwelıls auf die „Unabhängigkeit“ der ukrainischen
Justiz. Obwohl der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte
Verstöfße die Europäische Menschenrechtskonvention bezüglich
der rechtmäßigen Prozessführung und bezüglich der Haftbedingungen
Timoschenkos verurteilte, blieb dl€ dem Regime unliebsame Politikerin
1n Haftt Erst 1m Februar 2014 kam sS1e 1m Zuge des Euromajdan frei

In dieselbe Richtung geht, A4aSS die Juschtschenko gyarantıerte
Pressefreiheit Zug Zug wieder eingeschränkt wurde. Wirtschaftli-
cher Druck auftf die 1n den Medien tatıgen Unternehmer, aber auch der
FEinsatz VO Mitarbeitern des Geheimdienstes SOrgLE dafür, 24aSSs
sich Journalisten einer Selbstzensur unterwarten. Im November 2012
ral ein umstrittenes Referendumsgesetz in Kraft, mıt dem Janukowitsch

seline Kompetenzen als Präsident stark
Sermt OT en Korruption, auswelıltete und umtassende Voll-
Beschränkung der Pressefreiheit und machten für die Neugestaltung der
andere Missstände ZUGENOMMEN. Verfassung hne parlamentarische

Mitwirkung erhielt.
Wiährend Janukowitsch eın Jahr ach seliner Wahl die Position elines

autorıtaren Herrschers erreicht hatte und das Parlament, 1in dem die
„Parte1 der Regionen” ber die Mehrheit verfügte, einem willigen
Vollstrecker umtunktioniert hatte, lieben bestehende Missstände
unverändert der verstärkten sich 1n einem Klima der Erstarrung:
Korruption W ar och immer ein endemisches Problem: 1MmM Corruption
Perception Index VO 7043 ahm die Ukraine VO 1L Staaten Platz 144
ein uch die dringend benötigte Modernisierung der Industrie wurde
nicht 1in Angriff3A
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Die ökonomische Lage der Ukraine erreichte bis heute eın zufrie-
denstellendes Niıveau, geschweige ennn auch I11UT einen annähernden
Wohlstand für die Bevölkerung. Dabei ISst das Land reich Ressourcen
WwW1e€e Kohle, un: (3as SOWIE truchtbaren Boden, und die Bevölkerung
Ist relativ zul ausgebildet. uch die Durchleitungsgebühren für russ1ı-
sches (3as durch ukrainische Pipelines ach Westeuropa bringen dem
Staatshaushalt beträchtliche Einkünfte. Dennoch betrug das durch-
schnittliche Monatseinkommen 1mM Jahr 20192 nominal DF Euro, W as
1Ur 223 Prozent des BIP PIO Kopt 1n Kaufkraftparität des EU-27:Duüurch:
schnitts ausmacht./ Viele Junge Ukrainer begegnen der wirtschaftlichen
Misere dadurch, Aass sS1e 1n das Ausland abwandern, sodass ein „brain
drain“ dem Land innovatıve Kräfte entzieht. Kredite eım Internationa-
len Währungsfonds 7008 wurde eine Anleihe ber 16,4 Milliarden US-
Dollar aufgenommen, weıtere tolgten stabilisieren seither die Zl
rutteten Staatsfinanzen. Dies, die Janukowitsch un: seinen
Vorgangern zugelassene Korruption 1n öttentlichen Ämtern, die illkür
der Behörden un: die zunehmende autorıtare Politik des Staatsprä-
sidenten, der sich die Spitze einer Machtvertikale SCTZTE, steigerten die
öffentliche Unzutfriedenheit m1t der internen Situation des Landes.

wiıischen Europäischer und Eurasischer Union
Die Alternative Europa schien vielen Ukrainern wieder als ein Ausweg
aus der Misere. Eıner Umfrage des Razumkov-Zentrums in Kiew VO
Dezember AU4O zufolge wünschten sich Prozent der Ukrainer die
EU-Mitgliedschaft ihres Landes, A° befürworteten das östliche
Gegenstück, die Eurasische Union, also die Zollunion m1t Russland,
Weifßfrussland und Kasachstan.8 Die verhandelte m1t der Ukraine
ber eın Assozliierungs- un Freihandelsabkommen bis FAl Oktober
201 k das schliefßlich paraphiert wurde un:! 1m November 2013 auft einem
EU-Gipftel 1n Vilnius unterzeichnet werden sollte. Wiährend Januko-
witsch gleichzeitig Interesse einem Beitritt TT Eurasischen Union

Tabellen und Gratiken ZU ext. Regionale Wirtschaftskennzahlen. In Ukraine-Analy-
SCHs Nr. I3 VO„einsehbar http://www.laender-analysen.de/ukraine/
pdf/UkraineAnalysen111.pdf, 2_) hier (letzter Zugriff: 03.11.2014).
Katerina Malygina: Ukraine Scheideweg? Fortsetzung der Multivektorpolitik und
der Politik der halben Schritte 1n der Ukraine In Ukraine-Analysen, Nr. 119 VO
25.06.20 D einsehbar http://www.laender-analysen.de/ukraine/pdf/UkraineAna-
Iysen119.pdf; 197-21, hier (letzter Zugriff: 04.11.2014).

OS T-WEST 4/2014 251



Katrın Boeckn

und aM ach Widerspruch durch den Präsidenten der EU-KOommis-
S10N Barroso LLUT einem Beobachterstatus bekundete, blockierte das
ukrainische Parlament mehrtach die Vorbereitung der EU-Assozile-
rung, bis s1e 1m September 270173 schließlich verabschiedet wurde.

Als die Regierung Ministerpräsident Azarov 74 November
2013 beschlossen hatte, die Unterzeichnung des EU-Assoziierungsab-
kommens auf unbestimmte Zeit verschieben, W al 1es für viele Ukrai-
ner der Auslöser für eine Protestbewegung, die dem Namen „Eu-
romajdan“ firmierte. S1e begann ähnlich W1€e die Urangene Revolution
1n Kılew, sich 1b November 2013 zunächst einıge Zehntausend KIle-
WCI versammelt hatten, annn 1aber Millionen Unterstützer 1m SaNZCH
Land tanden. Eın Ergebnis der „Revolution der Würde“, W1e€e S1€e ZeENANNL
wurde, estand ıIn der Vertreibung Janukowitschs ach Russland,? VO

weıter die Lage 1ın der Ostukraine beeinflusst; wichtig 1St 1aber auch,
A4aSss ach der Präsidentschaftswahl 25 MaiI1 2014 m1t DPetro Oro-
schenko erstmals e1in Kandidat der Ukraine gewählt wurde.

Inwieftfern der „Majdan“ als 5Synonym für außerparlamentarische Up-
posıition un! den Willen des Volkes, das jer politische Verantwortung
übernahm, integrativ wirken kann, 111US$5 sich 1n den nächsten schweren
Jahren erwelsen. Schwere Hypotheken leiben die marode Wirtschaft,
dle Schwäche der Staatstinanzen un! der staatlichen Instiıtutionen, der
Kriegszustand 1in der Ostukraine und die durch Russland völkerrechts-
widrig annektierte Krım, W as andererseits einen bisher nicht dagewese-
HCI Patriotismus der Bevölkerung bewirkte. Die Rücksichtnahme auf
Moskau, das durch Gewalt un: durch anderen ruck immer wieder auf
die Ukraine einwirkt, wird ebentalls eine Schicksalsfrage für Kıew blei-
ben

Die Ereignisse 1mM Februar 2014 werden unterschiedlich bewertet: Am
erklärte das Parlament 1n Kıew Präsident Janukowitsch fur abgesetzt und schrieb Neu-
wahlen für den aus Janukowitsch erkannte seine Absetzung jedoch nicht
und bezeichnete die Vorgange 1n Kiew als Staatsstreich. Frr juristischen Problematik
vgl (Otto Luchterhandt: Der Sturz des ukrainischen Präsidenten Janukovyc 1m Februar
2014 und seine rechtliche Bewertung. In: Osteuropa-Recht }r (erscheint 1m
Dezember

2572 OST-WEST



tetffen Halling

Dıe der Oligarchen und der Umbruch
in der Ukraine

Dipl. Pol. teffen Halling ıst Mitarbeiter der
Forschungsgruppe „Osteuropa und Uurasıen  4 der
Stiftung Wissenschaft und Politik Berlin.

Der Uurz Janukowitschs Im ebruar 2014 hat ebenso WIEe vorherige DO-
lIıtische Machtwechsel auch die olle der Oligarchen beeinfluss WAäh-
rend einige Akteure, ınsbesondere die „Famıilıe” Janukowitschs, INTIUSS
verloren aben, en andere acC Hierzu gehört VOoOr
allem der Im Maı 2 Prasidenten gewäa  e ro Poroschenko uch
Ihor Kolomojsky; ist Uurc die Ernennung Gouverneur der Region
Dnipropetrovsk maächtiger als Je Dıe olle von na CANMEeTOV,
dem bislang reichsten Oligarchen der Ukraine, bleibt Im Zuge des Krie-
ges Im Donbass indes unklar.

Das Wirtschaftsmagazin Forbes zählte 1m Jahr 2013 zehn ukrainische
Unternehmer den reichsten Personen der Welt Mit einem
geschätzten Vermögen VO 15,4 Milliarden US-Daollar befand sich der
reichste Jjer. aufgeführte Ukrainer, Rınat Achmetov, auf Platz 47 des
weltweiten Ratings. Zum gleichen Zeitpunkt sollen die einhundert reich-
sSten Personen der Ukraine insgesamt ber eın Vermögen VO Milliar-
den US-Doaollar verfügt haben Dies entspricht eLtwa einem Drittel des
ukrainischen Bruttoinlandproduktes. Die me1listen dieser Personen gel-
ten als Oligarchen das heilßt als Akteure, die aufgrund ihres beträcht-
lichen Vermögens für die Volkswirtschaft besonders relevant sind und
gleichzeitig oroßen Einfluss auf die Politik nehmen. BDie gegenwartıgen
Krisen SOWI1eEe der Krieg 1m Donbass haben A wAR! geführt, 4aSSs die Oli-
gvarchen bedeutende Einbufßen erlitten haben Da sS1e jedoch ach W1e€e
VOT fest 1in der Politik un: Wirtschaft des Landes verhaftet sind, heißt
das nicht, 4aSsSs S1€e gleichzeitig auch Macht un Einfluss verloren ha-
ben
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Der Karrierebeginn der Oligarchen
Der Aufstieg der Oligarchen, die 1n der Ukraine eine orößere Bedeutung
haben als 1ın anderen Ländern der Region, lässt sich 1n verschiedene Pha-
SC  — unterteilen.]! Der Nährboden ihrer Finanzkraft wurde mıiıt dem Zer-
fal] der 5SowjJetunion geschaffen. Klassische Protfitquellen stellten iın
der frühen Phase der Umvyverteilung staatlichen VermOgens Handels- und
Finanzgeschäfte dar Lukrativ besonders Geschäfte mI1t CGütern

un: Rohstoffen, die einem staatlich
er ufstieg der Oligarchen ass sıch NUur regulierten Preis 1in der Ukraine g_
UFE Unterstutzung se/tens der Admınıis- kauft un mı1t erheblichen (GGewinn-
aın und HrC Korruption arklären. INAaTSCHL autf dem Weltmarkt verkauft

werden konnten. uch der Handel
mı1t Erdgas stellte eiıne Möglichkeit dar, sich fruh bereichern un:!
dem Unternehmen übernehmen, die angehäufte Schulden nıcht
begleichen konnten. Finanzgeschäfte ebenso ertragreich. Neben
Wechselkursspekulationen, die während der Hyperinflation, die die
Ukraine 7zwischen 144 ereilte, CHOTHIC ewinne abwerten OonNnn-
LeI bot sich den ersten privaten Banken die Möglichkeit, billige Staats-
redite aufzunehmen ESBF diese normalen /Zinssätzen ihre Kunden
welıter geben. All diese Geschäfte ertorderten eın hohes Ma{ß
1administrativer Unterstützung un: Korruption. Nur W ar 6S möglich,
bei der Vergabe VO Import- un Exportlizenzen berücksichtigt WCI-

den der gunstıige Zentralbankkredite erhalten. Im Unterschied
Oligarchen 1n Russland, die bereits 1b 1995 relevante Staatsbetriebe PII-
vatısıeren konnten, Ctztien Privatisierungen VO Großbetrieben 1ın der
Ukraine wesentlich spater eın und stellten auch zunächst keine Profit-
quelle der ukrainischen Oligarchen dar

Kutsc ma und die Oligarchen
Die Zzwelte Phase des Aufstiegs der Oligarchen fällt m1t der Präsident-
schaft Leonid Kutschmas (1994-2005) Kutschma zeichnete
sich adurch AaUS, 4aSss die Loyalität unterschiedlicher regionaler intor-
meller Netzwerke gewınnen un!: selne Macht PCU PCU ausbauen OoNnNn-

Eın ständiges Rotieren VO politischen Positionen SOrgte dafür, 24SS

D)Dazu uch Heiko Pleines: Ukrainische Seilschaften. Intormelle Einflussnahme 1n der
ukrainischen Wirtschaftspolitik Muüunster 2005, 75 $
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keine dieser Gruppen je] Macht erlangen konnte. Die Oligarchen
stellten dabei eine entscheidende Säule 1n Kutschmas autoritärem Herr:-
schaftssystem dar, indem sS1e für die Gewährung VO wirtschaftlichen
Vorteilen Kutschmas Machtausbanu politisch unterstutzten. Im Kern
tolgte diese politische Unterstützung auf Z7We]l Arten: Ihr akkumu-
ijertes Vermögen Nutfzten S16€, Einfluss autf das Parteiensystem
nehmen un ach den Parlamentswahlen 1998 die Bildung einer PIO-
präsidentiellen Mehrheit 1m Parlament, der Verchouna Rada, ermOg-
lichen. Eın zweıtes Instrument ihrerpolitischen Einflussnahme eröffnete
sich durch ihre Investitionen 1n Massenmedien. So gelang 6S ihnen, Kut-
schmas Wiederwahl 1999 durch die mediale Berichterstattung Y-
stutzen.

Wiährend der Präsident selne Macht auf Kosten der Gewaltenteilung
ausbauen konnte, estand für die Oligarchen der Nutzen ihrer Einfluss-
nahme darin, Aass jene politischen Kräfte, die eıne Gesetzgebung
Zr Privatisierung ZENANNLEF strategisch wichtiger Grofbetriebe VCI-

hinderten, entmachtet wurden. Hierbei handelte D sich
„Rote Direktoren“, das heifßt die Leiter jener staatlichen Großbetrie-
be, die VO uppigen staatlichen Subventionszahlungen profitierten und
ber die kommunistische Partei traditionell ber eiıne Mehrheit 1mM Par-
lament verfügten. Nachdem die Oligarchen mehrere parlamentarische
Fraktionen und Abgeordnetengruppen ihre Kontrolle gebracht
hatten, W aar die Privatisierungsblockade gebrochen. Nun konnten sS1e die
Mehrzahl der oröfßten Privatisierungsauktionen gewınnen un somıt
den Ausbau ihrer branchenübergreifenden Unternehmensholdings VOI-
antreiben. Die Durchführung der Privatisierungen bevorzugte dabei die
Oligarchen VOT allem gegenüber ausländischen Konkurrenten. Gleich-
zeıt1g die Verkaufspreise 1ın der Regel außerst niedrig und stellten
teilweise nıcht mehr als einen doppelten Jahresgewinn der betroffenen
Betriebe dar.2

Die Orangene Revolution
Das Ausscheiden Kutschmas un der Machtwechsel 1n Folge der (Oran-

Revolution 2004/2005 brachten für die Oligarchen schliefßlich
mehrere Herausforderungen mıt sich Um ihr Vermögen sichern und

Vgl Heiko Pleines: Manipulating Politics: Domestic Investors 1n Ukrainian Privatisa-
tion Auctions In: Europe-Asia Studies, Vol (2005), 77
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weiterhin VO politischen 5System profitieren können, uUssien s1e
sich 1U eine Situation>1n der eın klares Machtmonopol
exI1stlerte. Von 1U begannen die Oligarchen, auf verschiedene politi-
sche Lager gleichzeitig FEinfluss nehmen 1eSs auch eshalb, weil eiıne
2006 in Kraft geLrELCNE Verfassungsänderung die Stellung des Präsıi-
denten gegenüber dem jetzt VO Parlament gewählten Ministerprasi-
denten schwächte. Zudem sahen s1e sich einer gesellschaftlichen Stim-
MUNg aUSZESECLZL, die mı1t dem politischen Machtwechsel der Urangenen
Revolution die Hoffnung auf eıne Entmachtung der „Banditen“ verbun-
den hatte. Späatestens mi1t Privatisierungserfolgen Kutschma
der politische Finfluss SOWI1e der Reichtum der Oligarchen öffentlich
sichtbar geworden. Reprivatisierungsvorhaben, die Unrecht AaUus der
Vergangenheit begleichen sollten, stießen dementsprechend auftf breite
Zustimmung 1n der Gesellschafrt.

Systematische Keprivatisıerungen lieben letztlich AUS, ande-
bweil Präsident Viktor Juschtschenko und Ministerpräsidentin Julia
Timoschenko hierzu unterschiedliche Pläne verfolgten. Nichtsdesto-

kam 65 ZUr Annullierung der Privatisierung des Stahlwerkes
KryvoriZstal. 1)as orößte Stahlwerk der Ukraine, das 2004 1n den Besitz
VO Rınat Achmetov un: Kutschmas Schwiegersohn Viktor PinGuk, den

diesem Zeitpunkt einflussreichsten Oligarchen, überging, konnte 1n
einer Privatisierungsauktion einem sechstachem Preis einen
ausländischen Investor verkauft werden. Der Fall KryvoriZstal oilt als
beispielhaft tür Korruptionun Vetternwirtschaft Kutschma, aber
auch für die Angreitbarkeit der Eigentumsrechte der Oligarchen.

Kooptation und Abtrünnigkeit unter Janukowitsch
Miıt Viktor Janukowitschs Präsidentschaft 1Ab 20406 erfolgte schliefßlich
das, W as auch ein Teil der Oligarchen bereits bei dessen Eerstenr Kandida-
tur 2004 befürchtet hatte: Zum eınen SELTZFEE eıne COA Machtkonzen-
ratıon eC1m Präsidenten ein Innerhalb wenı1ger Monate sicherte sich
die Mehrheit 1m Parlamentun 1efß zudem die Verfassungsänderung VO

2006 seinen unsten rückgangig machen. Im Gegensatz Kutsch-
I der auch als Mediator 7zwischen den verschiedenen regionalen
Akteursgruppen agılerte, ertolgte Z anderen 1U eine „Integration”
der Ukraine 1n Janukowitschs Heimatregion, den Donbass. Januko-
witschs JEr verwurzelte „Parteı der Regionen” entwickelte sich einer
gesamtukrainischen Partei der Macht, un: Personen, die loyal Janu-
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kowitsch und häufig ebenfalls AaUusS$s dem Donbass9WUÜUI-
den auf nahezu allen Ebenen der staatlichen Verwaltung eingesetzt.

Von den Oligarchen W ar Loyalität der zumindest eın Arrangement
mı1t dem Präsidenten gefordert. Berichterstattung 1M VO den Oligarchen
kontrollierten Fernsehen CLWA, die dem Präsidenten gefährlich werden
konnte, wurde Prompt sanktioniert. So sah sich der Oligarch un: ama-
lige Miteigentümer des einflussreichen V-Senders Inter Valerij Cho-
roSkovsky; ZWUNSCNH, die Ukraine verlassen, nachdem der Sender
VOT den Parlamentswahlen O17 der Upposition eine Agitationsplatt-
form geboten hatte. Neuer Anteilseigner VO Inter wurde der Leiter VO

Janukowitschs Präsidialadministration derge) Ljovockin. uch 1n ande-
BCH Bereichen sahen sich die etablierten Oligarchen dem Emporkommen

„Mitspieler“ AaUSSESELZL. Hierbei handelte sich die g-
NAaHMMNte „Familie“, die sich Janukowitsch altesten Sohn gruppilerte
und :Ba Tempo Vermögen anhäufte. Bekanntestes Beispiel 1STt
derge] KurGenko, der als Freund VOJanukowitschs altestem Sohn Takı
sandr oilt un: 1m Alter VO quası ber Nacht ZAT Oligarchen auf-
stieg. Als „Gaskönig“ tituliert, erwarb Kurcenko anderem
eline der landesweit gröfßten Erdölraffinerien un: begann damit, eın e1g€e-
11C5 Medienimperium aufzubauen. Gleichzeitig unterstrich selne Am-
bitionen, zukünftiger Patron seiner Heimatregion Charkiv werden,
indem VO Oleksandr Jaroslavskyj, der bis dahin als „König“” der
Kegion xalt, den städtischen Fußballverein Metalist ‚übernahm“

Wiährend Janukowitsch versuchte, durch die Stärkung des eigenen
Clans seinen Machterhalt garantıeren, erwıesen sich die etablierten
Oligarchen ennoch oröfßtenteils als
Protfiteure des Systems. Trotz NWıirt- Bel der Fubball-Europameisterschaftschattskrise wuchsen die ewinne ih- G versickerten Staatsgelder In grobem
EG Unternehmen und ihre Vermö- Umfang.
gen.? Gleichzeitig zeıgte sich insbe-
sondere 1mM öffentlichen Beschaffungswesen, A4aSss die Akzeptanz der
Macht des Präsidenten für die Oligarchen Erträge bereit hielt Die etwa
+ Milliarden Euro Fufßball-Europameisterschaft 20172 ISt das ekla-

Beispiel dafür, W1e€e Staatsgelder 1n undurchsichtigen Scheinfir-
DG versickerten und vAa Bereicherung der Elite beitrugen.* Auch 1m

Vgl Iryna Solonenko: Interessensgeflecht und Machtstrategien. Die Oligarchen und der
Umbruch 1n der Ukraine. In OSTEUROPA (2014), Nr. 5_, 197/7-215, hier 200
Vgl Steftfen Halling, Susan Stewart: Ukrainisches Kıigentor VOT der Demaskierungdes Regimes Imagegewinn. SWP-Aktuell;
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Zuge der Majdan-Proteste machte sich emerkbar, 4SSs die Handlungs-
logik der Elite Ühnlich W1€ Kutschma dem Prinzıp „quid pro'quo”
tolgte. So jelten die me1lsten Oligarchen Janukowitsch die Treue,
VOL allem die Berichterstattung ber dle Proteste 1n ihren V-Sendern
zZeugte. Ferner stimmte das großen Teilen VO den Oligarchen kon-
trollierte Parlament den ZgENANNTLEN „Diktaturgesetzen“ 1m Januar
2014 und tolerierte SOMIt den Versuch, die Proteste systematisch
unterdrücken. Im Gegenzug wurde eın Haushalt verabschiedet,
der mithiltfe VO Krediten AaUuS Moskau eine och umfassendere Verte1-
lung VO Staatsgeldern ermöglichen sollte.> Erst 1mM Februar, als sich d1€
Unausweichlichkeit des Sturzes Janukowitschs abzeichnete un: das Re-
gıme auch international 1n die Isolation geraten Wal, distanzierten sich
schliefßlich auch die Oligarchen gröfßtenteils VO Präsidenten.

Der Kollaps des Janukowitsch-Regimes, das 1n dessen Folge eEeNTsSLAN-

ene Machtvakuum SOWI1e die russische Agegression haben für die Oligar-
chen schliefßlich unterschiedliche Erfordernisse un:! Möglichkeiten mı1t
sich gebracht. In ihrem Agieren ZUr Sicherung ihres Vermögens der
ZAusbau der eigenen Macht stechen Rınat Achmetov, lIhor Kolomo-
jskyj un Petro Poroschenko hervor.

ına CNMEeTOV
Rınat Achmetov 1St der MmMI1t Abstand reichste Oligarch der Ukraine SOWIE
eın langjähriger Förderer Janukowitschs un der „Parteı der Regionen”.

Ihm 1st CS gelungen, AUS blutigen Konkur-
renzkämpfen der neunziger Jahre AA Kopf
der Donezker Regionalelite aufzusteigen.
Seine bedeutendsten Privatisierungserfolge
erzielte CI; nachdem Janukowitsch VO Kalf=
schma Y Ministerpräsidenten ernannt
worden W alr (2002) und erstmals ber 1N-
ftormelle FEinflusskanäle bis 1Ns Zentrum der
Macht verfügte. Heute umftfasst se1ine Unter-
nehmensholding 5System Capital Manage-
Ment ber 3810 Unternehmen un 1St mıt eit-

Rinat Achmetov

Vgl levgen Vorobiov: Ukraine’s Oligarchs Distance Themselves trom the Protest Mo-
vement. PISM-Bulletin No
Bildquelle: http://www.mediaport.ua/reyting-forbes-ahmetov-snova-pervyy
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300.000 Beschäftigten 1im Bergbau, der Metallindustrie SOWIE den
Bereichen Energie; Medien, Finanzen, Telekommunikation und Immo-
bilien tatıg. In einıgen Branchen verfügt Achmetov ber Monopolstel-
lungen.

Das vorläufige Scheitern Janukowitschs 2004/2005 SOWIeEe die KRepf1-
vatısıerung VO KryvoriZstal läuteten für Achmetov eiıne Zeit der Uns1-
cherheit eın Um sich stratfrechtliche Immunität sichern, bekleidete
zwischen 2006 und 612 eın Abgeordnetenmandat. Zudem investlerte
1n se1ın Offentlichkeitsbild. Fortan IAr nicht 1LUTr als Mäzen des für die
Bergbauregion identitätsstittenden Fußballvereins Sachtar, sondern
auch als soz1a] engaglerter Wohltäter auf Die nachtfolgenden Erfolge
Janukowitschs un der „Partei der Regionen” ließen Achmetov schliefß-
iıch wieder profitieren. Sein Firmenimperium konnte weıter 4aUuS-
bauen.

Mit dem Sturz Janukowitschs un dem Zertall der „Partei der Reg10-
nen  D verlor Achmetov zentrale Hebel seiner politischen Einflussnahme.
Viele Beobachter in der Ukraine gehen daher davon AaUS, ass den
deparatismus 1n „seinem“” Donbass anfangs zugelassen der Sal _-
stutzt habe, dle Zentralregierung ın Kıew ruck seiIzen und
Sicherheiten für sich auszuhandeln. Je welıter die Situation 1m Donbass
außer Kontrolle gerlet, desto stärker distanzierte sich jedoch Öffent-
ich VO deparatismus. In der Hafenstadt Mariupol, einem wichtiger
Standort für Achmetovs Stahlproduktion un deren Export, ieß ZU0FTF

Unterstützung der Polizei Arbeitertrupps patrouillieren, Entwick-
lungen W1e€e 1ın Luhansk un Donezk verhindern. Achmetovs Rolle
bleibt ennoch ungewIl1ss: Er profitierte bislang erheblich VO der oft
staatlich subventionierten Produktion 1MmM Donbass. uch sich letzt-
ich VOT finanzstarken Nebenbuhlern AUusS$ Russland schützen, II
daher für die territoriale Integrität der Ukraine CIn. Da gleichzeitig auf
ZUtE Wirtschaftsbeziehungen Russland angewlesen 1St, liegt eine De-
zentralisierung, die VOTL allem den Donbass wirtschafrtlich und politisch
selbstständiger machen würde, ın seinem Interesse.

Ihor Kolomojsky]
lhor Kolomojskyj gehört mıt einem geschätzten Vermögen VO 1,8 Mil-
liarden US-Daollar den TEe1I reichsten Oligarchen der Ukraine. Die
Anfang der 1990er Jahre gegründete PrivatBank heute eine der orößten
Banken des Landes 1St namensgebend für seine Unternehmensgruppe,
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die neben dem Bankensektor VOI allem 1n der Metallverarbeitung, dem
Energiesektor SOWIE der chemischen Industrie tatıg 1St Ferner 1Sst olo-
moOjSky; Besitzer mehrerer bedeutender Print-, Rundfunk un Online-
Medien. uch profitierte VO Aufstieg der Regionalelite AaUS Dnipro-
petrovsk Kutschma. Ahnlich W1e€e Achmetov 1mM Donbass oilt KOo-
lomojskyj, der neben der ukrainischen auch die zypriotische un israeli-
sche Staatsbürgerschaft besitzt, als Patron seliner Heimatregion.

Politisch gesehen zahlt Kolomojsky;j e
1918l Oligarchen, deren Einflussnahme sich auf
mehrere Lager erstreckt. So konnte sich 1n
der Vergangenheit mıt sämtlichen Machtha-
ern arrangıeren. UnterJanukowitsch verhielt

sich jedoch unauftällig und oll die me1lste
Zeit der etzten Jahre 1m Ausland verbracht
haben Dadurch, ass aufgrund seiner X-Of-
machtstellung IK: Dnipropetrovsk 1mM März
2014 TÄGE Gouverneur der Region ernannt

wurde, separatistische Bestrebungen in derIhor Kolomojsk'yj für die Ukraine wichtigen Industrieregion
unterbinden, verzeichnete zuletzt einen deutlichen Machtgewinn.
Kolomojsky; hat hierzu anderem eın eigenes Bataillon gegründet,
das auch Kampfhandlungen 1mM Donbass beteiligt 1St Zuvor hatte
durchaus spöttisch den selbsternannten Machthabern iın Donezk und
Luhansk den Vorschlag unterbreitet, die Menschen 1mM Donbass alterna-
t1V den „Referenden“ ber dle Unabhängigkeit der Kegion ber einen
Anschluss Dnipropetrovsk abstimmen lassen. Tatsächlich
jedoch die Stabilität der VO iıhm verwalteten Region dem Chaos 1mM
Donbass und unterstreicht damıit auch gegenüber der Regie-
LuNg @} Kiew, Aass ihm 1n Zukunft aum ein Weg vorbei führt Ferner
oibt Kolomojskyj verstehen, A4asSs seinen FEinfluss 1im ()sten der
Ukraine auch auf Kosten Achmetovs ausbauen möchte. Niıcht zuletzt
aufgrund seines Populismus anderem SETZTE eın „Kopfgeld“
auf bewatfnete deparatisten AUS un rief 1in Reaktion auf die durch Russida
Today verbreitete Staatspropaganda den Sender Uhraine Today 1Ns Le-
ben erfreut sich Kolomojsky;j wachsender Beliebtheit. Gleichzeitig
wird ıhm aber auch vorgeworfen, A4Ss die tfinanzielle Notlage des

Bildquelle: http://biz.liga.net/all/tek/stati/2845014-kolomoyskiy-ne-smog-otnyat-u-se
mi-gazovyy-biznes-.htm
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Staates schamlos So soll Erdöl VO Staat weIıt Markt-
preıls beziehen, daraus hergestellten Treibstoff annn die ukraini-
sche Armee verkaufen.

etro Poroschenko
Der 1mM Maı 2014 1m ersten Wahlgang ZUuU Präsidenten gewählte Petro
Poroschenko oilt mi1t einem Vermögen VO 1 Milliarden US-Doaollar

ebenso als eine der reichsten Personen der
Ukraine. Sein Sußwarenunternehmen Roshen
hat ihn als „Schokoladenkönig“ ekannt g..
macht. Poroschenko 1St jedoch nicht 11Ur 1in der
Süßwarenindustrie tatıg. Zu seiner Holding
Ukrprominvest zihlen auch Unternehmen 1in
der Automobilindustrie SOWI1E der Landwirt-
schatt. Verglichen mıiıt anderen Oligarchen ann
Poroschenko auft eine sehr lange Karriere
rückblicken, 1n der tormalen Einfluss auf die

Petro E E E  Poroscben/eo PolitikShat 1998 jefß sich erst-
mals ber seinen Wahlkreis VinnycJja 1Ns Par-

lament wählen, zunächst Fraktionen auf Seite Kutschmas
gehörte. Später Zing Poroschenko 1n die Upposition und schloss sich
Juschtschenkos Block Unsere Ukraine Die Urangene Revolution
unterstutzte Poroschenko VOTL allem durch den ebentalls selinen kti-

gehörenden Kanal und dessen Berichterstattung. Einhergehend miıt
dem Wahlsieg Juschtschenkos SCWANN politischem Einfluss, ONN-

mehrere hochrangige politische Amter ausüben und stieg letztlich VO  an
einem „Minigarchen“ einem Oligarchen aut

Zwar zählte Poroschenko nıcht F Unterstützerkreis Januko-
witschs, allerdings arrangılerte auch sich zunächst mıt dessen Macht
und bte 70477 Janukowitsch das Amt des Wirtschaftsmini-

4au  N Vieles deutet darauf hin, ass Janukowitsch den als iberal un:
reformorientiert geltenden Poroschenko kooptierte, die Verhand-
lungen ber das Assoziierungsabkommen mıiıt der voranzutreiben.
ach seliner Entlassung als Wirtschaftftsminister distanzierte sich VO

Janukowitsch un unterstutzte schließlich VO Beginn die Protestbe-
WCSUNg des Majdan. Dass CS ihm gelang, selnes bisherigen Oligar-

Bildquelle: http://www.ridus.ru/news/166538
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chendaseins breite Unterstützung in der Bevölkerung erlangen, hat
mehrere Gründe: Im Gegensatz anderen Oligarchen haftet Oro-
schenko das Image eines erfolgreichen Unternehmers AUS dem produzie-
renden Gewerbe. 1a den Verkauf seliner Unternehmensbeteiligungen
angekündigt hat, wird gleichzeitig der Glaube genährt, ass sich
einem echten Politiker gewandelt hat NSein klarer Wahlertolg 1St schlief-
ich aber auch daraut zurückzuführen, aSss 1m Unterschied vorhe-
rıgen Machthabern W1e€e Oppositionspolitikern weniıger zwischen dem
(Jsten und dem Westen des Landes polarisiert, sondern vielmehr als
Vertreter der konsolidierend wirkenden Zentralukraine gilt.

Der FEinfluss d€t' Oligarchen bleibt signitfikant un: otfenbart eın 1 )i-
lemma: Zum Schutz ihres Vermögens sind sS1e der Stabilität SOWI1e
der territorialen Integrität des Landes interessI1ert. uch haben sS1e 1ın der
Vergangenheit ZUu Pluralismus 1n der Ukraine beigetragen. Ihr 1ın aller
Regel aut Kigennutz ausgerichteter Einfluss steht jedoch einer grundle-
genden Veränderung des politischen Systems der Ukraine 1mM Wege.
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Euromajdan 2013/2014 und dıe
zivilgesellschaftliche Entwicklung während
und ach der Protestbewegung

Dr. Mykhaylo Banakh IsSt Ifa-Institut für
Auslandsbeziehungen In u  ga tatıg.Z
hat er das deutsch-ukrainische Projekt „Kıewer
Gespräche” mit Sıtz der Internati:onal Renals-

Foundatıion EW koordiniert. Julia amus
War 2013/20174 Institut für Friedensforschung
un Sicherheitspolitik In Hamburg tätıg.

Der Erfolg der Euromajdan-Bewegung ware hne eın spontan organı-
siertes zivilgesellschaftliches Engagement kaum möglıch gewesen. Wer
hat den Massenprotesten auf dem Unabhängigkeitsplatz in Kıew teil-
genommen? eiche Motivation hatten die Protestteilnehmer? Inwie-
eıt SIE nstitutionell eingebunden? Der nachstehende Beitrag
versucht, ntworten auf diese Fragen 7U geben

Sozialer Status, Iter und Geschlecht der Protestteilnehmer
Seit der Urangenen Revolution WIr das Engagement VO Studen-
Fen und Unternehmern SOWIE Inhabern leiner un: mittelständischer
Unternehmen 1m zivilgesellschaftlichen Leben eigentlich gewohnt.
Neuerdings auch jugendliche intormelle Gruppen, Ultras},
Angehörige der mittleren Altersgruppe, Kulturschaffende SOWIE be-
kannte Persönlichkeiten? (Top-Manager, Spitzenarchitekten, Blogger,
Künstler un: Intellektuelle), die nicht 1Ur 1MmM Hintergrund aglerten, SONMN-
ern sich zunehmend die Demonstranten mischten und ständig auft

Ursprünglich radikale Fußballfans (Hooligans), die 1m Laute der Protestbewegung poli-
tisch instrumentalisiert wurden. Vgl dazu eın Interview mıt Steffen Halling (http://
WwWwW.radiosvoboda.org/content/article/25253 08.html; etzter Zugriff: 05 2014)
Vgl Sergatovska: ekstremalnych uslovijach. Kak 1zvestnyJe udi stali volonteramı
Majdana (http://life.pravda.com.ua/person/2013/12/15/14571 Iz: etzter Zugriff: 051
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dem Majdan prasent Zunehmend ertZtTenN sich Prominente für die
Anliegen der Protestteilnehmer ein das Majdan-Engagement VO Rusla-

Lyzhychko, Svyatoslav Vakarchuk, Serhij Schadan der Jur1) An-
druchowitsch W ar nıcht LLUT beispielhaft, sondern auch ausgesprochen
motivierend für die Demonstrierenden, die einen langen Atem be-
notıigten. Die Oligarchen, die während der Präsidentschaft VO Januko-
witsch politischem FEinfluss verloren hatten, d€l'l Protesten
aktiv beteiligt und unterstutzten sS1e organisatorisch, finanziell un: medi-
al Ihre Fernsehsender berichteten intens1ivsten ber die Ereignisse
der ukrainischen Revolution.®

Prägten Ende November 2013 och Studenten, Jugendliche un: Jun-
C Erwachsene das Bild der Protestbewegung, wurde der Euromajdan
se1it dem Dezember 2013 eindeutig generationsübergreifend. Sehr
stark reprasentiert Angehörige der mittleren Altersgruppe 3SE bis
54-jährige); ihr Anteil stieg VO 49 Prozent 1m Dezember 2013 auf 56
Prozent 1M Februar

Beiım „Marsch der Millionen“ Sonntag, dem Dezember 20173
nahmen eLItwa Dl Prozent Männer un 42,8 Prozent Frauen teil Die
ständige Befürchtung, d.le Majdan-Aktivisten könnten VO Sicherheits-
räften angegriffen un: der Platz geraumt werden, ieß den Männer-
Anteil deutlich ansteigen: Im Februar 20174 fast VO Protest-
teilnehmern Männer. Die Rolle der Frauen dartf jedoch nicht r._
schätzt werden. So bildeten sich mehrere Fraueninitiativen heraus W1€

die Hundertschaft VO Olga Kobyljanska un die Frauenhundert-
schaft Na 39 S1ie beschäftigten sich mi1t Gender-Fragen un! kämpften für
die Rechte der Frauen. »”  u dem Majdan gab e$ zel Sexismus auf
Postern UunN ıIn den Medien. Frauen zurden AZU aufgerufen, den
Majdan verlassen, zwueıl es für s$Le gefährlich ZUArEe. Unsere Frauenin-
ıtıatıve 7ielte darauf ab, Frauen sichtbar machen UuUnN ıhre Rolle In die
Friedensprozesse einzubeziehen. Die Geschichte zuurde nicht NUY DVO  S

Aannern geschrieben, sondern uch VO  S Frauen”, Sagl die Journalistin
und Aktivistin für Frauenrechte, Olga Wesnjanka. Außer solchen
Autfklärungsinitiativen xab auch einen Koordinationsstab für Freiwil-
lige, sich Frauen anmelden konnten, ihre Hilfe als Kranken-
schwester, Köchin der Putzfrau anzubieten.

Zur Rolle der Oligarchen vgl den Beıtrag VO Steften Halling 1n vorliegendem Heft
Hier und weıteren Stellen 1m Beitrag werden die Ergebnisse der Umfragen angeführt,
die VO Kıewer Internationalen Instıitut für Soziologie (KIIS) und der Stittung „Demo-
kratische Initiativen“ durchgeführt wurden.
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Majdan (NezaleZnosti)
Gelegen zwischen der Altstadt MIt ihren prunkvollen Sakralbauten unı dem Re-
gjerungsviertel Lypky) befindet sich der Majdan NezalezZnosti ganz Zentrum
der ukrainischen Hauptstadt. Dabei wurde erst Mitte des 19 Jahrhunderts aus dem
damaligen „Ziegensumpf“ C111 Platz, der durch den Bau der städtischen Kiewer
Duma (1876) schnell Bedeutung SCWAaNN. Seine heutige Gestalt erhielt
anlässlich des 10 Jahrestages der Unabhängigkeit der Ukraine, der auch seiınen

Namen verdankt: Platz der Unabhängigkeit. Seine geläufige Kurztorm
Majdan, die der seltsamen Wortschöpfung
„Majdan-Platz“ den deutschen Medien
tührte, heißt sich schon Platz
Die ukrainische Sprache edient sich 1er e1-
NS arabischen bzw persischen Fremdwortes
(im Kontrast ZAHT: slawischen ploSCa)
Unter maydan/meydan versteht InNnan
Platz (Z der Tahrir Platz in Kairo, Maidän
at Tahrır) oder 116 freie Fläche, die für
Märkte, Attraktionen Südasien auch
zZzu Abhalten VO Militärparaden gedacht 1SE. Neben dieser räumlichen Bedeu-
Lung steht das ukrainische Majdan auch symbolisch für die Bewegung, die ihren
Ursprung auf dem Unabhängigkeitsplatz i Kiew hatte. In diesem Sinne wird
beim Euromajdan un! Automajdan verwendet.

Sören Runkel

Wiıie wurde der Euromajdan 2013 mobbilısiert?

Ende November 2013 ZINSCH VOT allem Nutzer sozıialer Netzwerke auf
die Straße 7 Unmuittelbar nachdem die Absage der Regzerung die
ehbanntgeworden VOAYV, begannen 7F November 2013 Pro-
SLECe Kiew UuUN anderen Stadten, OYQZANıSLETYT durch Aufrufe den
sozialen Netzwerken “5 Dazu I11USS INnan natürlich ber Internet-
Zugang verfügen VWie viele Menschen NUutEzZzen das Internet der Ukrai-

überhaupt?
Wiährend Jahr 2005 1L1ULT 15 Prozent der Bürger das Internet UutLZz-

ten WAar CS Herbst 2013 bereits die Hälfte der erwachsenen Bevöl-
kerung der Ukraine Die Proteste, die ihren Anfang als so7z1iale Initiative
tanden wurden auch VO politischen ElitenZ1 VO den
wichtigsten politischen oppositionellen Kräften WI1IC etwa2a der national-

Dazu Gerhard Simon Staatskrise der Ukraine Vom Burgerprotest für Kuropa ZUr
Revolution In OSTEUROPA 60 (2014) 47 hier S
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Prozentuale Entwicklung der Anzahl der Internetnutzer In der Uhkraine
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demokratischen Partei „Vaterland“ (Arsen]) Jazenjuk), der liberalen
ukrainischen demokratischen Allianz für Reformen „Udar (Vitali
Klitschko) und der nationalradikalen Parte1 „Freiheit“ (Oleg Tjagny-
bok) Abgesehen davon, A4ass sich d1€ politischen Anführer den Protesten

ersten Tag angeschlossen hatten, ex1istlerte der so7z1iale un! politische
Majdan schon davor und unabhängig. Die Inıtıatoren des SO 712A-
len Protests hatten arüber diskutiert, ob S1E überhaupt Politiker
zulassen sollten, ihre ede auf der Bühne halten. Dennoch vereinten
sich die sozialen un politischen Teile des Majdan, der Regierung
Widerstand eisten. Die Mobilisierung der Massenbewegung wurde
hne 7 weitel auch durch politische Eliten un: die parlamentarische
Upposition begünstigt.

Die Forderung, einen politischen Anführer wählen, blieb VO der
TIroika AUS Jazenjuk, Klitschko un! Tjagnybok unberücksichtigt. Die
Demonstranten allerdings VO der Upposition bald enttäuscht,
W a4s DA tührte, 24SS sich eıne intormelle Führung der Demonstration
herauskristallisierte. Dazu werden neben anderen der Automajdan’,
VEr tretien VO Andriy Parubiy, ommandant der Zeltstadt, un Dmytro
Jarosch AUus dem „Rechten Sektor“ azu och weıter gezählt.
)ie Proteste VO Anfang u organısıert.

Vgl http://www.kiis.com.ua/?lang=ukr&cat=reports&id= II&Cpage=2
Vgl Bereza: Vse budet Avtomajdan: aktivisty stanovJatsJa liderami (http://lite.prav-
da.com.ua/person/2014/01/22/149322/; etzter Zugrifft: 051

266 OST-WEST



Euromajdan 2013/2014

Motivation der Demonstrierenden
ach der gewaltsamen Auflösung des Euromajdan 30 November
2013 rückte die Forderung, das Assoziierungsabkommen MIt der

unterzeichnen, 1n den Hintergrund. Seit dem brutalen Vorgehen
der Sonderpolizeieinheit „Berkut“ („Steinadler“) stand die moralische
Dimension der Protestbewegung 1mM Mittelpunkt: FUr uHHSeETE Kinder
und die verprügelten Studenten, die Regierung, die den gewalt-
tatıgen Angriff auftf den FEuromajdan 1n auf ahm  c Fuür die Verhaftung
un Verurteilung der Schuldigen IrAteCh fast 60 Prozent der Protestteil-
nehmer e1n.

Spätestens ach dem gescheiterten „Sturm des Majdan“ De-
zember 2014 wurde der Protest ”Euromajdan 2013/2014  Motivation der Demonstrierenden  Nach der gewaltsamen Auflösung des Euromajdan am 30. November  2013 rückte die erste Forderung, das Assoziierungsabkommen mit der  EU zu unterzeichnen, in den Hintergrund. Seit dem brutalen Vorgehen  der Sonderpolizeieinheit „Berkut“ („Steinadler“) stand die moralische  Dimension der Protestbewegung im Mittelpunkt: „Für unsere Kinder  und die verprügelten Studenten, gegen die Regierung, die den gewalt-  tätigen Angriff auf den Euromajdan in Kauf nahm“. Für die Verhaftung  und Verurteilung der Schuldigen traten fast 60 Prozent der Protestteil-  nehmer ein.  Spätestens nach dem gescheiterten „Sturm des Majdan“ am 10. De-  zember 2014 wurde der Protest „... endgültig zu einer Bewegung nicht so  sehr gegen das ‚Einfrieren der europäischen Integration‘ als vielmehr  gegen das herrschende Regime.“3 Statt eines oberflächlichen Elitenaus-  tausches wurde verstärkt ein grundlegender Systemwechsel verlangt.  Von einfachen, also institutionell nicht eingebundenen Protestteilneh-  mern wurde eine grundlegende Erwartung geäußert: Kampf für ein bes-  seres Leben und für eine bessere Zukunft. Und welche Beweggründe  hatten die Angehörigen der organisierten Gruppen und Bewegungen?  Der „Rechte Sektor“ hatte sich beispielsweise den Euromajdan-Protes-  ten von den ersten Tagen an angeschlossen, um die Unterzeichnung  des Assoziierungsabkommens mit der EU zu unterstützen, das Gewalt-  regime abzusetzen und die nationale Revolution zu beenden. Auf diese  Weise, so war die Hoffnung, sollte die Abhängigkeit von Russland redu-  ziert werden können, die aus ihrer  Sicht der Hauptgrund dafür war, dass  sich die Ukraine nicht so stark und  Ausdauer und Hartnäckigkeit der  Demonstrierenden erklären sich aus den  schnell entwickelte.  fehlenden Alternativen zur politischen  Ausdauer und Hartnäckigkeit der  Einflussnahme.  Demonstrierenden sind vor allem da-  mit zu erklären, dass sie keine anderen  Optionen für eine wirkliche Einflussnahme auf die Politik sahen. Es wird  eine künftige Aufgabe sein zu untersuchen, ob es im Vorfeld des Euro-  majdan wirklich keine zivilgesellschaftlichen Mechanismen gab, um die  Regierungspolitik zu beeinflussen. Mit freien und fairen Wahlen hatte  jedenfalls im Vorfeld der Revolution kaum jemand gerechnet.  8 Andrij Portnov: Krieg und Frieden: Die Euro-Revolution in der Ukraine. In: OST-  EUROPA 64 (2014), H. 1, S. 7-24, hier S. 11.  OST-WEST 4/2014  267endgultig einer Bewegung nıcht
sechr das ‚Einfrieren der europaischen Integration‘ als m»ielmehr

das herrschende Regime. C Statt elnes oberflächlichen Elitenaus-
tausches wurde verstärkt eın grundlegender Systemwechsel verlangt.
Von einfachen, also institutionell nıcht eingebundenen Protestteilneh-
FHeT1I wurde eine grundlegende Erwartung geäußert: Kampf für en bes-

Leben un: für eine bessere Zukuntft. Und welche Beweggründe
hatten die Angehörigen der organıslıerten Gruppen un Bewegungen?
Der „Rechte Sektor“ hatte sich beispielsweise den Euromajdan-Protes-
ten O den GESICH Tagen angeschlossen, die Unterzeichnung
des Assozlierungsabkommens mi1t der unterstutzen, das Gewalt-
regıme 1abzusetzen und die nationale Revolution eenden. Auf diese
Weise, Wr die Hoffnung, sollte die Abhängigkeit VO Russland redu-
ziert werden können, die A4aUS ihrer
Sicht der Hauptgrund dafür WAal, ass
sich die Ukraine nicht stark un Ausdauer und Hartnäckigkeit der

Demonstrierenden arklären SIiCh aqaUuUs denschnell entwickelte. fehlenden Alternativen Z polıtischenAusdauer un Hartnäckigkeit der Fın flussnahmeDemonstrierenden sind VOL allem da-
miıt erklären, ass S1Ce keine anderen
Uptionen für eine wirkliche Einflussnahme aut die Politik sahen. Es wird
eine künftige Aufgabe se1n untersuchen, ob CS im Vorfteld des Euro-
majdan wirklich keine zivilgesellschaftlichen Mechanismen vab, die
Regierungspolitik beeinflussen. Miıt freien un! fairen Wahlen hatte
jedenfalls 1mM Vorteld der Revolution aum jemand gerechnet.

Andrij Portnov: Krieg und Frieden: Die Euro-Revolution 1n der Ukraine In @ST
EUROPA (2014), K /-24, hler 11
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Nichtinstitutionalisierte zivilgesellschaftliche Gruppen

„ Während die Großdemonstrationen IN November/Dezember 2004
e1INeE lange Vorlaufzeit hatten UN ZUL morbereitet ‘9 bam die Be-
WESUNS des Euromajdan uüberraschend. Niemand hatte damıit gerech-
net «9 Jugendliche, Studenten, Kollegen, Nachbarn, Freunde und Be-
kannte organısıerten Fahrgemeinschaften un: machten sich
auf den Weg ach Klew: »», Im Speisewagen e1INeES Sonderzuges ın derNähe
WON Kıem) erzahlt die Betreiberin, S$LC se1 schon R1n Daarmal auf dem Maj-
dan SCWEICTL. Alle mussten arbeiten, hatten iıhre eigenen Famuilien UN
5orgen, doch hbei der Staatsbahn sbrangen iele Angestellte füreinander
e1IN, damıit, WMWer wolle, uch einmal auf dem Majdan für die Demonstran-
Len bochen oder Holz hackhen bönne. « 1 ( Diese Aussage wird durch die
statistischen Zahlen belegt: Es gab Prozent Zugereiste auft dem Maj-
dan In der Anfangsphase der Proteste schlug eindeutig die Stunde der
intormellen Gruppen, Bekannten- un! Freundeskreise SOWIeE der ach-
barschafts- un: Verwandtschaftsnetzwerke, denn zivilgesellschaftliche
Urganisationen konnten hne Vorlautzeit un! Vorbereitungsphase
nıiıcht schnell auft die Ereignisse reagıeren. Hinzu kamen Kirchen,
Glaubensgemeinschaften un:! einzelne religiöse Gruppen, die sich klar
positionierten und die Protestbewegung humanitär, logistisch SOWIe
friedensstiftend unterstutzten: „Die Entwicklung yeligiöser UN hirch-
licher Interpretationen des Geschehens zeıgt, AaSsS zumindest Grund-
lagen eiInNer echten Konsensbereitschaft ım fortwährenden Austausch
zam”ıschen Religionsgemeinschaften UuUnN der Zivilgesellschaft gewachsen
UN gereift sind.“ 11 Gemeindemitglieder schlossen sich häufig den VO

kirchlichen Strukturen organıslierten zivilgesellschaftlichen Gruppen
d die 1b un der auch ber längere Zeit auft dem Majdan demon-
strierten.

Der Euromajdan wurde also insgesamt VO der breiten Basıs
(Graswurzelbewegung) und orößtenteils VO der Bevölkerung finan-
Zie1t. Diejenigen, die Protesten selbst nıcht beteiligt -9 ber-

Simon (wie Anm. S b(‘.‘l'l 265);
Paul Flückiger: Klews Demonstranten suchen 1LICUEC Helden. In: Neue Züricher Zeitung,
100226 4, einsehbar http://www.nzz.ch/aktuell/startseite/kiews-demonstranten-
suchen-neue-helden-1 239535 (letzter Zugrifft: 051 1.2014).

17 Zimmermann, Melnikow: „Gott 1Sst miıt uns!“: Die Kirchen und der Euromajdan.
In OSTEUROPA, 64 (2014), 5'3 259-276, hier 276 Vgl uch den NnNachstehen-
den Beitrag VO Katarına Nowikowa 1n vorliegendem Heft
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wıesen Geld auf diesem Zweck eröffnete Konten b7zw brachten Ho
SCIL, Kleidung und Arzneimittel.

Institutionalisierungsprozesse während der
Euromajdan-Bewegung
Laut einer Umifirage VO 1IIS und der Stiftung „Demokratische Inıtiati-
ven  L Dezember 2013 etwa Prozent der Protestteilneh-
INeTr nıicht 1n einer zivilgesellschaftlichen Urganisation der Partei OLSd-
nıslert. Dennoch WAar der Protest keine chaotische „Demonstrationsmas-
“  se sondern eine organısierte Bewegung: AAm Lauf des Dezembers 2013Euromajdan 2013/2014  wiesen Geld auf zu diesem Zweck eröffnete Konten bzw. brachten Es-  sen, Kleidung und Arzneimittel.  Institutionalisierungsprozesse während der  Euromajdan-Bewegung  Laut einer Umfrage von KIIS und der Stiftung „Demokratische Initiati-  ven“ waren am 8. Dezember 2013 etwa 92 Prozent der Protestteilneh-  mer nicht in einer zivilgesellschaftlichen Organisation oder Partei orga-  nisiert. Dennoch war der Protest keine chaotische „Demonstrationsmas-  se“, sondern eine organisierte Bewegung: „ZIm Lauf des Dezembers 2013  ... entwickelte der Euromajdan Organisationsstrukturen, die auch lang-  fristig Bestand haben können und weit über die Strukturen hinausgehen,  die während der Orangen(en) Revolution entstanden.“12 So wurden  mehrere zivilgesellschaftliche Initiativen gegründet. Der Euromajdan  SOS ist beispielsweise ein auf dem Majdan entstandener Zusammen-  schluss einer Reihe von Menschenrechtsorganisationen und Projekten:  Zentrum für Bürgerfreiheiten, Projekt „Ohne Grenzen“, Menschen-  rechtsinformationszentrum, Zentrum für Rechtshilfe in Transkarpatien,  Projekt „Haus der Menschenrechte Kiew“.  Der „Rechte Sektor“ entstand als Plattform für die revolutionäre Ju-  gend. Prinzipiell ist der „Rechte Sektor“ eine Art Dachverband für Or-  ganisationen und Gruppen, die rechte und rechtsextreme Ansichten ver-  treten. Es gab auch Einzelpersonen, die nicht zu den oben genannten  Strukturen gehörten. Sie teilten aber ähnliche Ansichten und bevorzug-  ten radikale Methoden des Widerstands gegen die Regierung, etwa die  schon erwähnten „Ultras“ und Skinheads. Einige Nicht-Mitglieder der  rechtsradikalen Gruppierungen würden sich wie folgt beschreiben: „Zch  bin Patriot. Ich bin nicht an der Ideologie des ‚Rechten Sektors‘ interes-  siert, außer der Tatsache, dass er das Land vertritt“ — so Malezha, ein  Mitglied der Ultra-Bewegung Dnipropetrovsk.  Die paramilitärische Verteidigungseinheit „Samooborona“ („Selbst-  verteidigung“) hat sich ebenfalls während der Proteste herausgebildet.  Die wichtigste Funktion dieser Einheit bestand darin, die Majdan-Akti-  visten gegen Versuche der Polizei, den Platz gewaltsam zu räumen, zu  verteidigen.  Im Februar 2014 waren etwa 69,9 Prozent der Protestteilnehmer auf  12 Simon (wie Anm. 5, oben S. 265), S. 30 f.  OST-WEST 4/2014  269entwickelte der Euromajdan Organisationsstrukturen, die uch lang-
fristig Bestand haben bönnen un y eıt ber die Strukturen hinausgehen,
die zaährend der Urangen(en) Revolution entstanden. “12 So wurden
mehrere zivilgesellschaftliche Inıtiatıven gegründet. Der Euromajdan
SS 1St beispielsweise eın auf dem Majdan entstandener Zusammen-
schluss eiıner Reihe VO Menschenrechtsorganisationen un!: Projekten:
Zentrum für Bürgerfreiheiten, Projekt „Ohne Grenzen“, Menschen-
rechtsinformationszentrum, Zentrum für Rechtshiltfe ın Transkarpatien,
Projekt SFaus der Menschenrechte Kiew  “

Der „Rechte Sektor“ entstand als Plattform tür die revolutionäre Ju-
gend. Prinzipiell ist der „Rechte Sektor“ eiıne Art Dachverband tür Or-
gyanısationen un: Gruppen, die rechte und rechtsextreme Ansichten VCGI=
EFreteNnN Es gab auch Einzelpersonen, die nicht den ben CNANNTLEN
Strukturen gehörten. S1ie teilten 1aber Ühnliche Ansichten un bevorzug-
ten radikale Methoden des Widerstands die Regilerung, eLtwa die
schon erwähnten „Ultras“ un! Skinheads. Kınıge Nicht-Mitglieder der
rechtsradikalen Gruppilerungen würden sich W1€ tolgt beschreiben: 33 Ich
bin Patrıiot. Ich bin nicht der Ideologie des ‚Rechten Sektors‘ ınteres-
szert, aufßer der Tatsache, ASS das and wertrıtt“ Malezha, ein
Mitglied der Ultra-Bewegung Dnipropetrovsk.

Die paramilitärische Verteidigungseinheit „Samooborona“ („Selbst-
verteidigung“) hat sich ebenfalls während der Proteste herausgebildet.
Die wichtigste Funktion dieser Einheit estand darin, die Majdan-Akti-
visten Versuche der Polizei, den Platz gewaltsam raumen,
verteidigen.

Im Februar 7014 etwa 69,9 Prozent der Protestteilnehmer auf

172 Simon (wie Anm 5’ ben 265),
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keine Weise irgendwie institutionell eingebunden. Über 30 Prozent g.-
ben jedoch d eiıner politischen Partei (W7 Prozent), einer Burger-
verein1gung (8,4 Prozent) der einer bürgerlichen Bewegung (14,2 Pro-
ZEeNT) anzugehören. Im Dezember och Prozent, dle keiner
Institution angehörten. Die Zahlen sprechen dafür, 4SS die Institutiona-
lisierung des zivilgesellschaftlichen Engagements bereits während der
Protestbewegung unmittelbar auf dem Majdan stattfand.

Institutionalisierung ach dem Euromajdan
In eder Phase hatte die Protestbewegung jedoch einen inneren Kern, den
geübte un:! ertahrene zivilgesellschaftliche Aktivisten bildeten, wobei
Jugendorganisationen eine wesentliche Rolle spielten. [Diese wollten den
Majdan nıcht verlassen, und die ukrainische Zivilgesellschaft stand nde
Februar 2014 VOI der Herausforderung, den aktiven Burgern Möglich-
keiten des zivilgesellschaftlichen Engagements Jjenseılts des Majdan, also
1mM institutionalisierten Rahmen, aufzuzeigen un auch TA R Mitmachen

anımıleren. Dies 1St auch größtenteils gelungen. Allerdings konnten
die zivilgesellschaftlichen Urganisationen un Inıtiatıven eher besser g_
ildete Majdan-Aktivisten erreichen. Die DPersonen mıi1t einem Hoch-
schulabschluss mıt 41,1 Prozent überrepräsentiert.

Das überdurchschnittlich hohe Niveau des zivilgesellschaftlichen
Engagements während des Euromajdan spiegelt sich 1U ach der
tolgreichen Protestbewegung 1in der Bereitschaft wider, eigene Interes-
S  2 un!: Rechte durch aktives bürgerschaftliches Handeln un durch die
Institutionen der Zivilgesellschaft schützen. Welche zivilgesellschaft-

lichen Institutionen vermochten JE-
AIs ErgebnIis der Majdanbewegung doch, das treiwillige persönliche Hms
zeichnet sıch die Bereitscha der der Burger autzunehmen.
Uukraiischen Burger Adauerhaftem Waren etablierte zivilgesellschaft-
Fiınsatz In der Zivilgesellschaft ab liche Urganisationen? Neın,

NECUu entstandene Initiatiıven un! Z
sammenschlüsse W1e€e Etw:2 der bürgerliche Sektor des Euromajdan, Euro-
majdan 5SUOS Euromajdan 1E  9 Automajdan USW.

azı

Die ukrainische Zivilgesellschaft 1St se1lt 2004 reifer, flexibler un: ertah-
geworden. Die aktiven Bürger und zivilgesellschaftlichen Aktivi-
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sten sind zunehmend veübt, 1n Situationen handeln und
widrigen Umständen arbeiten. Ansonsten ware 065 nicht gelun-

SCH, der SpONTLaNeEN Protestbewegung 1n Klıew schnell Urganisation
und Struktur geben. uch hne Vorlaufzeit un Vorbereitungsphase
der institutionalisierten Zivilgesellschaft gelang CS aktive Burger für die
Protestbewegung mobilisieren. Eıiıne orofße Rolle spielten 1er sowohl
so7z1ale Netzwerke als auch intormelle Gruppen, Bekannten-, Freundes-,
Verwandtschafts- un Nachbarschaftsnetzwerke. Besonders in der An-
tangsphase des Euromajdan 2013/2014 W ar die nicht-organisierte, nicht-
institutionalisierte Zivilgesellschaft unentbehrlich.

Wiährend die Urangene Revolution 206024 ach ein1gen Wochen e_.

tolgreich abgeschlossen WAal, dauerten die Massenproteste 2013/2014
ber Yrel Monate Die FEuromajdan-Aktivisten vermochten häufig
hne jegliche Aussicht auf Ertolg, den Protest aufrechtzuerhalten un
welılter Druck auftf das herrschende Regime auszuüben. Die ukrainische
Zivilgesellschaft geht sicherlich gestärkt A4aUus dieser Erfahrung hervor.
Zivilgesellschaftliche Urganisationen un: Inıtiatıven standen ach der
Protestbewegung VOL der Herausforderung, den Tatendrang un das
überdurchschnittlich hohe Engagement der Bürger autzunehmen un 1n
institutionalisierte Bahnen lenken. Die organısıerte Zivilgesellschaft
versucht, diesem Anspruch gerecht werden, un scheint AaUus den VeI-

passten Chancen ach der Urangenen Revolution 2004 die entsprechen-
den Lehren SCZORCN haben
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Dıe geistliche Patrouille VO Majdan
Katarına Nowıkowa ıst Absolventin der Päpstlichen
Theologischen Akademie In Krakow (jetzt
Uniıversita Johannes aul l.) und Aspırantın des
Instituts für Religionswissenschaft der
Jagiellonenuniversität In Krakow. S/Ie unterrichtet
Religionsphilosophie NSTITU für Religionswissen-
chaften des H/ Thomas Von quın In Jew.

Die Offentlichen in der Ukraine auf dem Kıewer Majdan im
Herbst und ınter 2013/14 etiten nıIC MNUur eiınen Wendepunkt für die
Geschichte des ukrainischen taates, sondern auch für cdıe Kirchen Der
vorliegende Beitrag beschreibt das Engagement der unterschiedlichen
Bekenntnisse in dieser Zeıt und erortert die Möglichkeiten ihrer künf-
Igen in der Gesellschaft

Angelpunkt des Protestes, der 1ın eine echte Revolution mündete, W ar der
Kampf für das Recht auf Freiheit der Selbstbestimmung un aut Würde,
die den europäischen Werten gehören und die Grundlage der Euro-
paischen Union bilden. Unmittelbarer Auslöser W ar die Nachricht VO

der Weigerung des damaligen Präsidenten Viktor Janukowitsch eine
Woche VOL dern Giptel 1n Vilnius, das Assoziierungsabkommen mı1t
der Europäischen Union unterschreiben.

Die Bezeichnung „Majdan“ leitet sich VO Namen des Platzes her
auf Ukrainisch „Majdan der Unabhängigkeit“ auf dem sich die Protes-
tierenden versammeln. ber das Wort bekam die Bedeutung eiınes Mas-
SCHPYOtCStCS, fast eines Befreiungskamptes. Zu einer Besonderheit des
heutigen Majdan wurde se1n Name „Euromajdan“. Das hatte
nıcht TE mi1t dem Protest die Aussetzung des europäischen Inte-
grationsprozesses 1m and Lun, sondern auch damit, Aass Zzu ersten

Mal Menschen für die europäischen Werte starben. Die Ereignisse dieser
Revolution zeıgten hne Zweitel dl€ erstaunliche Kraft eintacher Men-
schen, die Fähigkeit der Selbstorganisation un der Entsagung in eiıner
kritischen, ebensbedrohenden Grenzsituation.
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Zivilgesellschaft und Kırche

Wenn WIr VO einer Zivilgesellschaft un! dem Staat sprechen, ann SPIEe-
chen WIr VO Politik. Welche Rolle 1aber spielt 1in diesem Prozess die
Kirche? Der Zusammenhang un: die Beziehungen zwischen Staat; Poli-
tik un Kirche erwelsen sich als eiıne der schwierigsten Fragen nıcht 11UTr

in Verbindung mi1t den Protestaktionen des Majdan. Wo liegt die Grenze
zwischen Wechselbeziehung un Einmischung? Soll die Kirche neutral
bleiben?

Die nNntwort liegt 1in der Definition dessen, W as Ian Poli-
tik versteht. Wenn INan s1e breiter fasst, nıcht L1L1UT als die staatliche Ner-
waltung eines Landes, sondern auch als Handlungsmuster, das die gesell-
schaftliche Struktur bestimmt, aın 1St die Raolle der Kirche ein wichtiger
Teil davon. Doch auch die Religion selbst eiıne orm gesellschaftli-
cher Urganisation VOTaus mıt dem gemeınsamen Ziel, ZU Iranszen-
denten streben. Die christliche Kirche 1St ihrerseits eiıne gesellschaft-
liche Instiıtution, die auf die Bildung der gegenwartıgen staatlichen
Strukturen un insbesondere auft das europäische Wertesystem Einfluss
nımmt. DDie Geschichte ze1gt, 4SS die Kirche durch Ausnutzung ihrer
Struktur 1n schwierigen Momenten die Raolle eines Urganisators des C
sellschaftlichen Lebens un eines Sicherheitsgaranten auf sich
IHECH hat, W1e€ A Beispiel 1n der Zeit mittelalterlicher Fehden. Zur Zeit
der kommunistischen Herrschaft 1n Polen W ar sS1e faktisch die Upposi-
t10n, die für die Rechte der Bürger kämpftte.

Aktiver Finsatz der Kırchen auf dem Majdan
Von den ersten Tagen ftunktionierte der Euromajdan mıiıt aktiver Beil-
nahme der ukrainischen Kirchen. Die ukrainische griechisch-katholi-
sche Kirche (UGKK) un: die ukrainische orthodoxe Kirche des Kilewer
Patriarchats UOK KP) gaben VO Anfang offizielle Erklärungen ZUr

Unterstützung des europäischen Integrationsprozesses der Ukraine 1b
Der „Allukrainische Rat der Kirchen un: der religiösen Urganisatio-
nen  c riet 2a71 auf, Gewalt nicht zuzulassen un!: das Recht der Burger auf
triedliche Versammlungen gyarantıeren. Und November 2013

die Geistlichen der UGKK, der B:  A und der römisch-
katholischen Kirche den Euromajdan. Mehr noch, der römisch-
katholische Bischof Stanislav Szyrokoradjuk erklärte, a4sSss die Teilnah-

daran die Pflicht eines jeden Christen sSCe1
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ach dem brutalen Auseinanderjagen der Protestierenden 1ın der
Nacht VO November 2013 wurde der Majdan 7ABE Protest auch

Gewalt un: ZAT Schutz der Bürgerrechte, indem die Bestrafung
der Verantwortlichen un: den Rücktritt des Präsidenten torderte. Die
Jugend, die 1n der Nacht VOL den Schlägen der Angehörigen der Spezial-
einheit „Berkut“ („Steinadler“) geflohen Wal, fand eiıne Zuflucht hinter
den Toren des Klosters des Erzengels Michael der UOo  R neben dem
Hauptplatz. Es 1st daran eriınnern, A4SS der heilige Michael Patron der
Stadt Kıew ist; un! der Klang der Glocken seiner Kirche W Ar 1in den
tragischen Augenblicken des Majdan für die Teilnehmer des Protestes
ein Zeichen göttlicher Unterstutzung. Der Euromajdan selbst erlangte
einen gewlssen religiösen Charakter eım Kampf VO Anhängern der
Kräfte des Guten un des Lichtes dl€ verbrecherische Macht, die
Anhänger des Bosen un: der Dunkelheit. Darum 1sSt eine seiner Bezeich-
NUNSCH „Revolution der Würde“

Am Dezember 2013 ral 1n Klıew neben dem Denkmal Taras
Schewtschenkos auf Inıtiatıve gesellschaftlich Tätiger, aktiver Teilneh-
INeTr un Vertreter der Upposition eiıne Versammlung Z  I die
die Nation reprasentierte. Am Abend kam 6S durch Auftreten VO

rovokateuren weıteren brutalen Auseinandersetzungen. In der
Nacht wurde das Gebäude der Kiewer Stadtverwaltung eingenommen
un: eine kleine Zeltstadt auft dem Hauptplatz errichtet, die auch eine
Kapelle enthielt, 1in der die Geistlichen aller Bekenntnisse die Liturgie
feierten un: beteten. Die den evangelischen Christen zugehörenden
Baptisten errichteten ebentfalls e1in Gebetszelt, das einem wirklichen

Zentrum lebendiger Okumene wurde.
Die Geistlichen beschlossen geme1n-er Majydan wurde NIC) FEr aınem (IFE

des rotests, sondern STE, auch für AINe Sa mMI1t den Gemeindemitgliedern iıh-
eubelebung des aubens DBET Kirchen, nıcht VO der Stelle

weichen. In der Nacht ührten JAu-
bige eine „Gebetspatrouille“ durch, indem s$1e das Territorium des
Majdan un: der eroberten Gebäude der Kiewer Verwaltung un des
Gewerkschaftshauses betend abschritten un für Ordnung SOrgteN. er
Majdan wurde einem (Irt niıcht 1L1UTr des Protests, sondern auch zahl-
reicher Bekehrungen (3öff un einer Belebung des Glaubens. Be-
merkenswert Wal, 24SS die Menschen die Anwesenheit VO Kirchenver-
retifern jer als Natürliches wahrnahmen, un:! VO der Tribüne, die
m1t Ikonen geschmückt WAal, erklangen Gebete un: Segnungen.
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Die Kirchen, die sich in der äÄhe des Majdan befinden, öffneten ihre
Türen, OIt Orte der Hiltfe, des Auftwärmens un: der Stärkung
organısleren. Unter ihnen sind esonders erwähnenswert die lutherische
Kirche der Katharina 1mM Regierungsviertel, die römisch-katholische
Kirche des Alexander auf dem Hauptplatz un: das bereits erwähnte
Michaelskloster. Die beiden letzteren wurden anschließend 1ın Feld-
hospitäler umgewandelt, 1ın die I1lall die Verwundeten rachte Un in
denen die AÄArzte operlerten.

Diese Periode bis Mitte Januar 2014 lässt sich als ein friedliches
Köcheln des Lebens 1m Herzen der Hauptstadt bezeichnen. Der Majdan
erinnerte eine kleine Stadtgemeinde, 1in der I11all einen freundschaft-
lichen Empfang tinden, un: beten konnte, INnan seine
Gedanken un: Erlebnisse mitteilen un einer „Freien Uni-
versität“ Neues erlernen konnte, Ianl die Bibliothek besuchen un
Lyrikabenden, Vortragen un Konzerten auch VO (3ästen aus dem Aus-
and teilnehmen konnte. Nichtsdestoweniger wurde eine solch ruhige,

müßige Periode des Majdan mıtunter belastend. Die Teilnehmer
ertuhren besonders 1n den Zeiten der nächtlichen Patrouillen Verzweit-
lung un das Gefühl völliger Hoffnungslosigkeit. Die Obrigkeit reagler-

nicht, das Zeltstädtchen lebte se1ın Leben und alles VWeitere, schien
CS verlor seline Bedeutung un: Kraft Auft die Frage ach der schwierig-
Sten Periode des Majdan Nannte die Mehrheit der Aktiven die Phase der
Untätigkeit. Das lässt sich vergleichen mMIt der Versuchung des Verlustes
der Hoffnung und dem Getühl vollkommener Gottverlassenheit, das
INa  z als ‚Nacht des eistes“ bezeichnet.

Das Kultusministerium der Ukraine vermeldete 13 Januar 2014
die Möglichkeit, der UGKK ihrer Teilnahme und ihrem Dienst
auf dem Majdan die KRegistrierung abzuerkennen. Diese Entschliefßßung
rief eine Flut O Erschütterungen ın der Gesellschaft hervor. Am
Januar fand der interkonfessionelle Runde Tisch „Theologie 1n Anwe-
senheit des Majdan“ 9 und Januar eın zweıter Runder Tisch
„Der Majdan un die Kirche“, der VO den evangelischen Christen OLSd-
nısiert worden Wa  3 Das Versuche, die Anwesenheit der Kirchen
auf dem Euromajdan theoretisch überdenken un die Möglichkeiten
eines koordinierteren gemeiınsamen Handelns erortern.
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Dıe ambivalente der ukrainiıschen orthodoxen Kırche
des Moskauer Patriarchats

Euine esondere Posıition in den beschriebenen Ereignissen nımmt die
ukrainische orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchats (UOK MP)
ein,; indem s1e sich einer klaren Neutralität gegenüber der Protestbe-
WCSUNGS entschloss. Die Vertreter der UOo  R traten offiziell nicht auft
der Bühne dCS Majdan auf un: nahmen auch nicht den ben
erwähnten Runden Tischen teil Es ertonte eine Reihe VO Aufruten und
Erklärungen der führenden Hierarchen dieser Kirche, in denen diese ihre
neutrale Position begründeten un mahnten, den politischen Kampf
nıcht 1n einen „heiligen Krieg“ verwandeln. DDiese Kirche W Alr jedoch
die einz1ge, die den Fınsatz VO  a Gewalt gegenüber den Teilnehmern des
Protestes durch die Obrigkeit nıcht verurteilte.

Zum ersten Mal erschienen Geistliche der UOo  P offiziell auf dem
Majdan, als die starken Proteste begannen. GewI1ss, früher hatten einzel-

Geistliche dem Protest teilgenommen, aber ausschließlich privat.
Am Abend des Januar dem orthodoxen Feiertag der 'Taute des
Herrn kam 6S einem Umschwung des triedlichen Widerstandes,
nachdem e1in Scharmützel m1t den bewafttneten Sperrposten der
Streitkräfte des Innenministeriums stattgefunden hatte, die den Weg
FAl Obersten Sowjet und ZU Regierungsgebäude 1ın der Gruschew-
ska-Strafße abgesperrt hatten. Dieser Tag wurde als „blutige Eaufe“ be-
zeichnet. Am D: Januar erschienen auf dem Niemandsland 7zwischen
den Protestierern und den Streitkräften des Innenministeriums un der

Spezialeinheit „Berkut“ Geistliche
HTE hre neutrale Haltung gegenüber mı1ıt reuzen un: Ikonen. Das
den Protesten verlor dıe JOK n der Mönche der Zehnt-Kirche (das 1St eiıne
Gesellscha Ansehen illegal gebaute Kirche neben dem his-

torischen Fundament der gleichnami-
SCHl altrussischen Kirche, dem ersten 1in Kıew ach der Christianisierung
errichteten Gotteshaus). Ihnen schlossen sich andere d sowohl La1en
als auch Geistliche anderer Kirchen un Buddhisten. LeiderP-

das nıcht den gewaltsamen Widerstand.
Es erscheint auf den erstiten Blick merkwürdig, aber dieses Verhalten

rief ETMHCUHE einen Sturm VO Kontroversen den Teilnehmern des
Majdan un: 1n der Gesellschaft hervor. Wie ben angemerkt, tührte die
neutrale Haltung, die die UO  v gegenüber dem Protest eingenOom-
INEeN hatte, YAUR Rückgang ihrer Autorität 1ın der Gesellschaft. Wie die
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eilnehmer der Ereignisse auf der Gruschewska-Straße bezeugen,
wandten sich die Mönche zunächst eine Reihe VO Vertretern der
Machthaber, sS1e un: gaben verstehen, 4SS S1e s1e VOT den
agoreSsSsIV gestimmten Protestierenden schützen wuürden. Die Vertreter
dieser Kirche CI‘W€th€H Argwohn auch aufgrund der Erklärungen e1InN1-
gCI Hierarchen, die den Majdan negatıv bewerteten un! die Obrigkeit
unterstutzten. Aus dem Mund des Erzpriesters Tkatschev kam
eine Verwünschung der Majdanaktivisten, obwohl INnan einräumen
INUSS, ass dafür sofort VO seiner Kirche getadelt wurde.

Vermittlung und Hılfseinsatz waährend der Kämpfe
Besonders herauszustreichen 1St die aktive eilnahme der IBIS)  7 KP, der
UGEKK un: der RAK:  z Die Geistlichen ühlten 1im Protest nicht LLULT

durch das Gebet und die Beichte mıt, sondern fanden sich auch 1n allen
Augenblicken des Majdan bei den Menschen, selbst während der gewalt-

Auseinandersetzungen. Alle Kirchen rieten 7A88 Frieden un: Zur

Gewaltlosigkeit auf, un: n1iemand SCEYNELE die gewaltsame Varılante. Die
Rolle der Kirche 1im gewaltsamen Widerstand führt auch dem Gedan-
ken, ob WIr 6S nıcht 1m vorliegenden Fall mi1t einer Art VO Befreiungs-
theologie tun haben Vielen Seelsorgern, die auf den Barrikaden AaUuUS-

gehalten haben, fällt Jetzt schwer, ber die Vorgänge sprechen.
Oftmals kam, WCI111 sich die Lage zuspitzte, den Hierarchen und Kr
chenleitern die Rolle VO Friedensstiftern Z indem s1e die Seiten
während der Kämpfe auseinander brachten un: die Verwundeten VEI=

SOrgtenN. Die Seelsorger bei den Menschen auftf den Barrikaden
nahmen die Beichte ab, teierten die Liturgie un: halfen den Menschen,
mIi1t ihren schweren seelischen Erschütterungen tertig werden.

Der vewaltsame Widerstand erreichte einen tragischen Höhepunkt 1ın
der zweıten Januarhälfte, besonders
selt dem Auttauchen VO Scharf- Die Kämpfer der „Hımmlıschen Hundeschützen Januar 2014 Der Z SINd Märtyrern des Majdan geworden.und der Januar wurden C:
denktagen der „Himmlischen Fln
ert  CC nNnannte I1a die Euromajdan- Teilnehmer, die in der Hölle der
aufgeloderten Gewalt umgekommen Diese Bezeichnung, die 1im
Volk SpONLtaN gleich ach den Erschießungen autfgekommen WAal, I-
streicht nochmals den religiösen Charakter des Widerstandes Jjetzt
wurden die Umgekommenen himmlischen Heerscharen, die VO

OST-WEST 4/2014 D



Kätarnna Nowikowa

Himmel A4US alle ebenden Majdanteilnehmer schützten. Dieses
Phänomen VO Heiligen der Zivilreligion bedarf och einer theologi-
schen Betrachtung. Schon September 2014 weihte der Patriarch der
UOo  v 1in Kıew das „Denkmal der Himmlischen Hundertschaft“.

Theologische Bedeutung des Majdan
Betrachtet INa die Teilnahme der Kirche der Revolution die-
SC Blickwinkel, INUSS INa anmerken, 2SS der Majdan außer eiıner STar-
ken ökumenischen Bewegung auch Streitigkeiten un Konflikte inner-
halb der Kirchen selbst hervorbrachte. Zum Beispiel teilten sich die Bap-
tisten 1n Anhänger un Gegner der Teilnahme Widerstand. Eines der
Hauptargumente W arlr dabei die Nichteinmischung 1ın weltliche Angele-
genheiten. Wıe annn INan jedoch das Weltliche un das Göttliche 1mM
Falle der Kirche LTeHNECEN,; einer irdischen Institution, die aufgerufen ist;
den Menschen Jjer auf der rde helten, (soOtt gelangen un!:
zugleich wirkliche Burger dieser irdischen Gesellschaft se1n” Der
Girat 1St ungewöhnlich schmal,; un: die Kirche ann leicht ihre Kompe-
fenzen überschreiten. Die Kirche esteht — und daran ISt eriınnern

auch Aaus Menschen, dle unterschiedliche politische Ansichten un e1in
unterschiedliches Verständnis VO ihrer patriotischen Pflicht haben Wie
1St 1n diesem Zusammenhang das Wort des Apostels Paulus 1mM Brieft
die Roöomer deuten, 4SS alle Macht VO CGott STammMt (vgl Röm>
Was 1st „ Macht“ verstehen die aktuellen Machthaber der die
Macht als Institution 1in der Gesellschaft?

Der Majdan ISt auch 11n innerer Majdan, der (Ort eines gelstigen
Kampftes, einer Revıisıon der eigenen Handlungsweisen 1n der Gesell-
schaft, der aktiven Rolle und Befähigung Z Selbstaufopferung bis 7E

Tod Der Euromajdan wird nıcht 1L1UT als Begınn der Bildung einer SAavil-
gesellschaft angesehen, sondern auch als Aufschwung einer nationalen
Idee ber die Religion spielte immer eıne wesentliche Rolle 1n diesem
Prozess. Miıt der Kraft wuchs auch die Notwendigkeit eiıner
einheitlichen orthodoxen Kirche. Jetzt; 1n der Situation der Okkupation
der Krım un!: des Krieges mıiıt Russland 1mM Donbass, sind CUuU«CcC Be-
währungsproben auf d1€ Ukraine un! die Kirchen hinzugekommen. Die
Menschen sterben EerfnNeHNt für europäische Werte, indem sS1e die renzen
Europas schützen.

Aus dem Russischen übersetzt DVO  S Dr Friedemann Kluge.
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„Faschisten“” als Feincdcbilad
Putins rieg die Ukraine und die
eutsche Offentlichkeit

Dr. Kal Struve ıst Privatdozent NSTITU für
Geschichte der Martın-Luther-Universität eE-
Wittenberg.

Der olgende Beitrag behandelt die Haltung der deutschen ÖOffent-
lic  el gegenüber den Geschehnissen in der Ukraime innerhalb des letz-
ten Jahres Er diskutierte hbesonders die Bedeutung der Erinnerung

den Zweiıten Weltkrieg für den rieg in der Ukraine und für die ezep-
tıon der eschehnisse in der deutschen Offentlichkeit uberdem geht
er auch napp auf dıe hıstoriısche Entstehung des Feindbilds der „UkKral-
nıschen Faschisten  4N in der sowjetischen Propaganda eın

2014 1941

Eın zentrales Element 1n Russlands Krieg die Ukraine 1St eine
aSssıve Kampagne 1n den Medien, VOTL allem 1mM Fernsehen, die den
Machtwechsel 1n Kiıew nde Februar als „faschistischen Püutsch5; die
CuH«e Regierung als „taschistische Junta” un! die Geschehnisse letztlich
als Wiederholung des deutschen Einmarsches 1n die Sowjetunion 1mM Jahr
1941 darstellte. Damals W1e€e heute übernahmen emnach die teindlichen
Kräfte AaUus dem Westen, iesmal die USA und die E  9 mı1t Hiltfe der
„ukrainischen Faschisten“ die Macht 1n Klew. Die Kämpfter des Donez-
ker und Luhansker „Landsturms“ erscheinen damıit als die Erben der
Roten Armee 1n ihrem heroischen un: schließlich siegreichen Kampf

die deutschen Okkupanten un: ihre einheimischen Verbündeten.
Diese Kampagne, 1n der das UN-Hochkommissariat für Menschenrech-

schon Mitte April 20174 Fälle VO Hasspropaganda teststellte, Er 1n
Verbindung mi1t der Lieferung VO W affen un:! der Entsendung VO

Kämpfern AaUsSs Russland wesentlich2 bei, Aass ach der Majdan-Re-
volution aUus den in der Ukraine bestehenden politischen Spannungen in
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den Oblasten (Bezirken) Donezk und Luhansk se1t Miıtte April ein M1-
litärischer Konflikt wurde.

Die Gleichsetzung m1t „Faschisten“ un! 37 banderovcy“ Ssetizte sich in
den russischen Medien 1ın der Darstellung der ukrainischen Kampfein-
heiten un ihrer angeblichen Verbrechen 1mM Osten der Ukraine 1in den
tolgenden Onaten fort Wiie Ial mittlerweile weilß, W Aar diese Medien-
kampagne ein Element einer schon länger geplanten un:! vorbereiteten
„nichtlinearen“ der „hybriden“ Kriegsführung, die aktiviert wurde, als
die Ukraine sich AUS dem russischen FEinflussbereich entfernen droh-

un!: der ukrainische Staat ach der Majdan-Revolution geschwächt
war.1

Die Darstellung des „Euromajdan“ als „tfaschistisch“ un! als eine 1in
wesentlichen Teilen VO rechtsradikalen I7 banderovcy CC getragene Bewe-
gun hatte un hat auch 1m Westen eine beträchtliche Resonanz. Dies
setztie sich darin fort,; 4SS die Rolle rechtsradikaler Kräfte den 1mM
Osten der Ukraine kämpfenden Freiwilligenbataillonen 1n den Medien
je] Aufmerksamkeit tand, während die Tatsache, aSs die oroße Mehr-
e1it jer ihr Leben riskierte un:! opferte, den demokratischen un!
rechtsstaatlichen Weg ihres Landes schützen, 1L1UTr vergleichsweise sel-
fen 1n den Mittelpunkt gerückt wurde.

Die große Resonanz des Faschismusvorwurts 1STt nicht allein darauf
zurückzuführen, ass tatsächlich Anhänger radikalnationalistischen,
rassistischen Gedankenguts den 1im (Osten der Ukraine kämp-
fenden Freiwilligenbataillonen eıne ZeW1SsSe Rolle spielen un! auch auf
dem Majdan Symbole un Anhänger des radikalen ukrainischen Natıo-

nalismus 1n der Tradition der VO Ste-
Die Darstellung des „Euromajdan” als Palı Bandera geführten „Urganisation
„Taschistisch” auch IM esten e/Ne ukrainischer Nationalisten“ (Orhani-
hbeträchtliche ESONANZ. ZAaCla Ukrainskych Nacionalistiv,

UN) prasent Vielmehr orif-
ten die russischen Medien 1er Motive der sowjetischen Propaganda auf,
die schon se1lmt dem /weiten Weltkrieg der Bekämptfung des ukrainischen
Nationalismus gedient un! auch 1n den politischen Auseinandersetzun-

Thomas Gutschker: Putins Schlachtplan, FAZ, (http://www.faz.net/aktuell/
politik/ausland/europa/putin-hat-invasion-der-ukraine-seit-201 3-geplant- 3073 3 _ ht-
ml?printPagedArticle=true#pagelndex_2; etzter Zugriff: 05.11.2014); Anton Shek-
hovtsov: The „Ukraine ecrisis“ 15 long-planned operatıon, August 2014 (http://
anton-shekhovtsov.blogspot.de/20 4/08/the-ukraine-crisis-is-long-planned.html#more;
etzter Zugrift: 05.11.2014).
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SCH der VELSANSCHECH Jahre 1in der Ukraine eine beträchtliche Rolle g-
spielt hatten. Ihr zentrales Maotiv W Aar die Darstellung der ukrainischen
Nationalisten als „Henkersknechte“ der Deutschen un „Lakaien des
Hitlertaschismus“ 1n der Zeit des /weiten Weltkriegs.*

Tatsächlich die Bandera-OUN un! die VO ihr 1Ns Leben SCIU-
fene „Ukrainische Aufstandsarmee“ (Ukrainska Povstanska Armija,
PA) während des /Zweiten Weltkriegs für beträchtliche Verbrechen
verantwortlich, die s1e 1aber Z orößten Teil eigenständig un: nicht auf
deutschen Betehl der 1in deutschem Auftrag begingen, da ihre Zusam-
menarbeit mıt den Deutschen ach dem Sommer 1941 I‘3.SCh zerbrach.
Viele Ukrainer wiederum, die mIt der deutschen Besatzungsmacht
sammenarbeiteten un: dabei auch Verbrechen beteiligt 9
gehörten nıcht der Bandera-OUN Derartige Unterschiede verwisch-

die sowjetische Propaganda un:! Publizistik allerdings systematisch,
ein möglichst negatıves Bild des ukrainischen Nationalismus Insge-

Samıt zeichnen.
Die sowjetische Propaganda schuf mI1t den „ukrainischen Faschisten“

eın Feindbild, das nicht der historischen Autklärung, sondern der
Bekämpfung der ukrainischen Selbstständigkeitsbestrebungen un: da-
MIt auch der Rechtfertigung der brutalen Unterdrückung des Wider-
stands der UPA die sowjetische Besetzung der Westukraine 1ın der
zweıten Hältfte der 1940er Jahre diente. Der offensichtliche politische
Missbrauch des Kollaborations- un Faschismusvorwurfs U Unter-
drückung der Unabhängigkeitsbestrebungen hat wesentlichZbeige-
tıragen, 4SS eine kritische Auseinander setzung mıiıt dem rbe des radika-
len ukrainischen Nationalismus un:! selinen Verbrechen bisher 1n der
ukrainischen Offentlichkeit erst 1n Ansätzen stattgefunden hat

Der ‚Grofßße Vaterländische Krieg“, der 5ieg ber die deutschen Inva-
un: damit ber den „Faschismus“ wurde ZUuU Zzwelıten Grün-

dungsmythos der 5Sowjetunion (nach der Oktoberrevolution). uch der
damit verbundene sowjetische Faschismusdiskurs, 1ın dem die „ukraini-
schen Faschisten“ eiıne zentrale Raolle einnahmen, diente nıiıcht einer kri-
tischen Aufarbeitung VO Ursachen und Fortwirken des Faschismus,
sondern konstruierte Feindbilder. Putins Russland knüpfit daran recht
nahtlos Es instrumentalisiert nicht LUr die Erinnerung den Sieg 1m
Zweiten Weltkrieg ZUuUr Stützung der eigenen Herrschaft 1mM Inneren,

Zur 1n dieser Hinsicht wen1g untersuchten sowjetischen Propaganda Amir Weiner: Ma-
king Sense of War and the Fate of the Bolshevik Revolution. Princeton 2001, 165-1/1
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sondern auch den sowjetischen Faschismusdiskurs weiterhin ZUT:

Feindbildkonstruktion. /Zum sowjetischen Bild der „ukrainischen Fa-
schisten“ gehörte auch, 24SS S1€, nachdem S1€e den Deutschen bel ihren
Verbrechen der ukrainischen Bevölkerung gedient hatten, ihren
Kampf die 5Sowjetunion 1im 1enste der westlichen Mächte fortset-
C würden. [Dieses Bild hatte bereits 1in der Zeit des Kalten Krieges
FEinfluss 1m Westen.

Dıe eutsche Offentlichkeit un die russische Aggression
In der westlichen un insbesondere in der deutschen Offentlichkeit hat
der Faschismusvorwur den Euromajdan un!: die CHE Re-
v1erung 1n Klıew erheblichZbeigetragen, 4SS viele die Geschehnisse
1mM Wınter 2613/44 mı1t Misstrauen betrachteten un:! bezweitelten, A4SSs
CS sich bei der Protestbewegung tatsächlich einen Aufstand für
Rechtsstaatlichkeit, Korruption, Machtmissbrauch un: den Nert=
such der Einschränkung der Demokratie handelte. Darüber hinaus tehlte
1n der deutschen Gesellschaft aber auch das Verständnis dafür,
dle Ukrainer selbstständig se1n un! eine Vorherrschaft Russlands nicht
hinnehmen wollten. Wihrend Russland 1ın seinen historischen un: kul-
turellen I)imensionen 1m Bewusstsein der Deutschen tief un: aller
Ambivalenzen letztlich pOSItLV verankert 1St, W ar die Ukraine auch mehr
als ZWanZzıg Jahre ach der Unabhängigkeit och iımmer eıne ur WaAl®
FetTe Nation“ (Andrew Wilson).”

Wiährend dle Haltung der deutschen Offentlichkeit gegenüber Russ-
land, das 1n dieser Hinsicht weitgehend ungebrochen mI1t der Sowjet-
unıon gleichgesetzt wird, auch VO der Erinnerung die deutschen
Verbrechen während des Zweiten Weltkriegs bestimmt 1St un VOT die-
SC Hintergrund ein posıtıves Verhältnis Russland auch eiıne gelun-
SCHNC Versöhnung dokumentiert, kommt die Ukraine 1n der deutschen
Erinnerung an den /Zweiten Weltkrieg ebentalls vorwiegend als Heimat
der „ukrainischen Faschisten“ un Nazi-Kollaborateure VO  - Tatsäch-

Zur Analyse der deutschen Diskussion über den Euromajdan und die Besetzung der
Krım durch Russland zwischen November 7013 und April 2014 Kal Struve: „Faschis-
musverharmloser“ und „Russland-Versteher“ die Ukraine-Krise 1n der deutschen Dis-
kussion. In: Wiodzimierz Borodziej, Joachim VO Puttkamer, Dorothea arneck
(Hrsg.) The Ukrainian Ciris1ıs 1n the EKuropean Media and the Public Sphere, „Cultures
oft Hıstory” Forum, ers10n: 1  99 (http://www.imre-kertesz-kolleg.uni-je-
na.de/index.php ?1id=577&1=0)
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ich litten allerdings die ukrainischen Gebiete während des Zweiten
Weltkriegs nıiıcht weniıger der deutschen Herrschaft als andere be-
SEEZIEO sowjetische Territorien. Wiährend des Krieges befand sich das g-

Gebiet der heutigen Ukraine zeiıtwelse deutscher Herr-
schaft, dagegen LLU!T CIn Teil des heutigen Russland. Verpflichtungen, die
sich A4AUS den deutschen Verbrechen während des Zweiten Weltkriegs
ergeben, gelten daher gegenüber der Ukraine nıcht weniıger als n_.
ber Russland.

/war begegnete die orofße Mehr-
zahl der Beitrage in Zeitungen, und- Teılen der deutschen Offentlichkeit
funk un Fernsehen se1lt Dezember werden die Verbrechen der
JO der Protestbewegung 1n der Bevölkerung der 5Sowjetunion während

des Zweıten Weltkriegs tast ausschließlichUkraine MT Sympathie un 1eSs be-
stimmte auch die Politik der Bundes- mMIt Freignissen n Uusslan verbunden,

die (Jkraime wıra Ingegen weıtgehendregierung un mI1t Ausnahme der ausgeblendet.Linken die Haltung der 1mM Bundes-
Lag politischen Parteien,

denen die Grünen deutlichsten für ihre Unterstützung eintra-
ten.“* Daneben vab 6S allerdings eine Reihe VO Stimmen 1in der Offent-
ichkeit, darunter promiınente wWwW1e€ die ehemaligen Bundeskanzler (jer-
hard Schröder un: Helmut Schmidt, die die Ursache der Krise 1n CHSTeTr
Linie darin sahen, 4aSSs die berechtigte Interessen Russlands 12NO-
rlıere.

Wiährend auch für die Besetzung der Krim durch Russland in der
deutschen Offentlichkeit des offensichtlichen Bruchs des Völker-
rechts och relativ je] Verständnis vab, anderte sich 1eS$ 1m Zusammen-
hang damit, A4aSS Russland se1lt Miıtte April A014: nBES auch 1mM Osten der
Ukraine mı1t bewaffneten Kräften intervenıerte un: 1er einen kriegeri-
schen Konflikt auslöste, der inzwischen mehrere ausend Tote gefordert
hat Eine Zäsur 1ın der ahrnehmung der Geschehnisse 1n der deutschen
und internationalen Offentlichkeit bildete dabei zweitellos der Abschuss

Mangelnde Kompetenz 1n der Berichterstattung über die Ereignisse 1n der Ukraine 1ın
vielen gedruckten Medien beklagte allerdings Gemma Pörzgen: Moskau test 1mM Blick!
Die deutschen Medien und die Ukraine, 1: OSTEUROPA (2014) 5‘) 293-
310 Tatsächlich frappierend WAar die mangelnde Kompetenz und russisch Orlentierte
Gästeauswahl allerdings VOL allem 1n zahlreichen Talkshows, vgl dazu Fabian Burck-
hardt Die Ukraine-Krise 1ın den deutschen Talkshows. In Ukraine-Analysen 133
9 EO=- (http://www.laender-analysen.de/ukraine/pdf/UkraineAnalysen
135.pdf; etzter Zugriff: 051 1.2014).
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des malaysischen Verkehrsftlugzeugs MmMI1t 298 Toten durch deparatıisten
Juli 2014 ach einer Umirage VO Anfang August 2014 machten

Prozent der Deutschen Russland für die Eskalation des Konflikts 1n
der Ostukraine verantwortlich.? Anftang September 214 empfanden
Prozent der Deutschen das Verhalten Russlands 1m Ukraine-Konflikt als
bedrohlich. Angesichts russischer Drohungen MIt eiıner massıven
militärischen Intervention 1in der Ukraine un: Erklärungen Putins, 4SS
seine ITruppen innerhalb wenıger Tage nicht NUur in Klew, sondern auch
1n KRıga, Warschau der Bukarest se1n könnten, 1St 1eSs auch nicht C

staunlich. Gleichwohl weiterhin 60 Prozent eıne stärkere
Präsenz VO NATO-Truppen ın den östlichen Mitgliedsländern, 1n de-
1CNMN das russische Vorgehen 1in der Ukraine beträchtliche Beunruhigung
auslöste.

Wer ist schuld nNne „Kalten rieg”?
Wihrend die Zahl der „Russland-Versteher“ beträchtlic abgenommen
hat, bleibt gleichwohl ın der deutschen un! der westlichen Offentlich-
e1iıt die Frage ach den Ursachen für d1€ Eskalation d€S Konflikts
strıtten. Konkret gyeht Cr dabei VOL allem die Frage: inwıeweılt Russ-
lands Verhalten eine letztlich verständliche und rationale Reaktion aut
eine für Russland bedrohliche Erweiterung derATO un: der ach
Osten ISt, sodass die NATO und die eine wesentliche Mitverant-
wortung für die Krise 1mM Verhältnis Russland tıragen würden.®

Unabhängig VO der Fräage; W1€ begründet CIM solches Bedrohungs-
Sszenarı10 wirklich ISst, ignoriert dieses Argument, ass weder dle ATO:-
och die EU-Erweiterungen durch einen besonderen „DUrang ach
Osten“ auf Seiten dieser Institutionen zustande kam, sondern weil die

Zum Folgenden RD-Deutschlandtrend 8/2014,; (http://www.infratest-dimap.de/
umfragen-analysen/bundesweit/ard-deutschlandtrend/2014/august/), und AA
Deutschlandtrend 47 (http://www.infratest-dimap.de/umfragen-analysen/
bundesweit/ard-deutschlandtrend/ september/); auiserdem ZUT angeblichen Putin-
Drohung: „Wenn ich will, nehme ich Kıew 1n Wwel Wochen ein“, Spiegel,9
(http://www.spiegel.de/politik/ausland/putins-angebliche-drohung-gegenueber-
barroso-a-989266.html; etzter Zugriff: 05.11.2014).
Austführlich hat diese Position Jungst 1U uch der amerikanische Politikwissenschaftler
John Mearsheimer vertreten; John Mearsheimer: Why the Ukraine Crisis Is the West’s
Fault. The Liberal Delusions That Provoked Putin: Foreign Affairs 023 (2014) Nr. 5’
(http://www.foreignaffairs.com/articles/ 769/)ohn-j -mearsheimer/why-the-ukraine-
crisis-is-the-wests-fault; etzter Zugriff: / 1 1.2014).
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ostmitteleuropäischen und baltischen Staaten die Mitgliedschaft
strebten. Der Wunsch ach Mitgliedschaft 1ın der NATO entstand A
der Furcht davor, ass für Russland militärische Drohungen un: mıili-
tärische Mittel 1im Verhältnis seinen Nachbarstaaten nicht G=
schlossen Bel der Mitgliedschaft in der o1ng Gs auch darum,
4SS die in der herrschenden Standards VO  z Rechtsstaatlichkeit, Me1i-
o Dn un Pressefreiheit un demokratischer politischer Partizipation
Vorbild für die Reformen in diesen Staaten Dies 1sSt heute 1ın der
Ukraine nıcht anders. Die „Revolution der Wüuürde“ 1n der Ukraine WAar
eın russophober Autfstand, sondern eine breit getLrageNC Bewegung für
die Verwirklichung dieser europäischen Standards. Putins Russland
verkörpert S1e hingegen heute weni1ger enn Je Zudem ving un:! geht 6S
1M Fall der Ukraine nıiıcht die NA TO-Mitgliedschaft, sondern
einen Schritt der Annäherung die Die Frage eiıner ATO-Mit-
gliedschaft wurde 1n der Ukraine erst wieder angesichts der russischen
Aggression einem Thema, die dafür eine wachsende Zustimmung 1n
der ukrainischen Offentlichkeit CYrZEUBZLT. Vor den Geschehnissen dieses
Jahres hatte CS innerhal der IL1UT wen1g Unterstützung für einen
tatsächlichen EU-Beitritt der Ukraine gegeben. Inzwischen hat Russ-
lands Politik innerhal der je] Unterstützung für die Ukraine
mobilisiert, W1e€e s1e Ss1e 11 erlangt hätte.

Letztlich ze1gt sich auch jer ein Scheitern der russischen
Politik. Putins Fortsetzung der TIraditionen russischer un! sowjetischer
imperialer Herrschaft 1m NNeren macht einen Bruch damit 1m Ver-
ältnis den Nachbarstaaten aum möglich, die allein den Drang 1ın die
ALO und die bremsen könnte. Da Putins Regime 1mM Inneren nıiıcht

einer nachhaltigen Modernisierung des Landes durch die Stärkung des
Rechtsstaats un demokratischer Prinzipien arbeitet, erreicht CS auch 1n
den Aufsenbeziehungen se1ine Ziele nıiıcht. Wiährend die westliche Politik
och bis in dieses Jahr hinein weitgehend VO der Vorstellung geleitet
WAal, Aass sich Russland auch Putin weiterhin autf eiınem WEeSsti-
lichen Modellen VO Rechtsstaatlichkeit un Demokratie orlentlierten
Weg befand un: eshalb eine „Modernisierungspartnerschaft“ MI1t
Russland, W1e€e s1e der deutsche Aufßenminister Steinmeier in seiner ersten
Amtszeit verkündet hatte, fortgesetzt werden mMUuUSSe, hat sich 1es IRBE% als
Ilusion erwıesen. Die russische Aggression gegenüber der Ukraine enk-

19888  - auch in der breiteren deutschen Offentlichkeit die Aufmerksam-
elıt auf den autorıtäiären Charakter der Herrschaft Putins un:! die
Einschränkungen demokratischer Freiheiten 1n Russland, die 1mM Schat-
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ten des Konflikts 1in der Ukraine och einmal zunahmen. /Zur Abwehr
des westlichen Gesellschafts- un: Demokratiemodells greift Putins Re-

1ime zunehmend aut das Gedankengut des „Eurasismus” un! seines
Vordenkers Aleksander Dugin zurück, der „Eurasien“ als eigenen histo-
rischen un: zivilisatorischen, den westlichen Werten un! dem Liberalis-
MUuUS entgegengesetzich KRaum konstruiert./ An die Stelle des Gegensat-
Zes gesellschaftlich-Skonomischer 5Systeme 1n der Zeit des „Kalten Krie-

<  Zes scheint NnUu w1e€e der Konflikt 1n der Ukraine ebenfalls deutlicher als
vorher erkennen lie{ß, 1mM Verhältnis
Russlands ZU Westen eın Gegensatzür Ahwehr des westliıchen Gesellschafts-

und Demokratiemodells grei Putins der Werte treten Die VWerte, für die
Regıme zunehmend auUf (as Gedankengut Russland 1er eintritt, sind 1in erster 672
des - EUraSISMUS zurück. n1ıe solche, für die 1n vielen CT

päischen Ländern rechtspopulistische
un: rechtsradikale Parteien stehen. uch 1eSs hat die aktuelle Krise eut-
licher erkennen lassen.®

Tatsächlich dürfte eın solcher Weg für Russland, der praktisch den
Rückfall in sowjetische Politikmuster bedeutet, auf Dauer aum g...
hen se1n. Anders als die „Eurasier“ glauben machen wollen, 1St Russland
historisch un: kulturell eın Teil Kuropas Der wachsende ökonomische
und gvesellschaftlich-politische Modernisierungsrückstand, der sich
durch die gegenwartige Politik ergibt, wird aller Wahrscheinlichkeit
ach auch 1n Russland auf Dauer wachsender Unzufriedenheit führen
un sich nicht mehr hinter einem bizarren Propagandanebel ber den
feindlichen, „verdorbenen“ W esten und se1ine „faschistischen“ VOör-

kämpfer verbergen lassen. Die Spannungen, die Putins Politik 1mM Innern
Russlands aufbaut, gefährden damit Russland selbst.? Wıe der Donbass
ZeIST, Zzerstort Putins Politik, W as S1€e schützen vorgibt.

Uwe FalBach: Russland 1m Wertekampt „den Westen“ Propagandistische und
ideologische Aufrüstung 1n der Ukraine-Krise. WP-Aktuell 43, Juni 2014 http://ww-
w.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/20 4A43_hlb.pd#).
Dazu Stephan Löwensteın, Reinhard Veser: Treffen der Rechten 1n Wıen. FEurasische
Internationale, FAZ, 04 _ 06.20 (http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/europa/
reffen-der-rechten-in-wien-eurasische-internationale-12972620.html; etzter Zugriff:
07.11.2014).
Gerd Koenen: Russland 1St kein Bar; sondern ıne Sau, die ihre Jungen auffrisst, FAZ
772-09.20 (http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/gastbeitrag-russland-ist-
kein-baer-sondern-eine-sau-die-ihre-jungen-auffrisst-1 65754-p5html?printPagedAr-
ticle=true#pageIndex_3; etzter Zugrift: (0/.1
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„ES ist in der Tat rieg
Putins rieg mit Europa.”
Fın espräc mıit dem Trüheren
ukrainischen Staatspräsidenten
Viktor Juschtschenko

Viktor Juschtschenko Mar VDON Januar 20685 his
Maı 20170 Präsident der Ukraine:; sein Anmitsan-
Ervatt WMWaTr 2NE Folge der I9 Orangenen Revolu-
E10N  «“ 2004, die NA  x als Vorläuferin des Majdan M9IAI9]U
073 ansehen hann Er tryaıtt nach TO1E vor für 2NeE
CHSETE Anbindung der Ukraine die e1n
Das Gespräch zayıschen ıhm und Michael Albus fand Ende August 20174 In Kiew)

oOto Markus Schreiber pıcture alliance ımages).

In diesen Tagen fand das Treffen 101034 Deswegen betreibt A& das Projekt der
Präsident Poroschenko und Pautın Sammlung VO Territorien. Die Kr-
Ler Beteiligung der IN Minsk richtung eiıner »  A98  I1 russischen

Nele® sieht CL offensichtlich als seiıneTags darauf WMWaTr endlich offenkun-
dig, ASS Russland die Sebaratisten ML wichtigste aktuelle 1ssıon Fur
regunlären Soldaten UN mıL Waffen ıh 1St der Zertall der Sowjetunion,
MASSLU unterstutzt. Putin forderte e1INE dieses turchtbaren, totalitären SyS-
Eigenstaatlichkeit des Ostteils der LemSs, die oröfßßste Tragödie des 20. Jahr-
Ukraine. Die Lage verschärft sich hunderts. Innerhalb se1ines Plans spielt
sehends. Wıe sehen Sıe die aktuelle $7= die Ukraine zweitellos ıne Schlüs-
tuation® selrolle. Ihm ware liebsten SCWC-

SCIl, WE sich eın ukrainischer Prä-
Die rage der nationalen un:! poli- sident hätte finden lassen, der die gAll-

tischen Einheit der Ukraine W ar VOT Ukraine unverzüglich und uUunmıt-
dreihundert, VOT zweihundert, VOIL telbar 1ın die VO Putin angezielte,
zehn Jahren immer die wichtigste Fra- Zollunion 1mM euro-asılatı-
C der russischen Außenpolitik. Sie schen Wirtschaftsraum überführt hät-
wird auch weiterhin erster Stelle Das W ar se1n Plan ber einen
für Russland stehen. solchen Präsidenten der Ukraine yab

Putin 1St krank Er leidet dem CS un:! oibt CS nicht. Deswegen geht CS

Unsinn, der heifßt Russland ISE tfür die jetzt die Verwirklichung VOIl Plan
B, der darın besteht, dass eın Teil desWelt wichtig un das alte mäch-

tige Russland 11USS$ wieder autfleben. ukrainischen Territoriums okkupiert
Ihn beherrschen imperiale Gedanken. werden INUSS In diesem okkupierten
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russische Politik und führt letztlichTeil, 1ın dieser politischen Enklave
1I11USS ann eine Marionettenregierung 7ABE Zertall des russischen Imperi1-
eingesetzt werden, die ZUrFr Aufgabe z  /

hat, die politische Lage 1n der Ukraine
destabilisieren und das Land ann Die deutsche Bundeskanzlerin An-

Schritt für chritt 1n den russischen gela Merkel hat VOT un zwuährend iıh-
Raum integrieren. Yes etzten Besuchs IN der Ukraine ım

August 20174 die rage der Dezentrali-
Nicht n ıN Deutschland SagQt szerung oder Föderalisierung des Lan-

Na  S Pautin ıst unberechenbar, Na  _ des INS Spiel gebracht. Ist das 2INne
wei/s nicht, Wdh wirklich 7L Ich Lösung, eine nıcht NUNY denkbare, S$ON-

meine, handelt IMMEeEY noch nachM9YlA4IS]U| ern realisierbare Lösung®s der ıst
dem psychologischen und politischen diese Position nicht bestimmt VOoO  - der
Schema des ehemaligen KG B-Spions seltsamen Angst der Europaer VOTr Pu-
ın Dresden. ber hat einen Plan ® Hn< Mır scheint, A4SS Pautin frech
Was ich jetzt VON Ihnen gehört habe, und unverschämt vorgehen Rann,
LSt, A4SS 1Ine Iraum-Perspektive zweıl die meısten Westeuropaer PINE
hat, die ZUNY Alptraumperspektive für Danische ngs “OYT ıhm UuUnN davor ha-
Ihr Land werden annn ben, iıhr Wohlstand hönnte honkret In

Gefahr geraten.
Putin 1St eintach gestrickt und VeI-

birgt keine politischen Rätsel 1ın sich DDem vereinten Europa mangelt 65

Er hat sich fest eingebildet, A4SsSs der heute geistiger Kraft Viele Vor-
Eckpfeiler seiner politischen un SCO- schläge, die Jetzt für die Lösung der
politischen Perspektive eine erfolgrei- Krise gemacht werden, sind 1ın der Tat
che, ruhige, stabile Ukraine in seinem UNANSCINCSSCIL Sie eisten keinen wirk-
Sınne se1ın I1US5S5 Sein Projekt der lichen Beitrag ZAHT.: Regulierung der S1-
„HCUHEC russischen We  —  CC 1st hne die uation. Föderal WAar die Ukraine nlıe.
Ukraine unmöglich. Unmöglich ohne Und sS1e wird E Nıe se1ln. Apropos: die
Ukraine 1St 1ne freie Handelszone Föderalisierung 1St einer der Punkte 1n
Weifßrussland-Kasachstan-Russland. Putins Plan Wenn INan eın Land
Unmöglich ohne Ukraine 1st die Zoll- nichte machen will, 1ın dem FA Prozent
Vereinigung 1m uro-asiatischen der Bevölkerung ZUr Stammnation
Wirtschattsraum. Weder Kirgistan gehören, oibt N re1 Wege Der
och Armenien können diesen Raum 1St die Autonomisierung, W1€ N auf
austüllen. Diesen Raum annn 11UL die der Krim geschehen 1St oder W1e€e MNan
Ukraine austüllen. Darum geht Putins das 1U  . als Nächstes 1m (O)sten der
gegenwartıger Kampft die Ukrai- Ukraine machen wollte un:! 31l iıne

Entweder wird dieser Kampf „Ostukrainische Republik“ und ann
die Integration der Ukraine 1n seinen „Noworossia“, „Neues Russland“,
Plan politisch für ih entschieden W1€e Putin CS Jetzt NeNNEN beginnt.
der tführt einem politischen Das 1St das Autonomisierungs-Szena-
Fiasko, wird einer Tragödie für die ro. Es 1ST nıcht akzeptabel. Der zweıte
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Punkt Wenn E mMI1t der Autonomuisıie- WENLN MNan die bonkreten Menschen
rung nicht klappt, 111US5S das Zersplit- sıcht UuUN nicht Nn die politischen
terungsprojekt durch Föderalisierung Strukturen, als tragisch. Mich he-
verwirklicht werden. Föderalisierung drückt € ASS zer heine Inigung
1st der zweıte Plan Putins 74358 Spaltung stande bommen hann Das hat für all-
der Ukraine. Und wWwenNnn das nıcht miele Menschen ıN Ihrem Land
klappt, oder gleichzeitig damait, wird fürchterliche, auch hersönliche und
das dritte Spaltungsszenario gestartel: familiäre Konsequenzen. Wıe sieht für

Sıe 2INE mögliche Lösung AuUSE ıbt eRussisch wird Staatssprache.
Jeder VO diesen re1l Hebeln 1sSt für Szıe überhanpt eiInNe Lösung ın aAb-

eın Spaltungshebel. Putin hat schon sehbarer Zeit®
VOT ein1ıgen onaten aufgezählt, wel- M9YlAI9 LUche Bedingungen AaUus seiner Sicht für Ich Sapc och einmal: Es 1St grund-
einen Verhandlungsprozess not1g alsch, diesen Konftflikt als Innenkon-
sind Die die Krim anerken- $likt betrachten, als eiıne innere
NECI, W1e€e s$1e heute 1St. Das bedeutet die ukrainische Angelegenheit. Wır ha-

ben eın solches Problem nicht, ob-territoriale Spaltung der Ukraine
zuerkennen. Die Zz7weıte Bedingung: ohl WIr die etzten A0 Jahre keinen
Föderalisierung der Ukraine, töderale eigenen Staat gehabt haben. Der (JIs-
Grenzen ziehen, welche WIFr nıe ten der Ukraine wurde VO russ1-
hatten. Die dritte Bedingung: Rus- schen Imperium, die West-Ukraine
sisch als Staatssprache einzuführen. VO verschiedenen europäischen Im-
Das heißt die Sprache als Instrument perıen okkupiert. Klar, dadurch ha-
der Spaltung einer Natıon einzuset- ben WIr, als WIr uns VOT 73 Jahren
e  ‘ Und die vierte Bedingung: der einer ukrainischen Familie wiederver-
blockfreie Status der Ukraine. Damıit ein1gt haben, eine Reihe VO Proble-
sollen WIrFr VO der Welt isoliert WCI- IN veerbt. ber das sind Probleme,

keine Konflikte as sind keine N=den, abgegrenzt VO kontinentalen
Projekt einer Sicherheits- un Verte1- dersprüche der Ukrainer mıiıt Ukrai-
digungspolitik. GTE Es Äibt einıge Unterschiede, ‚ o

Ich bin davon überzeugt, A4Sss Pu- worben während der jahrhundertlan-
tin heute verhandlungsunfähig ENE gCH Okkupierungen VO der einen
Sein Ziel 1St nicht die Regelung des oder der anderen Seite

Wiıe diese Probleme aufzuhebenKonftlikts Er macht anover un be-
die Umstände, diesen Konflikt sind? Sehr einfach! 5o, W1€e sS$1e 1n Polen

moditizieren, auszubreiten, aufzu- abgeschafft wurden, 1in Ischechien, m
heizen. Dieser Prozess des Verhan- jeder beliebigen anderen europal-
delns 1m Sinne Putins beschert uns 11UTr schen Nation: Durch eine gesunde,
welıtere Schwierigkeiten un! ibt kei- geduldige, durchdachte Innenpolitik.

Antworten auf die tatsächlich be- Das steht absolut 1in den Kräften der
stehenden Probleme. Ukraine. ebt unNls eine Generation

Zeit, un iıhr werdet eine einheitliche,
Ich empfinde die Situation, vereinigte, konsolidierte Ukraine
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hen! Ich betone och einmal: Es 1sSt diesen rieg wehren kann,
eın dumpfes Schicksal, das den DG mussen WIr ber einen gemeinsamen,
genwartıgen rieg verursacht hat konsolidierten Plan reden. Das 1st
Wenn Wr mMi1t dieser Beschreibung, eın 1L1UT ukrainisches Problem. Es 1St
die den Prozess charakterisiert, niıcht S17 zlobales Problem. Und CS 1St eine
klar kommen und sS1e nıcht annehmen, Aufgabe EKuropas un der gaNzZCH
machen WIr eıinen großen Fehler. Welt

Es 1St 1ın der Kat Krieg Putins
Krieg mıt Kuropa mittels der Ukraine.
Wenn WIr darüber reden, WwW1e€e Ianl sichM9lAJ9]UI
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Heike Dörrenbächer

Was ist Ukraimisch? Nationwerdung
in der Ukraine

Dr. Heirke Dörrenbächer studierte Politikwissen-
schaft, Geschichte un Slawıstik, War2
Geschäftsführerin der Deutschen Gesellschaft für
Osteuropakunde un zwischenzeitlich
esrterın des Uros der Friedrich-Naumann-Stiftung
n der Ukraine un Belarus.

Wäahrend der Zuspitzung der Kriıse in der Ukraine spielte die ra der
Sprache ıne große Rolle, wobe!l a sich jedoch gezeigt hat, ass das
ekenntnis ZzU  = Russischen nıIC automatisch miıt einer prorussischen
Gesinnung einhergeht Wiıe der Beitrag zeigt, eimnde sich die Ukraine
auf dem Weg zZzUu einer Wiıllensnation.

Fın erster Schritt Dıe Ukraine ırd eın unabhängiger aa

Die Ukraine erklärte sich August 1991 für unabhängig. Als die
el Präsidenten der ehemaligen Sowjetrepubliken Belarus, Ukraine und
Russland 1m Dezember 1991 auf der ehemaligen Regierungsdatscha VO

Leonid Breschnew zusammentrafen, besiegelten S1€e mi1ıt ihrem Austritt
aus der 5Sowjetunion un: der Gründung der Gemeinschaft der nab-
hängigen Staaten das nde der Sowjetära un die Auflösung der
Sowjetunion. Miıt der Erklärung der eigenen Unabhängigkeit und der
Auflösung der 5Sowjetunion wurde die Ukraine Z CFStFH Mal 1n ihrer
Geschichte Cn eigener Staat.

In der Sowjetzeit wurde die Ukraine häufig als eıne „Region“
Rahmen der 5Sowjetunion, nıcht als eıgene Natıion wahrgenommen. Dies
wirkt 1n der Wahrnehmung vieler europäischer Politiker bis heute ach
Sie sehen die Ukraine als natürliches Einflussgebiet Russlands und haben
oft eın Bewusstsein dafür, ass die Ukraine se1lt tast 25 Jahren eın
abhängiger Staat Ist.

In der Zeit der Sowjetunion zab 6S nationalistische Bestrebungen der
ukrainischen Upposition, zumelst ın der Westukraine. Die Dissidenten
aus der Westukraine forderten den Gebrauch der ukrainischen Sprache
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un die Gründung eines Nationalstaats un wurden dafür SWCNS mı1t
Lagerhaft bestraft.

Am Dezember 1991 hatte die Bevölkerung der Ukraine die MOg-
ichkeit, ihr Votum ZUur Frage der Unabhängigkeit abzugeben. Eılıne
überwältigende Mehrheit VO Prozent stimmte für die Unabhängig-
keit, auch die Bevölkerung einer jeder einzelnen Gebietskörperschaft der
Ukraine, also auch 1im Donbass und auft der Krım.

Die Nationwerdung in der Ukraine WT un 1St eın leichter Prozess,
da die regionalen, kulturellen un wirtschaftlichen Unterschiede des

Landes grofß sind Am bekanntesten
Die Unabhängıigkeitserklärung 997 1St der Gegensatz zwischen der ©R
Wurde VOoOr) der Bevölkerung derN un der Westukraine, der aus der Zu-
Ukraine mitgetragen. gehörigkeit ZUuU Zarenreich Osten)

und Z Habsburgermonarchie (Wes-
ten) resultiert. Die Realität 1st jedoch je] komplexer, weiıl die Ukraine
se1t dem Jahrhundert bis JLE Gründung der Ukrainischen Sowjet-
republik auf mehrere Herrschafts- und Kulturräume verteilt Wal, die
für die unterschiedliche Entwicklung der Teilregionen bis heute ach-
wirken.

Seit 1991 1St die Ukraine auf der Suche ach ihrer Identität. Die
Unabhängigkeit rachte nıcht die erhoffte Verbesserung der Lebens-
umstände. Im Gegenteil, die Wirtschaft brach Anfang der neunziger Jah-

Die Wirren der neunzıger Jahre haben Marktwirtschaft
und Demokratie diskreditiert. Nstatt stet1g zunehmendem Wohlstand
ach westlichem Vorbild der zumindest der Sicherung sozialer Grund-
standards erlebten die Ukrainer 1in den neunziger Jahren den Zusammen-
bruch der staatlichen Strukturen un!: das Entstehen eines VO Gewalt
gepragten Wildwest-Kapitalismus, in dem ehemalige Aparatschiks die
Filetstücke der Wirtschaft usurplerten un: eine kleine Zahl VO Oligar-
chen entstand, die Politik un: Wirtschaft sich aufteilten, hne das
Gemeinwohl des Staates 1n den Blick nehmen.

Unabhängigkeit, Demokratie un!: Marktwirtschaft damit als
Versprechen für die gemeinsame Zukunft der Ukrainer schnell VeCeI-
brannt. Der „orangene“ Präsident Juschtschenko versuchte, eın
Narratıv ZAUE: Nationsbildung Dazu sollten VOT allem Z7wel
Elemente dienen: Der bis in die neunzıger Jahre aum thematisierte

Vgl Andreas Kappeler: Kleine Geschichte der Ukraine München 2000,
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„Holodomor“, also die Hungerkatastrophe in der Ukraine 1n den
dreifßiger Jahren, un der Versuch des umstrıttenen Nationalistenführers
Stepan Bandera, 1in den vierziger Jahren einen unabhängigen ukraini-
schen Staat gründen. Beides stand 1mM Gegensatz der Erinnerung
der Ukrainer 1mM (Osten des Landes, für die der Große Vaterländische
Krieg un der Dieg ber die Faschisten entscheidender Bestandteil der
ukrainischen Identität waren.2 Die Dieger der Urangenen Revolution
VCYP3.SStCH die Chance, die Junge Natıon mı1t den Werten der Freiheit un
Unabhängigkeit, die den Ukrainern 1n ihrer Geschichte iımmer wichtig
9 verbinden.

Sprache und Natıon
Die Nntwort auf die Frage >> AS 1St ukrainisch 1n der Ukraine“ erd oft
MIt dem 1nweIls auf die ukrainische Sprache beantwortet. In der
Volkszählung VO 2001 betrachteten 675 Prozent der Bevölkerung
Ukrainisch un: 29,6 Prozent Russisch als ihre Muttersprache.* Diejeni-
SCIl, die Ukrainisch als Muttersprache sprechen, empfinden Sprache als
das entscheidende Merkmal ihrer Zugehörigkeit ZUFT ukrainischen Na=
t10N. ber auch die russischsprachigen Ukrainer sehen sich selbst 1n C1IS5-
ter Linie als Ukrainer. Fur S1€e 1Sst allerdings wichtig, ass der Staat ihre
Rechte ZUuU Gebrauch der russischen Sprache sowohl untereinander als
auch 1mM Umgang mıt den Behörden garantıert.

Nstatt die weitgehende Zweisprachigkeit des Landes als POSItLV ur
als Vorteil betrachten, instrumentalisierten ukrainische Politiker die
Sprachenfrage immer wieder, VOT allem VOT Wahlen. Viktor Januko-
witsch erlie{(ß VOIL den Parlamentswahlen AYEO) 1n Ermangelung der
Möglichkeit, Russisch 1n der BaNzZCNHN Ukraine als zweıte Staatssprache
einzuführen,* ein Gesetz, das Russisch in Regionen mıiıt russischsprachi-
CI Mehrheit als zweıte gültige Staatssprache einführte, und versuchte

Vgl WAB! uch dle Hinweise VO Kal Struve 1n vorliegendem Hett, ben 280-283
Vgl Matthias Guttke, Hartmut ank: Miıt der Sprachenfrage auf Stimmenftang. Zur
aktuellen Sprachgesetzgebung 1n der Ukraine. In Ukraine Analysen Nr 106,
11.09.20 1 ‚9 s (einzusehen http://www.laender-analysen.de/ukraine/pdf/
UkraineAnalysen106.pdf; etzter Zugrift: 07.11.2014), auiserdem die austführliche Dar-
stellung 1mM Beitrag VO Anja Lange 1n vorliegendem Heft.
Datür ware ine Verfassungsänderung notwendig BCWESCH, woftür die „Partei der Reg10-
nen nicht die notwendige Zweidrittelmehrheit hatte. Janukowitsch hatte 1n den Präsıi-
dentschaftswahlen 70L versprochen, Russisc als Zzweıte Staatssprache einzuführen.
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damit, Stimmen 1mM (Osten der Ukraine gewıinnen. Katastrophale Si=
onalwirkung hatte die Sitzung des Parlaments 1m Februar 2014 ach
der Flucht VO Viktor Janukowitsch, ın der die Aufhebung dieses
Sprachengesetzes beschlossen wurde. Dies schürte bei den Ostukrainern
die Angst, künftig Büurgern zweıter Klasse degradiert werden. Die
Entscheidung Wl.ll‘d€ ZW ar zurückgenommen, wirkte aber stark desinte-
grierend 1mM (Jsten des Landes, der den Euromajdan nıiıcht unterstutzt
hatte und sich dem FEinfluss russischer Staatspropaganda wen1g

spater 1ın den vermeintlichen Kampf
Im Februar OTA schürte dıe ungeklärte die „Faschisten“ sturzte.
Sprachentrage De/ den Ostukrainern Gefragt danach, A NW-aS macht Ihnen
dıe NOST 5urgern zwelıter KTassa meılsten Angst?“ steht die Spra-degradiert werden. chenfrage se1lt Jahren, 1aber auch in ak-

tuellen Umfragen, gahnz hinten. > Vor
dem Hintergrund des Krieges miI1t Russland hat S1e allerdings eine
stärkere politische Bedeutung erhalten. Im Mai 2014 sprachen sich 58,2
Prozent der Ukrainer dafür AaUsS, A4SsSs Ukrainisch die einz1ge Staatsspra-
che se1n ollte, mı1t dem Zusatz, 4SS Russisch un! andere Minderheiten-
sprachen 1m Alltag benutzt werden können. 307 Prozent der Befragten
wollten Russisch und Ukrainisch als Staatssprachen einführen, un!:Z
Prozent wollten Ukrainisch als Staatssprache beibehalten, wobei Rus-
sisch 1ın ein1ıgen Regionen offtiziell verwendet werden annn

Diıe Ukraine auf dem Weg zUu Willensnation
ach 1991 hat der ukrainische Staat 1Ur e1in Versprechen erfüllt, das Jetzt
edroht 1St die Unabhängigkeit. Die Ukraine hat se1It 2004 ihre ich-
tungsentscheidung getroffen: Sie 11 sich endgültig AaUsS dem russischen
Einflussbereich befreien un einen Entwicklungsweg ach dem Vorbild
der europäischen EU-Länder gehen. Viktor Juschtschenko un: se1ın
Außenminister Boris Tarasjuk forderten 1117 ach der Urangenen Re-
volution die Aufnahme 1n die Die notigen strukturellen Reformen
nahmen S$1e jedoch nıcht m Angriftt, stattdessen verhakten sich der
Präsident un seine Ministerpräsidentin HaY Dauerkontrahentin Julia
Timoschenko 1in einem Machtkampf, der letztendlich die Rückkehr des

Vgl Ukraine-Analysen Nr. 132 (einzusehen http://www.laender-ana-
Iysen.de/ukraine/pdf/UkraineAnalysen133.pdf; etzter Zugriff: / 1.2014), bes
(Sprachensituation; Ansichten der Bürger 1n der Südost-Ukraine).
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Wahltälschers VO 2004, ViktorJanukowitsch, bewirkte. Die mMUusstfe
VO diesem Zeitpunkt mıt einer RKegierung verhandeln, die einer
Assoziuerung TE och ein sehr eingeschränktes Interesse hatte. Januko-
witsch 1in CS VOTLF allem darum, zwischen der un! Russland lavie-
LCI1 un: VO beiden Seiten möglichst 1e] Unterstützung erhalten. Als

Ür VOTL dem Giptel der Ostlichen Partnerschaft nde November
2013 1n Vilnius die ausgehandelte Unterzeichnung des Abkom-
INCI1S absagte, hatte die Rechnung allerdings hne se1lne Bevölkerung
gemacht. Zum zweıten Mal innerhal VO zehn Jahren yingen Hundert-
tausende auft die Strafße, zunächst für die Unterzeichnung des Asso-
ziüerungsabkommens demonstrieren un: sehr schnell den Weg ach
EKuropa auch gleichzusetzen m1t dem Wunsch, staatliche Willkür un:
Korruption eenden und für ein Leben 1ın Würde un: Freiheit eINZU-
treftfen

Das Assoziierungsabkommen hat der 25 Maı 2014 neugewählte
Präsident Petro Poroschenko unterschrieben. Dass die Transtormation
eine politisch un:! wirtschaftlich schwierige Angelegenheit 1St, 1st eın
Geheimnis. Die Erfahrung der Transtormationsländer hat gezelgt, A4asSss
1n der Regel eine Schocktherapie ach polnischen Vorbild erfolgverspre-
chender 1St als das Suchen ach dem vermeintlich „dritten Weg(‘ Wirk-
liche Demokratisierung un Marktwirtschaft un die damit verbunde-
NenN strukturellen Retormen stehen der Ukraine fast 25 Jahre ach der
Unabhängigkeit erst och bevor. Erschwerend hinzu kommen die Siche-
LUNS un: der Erhalt der Ukraine als unabhängiger Staat.

Die Bedrohung VO außen schweißt die Ukrainer heute als Nation
un: ewirkt mehr Identitikation mı1t dem gefährdeten Staat,

als alle bisherigen Versuche, eine gemeinsame Natıon bbis-
her geschafft haben Die Ukrainer fühlen sich zunehmend als Ukrai-
HI; als Patrioten un! ukrainische Staatsbürger. Dies zeıgte eine Umfrage
des renommıerten ukrainischen Meinungsforschungsinstituts „Hrupa
rejtyng“ VO August 7074 Die Meinungsforscher ftanden heraus, 4asSs
sich Prozent der Ukrainer als „Patrioten“ bezeichnen, 1mMC
nen Jahr C 81 Prozent, 2010 LLUTr Prozent. Ebentftalls Prozent
aller Befragten sprachen sich für die Unabhängigkeit des Landes AaUsS,
WenNnn S1e diese Entscheidung heute treffen mussten. Das bedeutet ZWATr,
ass die Einigkeit arüber seIt 1991 (90 Prozent) stark abgenommen hat,
die Zunahme VO 61 Prozent im Jahr 2013 auft Prozent 1m August 2014
ze1gt aber, A4aSss der Konflikt un: der Krieg mı1t Russland das Land 1n
dem Wunsch ach Unabhängigkeit e1int. uch das Selbstverständnis,
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„Staatsbürger der Ukraine“ se1ın, wächst. Wiährend auf die Frage „Wer
sind Sie?“ 1MmM September 2016 / Prozent an  en „Ukrainischer
Staatsbürger“, wuchs der Prozentsatz 1m August 20192 auf 61 Prozent
und 1m August 2612 auf Prozent. Der Westen (Z7 Prozent), das Zen-
tirum (80 Prozent) un der Norden (Z2 Prozent) des Landes liegen ın
ihrer Selbstwahrnehmung als ukrainische Staatsbürger deutlich ber
dem Durchschnitt, der durch lediglich 75 Prozent 1mM Donbass aut
Prozent insgesamt gesenkt wird.®

Zweitelsohne 1St die Ukraine gegenwartıg 1n der schwierigsten Lage
se1lt ihrer Unabhängigkeit 1M Jahr 1991 Im Hinblick auf die Transtorma-
tion esteht die oröfßte Gefahr heute darin, AasSss der Erhalt der Ukraine
als eigenständiger StaatZVorwand wird, 1m nneren die altbekannten
Strukturen erhalten: FEın 5System VO Oligarchen, das sich nicht durch
Parlament und Gerichte kontrollieren lassen 1l EKın wirklicher politi-
scher Generationen- un: Richtungswechsel hat och nıcht stattgefun-
den Nach 1991 kamen die ehemaligen Parteikader der kommunistischen
Partei die Schaltstellen der Macht Die „Komsomolzen“ Julia Timo-
schenko und Viktor Juschtschenko lösten s1e 2004 1b un: enttäuschten
die iın sS1e ZESELZLEN Hoffnungen, mıiıt dem alten 5System rechen. 70064
singen diejenigen, die auf dem Majdan für den Machtwechsel geESOrgT
hatten, nicht selber 1in die Politik, sondern überließen das Feld den
vermeintlichen Berutspolitikern. Diese entweder schwach
(Juschtschenko) der wen1g daran interessiert (Timoschenko), die
Mechanismen tatsächlich ändern.

Miıt Poroschenko 1St erneuft ein Vertreter des alten 5Systems, der
dem auch och die Klaviatur des Oligarchensystems beherrscht, die
Macht vekommen. Der Krieg mıiıt Russland bietet zumindest dle
Möglichkeit, dem Vorwand, ZATeGrSsSt die Existenz des Staates sichern

mussen, erneut die notwendigen Reformen nıcht auf den Weg
bringen. Diese sind
&@ Lustration, Entfernung der korrupten Richter, Politiker und

Funktionäre, SOWI1E der Majdan gefordert hat;
Energieretormen bzw -einsparung un -diversifizierung, VO
russischen Gas unabhängiger werden;
Korruptionsbekämptung auf allen Ebenen (Polizei, Steuerbehörde,
Justiz, Politik);

Umirage der Soziolohicna hrupa rejtyng (August Dynamika patriotyCnych
NastroJ1V.
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Einführung VO soz1ialen Sicherungssystemen (Krankenversiche-
LUuNg, Arbeitslosen- und Rentenversicherung);
ITransparenz un: Wettbewerb:
Schaffen eines stabilen Rechtsrahmen, der inländischen un: 4US-
liändischen Investoren wirtschaftliche Tätigkeit ermöglicht;
Beschränkung der Staatsausgaben, die Wirtschaft stabilisie-
EFC  =

Die Liste der bevorstehenden Aufgaben 1st also lang. In denC
HCH Jahren sind nicht zuletzt mı1t ausländischer Hilfe viele Reformkon-

erarbeitet worden, die nıcht LLUT 1n den Schubladen liegen, sondern
die die politisch Verantwortlichen 1in Parlament un RKegierung gul ken-
nenNn un könnten.

Diıe Transformation als bleibende Aufgabe
Der (Osten der Ukraine teilte die Ziele des Majdans nıcht. Die C6 Re-
z1erung hat 1mM Februar un März A)14 die Chance9den Osten
und Westen auf eine gemeinsam bevorstehende schwierige Beit der
Transtormation einzuschwören und gleichzeitig eine tatsächliche WITrt-
schaftliche un politische Verbesserung für alle überzeugend 1n Aussicht

stellen. In der Region Donezk un! Luhansk haben VO Russland
unterstutzte Separatisten „Volksrepubliken“ ausgerufen
und sich de facto VO der Ukraine abgespalten. Es 1St befürchten, ass
ach den vielen Toten un: der Gewalt des Krieges eine Integration VO
Luhansk un Donezk LUr sehr schwer möglich se1n wird Völlig unklar
1st derzeit, ob der ukrainische Staat OIt jemals wieder Hoheitsrechte
ausüben 2411

Der Prozess der Nationwerdung wird durch den Krieg mıt Russland
gestärkt. Viele ukrainisch- un: russischsprachige Staatsbürger der
Ukraine fühlen sich mehr ennn Je als
Ukrainer un sind bereit, auch g_ er Prozess der Nationwerdung wırdwaltsam für den eigenen Staat UrC| den rieg mMit Ussl'an gestärkt.kämpfen. Die Ukraine 1St 115 \Wil-
lensnation geworden. Hoffnungen
des Majdan 2014 das Ende der staatlichen Willkür un:! der Kor-
ruption durch die Assozliierung mı1t der Europäischen Union. Im Gegen-
Satz ZUEF Urangenen Revolution gehen 1iesmal viele Vertreter der NGOs
direkt ın die Politik und überlassen das Feld nicht CTE den „Kom-
somolzen“. Die Frage 1st, ob S1Ee einen langen Atem haben, enn
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Veränderungen VO heute aut MOFSCH sind nıiıcht
Die Ertahrung 1m Osten Kuropas hat geze1gt, A4SS die ITranstorma-

tion jel schwieriger 1St, als westliche Forscher ANSCHOMUMALCH haben, un!
4SS s1e länger dauert als uch das als Erfolgsmodell
zıtlerte Polen hat 15 Jahre gebraucht, bis das Land 2004 1ın die Euro-
päische Union aufgenommen wurde. Die außenpolitischen Bedingun-
SCH sind für die Ukraine ungleich schwieriger. Hilfe für die Zivilgesell-
schaft wird auch 1n Zukuntft not1g se1n.

Die Integration des (Jstens un:! Westens der Ukraine ann 11UTr auf der
Basıs einer Willensnation entstehen. Das bedeutet, dem Wunsch fest-
zuhalten, aller Unterschiede, die nıcht eintach wegzuwischen sind,
d1e gemeinsame Zukunft auf gemeinsamen Werten und Perspektiven
autftzubauen. Diese sind die Unabhängigkeit des Staates, Freiheit selıner
Burger un: Verbesserung der Lebensumstände. Die Ukrainer werden
durch den Krieg mıt Russland als Natıon zusammengeschweißst und
empfinden sich, WwW1e€e die ben erwähnten Meinungsumfragen gezeligt ha-
ben, zunehmend als Ukrainer, egal welche Sprache s1e sprechen un:! in
welcher Region sS1e leben S1e haben sich ihre endgültige Unabhängigkeit
und Freiheit aut dem Majdan erkämpfit un sind bereit, die Fx1istenz ihres
Staates auch Einsatz des eigenen Lebens verteidigen. Die CC

Regierung hat sich dafür entschieden, das Land 1ın das westliche Werte-
SYyStem integrieren. Die schwierige Aufgabe, das Zusammenleben 1in
einem gemeinsamen Staat durch eiıne gemeiınsame wirtschaftliche
Grundlage abzusichern, die allen Ukrainern eine Verbesserung ihrer
Lebensumstände ermöglicht, steht och bevor. Dazu bedarf des poli-
tischen Willens, die Korruption 1m Land beenden, un CS bedart kom-

Politiker, die das Allgemeinwohl ber die eigenen wirtschaftli-
chen Interessen stellen. Die Ukrainer sind nıiıcht mehr bereit, „die da
ben  CC eintach machen lassen. Die Forderungen des Majdans
„Schluss mi1t staatlicher Willkür und Korruption, für e1n Leben iın rel-
e1it  C Nun . gilt C5S, diese Forderungen mi1t dem Kampf die Selbst-
ständigkeit der Ukraine verbinden und 1n die Wirklichkeit umzuset-
ZCI
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„Ich spreche NnNIC dıe Sprache der Okkupanten!“
Zur Sprachenfrage in der Ukraine

Anja ange Ist S/awıstin miıt dem Schwerpunkt
Literatur- un Kulturwissenschaft und arbeıtet sert
eptember 2014 als DAAD-Lektorin der
Nationalen Technischen Universität /ew.

Die Ukraine ist zweiftellos eın mehrsprachiges Land, aber lassen sich klare
Grenzlinien zwischen ukrainisch- und russischsprachigen Bewohnern
ziehen? Fiıne Auswertung verschiedener Statistiken soll versuchen, en
wenIg IC Ins Dunkle bringen und einige Aspekte der Sprachenfrage
in der Ukraine ZU umreißen.

Die Sprachenproblematik 1St Cn hochbrisantes 'Thema 1n der Ukraine,
das 1m Parlament auch MmMIt Fäusten gekämpft wird Die Pro-Ukrainer

wollen die ukrainische Sprache als alleinige Staatssprache behalten, die
Pro-Russen sehen 1n der Verabschiedung des (sesetzes „Uber die
Grundlagen der staatlichen Sprachenpolitik“ (Pro sasady derzhawno;j
MOVNO) polityky) VO August IO eine Stärkung der russischen
Sprache. Die Akademie der Wissenschaften der Ukraine vab eine Publi-
kation m1t dem Titel „Zwischen Konflikt un Kompromiss” heraus:; der
Titel fasst die Sprachensituation der Ukraine sehr treffend zusammen.!
Die Frage, welche Sprache 1in der Ukraine gesprochen werden soll, ISt
emotional sehr aufgeladen. Die aufschreienden Plädoyers für die ukrai-
nische Sprache werden mı1t Hınweisen auf ihre „tragische Geschichte“
(Dijak, der ihre „Diskriminierung“ (Kononenko, gehalten,
RadeSC-Vynnyckyj (2003) spricht VO einem „linhvocyd“ (also einem
„‚EinzuezZid‘) 1n der Ukraine, der das Ziel eines „etnocyds“ des ukrai-
nischen Volkes hätte. Man musse SarZRKettung der ukrainischen Spra-
che schreiten, Macjuk (2004) Diese Liste ließe sich beliebig welter-
tühren

NAN Ukrajiny: Movna sytuacıja Ukrajini: Mı kontliktom konsensusom. Kıew
2008
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Wenn 1in der aktuellen Krise Sprachen geht, 1St me1lst VO W €e1
Lagern die ede Die Westukrainer sind pro-europäisch un: sprechen
Ukrainisch, die Ostukrainer sind hingegen für Russland und sprechen
Russisch. Dabei 1sSt die Sprachensituation je] komplexer un! die Euintel-
lung längst nicht klar hne 7Zweitel oibt CS 1in der Ukraine eine Art
„Sprachegrenzes, die 1n etwa2a dem Verlauf des Dnjepr entspricht. Im (Os-
FEn überwiegt Russisch, 1MmM Westen Ukrainisch. Was 1St jedoch mI1t de-
NCIL, die beide Sprachen sprechen? Wozu gehören die, die die Mischspra-
che SurZyk sprechen?

Der uUumstrı  ene Zensus 2001

Zur Sprachenfrage oibt CS eine Unmenge Publikationen und Statistiken,
die jedoch nicht hne Weiıteres vertrauenswürdig bzw tendenzfrei sind
Der Zensus VO 2001 WITF: d wahrscheinlich erst 1m Jahr 2016 wiederholt
werden. Bis dahin sind die Zahlen VO 2001 die umtassendsten Angaben,
die auf dem Gebiet der Sprachenfrage ex1stieren. Der Zensus 1st aller-
dings nicht unumstrıtten, da bei der Erhebung erhebliche Fehler g_
macht worden selen. Darın gaben 6725 Prozent der Ukrainer Ukrainisch
als ihre Muttersprache d. 29,6 Prozent Nanntfen Russisch.2 FEın Kr1-
tikpunkt Zensus liegt 1ın der Fragestellung. „Welche Sprache 1St

Ihre Muttersprache?“ Dabej konnte
IHNan sich NUr zwischen Russisch und

B glaubwürdige Statıstiken fenlen, ISt Ukrainisch entscheiden: beide Spra-sehr schwierIGg, dıe Sprachensituation In
der Ukraimne zuverlässig eInzuschätzen. chen anzugeben W Aar nicht möglich.

Das entspricht indes nıcht der tatsäch-
lichen Sprachensituation.

Muttersprache Nation?

Die Muttersprache 1St CHNS mı1t der Nationalität bzw der Zugehörigkeit
einer bestimmten Gruppe verbunden. Eıine Umfrage A4aUS dem Jahr

2006 iragte, welcher Kultur INan sich zugehörig fühlte.} Über die Hälfte

Ausführliches Material findet sich http://database.ukrcensus.gov.ua MULT/Da-
tabase/Census/databasetree_en.asp
Institute of Sociology. The National Academy of Sciences ot Ukraine an the COIMMPAaLLY
SOCIS; Zerkalo Nedeli, 34 2006; ”ZIE nach Tadeusz Olszansk:i: The Language Issue
1n Ukraine Attempt AL New Perspective. Warschau 201
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der Befragten vab sich MItTL der ukrainischen Kultur verbunden
fühlen 1Ur 11 Prozent standen der russischen Kultur ahe 16 Prozent
bezeichneten sich Sal der 5Sowjetunion verbunden Nach Tadeusz
Olszanski 1ST die Prozentzahl derer die 1L1UT Ukrainisch Hause SPIC-
chen zwischen 2007 un 201773 VO 40 auf Prozent gesLLEZECN

Viele Ukrainer behaupten VO sich S1IC zweisprachig Was be-
deutet das? Eine Selbsteinschätzung oxibt darüber Aufschluss

Ukraimiısch anze West Zentrum Sud Uund Donbass
Ukrame Nordost Uudosien und rım

/0.8 563.5TEl sprechen, esen 95,4 4, JÖ,
und schreibenSprachenfrage in der Ukraine  der Befragten gab an, sich mit der ukrainischen Kultur verbunden zu  fühlen, nur 11 Prozent standen der russischen Kultur nahe. 16 Prozent  bezeichneten sich gar der Sowjetunion verbunden. Nach- Tadeusz  Olszanski ist die Prozentzahl derer, die nur Ukrainisch zu Hause spre-  chen, zwischen 2007 und 2011 von 40 auf 47 Prozent gestiegen.*  Viele Ukrainer behaupten von sich, sie seien zweisprachig. Was be-  deutet das? Eine Selbsteinschätzung gibt darüber Aufschluss  Ukrainisch  Ganze  West  Zentrum  Süd und  Donbass  Ukraine  u. Nordost  Südosten  und Krim  70,8  83,5  Frei sprechen, lesen  93,4  64,7  38,3  und schreiben  SE  En  Verstehe diese  1,6  0,0  0,4  1,4  5,4  Sprache nicht  Russisch  Frei sprechen, lesen  78,9  5ö7,3  ZEO  87,3  962  und schreiben  Verstehe diese  2,4  B  Z  0,8  0,0  Sprache nicht  Die Tabelle zeigt, dass nur ganz wenige Menschen in der Ukraine  wirklich einsprachig sind und die Mehrheit beide Sprachen unterschied-  lich gut beherrscht oder zumindest versteht  Das Gesetz „UÜber die Grundlagen der staatlichen  Sprachenpolitik”  Da viele Ukrainer sowohl Ukrainisch als auch Russisch sprechen, brach-  te die ukrainische Regierung 2012 ein Gesetz auf den Weg, das Minder-  heitensprachen schützen sollte. Das eingangs bereits erwähnte Gesetz  „Über die Grundlagen der staatlichen Sprachenpolitik“ vom August  2012 löste gemischte Reaktionen aus. Kurz nach der Fußball-Europa-  meisterschaft 2012 wurde ein Gesetz diskutiert, das die Sprachenfrage  auf die Ebene der Oblaste (Bezirke) verlagerte. Wird in einem Bezirk  eine andere Sprache als Ukrainisch von über 10 Prozent der Bevölkerung  4 Ebd S5720  OST-WEST 4/2014  301ersiene Vese f 0, ER F Ö:
Sprache MC

USSISC|

TEl sprechen esen /56,9 573 770 573 96,2
und schreiben

'ersiene Vese X f ZF O, 0,
Sprache MC

Die Tabelle Aass LLUTr Danz WENLSC Menschen der Ukraine
wirklich einsprachig sind und die Mehrheit beide Sprachen unterschied-
ich gul beherrscht der zumindest versteht

Das Gesetz „Uber die Grundlagen der staatlichen
Sprachenpolitik”
Da viele Ukrainer sowohl Ukrainisch als auch Russisch sprechen, brach-

die ukrainische RKegierung ZO412 C1M Gesetz auf den Weg, das Minder-
heitensprachen schützen sollte. Das bereits erwähnte (zeset7z
„UÜber die Grundlagen der staatlichen Sprachenpolitik“ VO August
20792 löste vemischte Reaktionen AaUus Kurz ach der Fulßball--Europa-
meisterschaft 2012 wurde C111 Gesetz diskutiert das die Sprachenfrage
auf die Ebene der Oblaste (Bezirke) verlagerte Wird Bezirk
C1INe andere Sprache als Ukrainisch VO ber Prozent der Bevölkerung

Ebd
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gesprochen, 1St s1e automatisch zweıte Amtssprache. Amtssprache be-
deutet 1ın diesem Falle, 4SS nicht mehr L1UT die Alltagskommunikation
auf Russisch erfolgt (was in vielen Teilen des ()stens un des Südens
bereits der Fall ist), sondern Aass auch wissenschaftliche Arbeiten
Uniiversitäten un Schulen aut Russisch vertfasst und verteidigt werden
können. Auf Behörden könnte ebentfalls alles aut Russisch erledigt WCI-

den Faktisch ief das (zeset7z auf eine Stärkung der russischen Sprache
hinaus, allerdings stärkte CS auch den Status VO Minderheitensprachen

WwW1€e Rumänisch der Ungarisch, die 1n
as (Jesetz VOor) OT ef aKTISC. alr O/Ne Teilen der Ukraine ebenfalls SCSPIO-

chen werden. Am 23 Februar 2014ärkung des Russischen AINAaAUS.
wurde das (sesetz 1in einer außeror-

dentlichen Sıtzung des Parlaments außer Kraft ZESETZL, W 4S ande-
ı8 A eın Grund PART. Eskalation der Krimkrise W  -

Dıe Mischsprache „SurzZyk”
Die Mischsprache SurZyk ist möglich „dank der KoexIistenz VO Zzwel
gegense1t1g verständlichen Sprachen 1MmM selben (Sebiet > Der Terminus
geht autf den Ausdruck „sumisch riznych zhytom“ zurück.
SurZyk 1St se1lt ein1ıger Zeit 'Thema wissenschaftlicher Arbeiten und auch
polemischer un!: emotionaler Diskussionen. So habe 6S beispielsweise
Aazu verholfen, A4ass die russische Sprache stärker werden konnte.® Die
Ursache der Mischsprache se1 eine dominante Sprache Russisch) und
eine unterdrückte Sprache Ukrainisch bzw VWeißrussisch), wobei
SurZyk mı1t der Mischsprache Trasjanka 1ın Weißrussland gleichgesetzt
wird Es oibt bisher 1L1UTTE wenige Statistiken, die die Mischsprache explizit
erfragen, da viele Sprecher des „SurZzyk“ sich ihres Kauderwelsches
selbst nicht bewusst sind und glauben, S1Ce sprächen eine Sprache (meıist
andelt CS sich Russischmuttersprachler, die Ukrainisch sprechen
meinen). Aus einer Statistik Aaus dem Jahr 2003 geht hervor, Aass in der
Zentralukraine bis DA Prozent der Menschen diese Mischsprache
sprechen. Sie kommen 1m Zensus VO 2001 nicht VO  Z

Ebd.,
derg1] Tereschenko: Die Konzeption des „SurZyk“ half der russischen Sprache 1n der
Ukraine: http://gazeta.ua/articles/sergij-tereschenko/_koncepciya-surzhiku-dopo-
mogla-rosijskij-movi-v-ukrayini/428903.
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Eigene Beobachtungen
In der Hauptstadt Kılıew werden beide Sprachen gesprochen. Im Zuge der
aktuellen Entwicklungen oibt verschiedene Ansichten, W1€e die politi-
schen Ereignisse mıt der Sprachenfrage zusammenhängen. Kınige sind
für Ukrainisch als alleinige Sprache un meınen, 65 gäbe den Konflikt
hne die Zweisprachigkeit der Ukraine nicht. Das radikalisiert sich
der Ansicht „ TE spreche nicht die Sprache der Okkupanten“; Russisch
wird annn generell abgelehnt. Viele

IN derbesinnen sich aut die Nationalspra- Vor em Junge Menschen sehen
che, die ukrainische Identität und (7e= Zweisprachigkeit des Landes eher A/Ne
schichte. Andererseits sehen sich viele Chance als einen achtelr
russischsprachige Ukrainer m1Sss-
verstanden, WEeNnN s$1e automatisch als pro-russisch eingestellt bezeichnet
werden. Vor allem Junge Menschen sehen 1ın der Zweisprachigkeit des
Landes eher elıne Chance als einen Nachteil. Viele haben sowohl russ1i-
sche als auch ukrainische Freunde un wechseln auch dementsprechend
die Sprache. Einer Umirage zufolge sieht die Mehrheit der Ukrainer die
Sprachenfrage nicht als Problem: 2001 meılnten Prozent, 4aSS die Spra-
chenfrage schnell gelöst werden MUSSEe, 20413 sagten S© Prozent der Be-
iragten, aSss die Sprachenfrage für sS1e keine Rolle spiele./

Generell 1St Die Sprachenfrage wird 1mM Ausland un 1n der
ukrainischen Politik schärter diskutiert un: problematischer bewertet,
als 1eSs 1m ukrainischen Alltag der Fall ISt Besonders VOILI Wahlen wird
die Thematik auf die Agenda gebracht, damit VO anderen Proble-
Inen abzulenken.® Es bleibt abzuwarten, W1e€e sich die Zweisprachig-
eıt des Landes angesichts der aktuellen Ereignisse welter entwickeln
wird

Olszanski (wie Anm 3: ben 300),
Matthias Guttke und artmut ank haben untersucht, W1€ 1n der Ukraine „Mıiıt der
Sprachenfrage auf Stimmentang“ wird http://www.bpb.de/internationales/
europa/ukraine/ 44396/analyse-mit-der-sprachenfrage-auf-stimmenfang-zur-aktuellen-
sprachgesetzgebung-in-der-ukraine ?p=all (letzter Zugritft: DA Der ext 1St uch

anderer Stelle einsehbar, vgl PWA ben 293, Anm
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Michae!l Ibus

in Angsten und sıiehe Wır leben
Ukraimische Augenblicke im Sommer 2014

Prof. Dr. Michael US ISt eologe, Journalıist un
der verantwortliche Redakteur dieser Zeitschrift.SßEO0Oda{ Zahlreiche Gespräche FEnde August 2014 gaben Michael us die

Möglichkeit eın vielfarbiges Bild zur Sıtuation in der Ukraine zeich-
ne  > Menschen kommen ZU Wort, die die Kämpfe - Majdan miterlebt
en, ebenso Menschen, die in unterschiedlicher Weise versuchen, den
Opfern zZzUu heilfen, besonders den Fluchtlingen aus dem stien der ral-

eines Waffenstillstandes weiıterhin Menschen vertrieben
der getotet werden. Diıe Iimmung in Kıew schwan angesichts
der ungewissen Zukunft zwischen offnung und Ernüchterung

Es 1St eın heißer Sommertag 1m August des Jahres 2014 In Kıew geht
alles seinen Gang. Die Stadt pulsiert, 1St voller Leben Gelbblaue Fahnen
EB den Fenstern; den Autos, Bänder mıt den Farben der Ukraine
den Handtaschen der Frauen. Kaum deutet darauf hin, A das
and sich se1lt Onaten un! Wochen 1n einem unerklärten Krieg befin-
det

Andrij Waskowycz, der Leiter der griechisch-katholischen Carıitas 1in
der Ukraine, geht m1t ‚RBBE durch die Stadt Überall och die Spuren der
Feier des Unabhängigkeitstages, der vorgestern stattgefunden hat An
drij Sagt „Das and befindet sich nıcht in einem Konflikt. Es befindet
sich 1im Krieg.”

Auf dem Majdan sıtzen spaten Nachmittag die Menschen 1in den
Cafes Die Spuren der VELISANSCHCH Kämpfte sind ochüberall deutlich
sehen. Bilder VO Toten, me1lst Junge Menschen, saumen den Straßen-
rand, mı1t Blumen geschmückt. Menschen leiben davor stehen, halten
inne. Vor das ausgebrannte Hauptgebäude Platz 1St eın oroßes Tuch

mı1t der Autschrift: „Ruhm den Helden, uhm der Ukraine“
EineTaverkauft kleine Militärhubschrauber als Kinderspielzeug. V4e-
le Menschen totografieren die Inschritten den Hauswänden. FEıine fällt
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mMI1r besonders auf „Hıer WUuT-

den WIrFr geprügelt VO den Bas-
tarden, Uu1ls CTE Frauen und Kın
der wurden geschlagen.“ Die
tiefen Wunden sind och lan-
C nıcht verheilt. Sie werden
vielleicht Nn1e verheilen. In der
Miıtte des Platzes macht eıne N  N

Gruppe Jugendlicher Fotos
VO sich mıt der ukrainischen Blick auf den Majdan ıIn Kiew
Fahne Klıew 1St Zzwel Flug- (Fotograf: Soren Runkel)
stunden VO Deutschland eNTt- SßE11Oday
fernt.

Aus der Erstarrung herauskommen
Dzvinka Chajkivska, eine Ärztin, die Jjetzt für die Caritas arbeitet, schil-
ert ihre Erinnerungen die Kampftage auft dem Majdan 1n den Mona-
ten des Aufruhrs während der Jahreswende 2013/20614 Sie will, A4aSss ihr
Land weder ZUBT: och Russland gehört. Unabhängig oll die
Ukraine SCIN: stark un: unabhängig. S1ie Sagl, ass die Menschen Ver-
änderungen wollen, aber oft nicht wussten welche.

Zuerst hatte s$1e als Arztin „humanitäre Interessen, annn aber Wurd€
S1e sensibel für die Politik. Die Nächte der Umkehr auf dem Majdan
werden 1ın ihren Erzählungen lebendig. IC habe Junge Leute mı1t (Caum-
migeschossen 1ın den Augen VOT MI1r liegen gesehen. Der Majdan brannte.
Es W ar alles 1m Feuer. Zwei Straßen welıter W ar alles normal.“ Eın Mann
mıt einer Gewehrkugel 1MmM Nasenknochen wurde gebracht. HMmir!:
hat leise ZESAZT. Immer mehr Verletzte wurden angelietert. AIn der
Nacht rief mich meılne Tochter S1e teilte mıt, ass das Haus, 1ın dem
ich arbeitete, brannte. Im Fernsehen hat S1e gesehen. Dann bemerkte
ich auch Wır flüchteten auf die Straße. Polizeikräfte versuchten Ort
mıiıt dem Bagger alles wegzuschieben, W as ihnen 1mM Weg W3  - Eın Junge
kommt mıiıt Broten für alle, auch für die Polizei. Dann plötzlich bleibt der
Bagger stehen un der Fahrer ste1gt aus.“

Dzvinka beginnt weınen. Ich spure, W1e€e iıhr die Ereignisse och in
der Seele, och 1n den Knochen sıtzen. Angst, tief sitzende Angst 1Sst
spürbar. Dzvinka: „Meine Kinder auch auf dem Majdan. Jede
Generation I1USS selbst ihren Weg finden ber 6S verändert sich 1n
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den Seelen, 1in den Herzen der jJungen Leute. In jeder schlechten Erfah-
rung ann Ianl auch eiıne ZzuLe sehen. Am Schlimmsten ware C3, Wenn

ach dieser angstvollen Zeit, ach der Zeit dCI' Kämpfte keine Verände-
FuUuNsSsCH gäbe. Auf beiden Seiten! In der Seele bleibe ich optimistisch. Ich
habe Poroschenko gewählt 1n der Hoffnung, Aass die Korruption bei
unls bekämpftt. ber 1m Grunde 1Sst alles eıne Frage des Umdenkens. In
den Köpfen un! Herzen der Menschen I111.USS$S sich bewegen. Wıir
mussen A4aUS$S der Erstarrung der alten Gewohnheiten herauskommen. Auft
allen Ebenen.“Sße1i10day etz schon in die Zukunft denken

Im Gespräch mıt Nataliya Gumenyuk, einer JungenJournalistin, die mıt
anderen Journalisten einen Fernsehsender gegründet hat un ber die
Entwicklung 1m (Jsten der Ukraine engagılert berichtet, wird deutlich,
wWwW1e€e viele Junge Menschen 1n der Ukraine dabei sind, sich politisieren.
Sie wollen, 4SSs sich verändert. Reden, schreiben un: setzen sich
ein dafür, 4SS ıhr Land einen besseren Weg findet. S1ie sind kritisch ach
allen Seiten, obschon S1e wI1ssen, A4SS Putin andere Tiele verfolgt. Nata-
liya: „Putins Tiel 1st 1mM Grunde, ber die Destabilisierung 1m Osten
einen Bürgerkrieg entfachen, ann schliefßlich zugreifen
können und ‚alte“. russische Verhältnisse wiederherzustellen. Was sich
bei uns abspielt, 1St eın ideologischer Konflikt Putin ll eine 5System-
anderung m1t allen Mitteln Jjetzt VOT allem mMI1t Woaffen.“

Die Berichterstattung der westlichen Medien sieht Nataliya W1€ viele
der Jungen Leute 1n der Ukraine kritisch. S1e 1st ihr oberflächlich,
unwissend, uninformiert, vermischt vieles, annn nicht rennen

7zwischen Wichtigem un Unwichtigem. Und S1e 1St der Auffassung, aSsSs
die Lage, se1lt Putin Waffen un Soldaten liefert, nahezu A1185-

sichtslos 11 Realistisch stell sS1€E fest „Kıne militärische Lösung wird CS

nıcht geben. Wır mussen Jjetzt schon ber die aktuelle Situation hinaus-
denken. Zum Beispiel: Die politische Arbeit mı1t den Binnentflüchtlingen,
die spater vielleicht wieder zurückkehren, 1St wichtig“ Nataliya
sieht die Lage nüchtern. ber S1Ce oibt die Hoffnung nıcht auf, 11 weıter
arbeiten un kämpften, weifß aber auch, W as den Menschen un! dem Land
och bevorsteht: „Die Menschen 1n der Ukraine mussen eine Chemothe-
rapıe durchmachen, sich selber wieder finden und ein normales
Leben führen.“ Wiährend sS1e das Sagl, zeichnet ST aut eiıner Papierser-
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viette m1t dem Kugelschreiber den Verlauf der Frontlinien 1m (Jsten des
Landes.

Diıe Ukraine NNUuUSS sich selber wieder Tınden
Aleksander Gobartko arbeitet für die „Donbass SOS-Initiative“. Er ISt
VO  . Beruf Bauingenieur. Die Initiative eistet konkrete Hilfe für amı-
lien VO Verletzten und Gefolterten, die 4aUusSs dem Gebiet 1mM Osten
geflüchtet Sll'ld Donbass-SOS eistet auch Hilfe bei der Flucht A den
Stidten 1mM (Osten des Landes. Die Inıtiatıve finanziert sich durch Spen-
den

Er zeıgt mır einen Flyer, 1n dem alle wichtigen Hiltsmöglichkeiten SßEe110day
verzeichnet sind mMIt Teletonnummern un Adressen. Den Flücht-
lingen WIF: d ihrem Autenthaltsort geholfen, soz1ale Kontakte
autzubauen. Ich trage Aleksander, ob seine Inıtiative Unterstützung VO

der Politik ekommt. Denn eigentlich erfüllt sS1e die Aufgaben des SO-
zialstaates: „ES zab einen Kontakt mı1t dem Staatspräsidenten Oro-
schenko. Er 1st ankbar für die Arbeit, aber finanzielle Unterstützung
hat och nıcht gegeben. Wır hoffen in der Zukunft darauf.“ Das Re1iz-
thema „Oligarchenherrschaft“ spricht ganz offen Der Donbass
wurde VO den reichen annern ausgebeutet. Vor allem zuletzt durch
den gesturzten Staatspräsidenten Janukowitsch: „Die Region
gehörte eiıner DPerson. Er hat alles Geld, alle Spenden für die Donbassre-
7100 mıtgenommen.” Eine militärische Lösung hält auch Aleksander für
ausgeschlossen. Nach selner Meinung musste INnan die renzen dicht
machen un internationalen Beobachtern freien Raum geben. Sein letz-
ter Satz 1n IHISGCFEHI Gespräch: „Die Ukraine I1.USS sich selber wieder
tinden Sie 1St dabei, sich verlieren.“

Die Europäische Union IMUuSS heilfen
Maria Lonova tretffe ich 1mM uro der Parte1i VO  - Vitali Klitschko S1e tragt
ein gelbes Kleid, arüber eine blaue Jacke Es sind die Farben der ukrai-
nischen Nationalflagge. Marıa 1ST eıne CNSC Mitarbeiterin VO Klitschko
Er W ar 1n den Tagen des Majdan der „Held“, durch die Medien CULFODA-
welılt ekannt. Dann aber 1st VO den Bildschirmen verschwunden.
Jetzt 1st Oberbürgermeister VO Klew. Marıa: „er, das heißt die
Mitglieder VO UDAR, der Partei,; die Klitschko 2010 gegründet hat,
arbeiten daran, UNlSCIC politische Arbeit immer besser organısıeren
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und uUunNseI«c Basıs 1in der Bevölkerung verbreitern. Wır erhalten 1e]
Unterstutzung un!: hoftfen auf eın Ergebnis be] den Wahlen 1mM
Oktober.“

Marıa berichtet VO intensıiven Hilfen für die Binnenflüchtlinge, VO  H

Wohnungs- un! Arbeitsvermittlung, VO Lebensmittelhilten für die Sol-
daten 1m Osten. Schulen un Kindergärten werden renovIılert der NECU

gebaut. DDie Zusammenarbeit der zahlreichen staatlichen un! nichtstaat-
lichen Hilfsorganisationen lässt och wünschen übrig, verbessert sich
aber, ach Einschätzung VO Marı1a; zusehends.

Sie 1St auch davon überzeugt, 24SS Waffen nicht die Lösung bringen.
ber s1e un! ihre DParte1 bestehen auf welteren Sanktionen. Marıa: ‚3  -SßEe110dat{ lein wird die Ukraine CS niıcht schaften, diesen Krieg gewıinnen. Viele
Ukrainer haben Selbstbewusstsein o  9 sind bereit, für ihr
Land sterben. ber WIr stoßen Jetzt die renzen der politischen
un: menschlichen Vernuntt. Die Europäische Unı1on INUuSsS uns helfen.“

utn wird von ngs beherrscht

Volodymyr VYermolenko 1sSt treier Journalist und Politologe. Eın klarer,
analytischer Kopft. Er arbeitet auch ın der Journalistenausbildung.
Gleich Begınn SC I6s Gesprächs stellt fest S 1St Krieg! In
Deutschland spricht INa VO einem Konftlikt [)as ict ein Unterschied.
Ich habe den Eindruck, S Politiker 1m Westen, darunter auch Angela
Merkel, VOL Putin in d1e Knie gehen. Die Situation 1St un: bleibt fragil.
Seit Miıtte August sind russische Soldaten ın Land eingedrungen.
Dafür oibt BeweIlse. Wenn Ial S1Ce nicht anerkennt, annn spielt INall

Putin 1in die Hände Man 11.US5$5 Position beziehen, auch WE das Ir ts
schaftliche Nachteile bringen könnte.“

Volodymyr scheut 1m Blick auf Putın nicht VOTLT klaren Worten
zurück. Er personalisiert das Problem: „Putin wird VO Angst be-
herrscht. Ängste treiben ihn Er ll unbedingt der Macht leiben.
IDiesem Willen ordnet seine politischen un militärischen Schritte
teT. Seine Ängste Ssıtzen sehr tiet FEines seiner Motive heißt ‚Wenn ich
nıcht fresse, werde ich gefressen.‘ Er hat 1n Russland eine fanatisierte
Gesellschaft geschaffen, die bei Laune; in Stiımmung halten MUSS,
se1ine Machtbasis nıcht verlieren. Er geht immer ach demselben Mus-
tfer VO  $ Siehe T'schetschenien, siehe Georgıien, siehe zuletzt die Krim  D

Auch Sagt, ass militärisch keine Lösung der Probleme sieht.
Was ihm vorschwebt, 1st eiıne langfristige un geduldige politische
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Erklärungs un Vermittlungsarbeit VOT allem (Osten SC1NCS Landes
Er spricht VO Zeitraum VO zehn Jahren Dann sollte C1MN Reteren-
dum stattfinden dem die Burgerinnen und Burger ber ihren politi-
schen und nationalen Status selbst entscheiden können Wiıe lange das
Land die ZESCENWALLSEC Kriegslage aushalten kann? Er ZOgerL MmMIt
nNntwort „Vielleicht doch ziemlich lange Realismus und Uptimismus
vermischen sich SC1IILCT Sicht der Dinge, bestimmen Überzeugun-
gCH und SC1IMN Handeln Er hat kühlen Kopf und C111 heißes Herz

im sten nıchts Neues a TSßEe110day(3anz anders die Stimmung Mittag Hotel Ukraina Majdan Das
tägliche Briefing Krisenzentrum der ukrainischen Militärtührung
/uerst CI verletzter Milizsoldat AaUS dem (JIsten VOL die 2amMeras des
Fernsehens Er Tarnanzug Sein Bericht klingt deprimierend
Es tehlen W affen und Ausrüstung Es fehlen Panzer Ton „Die Poli-
tik annn u1ls nicht erklären, WITL keine schweren atfen bekom-
INnenNn Es oibt volle Lager mMIi1t schweren Maschinenwaften, aber SIC werden

Der Mannn berichtet VOdie Milizionäre nıcht ausgelietert
schwerftfälligen Militärbürokratie die die Freiwilligen Kämpfen hin-
ert Die Soldaten Sagl CI; hätten C1NEC „andere Sicht der Lage als die
Bürokraten Innenminiıisterium „Unsere AÄArmee hat MI1L dem n_.

Innenminister keine Zukunft Er berichtet 4ss den Betehl
ZUuU Rückzug 4US SC1IHNECIN Schutzgraben VCI'WCIg€IT habe weil Fa-
milie 1Ur acht Kilometer davon enttfernt wohnt Aus diesem rundll

Stellung nicht aufgeben Er 311 kämpten Aber INan indere
ih daran Er spricht VO schwierigen Kommunikationsproblemen Z W1-
schen der Front un der politischen Führung Innenministerium MIit

Offtenheit die für Soldaten erstaunlich 1ST
Der Sprecher des Sicherheitsrates, auch Tarnanzug, FALLeDH: SC1INECMN

Lagebericht MI der Geschwindigkeit Maschinengewehrs herunter
Lauter Meldungen deren Sıinn sich für die zahlreich anwesenden Journa-
listen 1LL1Ur schwer erschlie{(t Es werden 88 Paarl Rückifragen gestellt Die
AÄAntworten tallen lakonisch au  ®N Eine seltsam drückende Stimmung lastet

Raum Die Luftt i1ST stickig. Trister,jAlltag der Militärbüro-
kratie. Die Front1ı1ST WEeITL WCS Im (Osten nichts Neues. Der Krieg, zieht
sich hin
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onkrete Hilfen für die Binnenflüchtlinge
Im Gespräch MI1 Hrihoriy Seleshchuk enttaltet sich CH4 Zanz anderes
Bild Hrihoriy 1ST Mitarbeiter der griechisch katholischen C(arıtas der
Ukraine un SECIT Langem schon MIL der Hilfe für die Binnenflüchtlinge
beschäftigt Eune Arbeit VO der keinen Schlagzeilen lesen 1ST Er
berichtet Telegrammstil VO der hässlichen Rückseite des Krieges
ber auch VO konkreter Hilte für die Menschen die 1115 Räderwerk der
Machtpolitik geraten sind Drei Beispiele:

Fıne Familie MI rei Kindern. Der Mann Hausmeilster
Wohnblock Luhansk Er weıgert sich den dSeparatisten dieSaßEe1J10day{ Schlüssel für die Wohnung ben übergeben S1e wollen Off

Scharfschützenposten einrichten Er wird verhaftet Die Tau
MI1tt den Kindern füchtet auf Umwegen Bricht sich Kiefer und
Rıppen Hilte 1ST dringend notwendig un wird VO der (arıtas
geleistet
Drei Brüder aus Tatarenfamilie auft der Krim S1e wollen C111C

Selbstverteidigungsstelle ihrem orf gründen Der russische 5i
cherheitsdienst indert S1IC daran S1e INUSSCI1 liehen der ALSrS
haftung entgehen Die (arıtas hilft
Eın JUNSCI Mann Student unpolitisch ukrainefreundlich geht MI1

SC111611 Freund ebentalls proukrainisch auft der Straße
Stadt (Isten Er ruft mehr scherzhaft s ebe die Ukraine!“
Sofort wird VO Sicherheitsleuten och auf der Straße, geschla-
pCH ann aber liehen Die Caritas hiltt auch ihm
Scharf kritisiert Hrihoriy die russischen Medien „Sie lügen profes-

sionell SO haben S16 ZU Beispiel Tag der Rückkehr der ukrainischen
Armee ach Slavjansk die Meldung verbreitet die Soldaten hätten Kın-
der gekreuzigt Frauen MI1TL Haaren Panzer gefesselt Dazu Hrihori;

Das Gegenteil W alr der Fall! Die ukrainischen Soldaten haben Lebens-
mittel und W asser gebracht Er ”Zitiert den ehemaligen Propaganda-

Joseph Goebbels IS oröfßer die Luüge, desto yglaubwürdiger 1ST
CC

SIC

Konkrete Aufgaben der (arıtas für die Flüchtlinge innerhalb des
Landes leiben ZU Beispiel Hilte bei der Wohnungssuche, die Bezah-
lung der Miete WE das Geld tehlt Studenten eım Finden
Universitäat UNTtErsSHAIUZEN, der S1IC we1liftfer studieren können Wiıe lange
diese Hilten geleistet werden MUSSCIL, 1ST C116 schwierige Frage Es gilt
die Solidarität der Menschen (JIsten und Westen der Ukraine
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stärken un die Flüchtlinge Zzur Rückkehr bewegen.
Auf die Frage; W1€ der Konflikt gelöst werden könne, antwortet meın

Gesprächspartner: „Je schneller die Waffenlieterungen werden,
desto leichter wird die Beendigung des Konfliktes. Wenn das aufhört,
annn können die Unterschiede politisch ausgetragen werden. Die russ1-
schen Söldner mussen 14aUs Die Watftenlieterungen mussen authören!“
Hrihoriy erzählt einen WiItzZ, der die Lage autf den Punkt bringt: „Zwei
Juden, die ihr Leben lang russisch gesprochen haben, treffen sich un:
beginnen ukrainisch miteinander reden. Der eine fragt den anderen:
‚Moische, redest du plötzlich ukrainisch? Hast du Angst, SC die
Banderasoldaten dich erschießen?‘ Moische antwortie ‚.Neın, ich habe SßEe110day‘keine Angst. Ich 11 81000 nicht, 4ass die Russen kommen und mich VCeI-

(“1teidigen.

Fine schnelle LOsung gibt @5 NIC allen Menschen heilfen
Im Abschlussgespräch mI1t Andrij Waskowycz kommen die Findrücke
der VErSANSCHECI konzentrierten Tage och einmal gebündelt ZUTFr Spra-
che

Andrij sieht die Lage „Unsere, die Aufgabe der Clarıtas, esteht
darin, AcK WIr alles Cun, einen Bürgerkrieg 1in der Ukraine verhin-
ern Die russische Propaganda hat das Ziel, einen Bürgerkrieg entfa-
chen Insofern 1Sst d1e Arbeit der Caritas Friedensarbeit. S1ie raucht un
S1e hat einen langen Atem.

W as auf dem Majdan geschehen 1St, Wr das Autfbegehren einer Tivil-
gesellschatt, die m1t anderen Werten leben ll Es richtete sich die
be] der alten Gesellschaft, WwW1€ S$1Ce der gesturzte PräsidentJanukowitsch
verkörpert hat Das Autbegehren W alr nicht das Regime allein g..
richtet. Es Yying und geht andere Werte. Diese anderen Werte sind die
Werte der katholischen Soziallehre: Subsidiarität, Solidarität und (5@-
meinwohl. Sie stehen dem sowjetischen Denken fundamental
Subsidiarität steht Zentralizität. Solidarität steht das Kon-
ZCDL des Egoismus. Gemeinwohl steht die Cliquenwirtschaft der
Oligarchen. Auft dem Majdan zing das Modell eiıner Gesellschaft,

Anspielung auf die Kämpfer der ukrainischen Nationalbewegung Führung VO

Stepan Bandera, die für zahlreiche antisemitische Übergriffe während des /Zweiten elt-
kriegs verantwortlich0 Vgl dazu uch die Hınweilise 1mM Beitrag VO Kail Struve,
ben 280
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w1e€ S1€e die katholische Soziallehre entwickelt hat Es geht die Grund-
legung eines Denkens un! Lebens. Die Mitarbeiter der Carıtas
denken und andeln mI1t diesem Tiel

Es oxibt viele Anzeichen des Erstarkens eiınes Bewusstseılns. Die
Menschen in der Ukraine wollen einen horizontalen Staat, keinen vert1-
kalen Viele VO ihnen sind heute bereit, für ihr Land, für die Durchset-
ZUNg der Werte sterben. IDie Werte sind die Werte der
Europäischen Union. Ob die Länder der ach ihren Werten leben, 1St
eine Sanz andere Frage: Es könnte se1n, 24SS die Menschen in der Ukraine
den Westen beschiämen un:! autwecken durch iıhr Denken un
Handeln. In der ukrainischen Gesellschaft entsteht Neues. Dieoaße1J0da
Menschen sind skeptisch den Staat sich‘

Der Krieg wird lange dauern. E1ine schnelle Lösung oibt CS nicht.
Irrwege sind nıcht ausgeschlossen. Die russische Gesellschaft, durch Pu-
tiın verkörpert, 111US5 begreifen, 4SS ihr gegenwartıges Handeln nde
1in die Isolation, ZAT Zertall des Imperiums führt

Wichtig 1St festzuhalten, 4SS die Arbeit der Carıtas das Ziel un die
Verpflichtung hat, allen Menschen helfen, egal welcher politischen
der religiösen Weltanschauung S1Ce sind 1im (Osten des Landes WwW1€e 1mM
Westen. Insofern, ich SApCc 05 och einmal, 1St die Arbeit der Carıtas 1n der
Ukraine eine echte Friedensarbeit. [)as Mag sich 1in den Ohren vieler w1e€
eine Utopie anhören. Es 1St aber eıne Wirklichkeit.“

Bleibt nde der FEindruck AUsSs TEl ukrainischen 5Sommertagen des
Jahres 2014 VO beeindruckenden Menschen, die sich nüchtern, kompe-
tent un! eidenschaftlich der gegebenen Situation stellen, die nicht kapi-
tulieren, die nicht LLUT diskutieren, sondern sich die Hände schmutzig
machen, die eine Vorstellung davon haben, W 4s se1ın ollun W 4S möglich
se1ın könnte. Sie leben 1in Ängsten. ber S1Ce leben

312 OST-WEST



„Scheıtern siıch selbst
heraus.”
Fın espräc ber ussian
mıiıt dem Hıstoriker Dietmar
Neutatz

Die Gesamtbilanz des sowjetkommunistischen
Fxperiments se1 nNEZalıV, befindet der 1StOY1-
her Zetmar Neutatz, ASS sich e1inNe neuerliche AM39IAJ3
Strahlkraft des Kommunismus nıcht morstellen
hönne. In seinem Buch 3) Träume UN Alpträume.
1Ine Geschichte Russlands ım Jahrhundert“
(Verlag Beck, München schildert Russlands Weg ın die Moderne
UN vermittelt Einblick ın die dramatischsten Umbrüche der russischen (7e*
schichte. Zugleich yichtet Neyutatz, Professor für Neuere UN Osteuropdische
Geschichte der Albert-Ludwigs- Universitdt Freiburg ım Breisgau, den Blick
auf die Lebenswelten der Menschen UN sich MLE Fragen des Alltags, der
Mentalitäten UN der kulturgeschichtlichen Veränderungen Aauseinander. Das
Gespräch IL ıhm führte die Journalistin Dr uth Renee Reif.

Herr Professor Neutatz, die zwuestli- auch als Skepsis gegenüber einem VOTF-=

che Logik scheitere ın der Anwendung eiligen Urteil AUS westeuropäischer
auf Russland, erblärte der Schriftstel- Perspektive deuten. Es besteht 1n der
ler Andrej Bitow In einem Interview. Geschichtsschreibung ber Russland
Und auch Sie beginnen Ihre Geschich- die Tendenz, leichtfertig eine üuück-

Russlands ım Jahrhundert mMLLE ständigkeit behaupten un! mittel-
Fedor Tiutschews Ausspruch, Aa4ss europäische Mafistäbe anzulegen. In
Russland NT dem Verstand nicht den etzten ZWanZzıg Jahren fand eine
begreifen se2. Sind das Versuche, sich heftige Diskussion darüber STa  ‘9 sich
VOoN der Verantwortung für die Ge- VO dieser unreflektierten Ormatı-

Vvitat lösen und Russland 1n selinerschichte, die Ja schr blutig WAaY, freizu-
sprechen? Spezifik und Vielgestaltigkeit be-

greifen, CS A R81 dem IMECSSCIL, W
Der Versuch, die eigene Geschich- 1in ihm nicht oibt Sonst kommt 1M-

aus estimmten Bewertungen her- INeT eine Defizitgeschichte heraus.
auszunehmen, spielt bei diesen Stel-

LÄsst Nan die Geschichte Russ-lungnahmen, die auf die Nichtver-
stehbarkeit un:! die Notwendigkeit lands ım Jahrhundert Revue DaS-
ylauben abheben, 7zweitellos eine Rol- sıeren, drängt sich dennoch der Ein-
le Man annn solche Aussagen aber druck auf, als hätte die wichtigste Auf-
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1917 ach der Machtergreifung dergabe darin bestanden, das Land
modernisierenDietmar Neutatz  1917. Nach der Machtergreifung der  gabe darin bestanden, das Land zu  modernisieren ...  Bolschewiki bestand keine Möglich-  keit mehr, als kritischer Intellektueller  Das erscheint nicht nur in der  aufzutreten. Deswegen wende ich den  Außenperspektive, sondern das wur-  Begriff nur auf die vorrevolutionäre  de auch von den russischen Eliten  Zeit an.  durchgängig so empfunden. Es war  über drei Jahrhunderte hinweg ein  George F. Kennan nannte den Ers-  Leitmotiv, auch wenn immer Gegen-  ten Weltkrieg die „Urkatastrophe des  stimmen existierten, die einen anderen  20. Jahrhunderts“. Gilt das auch für  Weg propagierten und die Konzepte,  Russland?  Interview  die sich die Eliten ausdachten, mit  dem kontrastierten, was in den Dör-  Der Erste Weltkrieg war entschei-  fern und Provinzstädten ankam und  dend dafür, dass es zum Revolutions-  aufgenommen wurde. Im Grunde be-  jahr 1917 kam. Aber er war nicht die  gann diese Herausforderung, aufzu-  „Urkatastrophe“, nicht der Start-  punkt der großen Veränderungen des  holen gegenüber den anderen Groß-  mächten, das Land zu verändern und  20. Jahrhunderts. Die Probleme wa-  an Westeuropa anzugleichen, bereits  ren schon vorher angelegt. Der Inter-  um 1700 mit Peter dem Großen.  pretationsansatz der Buchreihe „Eu-  ropäische Geschichte im 20. Jahrhun-  Eine Bevölkerungsgruppe, die im  dert“, wie ihn mein Freiburger Kolle-  Zusammenhang mit Russland und der  ge Ulrich Herbert formuliert hat und  Russischen Revolution häufig genannt  wie er meiner Geschichte Russlands  wird, ist die Intelligenzija. Sie ver-  zugrunde liegt, geht von einem „lan-  wenden den Begriff bereits bei der  gen“ 20. Jahrhundert aus, das nicht  Darstellung der Jahrhundertwende.  erst 1914 begann, sondern bereits um  1890 einsetzte. Um diese Zeit kam ei-  Ist die Intelligenzija ein typisch russi-  sches Phänomen oder ein Zeitphäno-  ne neue Wandlungsdynamik in Rich-  men®  tung auf die industrielle Moderne zum  Tragen. Soziale Konflikte nahmen ih-  Beides. Ich würde den Begriff In-  ren Anfang und es wurden politische  telligenzija in dieser Spezifik nur bis  Veränderungen in Gang gesetzt, die  1917 gelten lassen. Er hat eine andere  auf das 20. Jahrhundert ausstrahlten.  Semantik, als wenn wir von Bildungs-  Der Erste Weltkrieg war dann der  Scharfmacher, der aus den Problemen  bürgertum oder von Intellektuellen  sprechen. Im Gegensatz zu Deutsch-  das explosive Gemisch erzeugte, das  land etwa, wo sich das Bildungsbür-  in Russland zur Revolution führte, in  Italien zum Faschismus und in  gertum immer mit dem Staat identifi-  ziert hat, war die russische Intelligen-  Deutschland zum Nationalsozialis-  zija im vorrevolutionären Russland  MmMUuSs  oppositionell und kritisch gegenüber  der Obrigkeit. Das gilt aber nur bis  314  OST-WEST 4/2014Bolschewiki bestand keine Möglich-

eıt mehr, als kritischer Intellektueller
I)as erscheint nicht 11U  — 1in der aufzutreten. Deswegen wende ich den

Außenperspektive, sondern das WUIL- Begriff LLUT auf die vorrevolutionäre
de auch VO den russischen Fliten e1ıt
durchgängig empfunden. Es W ar

ber drei Jahrhunderte hinweg ein George Kennan nNnAaNNLTLE den EyYS-
Leitmotiv, auch WE ımmer egen- Len Weltkrieg die »”» Urkatastrophe des
stimmen existierten, die einen anderen Jahrhunderts“. Ilt das auch für
Weg propaglerten und die Konzepte, Russland®M9lAlId ıUl die sich die Eliten ausdachten, m1t
dem kontrastierten, W 4S 1n den Dor- Der Eirste Weltkrieg WAar entschei-
tern und Provinzstädten ankam un dend dafür, dass CS 7A88 Revolutions-
aufgenommen wurde. Im Grunde be- jahr 1917 kam ber T: W ar nicht die
annn diese Herausforderung, aufzu- „Urkatastrophe. , nicht der Start-

punkt der grofßen Veränderungen desholen gegenüber den anderen rofßs-
mächten, das Land verändern und Jahrhunderts. DDie Probleme —-

Westeuropa anzugleichen, bereits en schon vorher angelegt. Der Inter-
1700 mı1t DPeter dem Großen. pretationsansatz der Buchreihe „EU'

ropäische Geschichte 1m Jahrhun-
ıne Bevölkerungsgruppe, die ım dert“, WwW1€e ih meın Freiburger Kolle-

Zusammenhang mMLE Russland und der SC Ulrich Herbert formuliert hat und
Russischen Revolution häufig genannt w1e ST meıliner Geschichte Russlands
Wird, ıst die Intelligenzija. Sıe Wer-— zugrunde liegt, geht VO einem „lan
wenden den Begriff bereits bei der D  gen Jahrhundert AaUuUs, das nicht
Darstellung der Jahrhundertwende. Ersi 1914 begann, sondern bereits

1890 einsetzte. Um diese eıt kam e1-F die Intelligenzija eın typisch YUSSL-
sches Phänomen oder e1n Zeitphäno- 11C 1LE Wandlungsdynamik in ich-
men tung auf die industrielle ModerneZ

J rasen: Soziale Konflikte nahmen ih:
Beides. Ich wuürde den Begriff In= LCIN Antang un: CS wurden politische

telligenzija 1in dieser Spezifik Ur bis Veränderungen 1in Gang ZESELZL, die
1917 gelten lassen. Er hat ıne andere auf das Jahrhundert ausstrahlten.
Semantik, als WwWenNnNn WIr VO Bildungs- Der Erste Weltkrieg W arlr ann der

Scharfmacher, der AUSs den Problemenbürgertum oder VO Intellektuellen
sprechen. Im Gegensatz Deutsch- das explosive Gemisch erzeugte, das
and ELWA, sich das Bildungsbür- in Russland Zur Revolution ührte, 1n

Italien FT Faschismus und 1ngertum immer mi1t dem Staat identiti-
ziert hat, W ar die russische Intelligen- Deutschland Z Nationalsozialis-
Z1Ja 1m vorrevolutionären Russland 111US

oppositionell und kritisch gegenüber
der Obrigkeit. L)as oilt aber 1L1UT bis
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In Ihrem Buch meiden Sze den Be- die Aager, die INAN eigentlich Stalin
27L Revolution und schreiben L- zuschreibt, Lenins Idee Beste-
dessen VDON „Revolutionskrisen“ oder hen dafür Belege?®
DO „ Zivilisationsbruch“. War die
Russische Revolution heine Revolu- Lenın kommt detinitiv nicht gzut
H0N WCS In den siebziger Jahren zab

Historiker, die eine ZeWI1SsSse 5Sympa-
thie für das kommunistische ProjektEs yab 1905 eine Revolution un:!

1m Februar 1917 un CS xab SaRKe bol- hatten und ditfferenzieren suchten
schewistische Revolution. [)as heißt, 7zwischen der gewaltsamen Entartung
die Auseinandersetzungen 1m Febru- Stalin un em, W as Lenın e1-

1914Z,; als die Massen auf die Straße gentlich gewollt hatte. nzwischen M9YlAIDLUlyingen un: demonstrierten, e1- aber hat INa sich davon verabschie-
Revolution. Die Machtergreitung det Natürlich oibt CS Unterschiede

der Bolschewiki 1im Oktober 191 W al zwischen den beiden. Stalin ber-
keine Massenbewegung un nicht das, spıtzte alles 1Ns Groteske. Eın solches
W 9AS ILal sich einer Revolution Ausma{f Terror W1e€e in den Yre1l-
vorstellt. Sie wurde ETStT durch die ßiger Jahren yab CS Lenın och

nicht. Das Prinzip der Gewaltaus-Umsgestaltung, die die Bolschewiki 1m
Land vornahmen, eiıner Revolu- übung Andersdenkende un:! Je-
t10N. Was sich 1in den Folgemonaten de Upposition, die Errichtung VO

ach der Machtergreitung der Bol- Lagern un die Erschiefßsung VO

schewiki ereignete, W ar zweitellos Menschen, die als gefährlich erschie-
eine Revolution. Die Ereignisse VO NCI, jedoch VO  - Anfang FEle-

der Herrschatt. Die ersten 1A5Oktober 19177 selbst dagegen
eın gul geplanter un zielstrebig SCI 19158 schon da, WEe1n auch
ablaufender Putsch VO Lenın un och nıcht Millionen darin saßßen, WwW1e€e
Trotzki. Sie wurden AÄ@) der Bevöl- das ann Stalin der Fall WAar.

kerung auch nicht als Revolution
W&hrgenommen. Selbst 1n Moskau Wenn Sıe die Aufarbeitung des $LAd-
und SE Petersburg realisierten die linistischen Terrors ın den Blick neh-
Menschen nicht, W as geschehen W al. INENTL, hbestehen da heute noch Tabus®
S1ie glaubten eine weltere eg1e-

Neıin. Schon Gorbatschowrungsumbildung, WI1e€e 1m Laufe der
vErgaNngCNCN Monate schon viele begann All, sich mıt diesem Terror

auseinanderzusetzen. uch diestattgefunden hatten.
sentlichen Archivfunde passıerten be-

Lenin hommt bei Ihnen nicht QuL reıits relativ trüuh In Russland oibt
WDER. Er habe „unbeschränkte Staats- maßgebliche Stalinismus-Forscher.
macht, beruhend aufGewalt ım buch- W as INa allerdings Putin 1n
stablichen 1nnn des Wortes“, als seın Russland verstärkt beobachten kann,

IStE die Tendenz einer harmonisie-Ziel betrachtet, schreiben Sie. Darit-
ber hinaus oibt CS die These, AS$S renden Betrachtung der sowjetischen
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Geschichte. Es ibt Z W alr keine Tabus stand 1n einer gewissen Tradition, weil
ber CS werden bestimmte organge sich die orthodoxe Kirche se1it jeher
miıt einer harmonisierenden Sinnstit- nıcht als einen Gegenpol ZAUR Staat
tung versehen. Eın beliebtes Narrativ verstand, sondern se1lit dem Mittelalter
och AUS sowjetischer Zeit, das I11all in einer Symbiose mıiıt dem Staat sah
bis heute 1ın russischen Schulbüchern Es oibt diese Metapher VO  — der „Sinfo-
tindet, zielt aut den drohenden rieg nıa  D zwischen der orthodoxen Kirche

und dem russischen Staat Unterab, der den Zwang mıt sich gebracht
hätte, das Land mMI1t aufßerordentlichen Chruschtschow veränderte sich dieses
Mafßnahmen modernisieren, eline Verhältnis wieder ZU Negativen.
Schwerindustrie aufzubauen und da- Chruschtschow Z1ing ZW ar als der Po-
bei all die Opfter 1ın auf nehmen. itiker 1n die Geschichte e1in, der dieM9YIAJSLU| Damit werden die stalinistischen Ver- Entstalinisierung vornahm un: den
brechen der dreißiger Jahre verbrämt. Terror abschaffte. ber gegenüber

der Kirche ZOß mM1t einer repress1-
Wıe hbewerten Sze die Haltung der VE Politik die Zügel wieder

orthodoxen Kirche?® Muss INAN nicht
feststellen, AS$S SLCe sich häufig mA1t den 989/90 feierte MNa  x zundachst den
jeweiligen Machthabern arrangıert Szeg des Kapitalismus. Zwanzig Jahre
hat, ohne diese Verstrickungen jemals un einıge Wirtschaftskrisen spater
aufgearbeitet haben?®? trübt sich diese Euphorie. Konnte

“V“ON daher noch einmal eiInNer Neu-
In den zwanzıger un dreißiger bewertung des Kommunismus un

Jahren W ar die orthodoxe Kirche der „ Diktatur des Proletariats“ hom-
nächst eine verfolgte Kirche. Da WUuI- men®
den massenhatt Priester inhaftiert und
erschossen. Kirchen wurden C Grundsätzlich schreibt jede (Gsene-

ratıon die Geschichte C: Das 1St eınschlossen oder 1n Getreidespeicher
umgewandelt. DDie interessante Wen- Prinzip der Geschichtswissenschaft,
de passıerte während des /weiten die nicht 1Ur darin besteht, testzustel-
Weltkrieges. Stalin ahm 1in dieser S1- len, W as WAal, sondern interpretie-
uatıon der existenziellen Bedrohung FE und HEF Sinnstiftung betreiben
des Landes durch den eutschen hat 1m Hinblick auf die Vergangen-
Überfall und der Notwendigkeit, alle e1it Es ist ein bekanntes Phänomen,
Ressourcen mobilisieren und RE 1ne LCUC (Generation VO Histo-
verhindern, 4aSSs das Land auselnan- rikern das anschreibt, W AasSs die
derbricht, Kontakt mMi1t der Kirchen- Generation VOTr ihr vertreten hat Da-
führung auf un CS kam einem her schließe ich nicht auUs, Aass spatere
merkwürdigen Arrangement: Die (GGenerationen die eıt des 5SowjJet-

kommunismus anders bewerten, alsKirche reihte sich eın 1n die geme1insa-
Abwehrfront und unterstutzte das WIr das heute (11  =) S1ie können aller-

Regime, während Stalin als Gegenlei- dings nicht ıgnorleren, W as Befun-
Zugeständnisse einraumte. Das den vorliegt. Und da 1st die (3esamft«
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bilanz dieses sowjetkommunistischen existiert, international deklassiert 1St
Experiments eindeutig negatıv und un:! W1€ 1n den neunziger Jahren der
eın klares Scheitern AaUus sich selbst Fall WAal, nicht als gleichberechtigt be-

handelt wird VO den USA, I1US>$S INla  .heraus, dass eine tundamental andere
Interpretation schwer vorstellbar 1sSt erst einmal verkraften. ber dabei
Einen grundsätzlichen Glauben die geht r nicht den Kommunismus,
Ausstrahlungskraft des Kommunis- sondern die Sowjetunion als Bezugs-
INUS, der in den siebziger un: Anfang punkt. Etwas anders gelagert 1st die
der achtziger Jahre bis 1n die Dritte Nostalgie, die viele Angehörige der

älteren Generation für die früheWelt wirksam Wal, >Ephal ich MI1r ach
dem eindeutigen Scheitern dieses S yS- Breschnew-ÄAra empfinden, also die
tems nıcht vorstellen. sechziger und £rühen siebziger Jahre, M9YI1AJ9]U|]die als die „goldenen Jahre“ der SOW-

uch ın Russland nicht® Jjetunıon gelten, bevor die Wirtschaftt
kollabierte. Diese Nostalgie 1STt VOT

Es xibt natürlich ach W1e€ VOL dem Hintergrund der schweren SO Z71a2-
Kommunisten 1n Russland. Und R len Verwerfungen der neunzıger Jahre
yibt Menschen, die der Sowjetunion entstanden und heute och lebendig.
als Staat nachtrauern. Immerhin W ar Ich denke aber, 4SS S1e die Erleb-

nısgeneration gebunden 1St.S1€e eine Supermacht, eın Vielvölker-
reich. Dass eın Staat nıcht mehr
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23 Renovabis- Pfingstaktion 2015

„An Räncer gehen!“
Im Mittelpunkt der Renovabis-Pfingstaktion 2015 stehen Menschen mM

an der Gesellschaften in den ändern Mittel-, Ost- un Südosteuropas.
nter dem Leitwort „An die Ränder gehen!“ appelliert Renovabis für
mehr Solidaritä mit ausgegrenzten Menschen im sten Europas Es geht
el Menschen, die aus unterschiedlichen Gründen en ihrer
Gesellschaften eiwa Bildungssystem, der Arbeitswelt,
sozialer Absicherung der gesundheitlicher orsorge nIC partizipieren
können. Das sind beispielsweise Angehörige ethnischer Minderheiten
(Roma), Flüchtlinge und Asylbewerber, Menschen mit Behinderungen,
pfer des Menschenhandels oder HIV/AIDS-Infizierte.

Bischof Dr. Rudoilf Voderholzer ird die Renovabis-Pfingstaktion mit
einem Pontifikalamt WET 2015 im en Dom zZzu Regensburg offiziell
eröffnen.

Nähere Iinformationen
Renovabis e,

Abt Kommunikation un Kooperation
Kardinal-Döpfner-Haus,
Domberg 27; DEÜULELE! reising
Telefon 0° 81 5309-0, Fax 53
www.renovabis.de

/entralkomitee
der deutschen Katholiken\Renovabis Zd< W WW verlag-pustet u
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